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awiefern es für die geiſtige Wohlfahrt eines Volks zuträg⸗ 
lich ſei, die Erwerbniſſe fremder Bildung ſich anzueignen, iſt 
eine Frage, die ſchon im Intereſſe der Gegenwart immer von 
Neuem aus den Thatſachen ſelbſt zu unterſuchen iſt. Wir ſind 
berechtigt, für die Probleme der Entwickelung, in welcher wir 
befangen ſind, Vorbilder auf dem einfachern Boden des abge⸗ 
ſchloſſenen Alterthums aufzuſuchen: die aus der Vergleichung 
herzuleitende Lehre wird nur dann trügeriſch, wenn wir uns 
bei der Vergleichung übereilen. Das individuellſte Eigenthum 
jedes Volks iſt neben ſeiner Sprache ſeine in dichteriſcher Ge⸗ 
ſtaltung hervortretende Religion: ſie iſt der Grund und der 
Gipfel ſeiner Vorurtheile, in den Vorurtheilen aber beſteht die 
Stärke jeder Nationalität. Während die Philoſophie der 
Geſchichte verſucht, den Charakter jedes Volks durch bündige 
Hauptbeſtimmungen auf einen Begriff zurückzuführen, hat die 
Religionsgeſchichte zur Aufgabe, dieſe Auffaſſung durch die 
Betrachtung zu beleben, wie die allgemeinen Thatſachen des 
religiöſen und ſittlichen Bewußtſeins überall analoge und doch 
verſchiedne Geſtalten abſetzen, die ihnen als Träger dienen, 
dadurch alſo den Volkscharakter ſelbſt ganz eigentlich im Man⸗ 
nichfaltigen und Einzelnen, wie jene Wiſſenſchaft im Allge⸗ 
meinen, zur Anſchauung zu bringen. 
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Bon Alters her waltet in den Religionen der Völker das 
Befireben, durch Bergleichung ber Seftaltungen des eignen 
Gottesdienfted mit denen des fremden ſich über Diefe zu ver- 
ftändigen, ja Die Gegenftände fremder Berehrung zur Ergäns 
zung der eignen bei fich aufzunehmen. Diefer Austaufch er⸗ 
Härt fich zunächft Daraus, daß eine Richtung des religiöfen 
Gefühle bei einem Volke Iebhafter ift, als bei dem andern, 
jedes aber das Bedürfniß hat, der Gottheit vollftändig zu 
dienen, jedes alfo in der Ausbildung feiner Religion zunächft 
für feine dringendften Erforderniffe forgt, dann aber zu der 
Beobachtung gelangt, daß ihm auch die Sntereffen nicht fehlen, 
welche anderswo entfchiedener hervorgetreten find. Daß auf 
biefe Weife die verfchiednen Stämme einer Nation ihre Got- 
tesdienfte durch einander ergänzen, erklärt fich leicht, zumal 
wenn einer den andern unterwirft oder in irgend einer Hins 
fiht beftimmten Einfluß auf ihn ausübt. Auch nöthigt hiebei 
Nichts von vorn herein, Verwirrung und Mißverftändniffe 
vorauszufeßen. Aber die Griechen haben auch mit fremden 
- Nachbarvölfern einen folchen Austaufch gepflogen, mit Thras 
fern, Phrygern, felbit mit Nationen femitifchen Stammes, 
vor Allen mit Sstalifern. Ohne Zweifel fehlt ed Bölfern, bie 
einander fremd find, vielfach ganz an Verſtändniß für ihre ger 
Henfeitigen Intereffen. Wie fchwer füllt ed dem Deutichen, es 
fidy deutlich zu machen, daß der widerliche Dienft der baby: 
loniſchen Mylitta wirklich als Öottesverehrung gedacht fein 
kann: er wird ungläubig bleiben, bis ihm zu feinem Entfeßen 
aus eigener Nähe Beweife aufgedrungen werben, wie fie Durch 
Die wüſten Berirrungen einzelner Secten felbft im europäifchen 
Chriſtenthum, felbft in neuefter Zeit gegeben find. Mi den 
hellffeherifchen Augfprüchen der Drafel wußte man fi t 
zurecht zu finden, bis ung vor unfern Augen aus dem Schooße 
einer realiftifchen Bildung heraus ein ähnlicher Glaube begegs 
net ift. Bis nun Aufflärungen diefer Art fich ergeben, kann 
es an Srrthümern, an ganz verfehrter Auffaffung fremder 
Meinungen nicht fehlen; und eben deshalb ift die Annahme 
herrfchend geworden, die Vergleichungen fremder Götter mit 
den eignen, welche von den Griechen und Römern angeftellt 
find, beruhten fo gut ald durchgängig auf Mißverftändniß 
und Leichtfinn. Aus allgemeiner Theorie läßt ſich hierüber 
wicht entfcheidenz; nur aus der genaueiten Unterfuchung bes 
Einzelnen. Diefe lehrt nun fo häufig das Begentheil, daß es 
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zum wiſſenſchaftlichen Grundſatz wird werden müſſen, einen 
ſolchen Leichtſinn des Verfahrens, ohne ihn je eigenſtunig 
abzuleugnen, doch nicht ohne unabweisbare Nothwendigkeit an⸗ 
zuerkennen. Denn wenn auch ber Einzelne mit feinem Glauben 
fpielen mag, fo ift Died Spiel doch felten bei irgend Einem, 
und noch weniger bei einem Bolfe ohne ernften Inhalt. Ein 
Deutfcher mag noch fo viel im Cultus der Mylitta mißverfichn; 
ſollte es möglich fein, daß er darin eine feiner Perſönlichkeit 
angemeflene Sottedverehrung erfennte, fo fann das nur ges 
fchehn, indem er ſich zu denen rechnet, die in unfrer Welt ähn⸗ 
liche Gräuel getrieben haben. Wenn alfo ein Gottesdienſt 
aufgenommen, wenn Iſis als vergätterte So verehrt wird, fo 
tft es zunächſt wahrfcheinlich, daß der Grieche mit Recht in 
der Iſis wirflich das wiederfindet, was er in der Jo verehrt 
hat: und wir find nur dann berechtigt, ihn leichtfinniger und 
willfürlicher VBermifchung zu befchuldigen, wenn zu erweifen 
ſteht, daß So den Griechen keineswegs das bedeutet haben 
fönne, was Iſis den Aegyptern, daß die Aehnlichkeit alfo blos 
eine äußerliche fein müffe. Keineswegs aber läßt fich eine 
leichtfinnige VBerwechfelung etwa daraus folgern, daß Sfie 
sach andern glaubwürdigen Zeugniffen der Demeter ents 
fpridht, Go und Demeter aber durchaus nicht identifch fein 
fönnen. Denn ed handelt ſich hier nur Darum, ob es nicht 
eine erhebliche Eigenfchaft giebt, welche der So mit Demeter 
gemeinfchaftlic; ift und in. welcher zu der Parallelifirung aller 
drei Figuren Anlaß genug liegt, ohne daß darum irgend aus 
genommen werden dürfte, Iſis bedeute den Aegpptern nicht 
auch Andres, ale was Io den Öriechen. Die religiöfen Gefühle 
und Richtungen find allen Bölfern mehr oder weniger gemeins 
fchaftlich, aber wie aus diefen fich Die einzelnen Perfonen, in 
welchen man die Gottheit anfchaut, gebildet haben, darin ift 
die Befonderheit jeder Nation thätig. Aber die Verwandt: 
fchaftögrade der Völker find fo mannichfaltig, wie die ber 
Individuen: und je näher fie einander ftehn, defto mehr Anlaß 
werden fie finden, die entfprechenden Geftalten fremder Gots 
tesverehrung in ihre eigne einzufchalten. So wird neben dem 
argivifchen und thebanifchen Herafles, der mit den Waffen 
den Göttern widerfteht, die Vorſtellung vom idäifchen, deſſen 
Gewalt auf der Zauberftärfe beruht, neben der von dem 
wandernden Die tyrifche vom fchiffenden aufgenommen: fo % 
tritt fpäter fogar der barbarifche Dfiris an die Stelle Des * 
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Zagreus, im italiſchen Gottesdienſt Kirke an die Stelle der 
Feronia, Diomedes an die des Mamercus, und in griechiſchen 
Berichten über latiniſche Sagen dient die ätoliſche Perſon des 
Agrios zum Träger eines den Völkern oskiſcher Zunge gemein⸗ 
ſchaftlichen Cultusbegriffs. 

Niemals haben verſchiedne Völfer ihre Bildung enger 
verflochten, als die Stalifer mit den Griechen. Unteritalien 
wurde helfenifirt; die Küftenftäbte der ganzen Halbinfel nahs 
men die Bilder griechifcher Kunft bei fich auf und theilten fie 
mit den daran haftenden Lebensanfichten vielen Drten des 
Binnenlandes mit: auch die oskiſche Reaction der Gebirgss 
ftämme ging, als die Kraft Stalien’d ermattete, darin unter, 
daß die römifche Sprache ſich im Ausdrud und Versmaß der 
griechifchen unterwarf, daß man von Jupiter, Suno und 

Minerva glaubte, was Die Griechen von Zeug, Hera, Athena 
erzählten. Aber man hütete fich, von ihnen anzunehmen, was 
dem römifchen Wefen unnatlirlich war: man verbrängte nicht 
Die Sonftruction des abfoluten Ablativd durch den Genitiv, 
verftändige Dichter blieben bei den Versmaßen der Aolifchen 
Lyrik ſtehn und verftiegen fich nicht zu pindarifcher Stros 
phenbildung oder gar zu dithyrambifchem Taumel; auch die 
Götterfagen nahm man nicht an ohne eine religiöfe Kritik, 
welche der von Pindar gelibten vielfach entfpricht. Die Ans 
eignung war eine lebendige, gegründet auf die Erfenntniß, 
daß von dem verwandten Volk, deſſen Bildung die Welt bes 
herrfchte, das römifche, wenn es die Weltherrfchaft ergreifen 
wolle, auch in Religion und Sitte Vieles lernen müſſe und 
wegen feiner Berwandtfchaft, wenn auch nicht ohne Einbuße, 
Doch ohne innere Zerſtörung lernen Fönne: die Römer wurden 
in ihrer Religion nur aus Vermeffenheit, nicht aus Leichtſinn 
nachläffig. 

Diefe mindeftend nicht voreilig ergriffene, fondern aus 
mehrjährigen liebevollen, fo viel ich mir irgend bewußt bin, 
durchaus unbefangerten Unterfuchungen hervorgegangne Ueber⸗ 
zeugung hat mich veranlaßt, bis in die legten Enden, welche 
mir erfennbar waren, den Borftellungen nachzuſpüren, in 
welchen das Nationalbemußtfein der Römer und der. Griechen 
ſich mit einander vertragen hat. Die Sage vom Aeneas, 
wurzelnd auf urfprünglidy ungriehifchem, aber frühzeitig 

 hellenifirtem Boden, verflochten in eine Menge von griechis 
E ſchen Localculten, ift in Sicilien und Italien, namentlich in 


Latium, lebendig eingebürgert und in den Mittelpunkt ber Iatis 
nifchen und römifchen Staatsreligion eingetreten. Diefe ik 
nicht zu begreifen ohne genaue Vergleichung mit ben zertrüms 
merten Ueberreften der übrigen italifchen Religionen: und 
alle diefe finden wir in demfelben Berhältniß der Annähes 
rung und Verflechtung ihrer eignen Geftaltungen mit dem 
analogen griechifchen begriffen. In diefem ganzen Hergang 
- wird man ein ruhig fortwachfendes organifches Bilden, wenn 
man die vorzulegenden Unterfuchungen ohne Borurtheil vers 
folgt, nicht leicht ableugnen. 

Um das wahre Berhältniß der Verfchmelzung von Sagen 
fo verſchiednes Urfprungs zu ergründen, war die Aufgabe, au 
jedem Orte den einheimifchen Meinungen nachzugehn, die der 
Anlaß zu ihrer Entftehung oder zu ihrer Aufnahme geworden 
find. Sn Griechenland find die Ergebniffe diefer Unterfuchung 
an Beftimmtheit und Deutlichkeit fehr ungleich, je nach ber 
Erheblichfeit deffen, was und von den eigenthümlichen Götters 
dienften und Zuftänden ber einzelnen Orte überliefert iſt. Es 
bleibt am Ende feiner, dem fich nicht entweder von Seiten 
feiner politifhen Gefchichte, oder feiner Chorographie, ober 
feiner Sagen, Dentmäler und Münzen eine Phyfiognomie, 
von welcher her die befondre Stellung der Sage vom Aeneas 
zu erfennen ift, abgewinnen ließe; aber die Zeugniffe find 
größtentheild bei Weitem zu fpärlich, ale daß auszumitteln 
wäre, wie tief Diefelbe im Intereffe der Einwohner wurzelte, 
Zumeilen mag es fogar fcheinen, ale fei unfre Darftelung zu 
kühn gewefen, als fei es zu fehr vom Zufall abhängig, welche 
Denkmäler eben erhalten find, um daraus eine Folgerung für 
Das größere oder geringere Anfehn eined Cultus zu ziehm. 
Doch wird man nicht verfennen, daß fie mit Behutfamteit ges 
führt ift, und im Allgemeinen wirb der erfte Band unfrer 
Arbeit eher den Eindrud hinterlaffen, daß zu wenig heraus» 
komme, ald daß zu viel gewagt fei: für das, was in ihm 
unerquidlich und zerriffen bleiben muß, Fann vielleicht die grös 
Bere Harmonie, die auf dem breitern Boden der zahlreichen 
Zeugniffe, welche ung für die Unterfuchung ded Gegenftandes 
in Mittelitalien gegeben find, erreicht werden fonnte, entfchäs 
digen: wenigftend wird man zugeben, daß in diefer fih Mans 
ches fruchtbar zeigt, was im erfien Bande zu particulär zu 
bleiben fcheint. 


So gut:ald Nichte wäre andzumitteln, wenn man anneh⸗ 
men müßte, daß bie. einzelnen Zeugniffe, deren Zufammenhang 
wir nachweifen, nur zufällig in einem folchen ſtehn, daß fie 
vielmehr, feien fie in der Poefle, oder in der Dedication eines 
Kunſtwerks oder im Gepräge einer Münze gegeben, jedesmal 
oder in den meiſten Fällen als willkürliche Symbolik eines 
Einzelnen, als Einfälle vorübergehender Laune, als Erzeug⸗ 
niſſe ordnungsloſes Aberglaubens zu betrachten feien. Hier muß _ 
die Sache felbft reden. Nur mit redlichem Mißtrauen habe 
id mir erlaubt, von den Darftelungen der Münzfymbole 
Nugen zu ziehn, bis ein Kal nach dem andern die Gewähr 
gab, daß diefelben wenigftens im Allgemeinen aus den hervor; 
fiechendften Götterdienften der Orte, welche felbft überall ſich 
aus den befondern Verhältniffen derfelben erzeugen, hervor: 
gegangen find, und daß aud) in verfchiednen Zeitaltern das 
Symbol fidy gleich bleibt, wenn gleidy mit verfchiedner Anwens 
dung. Die pflügenden Rinder auf den Münzen der römifchen 
Solonie zu Parium wird man für neu hereingebradt durch 
dieſe Colonie halten, weil dies ein eigenthümlich italifcher 
Typus iſt. Freilich haben nicht alle römifche Kolonien dies 
Zeichen, aber innmer wird man die Wahl des Symbole blos von 
der Befonderheit der Goloniften herleiten, bie wir theils durch 
die Vergleichung mit Münzen der Nachbarftädte und mit 
Bagen der Umgegend erkennen, daß das Rind ein alt bebrys 
fifches, aus natürlichen Berhältniffen hervorgegangned, von 
den hellenifchen Einwandrern vielfach benußtes Symbol war, 
theild aus den entfprechenden Sagen und Gebräuchen von 
Troas und Athen abnehmen, daß es in diefer Landfchaft von 
Alters ber als Unterpfand des Gedeiheng für die Stdrdeye- 
golten hat. Dann leuchtet freilich ein, daß auch diefömi⸗ 
ſchen Colonen das Symbol der pflügenden Rinder nicht blos 
aus Anhänglichkeit an ihre eignen Ueberlieferungen gewählt, 
ſondern durch dieſelben die, welche ſie vorfanden, fortgebildet 
haben. Das Bild des Aeneas auf den Münzen der römiſchen 
Colonie zu Paträ würde lediglich aus römiſchen Intereſſen 
erklärt werden müſſen, wenn nicht theils auch helleniſche 
Sagen der Einwohner von Aeneas erzählten, theils dieſer 
Name ſowohl an der ſüdlichen und öſtlichen Grenze von Achaja, 
in Arkadien, Sikyon und Korinth, und wieder auch im We⸗ 
ſten, in Zakynthos einheimiſch wäre. Nun läßt ſich folgern, 
daß dieſer Heroendienſt in Paträ allerdings durch die römiſche 
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Colonie größeres Auſehn erhielt, aber doch vorher ſchon 
daſelbſt eriftirte. 

So beftätigt fi aus genauerer Unterfuchung der inneru 
Geſchichte einzelner Ortfchaften durchgängig, daß in ihrem 
Götterdienft ein ruhiges Fortleben-Statt findet, daß in ber 
Pegel Richtd aufgenommen wird, wozu nicht ein Keim vors 
handen war, daß das fremdartig Hereintretende bald von eins 
heimifchen analogen Borftellungen umfponnen und durchwach⸗ 
fen, daß ed Durch die Macht des Incalen VBorurtheild Tocalifirt 
wird. Wie die Einwandrer den Einflüffen des einheimifchen 
Dialeft8 nicht widerftehn Fünnen, wird e8 ihnen bald zur 
Angelegenheit, auch ihre Religion mit der vorgefundnen auds 
gugleichen. In der Regel alfo läßt fi annehmen, daß der 
Götterdienft jedes Orts aus örtlichen Berhältniffen ale orgas 
nifches Gebilde erwachfen ift, daß alfo auch zu dem fpäter 
Hervortretenden fchon in früherer Zeit Keime und Anknüpfungs⸗ 
punfte vorhanden waren. Ohne ung hinreißen zu laffen zu 
unfritifcher Verwirrung der Zeiten und die mächtigen Einflüffe 
des Zeitgeiftes auf die örtlichen Borftellungen zu überfehn, 
werden wir demnach Doch die Einwendung, aus einem fpäter 
geprägten Münzſymbol laffe fih gar Nichte abnehmen für 
frühere Borflellungen des Drts, durchaus abweifen müflen. 
Vielmehr ift augenfcheinlich, Daß eben in der Zeit, da ber 
Glaube vom Aberglauben verdrängt war, unter den make⸗ 
dDonifchen Dynaften, unter den Kaifern, eine Menge uralter 
Symbole erft aus den Tempeln in die Münzftätten hervors 
gezogen ifl. Die fpätern Zeiten find, jemehr die lebendige 
Kraft des Gotteödienftes erftorben ift, defto ſcheuer im Ers 
finden: wo fie Neues ausbilden, gefchieht ed doch in zäher 
Anhänglichfeit an alte Theorie. 

Freilich find die Münzfombole oft vieldentig und, was 
noch fchlimmer ift, die Originale oder zuverläffige Abbilduns 
gen ſchwer zugänglich, die Berichte der Numismatifer aber 
willkürlich und ungenau. Hier fonnte fein andrer Grundfas 
befolgt werden, als für den erften Fall forgfältige Bergleis 
hung zwiſchen Symbol, Focalität, Gefchichte und Poefie, fo 
wie umfichtige Berichtigung durch dad, was fich aus den 
Münzen benachbarter und verwandter Städte ergiebt, wors 
aus ſich auch in der That gewöhnlich fehr ſichere Refultate 
gewinnen laffen; für den zweiten firenge Enthaltfamfeit im 
Argumentiren. Eine in irgend einer Dinficht, fei es in Bezier 
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ang anf den Gegenſtand, ober anf den Ort der Prägung, 
zweifelhafte Münze nicht beiläuftg anzuführen, wäre freilidy, 
wenn fie nady der gewöhnlichen Meinung zur Sache gehört, 
eine unzuläffige Verſäumniß; als entfcheidenden Beweisgrund 
wird man aber eine folche nie gebraucht finden. | 

Für den Ausgangspunkt unfrer Unterfuchung,, den vors 

nehmſten Herd unfrer Sage, fehlt ed nicht an Zeugnifien aller 
Art. Achtbare Reifende, an Urtheilsfähigkeit freilich fehr ver⸗ 
fchieden, haben den Ida durchwandert; feine Flüffe, feine 
Höhenzüge, feine Gewächſe, fein Erbreih, feine Trümmer 
von Tempeln find befchrieben; von Slium, von Alerandria, 
von Abydos, von Antandros, fogar von den Aneadifchen Or⸗ 
sten Skepſis, Gergis, Gentinod giebt ed Münzen, zum Theil 
in großer Zahl: was in ihnen dunkel bleibt, wird großens 
theild durch ähnliche von berühmten benachbarten Städten 
ergänzt und erläutert. Bon der Gefchichte des ganzen Lands 
ſtrichs fowohl als einzelner Orte ift und gar Manches bes 
kannt: in Skepfis felbft hat ein archäologifcher Sammler ges 
lebt, deffen Unterfuchungen über fein Vaterland theils in 
unmittelbarer Anführung, theils in weiterer Fortbildung auf 
und gekommen find. Allerdings ift, was wir haben, nicht der 
taufendfte Theil von dem Verlornen, aber wo wenig zu bes 
trachten ift, fchärft fich Das Auge. Zeugniffe über den Cultus 
der Gegend geben nicht blos fpätere Dichter, nicht blos in 
manchen fehr merkwürdigen Anfpielungen die Tragiker, fons 
dern große Theile des Gedichtd der Gedichte beziehn fich aus⸗ 
brüdtich auf die in den Gefchlechtern der Aeneaden einheis 
mifchen Vorftellungen; der fchönfte homerifche Hymnug, gewiß 
auch einer der älteften, hat diefelben zum alleinigen Gegen⸗ 
ftand. Hiedurch find wir in den Stand gefeßt, die eigens 
thümlichen Vorftelungen diefer Gefchlechter fo deutlich Fennen 
zu lernen, wie bei irgend einem griechifchen ; und wir werden, 
was fich aus der forgfältigen Betrachtung jener Gedichte für 
den äneadifchen Cultus nicht blog der Aphrodite, fondern auch 
Des Zeus, der Heftia, der Artemis, der Athena, des Hermes 
ergiebt, nicht für trügerifch halten, wenn nur der Srundfag 
anerfannt wird, daß es der epifchen Poefie, wenigſtens jener 
Zeiten, wefentlich ift, nicht etwa über die Gegenftände, ſon⸗ 
dern aus denfelben heraus zu reden, daß alfo der Dichter 
durch das unmittelbare Verftändniß der Götterdienfte, in 
denen er mit feiner Theilnahme lebt, ohne bewußte Abficht 


getrieben wird, jeben Gott, jeden Geiſt nur in bem Charakter, 
nur in der Stellung auftreten zu laffen, wie das Geſchlecht, 
deſſen Religionsvorftelungen er darlegt, ihn durchgängig 
betrachtet. 

Aber mehr, als wir hieburch gewinnen, ginge andrerſeits 
verloren an Mitteln für das Verſtändniß, ‚wenn wir zugeben 
müßten, daß die Anendifchen Namen nur mißverflandne bars 
barifche Laute feien. Ohne Zweifel waren die Teufrer Bars 
baren, wie die von ihnen fich herleitenden Päoner; aber es 
zeigt fich Feine Spur, daß fie dem hellenifchen Weſen fremder 
gewefen wären, als die in hiftorifcher Zeit unverwandelt forts 
beftehenden pelasgifchen Stämme. Bei der Hellenifirung ſol⸗ 
_ der verwandten Bölferfchaften Fonnte nun allerdings ein 
Mißverſtändniß der umgebildeten Laute eintreten: ein Mißs 
verftändniß, wie wenn Deutfche, die nach der Infel Seeland 
Tamen, in Roeskilde, König Hroar’d Quelle, Rothfchild vers 
nommen haben. Aber diefe Irrthümer bilden nicht die Negel, 
fondern die Ausnahme; gewöhnlich wird bei ſolchen Spradhs 
verwandlungen richtig Überfegt, vornämlid, wenn fie alls 
mählig gefchehn und die bezeichneten Verhältniffe felbft aus 
. der alten Zeit ohne gewaltfame Veränderung in die neue hers 

übergeleitet werden. Niederfächfifche Familien haben nach. 
der Reformation ihren Namen in das Hochdeutfche überſetzt, 
Bofwohld in Buchwald; bei der Verbreitung der deutfchen 
"Sprache durch das Herzogthum Schleöwig, welche der ber 
griechifchen Durch Troas durchaus. ähnlich ift, trat Apenrabe 
Coffene Rhede) ohne Mißverftand und Verderbniß an bie 
Stelle von Aabenraae. Wenn alfo die Aeneaden aus Teufrern 
mit der Zeit zu Hellenen wurden, fo Fonnten die Namen des 
Gefchlechts und feiner wichtigften Herven unverflört aus der 
teukriſchen Form in die griechifche übergehn, indem Stamm 
und Bedeutung unverändert blieb, | 
Wären fie aber auch verändert, fo hätte das für une 
geringe Erheblichfeit. Die äneadifchen Städte find, da wir 
fie Tennen lernen, hellenifch: in dem von Milet colonifirten 
bemofratifch verwalteten Skepſis beftehn die Aeneaden mit 
ihren Ehrenrechten fort; wenn Gergis noch feine teufrifche 
Sprache felthielt, fo müflen die Einwohner im Verkehr mit 
ben Nachbarn mindeftens griechifch gefprochen haben. Die 
homerifche Poeſie, wie fie bei den Aeneaden auftritt, behau⸗ 
beit die Ramen in der Ilias und im Hynmus ald heilenifch, fo 
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gut wie Helter, Andromache, Alerandros, Deiphobos, Laos 
mebon. Aber Aeneas und Andyifes find auch echt hellenifche 
Namen, im europälfchen Griechenland gebräuchlich in Stym⸗ 
phalos, Sikyon, Korinth, Athen, Hätten alfo die barbaris - 
fhen Laute ihrer teukriſchen Form einen anbern Sinn gehabt, 
fo wären wir burchaus berechtigt, Died auf fich beruhn zu laſ⸗ 
fen: mit der verfchollnen teufrifchen Nation haben wir es nicht 
gu thun, fondern mit dem, was die Griechen aus ihren Ueber⸗ 
lieferungen gemacht haben, Daß Aeneas als der Sohn der 
Aphrodite griechifch zu erBlären ift, geht augenfcheinlich aus 
dem. Beinamen der Aphrodite Aeneias hervor, welcher feinex 
Kormation nach nicht vom Aeneas hergeleitet fein, fondern 
nur gleichen Urfprung wit ihm haben und einen analogen 
Begriff nusdruden. kann. Nur infofern find die verfcholls 
nen Vorftelungen der Teufrer und von Wichtigkeit, ald von 
ihnen ber. ben hellenifchen, die auf ihrem Boden gepflanzt 
find, manche Befonderheit anhaftete, welche denen des eigents 
lichen Griechenlands fremd war. Und hier fol gar nicht ger 
leugnet werben, baß bei der Helleuifirung manches Einzelne 
unklar und verworren blieb, worin das Alte fih mit dem 
Neuen uicht. ausfühnen konnte. 

Wie mit der tenfrifchen Sprache, ift es auch mit Deuen 
ergangen, welche an den weltlichen Grengen bes Grischens 
thums vor der hellenifchen untergingen, mit den in Chonien 
und bei den Elymern sinheimifchen Dinleften, zum Theil auch 
wit. denen ber Epiroten. Die einheimifchen Gottheiten Diefer 
Bölter, namentlich die Göttinnen von Dodona, vom lakini⸗ 
fchen Borgebirg und vom Eryr, fo wie Die verwandte Göttin, 
weiche bald als Artemis, bald ald Perfephafla, bald als Me— 
thuſa oder ald Dermione aufgefaßt wird, erhalten helleniſche 
Mamer und müfjen fich einreihen laſſen in Das helleniſche Göt⸗ 
terfoftem, nehmen aber eben Deshalb bald jenen, bald diefen 
Namen an, je nachdem den sinwandernden Hellenen jene oder 
dieſe Eigenfchaft der Landesgottheit für ihren eignen Cultus 
Die nothwendigfte feheint. Eben fo werben alte Unterpfänder 
Der Landeswohlfahrt oder der ftäbtifchen Macht mit den anas 
bogen griedyifchen Namen des Paladiums, der Pfeile des Des 
rakles, des Baugeräths für das hölzerne Roß bezeichnet: Die 
vorgefundnen nntrifchen Heroen erweden das Anbenfen au 
Die :ginheimifshen ber eignen Daterftadt oder der Stammpers 
wanduen und Nachbaen, und we nicht in der Dertlichleit oder 


in der feften Ausbildung einer folchen Geſtalt ein Anlaß liegt, 
der auch die Hellenen nöthigt, den urfprünglichen Ramen bers 
felben. in ihrer Verehrung und ihren Erzählungen beigubehals 
ten, läßt man denfelben fallen und ift überzeugt, daß die bars 
barifche Nachricht von den Perſonen rede, die man in ber alten 
Heimath gefaunt hat: daraus ergiebt fich denn der Beweis, 
daß diefe an dem jegigen Wohnort vor Alters auch fchon ein 
Abenteuer beftanden haben, daß ihre Schidfale das Vorbilb 
der gegenwärtigen find, daß in ihren Thaten oder Leiden bie 
rechtliche Begründung der jetzigen Zuftände oder Beftrebungen 
liegt. Die önotriſchen Herven aber find natürliche Erzeugniffe 
der auf Dertlichfeit und Stammeseigenthümlichkeit beruhenden 
Gewohnheiten und Meinungen ihres Volks: diefe Beſtand⸗ 
theile gehn in der Hellenifirung nicht unter, fondern wirken 
unter dem fremden Sewande nad. Wie die Hellenen fich im 
Die nene Heimath bineinleben, erkennen fie die Bedeutſam⸗ 
keit der alten Erzählungen und machen auch Bas, was von der 
vaterländifchen Auffaffung der Heroen, mit deren Namen fie 
die önotrifchen bezeichnet haben, abweicht, in ihrer Behanbs 
fung derfelben geltend. Durch diefen Hergang haben fich Die 
italiotifhen Erzählungen vom rindertreibenden Herafles neben 
Lakinios und der lafinifchen Hera, fo wie in Japygien neben 
der Athene, vom Philoktet, Tlepolemos, Idomeneus, und 
viele ähnliche, namentlich die vom Diomedes, gebildet. Die 
legte Figur erſchien den Italifern felbfl .fo bedeutfam, daß 
Diefer Dienft und Name fih durch alle osfifhen und liburni⸗ 
fhen Landfchaften, wie er in Sybaris und Metapont and 
gebildet war, verbreitet hat. Die erheblichen Sagen dieſer 
Art wird man fo gut als vollſtändig berückſichtigt finden, weil 
fie alle von Wichtigkeit find, um Die Stellung der Erzählungen 
vom Aeneas zu erfennen. Wären die Nachrichten reichlicher 
und in Poefien von größerer Frifche und Glaffeität überliefert, 
fo würde, ba nach meiner Ueberzengung die vortrefflichſte 
Poefie and) immer bie klarſten Blicke in Die wefentlichen Nei⸗ 
gungen und in die gelänterte Auffaffung des Volks chun läßt, 
fich noch viel mehr über die Stellung haben ausmitteln Laffen, 
in weldyer diefe Derven zu einander ftehn als Vertreter ber 
verfchiednen, zum Theil ftreitenden Interefien des Volkslebens, 
bie fich in der Religion verföhnen müſſen. Jetzt war dies nur 
beim Diomedes zu größerer Befriedigung zu leiſten, wie es 
bei ihm wegen bes Aeneas am Nothwendigften war. Kür bie 
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übrigen wird ſich and; mit den vorhandnen Mitteln vielleicht 
noch mehr gewinnen lafien, wenn bei fortfchreitender Erfah⸗ 
rung der Blick fich fchärft und die Irrthümer, die freilich nicht 
ausgeblieben fein fönnen, fich berichtigen. Sn der vorliegenden 
Arbeit mußte genügen, daß für die Benrtheilung eines jeben 
auf ben Weg geleitet wurde: und fo wenig zu hoffen ficht, 
daß in diefem fchwierigen Gebiete fi etwas aufftellen Iaffe, 
was nicht von fernerer Prüfung noch auf jedem Schritt der 
Berbefferung oder genauern Beſtimmung bedürfte, fo ift Doch 
zu verfichern, daß hier auf Nichts irgend Gewicht gelegt 
wird, was mir nicht bei wiederholter Unterfuchung fich als 
das Wahre herausgeftellt hat. Und in der That kann das Vers 
trauen, daß der rechte Weg gefunden fei, nicht leicht für vors 
eilig gelten, wenn man erwägt, wie mindeflens vom Diomed 
ung Zeugnifle von den verfchiedeniten Stufen des Zuſammen⸗ 
lebens der Stalioten und Italiker her vorliegen. 

Am wenigften darf ich den Vorwurf befürchten, auf Iden⸗ 
tificirung der Vorftelungen verfchiedner Völker ausgegangen 
zu fein. Auch wäre ein ſolches Beftreben in meiner Arbeit das 
unerfprießlichite gewefen: Denn in der VBermifchung liegen Die 
mytbologifchen Geftalten vor ung; die Wiflenfchaft hat bie 
Aufgabe der Sonderung. Unbillig aber wäre eg, gegen unfre 
Unterfuchungen deshalb ein Borurtheil zu fallen, weil fie 
nachzuweiſen fuchen, daß die Bermifchung Feine willfürliche 


war. Aus der Aufzeigung eines wohl zufammenhangenden - 


Gewebes echt römifcher VBorftellungen, bei deflen Erforfchung 
durchaus nicht darauf ausgegangen ift, Analogien zu griechis 
fcher und phrygifcher Denkweiſe mit Eifer hervorzuziehn, wird 
ſich ergeben, daß es in Latium einen’ald Vorbild und Lehrer 
ber Gerimonie aufgefaßten Heros gab, der dadurch zwifchea 
Gottheit und Menfchheit in der Mitte fand, fo gut wie in 
Troas diefe Stellung von Aeneas eingenommen wurde; kei⸗ 
neswegs aber find die Mittel, wodurch der Iatinifche Gerimos 
nialfürſt anf die Götter einwirft, mit den vom aphrodififchen 
Fürften in Troas angewandten identiſch. Aber aud in Troas 
braucht man diefe Mittel ald Werkzeuge des Gottesdienſtes; 
nur theilt man fie andern Dämonen zu: während in Latium 
Aeneas mit dem Judiges oder Digitius identifch ift, ftehn im 
Ida die denſelben Begriff enthaltenden Daktylen vielmehr 
neben ihm. Oder, um noch beflimmter zu reden und ohne 
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Scheu auszuſprechen, was befremdlich klingen mag, was mir 
aber gegen vielfachen Zweifel ſich als thatſächlich feſtgeſtellt 
hat und wofür der Beweis vorliegt: in. Latium ſowohl als 
im Ida hat es Cerimonialgeiſter gegeben, deren Gewalt im 
Gebrauch des Erzes beim Gottesdienſt empfunden wurde; im 
Ida heißen dieſe Daktylen, in Latium Digitier. Aber in La⸗ 
tium führt einer dieſer Indigetes den Namen Ahenea, wie die 
Daktylen die Erzmiſchung erfinden; im Ida vermittelt zwi⸗ 
ſchen der Menſchheit und den mächtigſten Göttern der Sohn 
der aus dem Dienſt der alten Göttermutter hervorgegangnen 
Liebesgöttinn in ähnlicher Weiſe, wie die der Göttermutter 
ſelbſt beigegebnen Daktylen; daß dieſer Sohn der Liebesgöt⸗ 
tinn Aeneas heißt, daß dieſer Name einer ungenauen und 


uUnrichtigen Ausſprache des latinifchen Namens, wie fie im 


Berkehr verfchiedner Völker fich Leicht einfindet, ähnlich lau⸗ 
tet, ift an fi) Nichts ale ein feltfamer Zufall, hat aber dahin 
gewirkt, den Aßenea, der an fid, vielmehr den Daftylen zu 
vergleichen wäre, mit dem Aeneas zu identificiren. Stände 
diefer Zufall allein, fo wäre er kaum feltfam zu nennen; 
befremdlicher ift, daß die Laute der zum Begriffsfreife des 
Aeneas gehörigen Namen Troja, Anchifed, auch in dem des 


Ahenea, aber in ganz verfchiedner Bedeutung und andern 


Gegenftänden angehörig und der lateinifchen Sprache fo eigen, 
wie jene der griechifchen oder teufrifchen,, vorfommen. Dies 
Zufammentreffen bleibt ein Räthfel, zu deffen Ausmittlung ich 
mich nicht berufen gefühlt habe, weil es lediglich aus einzelnen 


Zufällen hervorgegangen fein kann, und weil ich nicht nach den 


fernften Urfprüngen, fondern nach der hiftorifch erfennbaren 
Geſchichte der Religionsbegriffe zu forfchen die Aufgabe hatte. 
Wer eine thatfächliche Uebertragung jener Klänge in der Urzeit 
annehmen will, muß fi dazu verftehn, eine Periode der 
Abftraction vor die der fombolifchen Einkleidung zu feßen und 


der Einfleidungsperiode dann die Vermannichfaltigung des 


früher einfach Gewefenen zuzufchreiben. Eine folche Anficht fin- 
det vielleicht viele Gönner, fo wie auch immer wieder Berfuche 
gemacht werden, die verwandten Mundarten aus einer gemeins 


-fchaftlichen Urfprache herzuleiten, die ideale Berwandtfchaft, 


beren Wahrhaftigkeit unleugbar ift, realiftifch nachzuweiſen. 
Sene Einheit aber liegt jenfeit des Thurmbaus von Babel, und 
die Verſuche, daſelbſt Gefchichtliches auszumitteln, fichn und 
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fallen mit denen zur Erkenntniß einer Hervorbildung der 
Menſchheit aus der Thierheit oder aus dem Urſchlamm. 
Indem die Entſcheidung hierüber fernſichtigern Augen 
überlaſſen bleibt, welche, da von troiſcher Einwanderung 
ſchwerlich eine Spur zu finden iſt, ſich auf die Ueberlieferung 
von dem Zuge der Tyrrhener aus Mäonien gründen werden, 
iſt allerdings auf das Entſchiedenſte die Einwirkung der Pho⸗ 
käer auf Rom im Zeitalter des Servius, der Cumaner auf 
Latium zur Zeit der Tarquinier, für welche in der vorliegenden 
Arbeit manches neue Zeugniß aufgedeckt werden wird, auch 
für die Ausbildung der einheimiſch latiniſchen Sage in An⸗ 
ſchlag zu bringen. Hier vernahmen Latiner und Römer gries 
chifche Ueberlieferungen zu einer Zeit, da ihren eignen Vorur⸗ 
theilen noch volle Frifche und Lebenskraft einwohnte; viel 
Griechiſches wurde aufgenommen und doch nur latinifch vers 
fanden. Aber hiedurch wurden einheimifche Vorſtellungen 
nicht erzeugt, nur weiter entwidelt und unter neuen Geſichts⸗ 
punkten geordnet; um alfo die Verfchmelzung felbft zu vers 
ftiehn, mußte von und in das Innerſte und Eigenthümlichfte 
römiſcher Borftelungen eingegangen werden. inwiefern für 
dies noch unverdorbnne Zeugniffe vorliegen in den claffifchen 
Scriftftellern des Volks, darüber habe ich mich fchon anders 
weitig ausgefprochen, und die Beftätigung wird aus den ans 
geführten Belegftellen felbft hervorgehn. Auch die fpätern 
Erflärer, fo ungefchidt ihre Dialektik ift, wiffen fo gut wie 
immer etwas Wahresd von dem zu erflärenden Begriff; nur 
_ finden fie nicht die objective Löfung, ihre Bemerkungen find 
aber bei der Ausmittlung derfelben jedesmal zu berückſichtigen. 
Wer aber auch von vorn herein an dem Berftändniß rögifcher 
Religion in Anguftus Zeit nod zweifeln follte, wird Doch zus 
geben, daß der Begriff der Penaten ein ganz eigenthümlich 
katinifcher ift; und Die Nachweifung, daß er nicht unbeftimmt 
war, wie man vielfad annimmt, fondern fcharf abgegrenzt 
und lebendig zufammengefaßt, wird nicht viele Hartgläubige 
zurücklaſſen. Diefer Begriff ift es, von welchem aus wir einen 
zuverläffigen Boden für die Verfolgung der nationalen Reli⸗ 
gion gewinnen, weil er feinem hellenifchen gewichen if. Da 
diefe in ihm, fofern fie römifche Staatöreligion mar, ihren 
Mittelpunft hatte, mußte in unfrer Unterfuchung auch Die 
Zeichnung ihres ganzen Gebäudes eine Stelle finden. Eben 


wie die Penaten, gehört auch das Pontificat, wenn gleich ſich 
einzelnes Achnliche auch anderswo findet, in der confequenten 
Ausbildung feines Begriffs durchaus den Römern an. Daß 
Aeneas Gefchäft die Aufftellung der Penaten und die Einfegung 
des Pontificatd war, dadurch ift ed möglich geworden, feine 
einheimifche Stellung zu ermitteln. Nicht war biefür lehr⸗ 
reicher, als die durchgängige Parallele zmifchen Aenead unb 
Numa. Die eigenthümliche Weltanfihauung der italifchen 
Bölfer war in die philofophifche Behandlung der Griechen 
aufgenommen durch Pythagoras: und mit vollftem Nedhte 
fönnen wir das Paradoxon augfprechen, der latinifche Aenea 
fei fo gut wie Numa ein Pythagorifer gewefen. 

Daß die Verehrung der Stalifer für Pythagoras ſich dahin 
verfleigen konnte, ihn für den Bater eines der italifchen Jagd⸗ 
herven, welcher zu den Trägern der Eultusbegriffe gehört, 
fo wie dem zufolge für den Ahnherrn eines patricifchen Ges 
fchlechtd zu erflären und dabei mit Numa oder Aenea zu vers 
taufchen, zeigt, wenn auch fein Zeitalter um mehrere Sahrs 
zehnte fchwanft, wie weit die mythifche Auffaffung hiftorifcher 
Perſonen heruntergeht. Es muß und zugleich, da es unvers 
ftändig wäre, am perfönlichen Dafein des Pythagoras zu 
zweifeln, eine Warnung gegen die Eilfertigkeit fein, mit wels 
cher wir häufig aus der ſymboliſchen Bedeutfamfeit einer Ders 
fon oder einer Thatfache deren Erdichtung gefolgert finden. 
Bielmehr ift e8 das Wefen der Sage, ſowohl das wirklich 
Gefchehende nur nach einem Vorurtheil zu begreifen und zu 
berichten, als auch zum Beleg des Vorurtheild das Erdichtete _ 
mit treuherziger Gläubigfeit weiter zu erzählen. Diefe Macht 
Des Borurtheild aber erftirbt nie; nur wechfeln die Borurtheile. 
Zwei Augenzeugen werden mit reblichem Willen diefelbe Bes 
gebenheit immer verfchieden erzählen; ben einen wird diefer 
Beſtandtheil derfelben, den andern jener Tebhafter intereffiren, 
feinen Neigungen und Meinungen gemäß. Tritt nicht felbft 
in der combinatorifhen Kraft, mit welcher Tacitus die Chas 
raftere als typifch für die, welche in Laftern und Verbrechen 
von ihrer Art find, gezeichnet hat, im Vergleich mit Sueton, 
ber über feine Perfonen nur hin und her redet, eine Thätigs 
keit hervor, welche der mythiſchen Geſtaltung fo fehr entfpricht, 
, daß die hiftorifch treue Schilderung der Germanen durd die 

. Eontraftirung mit der römifchen Verderbniß zur fombolifchen 
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Darftellung .eines tüchtigen Volkslebens wird? Es ift nicht 
verwegen, felbfi vom Thufydides zu behaupten, daß er fich 
einer fombolifirenden Thätigkeit nicht entfchlagen fann, wenn 
er feinen Rednern nicht das wirklich Gefprochne, fondern das 
nach feiner Ueberzeugung Gehörige in den Mund legt. Wie im 
objectioften Gefchichtöwerf aller Zeiten eine mythifirende Thä⸗ 
tigkeit, weil e8 von Fünftlerifcher Hand gearbeitet ward, nicht 
ausbleiben Fonnte, fo hat die epifche Poefle die Charaktere 
der Heroen, in denen bald in Athenend, bald in Apollon's 
Gebiet und Handlungsweife die Richtungen des hellenifchen 
Bolfögeiftes fich ausprägen, fo deutlich und confequent ges 
zeichnet, wie wir in den Schilderungen claffifcher Gefchichts 
fihreiber den Perifles und Themiftofles handeln fehn. Daher 
ftarben, fo lange im Volk noch irgend eine Frifche war, Die 
Mythen nicht ab, weil fie der Abdrud typifcher Verhältniffe 
find; daher wußten die Tragifer fie fo gut zu beleben, wie 
Homer, indem fie Erfahrungen, Die jedes Herz im Leben lernt 
und das des Dichters am Reinften, oder Geſchicke der Zeit und 
des Staats in ihnen abfpiegelten, wie Pindar in den von ihm 
hereingewobnen Sagen die perfönlichen VBerhältniffe der von 
ihm gefeierten Sieger, die durch gleichmäßig zutheilendes 
Geſchick in der jeßigen Welt diefelbe Stellung einnahmen,- 
wie ihre Ahnherrn in der Vorzeit: und felbft Euripides 
tft von diefer belebenden Kraft nicht verlaffen, nur daß die 
von ihm angewandten Mittel die in dem Kreife, dem er ges 
fallen wollte und nach feiner Perfönlichkeit mußte, willkom⸗ 
menften find. . 

Die Bewohner des fächftfchen Elbgebirges preifen ald den 
Helden ihres Landes König Auguft den Starken, und wegme 
fürftliche That eines feiner Vorgänger und Nachfolger, die 
und ‚mit genauer Zeitangabe in den Chroniken überliefert iſt, 
ihnen zu Ohren fommt, wird fie auf ihn in der Umgeftaltung, 
wie fie den Phantaftebilde von ihm entfpricht, zurüdgeträs 
gen. Die Sagen der Achäer wußten von dem aus Tiryns 
herftammenden, in Theben erzeugten Sohn des Zeus, den zu 
Mehrung feines Ruhms der Vater die Feffeln der von ihm 
gefnechteten Menfchheit brechen, die von der Götterföniginn 
großgezognen Plagen überwältigen ließ. Was nachher von 
dorifchen Fürften, welche von diefem Heros ihr Gefchledyt 
berleiteten, zu Durchbrechung alter Schranfen, zur Feftftelung 
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verjüngender apollinifcher Ordnung vollbracht wurbe, galt 
für Herafles That, Den lichtglängenden, nur durch eine eins 
zige Waffe verwundbaren, nordifchen Gott Balder, den bie 
Geifter des Nebelreichd zu deſſen Fürftinn herunterziehn, ehren 
die deutfchen Stämme als Halbgott, als den Ahnherrn ihrer 
Könige Bäldäg. Sein Untergang durch die Nebelgeifter wird 
abgefpiegelt in dem Bunde des nur an einer Stelle verwund⸗ 
baren, durch fein leuchtendes Auge herrlichen, durch Ring 
und Schaß unermeßlidy reichen, durch den Dornmantel zaus 
bergewaltigen Wolfungen Siegfried mit den Nibelungen und 
in feiner Ermordung durch fie; Siegfried’8 Verhältnig zu den 
Nibelungen wird im Fortgang der Gefchichte wiedergefunden 
in dem der Franken zu den Burgunden, nachher in dem der 
niederrheinifchen Franken zu den oberrheinifchen, auf der Höhe 
des Mittelalters und feiner Poeſie in dem der dDeutfchen Fürs 
ftenhäufer zu einander. Die Sage, deren Grundverhältniß 
im Heidenthum wurzelt, bereichert fidy mit den Thaten der 
Völker und Fürften, in denen daffelbe gefchichtlich fich abfpies 
gelt und wiedererfannt wird. Venus Cloacina vermittelt im 
Comitium zwifchen Römern und Sabinern, die cluilifche Bes 
nus zwifchen Quiriten und Albanern, Elölia zwifchen Römern 
und Etrusfern; Gloacina wieder zwifchen Patriciern und Ples 
bejern, zwifchen Optimaten und Bolfdführern, zwifchen Ans 
tonius, Aemilind Lepidus und Dectavian. In allem häuslichen 
Leben vereinigt Janus die zwiefache Richtung des Auszugs 
und der Heimfehr, der Aufftörung und Beruhigung. Im 
Staatsleben tritt dieſe Doppelheit hervor in den Parteien, 
deren eine die bindende ift, die andre die löſende; nicht ohne 
dag im Leben der einzelnen, wie jedes Bürgers, auch ſchon 
beide Richtungen verbunden find. Der Gegenfaß prägt ſich 
aus im Berhältniß der Aboriginer und Siculer, ber herrſchen⸗ 
den und unterthänigen Staaten von Latium, und wiederum 
der Patricier und Plebejer, der DOptimaten und Demagogen, 
des Pompejus und Julius Säfar. Die mythifchen Vorbilder 
hiezu find Jupiter Latiaris und Indiges, find in andern Kreis 
fen Suturna und Anna Perenna, find Mars und Nerio, Suno 
und Venus, find wiederum Mamercus und Ahenea, find feit 
der Berfchmelzung mit griechifchen Heroen Ulires und Tele—⸗ 
phus, find Diomedes (oder an deflen Stelle nachher Turnus) 
und Aeneas. j 
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Cäfar nnd Octavian nahmen, indem fie ihre Gewalt grüns 
deten auf Die Borliebe der Menge oder auf die tribunicifche 
Vollmacht, in dem gegenwärtigen Leben ded römifchen Volke 
die Stelle ein, welde dem Aeneas zufam, wenn man ihn Den 
Aboriginern gegenüber als Vertreter Der wegen Ausländerei 
gefcholtnen Siculer, ald Werkzeug des Kiber gegenüber Dem 
Mars, der Benus Libera gegenüber der Suno faßte. Dies 
hat Virgil erfannt und entwidelt: er hat dem Aeneas das 
Geſchäft gegeben, das im tömifchen Staat, als diefer ein les 

bendiger Verein eigenthümlich organifirter, in erblicher Lebens⸗ 
‚anficht gleichmäßig fortwirkender Gefchlechter war, den Zuliern 
zuftand, im römifchen Gottesdienft auseinander ging in bie 
Aemter der Flamined und. Pontificed. Beſtimmt durch die 
ſelbſtbewußte Gefchäftigkeit ded Octavian in der Ausmittlung 
der wirffamften Stellung für fich in jedem der von ihm neu 
eingerichteten politifchen und religiöfen Wirfungsfreife, ge⸗ 
Rüst auf die unermeßliche Belefenheit der Barro in Verbindung 
mit eignem Ohr für die keineswegs verfchoffne Heberlieferung, 
hat er mit ffaunenswürdiger Gelehrfamfeit aus den Traditios 
nen der italifchen Gefchlechter heraus jede feiner Perfonen 
und jede That derfelben in das richtige Verhältniß georbnet, 
um ein dichterifches Gegenbild des Durch den innern Betrieb 
feiner Glieder Jahr für Sahr, Sahrhundert für Sahrhundert 
durch Entzweiung und Aufftörung hindurch fich wieder bes 
- friedenden und befeftigenden römifchen Staats als der Einheit 
von Stalien zu geben. Aber diefes richtige Gegenbild, bag 
eines immer fich verjüngenden Studiums in allen feinen Be⸗ 
ziehungen würdig bleibt, fo lange das römifche Volk und fein 
Reich ale ein Gegenftand gelten wird, deflen Verſtändniß nicht 
entbehren könne, wer die Gefcichte für die Lehrerinn der 
Menfchheit hält, zu einem Dichterifch befriedigenden Kunftwerf 
zu vollenden und fowohl in feinem Ganzen ald in feinen Pers 
fonen mit fchaffender Kraft zu befeelen, das hat er nicht vers 
mocht. Wir retten die Ehre feines Andenfend, indem wir 
nachweifen, daß die Berherrlichung des Cäſar Auguftus auf 
Dem Gipfel Aneadifcher und julifcher Thätigfeit nicht die Aus⸗ 
geburt fchmeichelnder Lüge, fondern fcharffinniger Auslegung 
der ehrwürdigen Traditionen war; aber wir find nicht berechs 
tigt, ihn in der Bereitwilligfeit, womit er die Kraft feines 
Lebens an das Gefchäft einer folchen Auslegung gefeßt hat, 
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durch die er. einen nicht großen, nur klugen Menſchen zu götts 
lichem Recht und Glanz erhob, von Schmeichelei und dienes 
rifcher Sinnesart freizufprechen. i 

Wohl aber fteht er darin auf der Höhe feines Zeitalter® 
und hat es verdient, daß daffelbe in litterarifcher Hinficht 
nach ihm benannt ift. Diefe Stellung ift feine geringe. Jene 
Erhebung des Auguftus und der Sulier auf den Gipfel des 
mit aller Nömergröße von Götterhand gefchmüdten Schildes 
finden wir, während alle ausgezeichneten Dichter unter feinen 
Altersgenoflen zu diefer Huldigung fich gelegentlich in geifts 
reihen Wendungen, in wohlgefeßten Elegieen, in fchön geglies 
derten Oden verftehn, von ihm in einem Gemälde vol durch⸗ 
dachter und Fräftig gemalter Geftalten, das wenigftend ber 
Odyſſee an Umfang gleich fommt, mit beharrlicher Anftrengung 
andgeführt. Das Urtheil des Dichterd, der darin etwas dem 
Homer Ueberlegnes fah, werden wir in fünftlerifcher Hinficht 
freilich nicht preifen; wohl aber befennen, daß derfelbe in Bes 
zug auf den Inhalt, wenn ihm das römifche Volk und deffen 
Neligionsgebäude mehr galt, ald dad griechifche, und wenn 
er dabei die gegenwärtige Geftalt, die es in feiner Zeit ans 
genommen hatte, nicht wie der freilich viel größere Tacitus 
verachtete, für fich nicht andrer Meinung fein fonnte. Aber 
ed war nicht allein das römifche Volk, weldyes durch den Ders 
lauf feiner Bildung dem Virgil dabei in die Hände arbeitete: 
Wie ed der Perfönlichkeit des Octavian gemäß war und in 
feiner Berechnung lag, die griechifche Bildung mit der römis 
fchen zu verweben, griechiſchen Gottesdienft mit gleicher Reli⸗ 
siöfttät, wie beim römifchen, zu pflegen, fo war in allen 
Bezirken Griechenland’s aus den einheimifchen.Ueberlieferuns 
gen heraus der Dienft und Begrifföfreis des Heros anudgebils 
det, anf deflen göttliched Blut der Imperator feinen julifchen - 
Auſpruch fügte. Und diefe Thätigfeit befchränfte ſich nicht 
auf Griechenland. Wie für die Gefchichte Rom das Haupt 
des Weltens, fo war für den Mythus Troja das Herz des 
Dftend: die dort einheimifchen Vorftellungen, durchwachfen, 
wie fie ed durch Sahrhunderte waren, mit Denen des phrys 
sifchen Volks, bildeten die Brüde zu den Neligiondgebäuden 
bes fyrifchen Orients, welcher auch bereits Dem Reid) unter- 
thänig war. Wiewohl Dctavian diefe Religionen, denen 
Antonind gehuldigt hatte, um fich ihrer zu bedienen, mit nas 
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tionaler Entſchiedenheit grade ſo, wie Virgil es an ihm preiſt, 
von ſich ftieß, Fonnte er Dennoch Nichts dawider haben, wenn 
and ihnen heraus die ihnen angehörigen Nationen Tröftungen 
für ihre Schmadh hervorzogen, indem fie nachwieſen, daß ihr 
Berhältnig zur Gottheit daſſelbe fei, wie.das der Römer, und 
daß er. ald ihr äneadiſcher Gebieter auch bei ihnen diefelbe 
auf alten Glauben, auf das ihnen eigne Gottesrecht gegrüns 
dete Stellung einzunehmen habe. Die Berfhmähung dieſer 
Bölfer hat Elagabalus an den Römern gerät, indem er auf 
dem Aneadifhen Thron ald androgynifche Buhldirne, als 
göttliher Liebhaber der Beftalinn feinen Sit nahm, Auch 
biefes Unthier hatte in feiner Weife Necht: und wer fidh 
Darüber verfländigen will, dem ift ed nicht zu erlaffen, daß er _ 
fih Bahn mache durch jene Eultusgräuel und fie vom aska⸗ 
nifchen See bis nach Babylonien hinein in ihren Analogien 
verfolge. Aber darauf mag eingehn, wer zur Aufgabe hat, 
Schriften jener Zeit zu interpretiren und das Gewebe ihrer 
Ideen im Kampf mit der verzehrenden Flamme des Chriftens 
thums, fo wie ihre Reactionen innerhalb deffelben durch die 
Ketzerei, zu unterfuchen. Eine Arbeit aber, die den Ideenkreis 
verfolgt, in deffen Herz hinein Birgil gefchrieben hat, Tann 
jene Theofrafien abweifen, wie Auguftus: ausgenommen die 
Borftellungen, welche felbft die Brücke bilden, denn diefe find 
um den asfanifchen See zu Haufe und von ihm her unaufs 
löslich in die trojanifchen Sagen hineingewebt. Vom Priap, 
Dem daktylifchen Nachbar des Aeneas, von Midas und Attie, 
von der aphrodififchen Schlange durften wir, fo unerquidlich 
Diefe Unterfuchungen find, nicht abfehn. Möge man und 
durch das Verdrießliche mit einem Theil der von ung arfe 
gewandten Geduld hindurchfolgen: weil es nicht blos obenhin, 
fondern thatfächlich erfannt werden muß, wie die Andacht 
jener Völker in der Inbrunſt ſich nicht frei zu halten weiß von 
ber Brunft; möge man dem Schriftfteller nicht Schuld geben, 
was Die Sache aufbrängt, und möge man mit Demfelben freier 
athmen, wenn wir mit dem rafcheften Gang, der vergönnt 
war, jenen Dunftfreis verlaffen. Ein Bolf fol ſich nicht 
yharifäifch über das andre erheben; aber Ehrifti Wort, wer 
fidy rein fühle von Schuld, hebe gegen die Ehebrecherinn den 
erften Stein auf, und Das germanifche Nechtögefühl, Das den 
Gefchändeten im Sumpf ertränfte, beftehn neben einander. 


Allem Gottesdienft ift die thatfächliche energifche Gegen. 
wart der Gottheit unentbehrlih. Bon dem phrygifchen Tau⸗ 
mel, der, um diefe Gegenwart zu erzwingen, die höchfte ſinn⸗ 
lihe Erhigung zum Gipfel des Eultus macht und, um biefe 
Bermeffenheit wieder zu ſühnen, fich bie verzweiflungsvollſte 
Gewalt anthut, reichen in die hellenifche Welt nur einzelne 
gemäßigte Analogien herein; noch freier davon find Die ſicu⸗ 
liſchen und italifchen Religionen, namentlich die vömifche, . 
Aber diefe hat dagegen mit vermeflener Confequenz den’ andy 
von der römifchen Kirche nicht aufgegebnen Grundfas fefls 
geftelt, daß den Bewegungen menſchlicher Glieder, menfchs 
licher Finger Vollmacht beimohne, mit göttlidhem Gut, mit 
Kräften, die vom Willen der perfünlichen Gottheit abhängig 
find, zu fchalten. Das Alterthum blidte auf das befeelte 
Element mit frommer Ehrfurcht, wie auf eine Braut, fchen 
vor ber Berührung außer nach dem Geſetze. Aber der Gewalt 
bes formulirten Gefeßed, aus deflen firengem Dienft das 
ewige Gebäude des römifchen Rechts hervorgetrieben iſt, 
wurde die Macht zugefchrieben, nicht allein vom Iatinifchen 
Boden nach dem tuskifchen über die Tiber, fondern auch vom 
Gapitol bis über die Wolfen hinaus zwifchen Menfchheit und 
Gottheit für unfehlbaren Verkehr eine Brücke zu bauen. Auf 
diefer Formelbrüde bannt das römifche Volt, durch den Fla⸗ 
men in unausgefeßter leiblicher Berührung mit der Gottheit, 
bei jedem größern Gottesdienft göttliche Kräfte an das Pos 
mörium, an die Stadt, an dad Heer durch Pontifer oder 
Veſtalinn hernieder; auf derfelben gehn fpäter die Smperatoren . 
durch den vollgültigen Befchluß des Senats in die Gemeins 
fchaft der Götter ein. 

Allerdings ift der im gehörigen Wort ausgeprägte Ges 
danfe die Brüde der Geifter: zwifchen dem Alterthum und 
ber Gegenwart übt die Philologie das Pontificat. Die gegen, 
wärtige Arbeit Fonnte fogar nicht unternommen werden ohne 
dad Wagniß, nicht allein zum Virgil hin, fondern auch zwis 
[hen Birgil und Homer eine Brücke zu fchlagen: nicht mit 
dem Anfpruch, daß es ein Bau werde, in quo vel Salisubsuli 
sacra suscipiantur; ‚wohl aber mit dem Wunfch, daß aus 
ben assulae redivivae fich ein pons sublicius zufammengebaut 
habe, in welchem nur aneinandergefugt, aber Nichts vers 
nagelt fei. _ 
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Die beiden Heroen von Griechenland und Rom, in deren 
Dienfte das Buch gefchrieben fein möge, weifen nach ben pers 
ſönlichen Erinnerungen des Verfaffers ihm feine Beſtimmung 
als Feftgefchen? für die Sächlarfeier des altonaifchen Gymna⸗ 
ffums zu. Unter den Lehrern, denen ich, ein eigenfter Sohn 
und Zögling der Anftalt, durch alle ihre Glaffen im Laufe 
von elf Jahren meine Bildung verdanfe, lehren noch drei in 
gleichmäßiger Thätigfeit: unter ihnen erllären die mir zus 
nächſt ftehenden, die Koryphäen der Anftalt, noch jetzt in den 
Lebendaltern des senior und bed senex, wie damals, wit 
jugendlicher Liebe und männlichem Erfolge fo gründlich wie 
Har, fo genau wie lebendig, fo philologifch wie gemüthvoll 
den Homer und Virgil. Möge von den Tugenden diefed Uns 
terrichts die jeßige Gabe ein nicht unmwürdiges Zengniß fein: 
möge der Herzlichfeit, mit welcher von den verdienten und 
verehrten Männern des gefammten jetigen Lehrerfreifes die 
Zueignung in den Tagen des Fefted aufgenommen ward, bie 
Srende am Empfang der Arbeit felbft entfprechen. 


Erfter Band. 
Aeneas in griedhiiher Sage, 


Erftes Bud. 
Die Veneaden. 


Daftylen. ©, 3, 
Bertheilung der Gottheit in Perfonen: Grenzen biefer Perfonen, Bebürfs 
niſſe der Götter: gottheitfchüsende Geifter Vorbilder des gottesbienfts 
lichen Rituals. S. 3 bis 6, 
Kureten in Kreta neben Rhea, dem Geifte der quelligen Erde, flammend 
vom erften Anfiedler Phoroneus: Hekataͤos, Hekate. Korybanten in 


Phrygien neben Kybele. ©. 7 bis 11, 
Zelchinen auf Rhodos Schuggeifter des jugendlichen Meerzeus, Metallurgen 
und Zauberer, fputhafte Meergeifter. ©. 12 bis 16. 
Daskylen Goldbildner, Schlundtaucher: Daktylen am Ida Eifenfchmiede, 
Zauberer, Cerimonialgeiſter. S. 17 bis 28. 
Idaͤiſche Mutter vermiſcht mit der dindymeniſchen Agdiſtis, deren Liebling 
der keuſche Knabe Attis. ©. 23 bis 27. 
Aeneas am Ida. ©. 28. 


Zeufrer hellenifirt: bellenifche Götter auf den Grund der alten. Ida 
Didiht: Zeus Geburt, Liebe, Vorliebe für den Idaͤer Dardanos. 
Idaͤiſche Aphrodite Wermittlerinn zwiſchen Gottheit und Mienfchheit, 
zum Dardanerfürften Anchiſes im Ida. S. 28 bis 38, 

Aeneas erzeugt im Ida, göttlich verehrt, gottgefällig, bei Homer in ber 
Gunft von Zeus, Apoll, Artemis, Leto, Ares, Pofeidon. Darbanifcher 
Segen: Roßzucht. Nachkommen des Ilos, Laomebon, Hektor, Paris, 
Nachkommen des Aſſarakos, Anchifes NRoffe und Sohn. Aeneas für 
die Zukunft, ftreitbar, dem Achill entgegen. ©. 34 bis 40, 

Aeneaden im Ida, Aphrodite erfirebt für fie die Herrſchaft als heka⸗ 
täifche Wermittlerinn bei den Göttern durch bie Könige, Gergis, 
GSergithier nad) Kyme, Darbanos, Ophrynion, Bebryker. Skepſis 
am Aeſepos: Koͤnigsname ber Aeneaden: Beſchraͤnkung und Hoff: 
nungen. - S. 41 bie 51. 
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Bebrykiſche Landſchaft. S. 51 bis 98. 
Bebryker Amykos, Arantas, Askanios. Poſeidon und Aphrodite. Be: 
brykiſche Rinderzucht. Stier Opfer des Poſeidon. Dionyſos in 
Stiergeſtalt. S. 51 bis 58. 
Arisbe dient dem Poſeidon, der Athene. Aeneaden, Hektoriden, Anteno⸗ 
riden. Rhea's Loͤwe abgewandt durch Herakles, durch Askanios. 
S. 58 bis 68. 

In Ophrynion Hektor Vertreter bei Ares, bei Apol. Sn Darbanos 
Athene, Pofeidon, Apoll. Zu Ilion Athene im Palladion Vertheidi⸗ 
gerinn und Spinnerinn, verehrt durch Stier und Spende, Dionyfos 
und Ganymedes. ©. 63 bis 68, 
Iliſcher Apol Vertreter. In Alerandria Apollo Smintheus Verderber 
durd) Feldmäufe und Seudyen, Befchüser des Feldbaus und Weinbaus, 
Auf Tenedos apollinifcher Schug in der Meergefahr. ©. 69 bis 79. 
In Abydos Pofeidon mit Pferdezuht, Aphrodite Porne, Meergebietes 
rinn, Eros lenkt Schwimmer und Roffe, Aphrodite im Roͤhricht. 
S. 79 bis 84, 

In Lampfakos der dionyfifch: aphrobififche Priap Vermittler bei Pofei- 
don, in Priapos bei Apoll, Daktyle, Geift der ftrogenden Kraft, 
S. 84 bis 91, 

In Parion Eros, Rinderzucht, Vieharzt Aöklepios, Dionyſos Vermittler 
bei Pofeidon, Zaubergewalt über die Schlangen. ©. 91 bis 98, 


Askanios. S. 94. 
Dolioniſche Landſchaft. In Kyzikos Rhea Baͤrengoͤttinn mit korybanti⸗ 
ſchem Argonautendienſt und Daktylen. Rettende Kora. Jaſoniſche 
. .Zanbungsgötter Apoll und Athene, Sturmrieſen der Rhea: aphro⸗ 
Fiſiſcher Schutzheros Kyzikos Sohn des Aeneus. S. 94 bis 102. 
Alazoniſcher Apollodienſt, daskylitiſches Land, am askaniſchen See Aska⸗ 
nios. Miſchung der Phryger, Myſer, Bithyner, Mygdonen, Dolios 
nen, Troer, Bebryker am Bosporos und Hellespont. Askaniſch und 
Daskyliſch vermiſcht. S. 102 bis 110. 
Midas Zauber, Schlundtaucher. Gordias Goͤtterliebe und Koͤnigthum. 
Midas dionyſiſcher Cerimonialgeiſt, verleiht Quelle, faͤngt Marſyas, 
ſichert Schifffahrt. Aeneas nach Berekyntien. S. 110 bis 118. 


Askanios giebt ſuͤßes Waſſer im ſalzigen, zieht Roſſe im Dienſt des Po⸗ 


ſeidon, jugendlicher Waſſerſpender wie Hylas, Lityerſes, Mariandynos, 
bekaͤmpft Arantas, zähmt' Rhea's Löwen durch dionyſiſche Mittel, 
giebt im Schlauch Weinvorrath und Waſſervorrath. Askanios und 
Aphrodite. Askanios mit dem aphrodiſiſchen Roßhirten Anchiſes ver: 
bunden (S. 128). Sieger Askanios auf dem Roß mit Menſchenfuß, 
Asklepiosſtab, aphrodiſiſcher Schlange. Schlange gegen den Adler 
des Goͤtterzorns. Askanien im Ida, Daskyleion mit heißer Quelle, 
Roßzucht des troiſchen Askanios (©. 137). Askaniſcher Waſſervorrath 
der Seefahrer. Nach Troas durch die Kyzikener, bei welchen der 
König Kyzikos dem Askanios entſpricht. S. 118 bis 140. 
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Königthum mit aphrodififcher Einwirkung auf die Götter, deren Dienft 
theils als Hingebung, welche kindlich im Ganymed, ascetifh im Attis 
gefchieht, theils als nüsgende Dienftleiftung im Lärm der Korybanten, 
im Labfal des Heros Dionyfos, theils als bannender Zauber im Herakles 
und Priapaufgefaßt wird, Idaͤiſche Mutter in allen drei Formen gewon⸗ 
nen, Zeus, Pofeidon, Apoll auf aphrodififche Weife._ S. 141 bie 148. 

Aeneaden mit den Göttern vertraut, ihre einwirkende Kraft im Andhifes, 
gegenfeitiges Gefallen im Aeneas: Themis, Hieromneme. Stadtheroen 
Dardanos, Ilos. S. 143 bie 145. 

Palladium der Aeneaden. Pallasdienft auf der Burg von Skepfis und 
Gergis. Palladiendienft des askaniſchen Aeneaden Ilos. Diefer mit 
dem Demogeronten verwechfelt, wie Ilion mit Ilios. Palladium den 
Seefahrern hülfreih, wie in Athen. In Athen’und Zroas Rindes 
opfer für das Palladium: Aderbau und Haͤuslichkeit unter feinem 
Schus. Aeneaden Städtegründer, Erneuerer, Apöfiften in Troas, 
Apökiften in Phrygien, Thracien, Griechenland, Aeneas verpflanzt 
das Palladium. ©. 146 big 158. 

Große Götter von Samothrake ergänzen ben Palladiencult als Götter 
des Gedeiheng, - ©. 158 bis 160, 

Hephäftos gegen die Aeneaden mild, begründet mit Athene die Häus- 

- Yichkeit. S. 161 bis 168, 

Halladium irrig mit dem Stein der Göttermutter verwechfelt. Stein 
des Kronos Siegszeichen des Zeus. Stein der jungfräulichen fieg- 
verleihenden Heſtia: Aeneaden deſſen Vertheidiger, Eeufcher Dienft der 
Heſtia. S. 163 bis 169. 

Dionyſos Vermittler in Stiergeſtalt, Hermes in Widdergeſtalt. Rhea 
Deo trauernd um die Tochter, verſoͤhnt durch Aphrodite. Neben ihr 
die ſtrenge Jagdgoͤttinn Artemis mit Wohlgefallen an gerechtem Sinn: 


Chiron Aeneas Lehrer. Themis. S. 169 bis 175. 
Aphrodite hervorgegangen aus der idaͤiſchen Mutter, waltet in den Raub⸗ 
thieren, uͤppig, goldgeſchmuͤckt. S. 176. 
Späiicher Zeus mit Rhea, mit Hera, mit Ganymed. Gott des Zaubers, 
Gott der Freiheit, ©. 177 bis 179. 
‚Hera fleht ber Aphrodite entgegen, bedient fich beim Zeus ihrer Mittel: 
Dione aphrobififche Hera neben Rhea. ©. 180, 


Pofeidon Roßgott, wie Apoll Rindergott, Gründer des äneadifchen Befitz⸗ 
thums. Ares Gott der Kriegsroffe, forgt wegen Aphrodite für Aeneas, 
Askanios roßbändigend, S. 181 bis 183. 

Apol, Artemis und Leto heilen Aeneas: thumbräifcher Apoll Gott ber 

Veilkunſt, Weiffagung, Rinderzucht, Anfiedlung. Liebesraufch des 
Apoll für Helenos und Kaſſandra. Bienenzucht, Aeneade Gentinos, 
£yros zu Lyrneſſos (S. 192). Apoll mit Dionyfos verwandt. Beiden 
Göttern gehören die Denotropen am Rhoͤteum an: Ajas Apol’s Werk: 
zeug gegen Kaflandra, Verbindung der beiden Ajas. Kind dionyfifch 
von Apoll gepflegt, um ber Anfieblung den Bötterfchug zu ſichern: 
Troilos von Apoll her Unterpfand für Zroja’s Fortdauer. ©. 188 bi8 199. 





Zweites Bud. 
Sibylle. 


Sibylliniſche Weiſſagung. SGS. 203. 

Sibylle dient dem ſminthiſchen und gergithiſchen Apoll. Gergithiſche 
Sibylle zu Marpeſſos mit unterweltlicher Hoͤhlenweiſſagung in rothem 
Boden. Aehnlich die uͤbrigen, namentlich die von Cumaͤ (S. 210). 
Hoͤhlenſtimmen aller Sibyllen, Uebereinſtimmung ihrer Weiſſagungen, 
apolliniſche Natur und Gegenſatz gegen Apoll (S. 217). Aelteſte 
Sibyllen gelten fuͤr barbariſch. Halbgriechiſche Sibyllen mit Aeneas 
zuſammen. Weiſſagung unzuͤnftig. 


Sibylliniſche Sammlungen. S. 226. 
Interpolation, Monotheismus, Euhemerismus, Tadel des Homer. Ery⸗ 
thraͤiſche Sibylle zu Erythraͤ übertragen von Gergis (S. 235); ſami⸗ 
ſche Sibylle unter Darius zu ſetzen; gergithiſche in Kyros Zeit bekannt 
(S. 243), bald nachher in Rom eingeführt; nach Gergis Untergang 
die von Erythraͤ hervorgezogen, cumanifche von dieſer hergeleitet, 
flammt von Samos: bie erythräifche Sammlung, ausgegangen von 
Gergis, hellenifirt und interpolirt in Ionien, kommt über Kyme oder 
über Erythrä, Samos, Dikaͤarchia nach Eumä, von da nad) Rom, 


Bücher in Rom. - ©. 245. 

Römische Sammlung in griehiicher Sprache; ihr Inhalt den Decemvirn 
befannt. Geheime Kormel‘für die Befragung, akroſtichiſch (S. 255). 
Auslegung durdy die Decemvirn: romanifirende Theorie, Apoll mit 
Diana und Latona, Aesculap, Dis, Säcularfpiele mit allmähliger 
Verbindung der Feſte verfchiebner Götter, Zwitterprobigium (&. 267). 
Menfcpenvergrabung, Gurtius, Ceres, Flora, Mercur. Idaͤiſche 
Mutter (©. 276): Anfprüche der Aeneaden auf Herrfchaft bis an den 
Taurus. Lodiſches Reich, perfilches Reich. Aeneadifche Grenze bie 
Aegypten. Königthum nicht durdy Heeresmacht berzuftellen, Venus 
befchwichtigt Mars (S. 282), Königthum im Gotteödienfl, Zorn ber 
Venus. Drei Sibyllen duch M. Meſſala. 


Sibylle und Aeneaden. ©. 290. 
Sibylle weiffagt Gluͤckſeligkeit unter äneadifcher Herrſchaft: idaͤiſche Er⸗ 
wartungen den judaͤiſchen gleich; dieſe ſtatt jener eingeſchoben. Si⸗ 
bylle Amalthea (S. 299), in Cumaͤ von Epirus her benannt, idaͤiſche 
Ernaͤhrerinn des Zeus, Genoſſinn der quellerzeugenden Rhea; poſei⸗ 
doniſche Weiſſagung von Hera bevorzugt: Herophile offenbart Mittel, 
dem Goͤtterzorn vorzubeugen, die Gunſt des Smintheus zu gewinnen, 
vermittelt askaniſches Gedeihen, Organ und Verwandte der Aeneaden, 
Tochter des Dardanos (S. 306). Die poſeidoniſche Weiſſagung ges 
leitet den aͤneadiſchen Anſiedler uͤber das Meer. Ueberſicht des zwie⸗ 
fachen Weges, den die Vorſtellung von der Sibylle und die Sammlung 
ihrer Buͤcher aus Gergis nach Cumaͤ genommen bat. 


Drittes Buch. 
Aeneas ald Einwandrer, 





Aeneadifches Leben unter dem Schutz der Götter: Aeneas an verſchiednen 
Drten, Verbindung diefer Sagen unter einander, Vorrang bes trois 
fhen. Gruppe des Anchifes, Aeneas, Askanios. S. 815 bis 318, 


Antandros. S.. 318, 
Wanderung durch den Ida nach Antandros. Schiffbau daſelbſt, beſeeltes 
Gebaͤlk, askaniſches Gedeihen des Landſtrichs. 


Samothrake und Aenos. S. 326. 
Der blutbefleckte Dardanos geſuͤhnt durch Schwimmen, getragen vom 
Schlauch. Eetion reichthumſpendender Luftgeiſt, Jaſion Liebling der 
Demeter: alle drei kabiriſch, die beiden erften einheimiſch, Jaſion aus 
Kreta hinzu über Paros. Nach Paros bringen die Kreter den mit 
Demeter verbundnen Zafios, die Arkader den Roßdaͤmon Jaſios und 
den Wafferfühngeift Dardanos: ale diefe verbunden im parifchen 
Demeterbienft und nad) Samothrate durdy den dortigen Darbanos 
gezogen. ©. 326 bis 335. 
Sn Samothrafe uralter Dienft des Pofeidon und Apoll, dem troifchen 
entſprechend; Pallas mit der Göttermutter; Schilbtang der Gaier, 
Saon Genoffe der Daktylen, Diener der Großen Götter: Schild von 
Aeneas geweiht, um Tahrt und Anfiedlung zu fihern. Rermittlung 
der zerinthifchen Aphrobite. ©. 335 bis 340, 
Zerintbifche Höhlengötter Aphrodite, Hekate, Apol bei Aenos. Bei der 
dortigen Anfiedlung Aphrodite, Zeus, Apoll, Dionyfos, .Nympben, ber 
thratifche Ares und der Schatten des Polydor durch Aeneas verföhnt. 
- Hermes Hauptgott von Aenos, ©, 340 bis 342, 
Aenea, Pydna, Athos. S. 343. 
Zu Anthemus, Aenea, Pybna Sagen vom Anchiſes, unter dem die bor- 
tige Rinderzucht veredelt wird, zu Aenea Rindsopfer des Aeneas und 
jaͤhrlicher Opferſchmaus. Dionyſos beſchuͤtzt die Rinderzucht, fättigt 
die Raubthiere des Goͤtterzorns durch das Rindsopfer: Askanios be⸗ 
fördert dag Gedeihn der askaniſchen Landſchaft; aͤneatiſche Tannen 
dienen zum Schiffbau; Aeneas wird von Poſeidon's Zorn im Schiff⸗ 
bruch am Athos heimgeſucht, verſoͤhnt und eroͤffnet einen Hafen da⸗ 
ſelbſt, bei Aenea ein Heiligthum der Aphrodite. Rinder in Aenea 
unter dem Schutz der Artemis, Aeneas als Jaͤger daſelbſt von Phar⸗ 
ſalos hergeleitet, wo er Zoͤgling des Cheiron und Sklave des Neo⸗ 
ptolemos iſt. 


Delos und Kreta. | ©. 351. 
Auf Delos Aeneas in Verbindung mit Pofelbon, herangezogen durch die 
Bufammenftellung von Apoll, Dionyfos und ber dionätfchen Aphrodite. | 
Anios Priefter des thymbraͤiſch⸗deliſchen Apoll und bes Dionyfos ; 
feine Tochter, die Schwefter der Weinwanblerinnen, Aeneas Gemah⸗ 
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linn und Penatenverſorgerinn, herſtammend vom Dienſte des Apoll, 
des Poſeidon und der Aphrodite auf Euboͤa. 

Zwiefacher Aeneas in Kreta, zu Pergamia dem Apoll dienend, aphro⸗ 
diſiſch eingebuͤrgert, verſoͤhnt muͤhſam den auf der Gegend laſtenden 
Fluch. ©. 356. 


Peloponnes. ©. 358, 
Aeneas in Kythera und Lakonien bei Apoll, Artemis und Aphrodite, 
In Argos am Orte Delta, Diener ber Artemis Peitho, von aphrodiſiſchen 
Heroen umgeben. S. 360, 
Anchiſes in Mantinea, Pheneos, Sityon Beförberer der Roßzucht. Roß⸗ 
gott Poſeidon bei Mantinea den Dioskuren, der Demeter und der 
irrenden Rhea benachbart, erwaͤchſt zu Neſtane, Salios in ſeinem 
Dienſte. Anchiſes zieht den ihm hier urſpruͤnglich ganz fremden 
Aeneas herbei, Jamide Aeneas. Aeneas zu Orchomenos und Kaphyaͤ, 
wo ſich die Culte auf Bewahrung der Koͤrperkraft durch die Goͤtter 
der Geburt, der Jagd, der Jugend, der Heilkunde, und auf Behuͤtung 
des Feldbaus, der durch Deiche geſchuͤtzt wird, beziehn: Roßzucht des 
Kapys und Kepheus (S. 368). Kaphyenſer Fluͤchtlinge unter dem 
Schutz der Athene Alea, welche aus poſeidoniſchen Angriffen rettet. 
Dieſe zu Tegea beleidigt durch Auge's Vergehn: Sonnenſchein kaͤmpft 
mit poſeidoniſchen Gewalten. Aus Athene Alea Palladium: dies mit 
den Großen Goͤttern von Pallas durch Chryſe an Dardanos, der mit 
dieſen Heiligthuͤmern von Pheneos während der Ueberſchwemmung in 
Folge des Zorns der tritoniſchen Athene auswandert: im pheneatiſchen 
Sumpfboden ſind Troer wohnhaft; in Kleitor vermitteln die Dios⸗ 
kuren Gunſt der Winde und Waſſer. Dardanos azaniſch in Pheneos, 
Kleitor, Pſophis; Aeneas in Mantinea, Orchomenos, Kaphyaͤ, Naſoi, 
uͤber Pſophis nach Zakynthos. S. 361 bis 373. 
Von Pſophis erſter Weg durch Triphylien, wo Dardanos am kaukaſiſchen 
Gebirg. Roßgott Poſeidon und Demeter mit Deſpoͤna in Phigalia, 
tritoniſche Athene in Alipheraͤ, Poſeidon im Samikon, Anigros durch 
Kentaurenblut beſudelt. Dardanos herangezogen, Meerfühne des 
Phrixos im triphyliſchen Phrixa und im kylleniſchen Alea: rettender 
Widder dem Hermes heilig, ſein Sohn Myrtilos Suͤhnopfer, gewinnt 
Hippodamia (S. 377). Aepytos hermaͤiſcher Heros am Kyllene und 
in Phaͤſana, wo er die poſeidoniſche Euadne, die vom Apoll Mutter 
des Jamos iſt, erzieht. Jamiden, unter denen Aeneas, dienen dem 
Hermes, der jungfraͤulichen Hera und dem Zeus, der ſtymphaliſchen 
Artemis. Jamos Geiſt der weiſſageriſchen Kraͤfte des Wieſenbodens 
(S. 381). Jafios Geiſt des Marſchbodens und der Roßzucht auf 
demſelben, idaͤiſcher Daktyl, Sieger im Roßlauf und Maͤnnerlauf; 
nach Kreta uͤbertragen, wo er ebenfalls Roſſe zieht, begehrt er Demeter, 
wie Poſeidon in Roßgeſtalt; Jaͤger auf den Bergen, weil in Kreta 
fruchtbare Dammerde nur an Abhaͤngen und in Bergkeſſeln zuſam⸗ 


mengefhwemmt (S. 387). In Arkadien Marfchboden von Jaſios 


gefördert und benugt, von Darbanos, ber dort nicht fein Bruder ifl, 


gefühnt. Dardanos mit Aeneas auf dem blumigen Boben von Nafel 
verbunden. BSG.. 873 bis 390, 
Zweiter Weg von Pfophis über Achaja nad Zakynthos. Aeneas in 
Patraͤ, Athene, Pofeidon; Dionyfos Aeſymnetes fchlichtet den Born 
ber triklarifchen Artemis, Fluß Ameilichos Meilichos, weil Eurypylos 
die dortigen Menfchenopfer durch Einführung bed von Aeneas vers 
lornen Dionyfosbilbes abftellt. ©. 390 bis 898, 
In Zakynthos aͤneadiſche Gottgefälligkeit in der zagıs des Siegs erkennbar: 
Aeneas fest Wettlauf und Kampfipiele der Epheben beim Aphrobitens 
tempel ein, um günftigen Wind zu erlangen durch Aphrodite Euplda, 
wie ber änefifche Zeus in Kephallenia den Kampf der Boreaden und 
der Harpyien fchlichtet, welche auf den Strophaden den Aeneas bes 
deohn, ©, 393 bis 897, 


Alarnanien und Epirus. j \ S. 397. 
In Leukas beherrſcht Aphrodite Aeneiad den Dioryktos, wendet günftige 
Winde zu und läßt ihre Leibenfchaft durch Apollo in der Meergefahr 
fühnen, Patron in Thyrreon Schildfämpfer: Befreundung der Akar⸗ 
nanen mit ben Aeneaden in Rom. Auf Aktion Aphrodite Aeneias 
und Große Götter, Pallas, Apoll, ilifche Spiele. S. 397 bis 406. 
Sn Ambrakia Äneadifche Aphrodite, Apoll Ephebengott, Kampffpiele, 
Loͤwengoͤttinn Artemis, Rinderhirt Kragaleus Verfünder des Gottes: 
rechts. Hauptgöttinn Pallas Meerbeherrfcherinn. Ueberall hier Aphro⸗ 
dite Aeneias einheimifch, Aeneas hereingebradyt, doch in alter Zeit. 
Dione zu Ambralia, zu Dodona (S. 411) Vermittlerinn der Weiſſa⸗ 
gung, Orakel des Zeus eng verbunden, nicht identifh. Dione Wafs 
fergöttinn, befeudhtend, Rinderzucht. Weihgefchen? des Aeneas. 
Orakel über feine Anfi ieblung. Aeneadiſche Aphrodite die bionäifche, 
©. 406 bis 417. 

Aeneas Landreife durch Epirus. Bei den Moloſſern dem Odyſſeus uͤber⸗ 
geben. Helenos unter Neoptolemos Herrſchaft, Bruder des Troers 
Chaon, Vater des vom #Eorgov benannten Feſtrinos, welcher Vieh⸗ 
zucht, Heilkunde und Weiſſagung verbindet, zu Byopator, weiſſagt 


Aeneas Anſiedlung. S. 418 bis 425, 
Buthrotos Rinderzucht von Anchiſes veredelt, Hafen des Andhifes zu 
Onchesmos: Onchesmites von ihm befoͤrdert. ©. 425. 
Sapygien. ©. 428, 


Burg Athenens, der Lanbesgöttinn von Iapygien und Tarent. Flußgeiſt 
Zaras Sohn des Pofeidon und der Satyra, jugendlich, ritterli und 
mit aphrodifiichem Heiz, dem Askanios entfprechend, Eſelsopfer des 
Priap. In Tarent die Götterdienfte der Umgegend concentrirt. Ran: 
dung des Aeneas beim Hafen der Aphrodite. Wind Japyr (S. 482). 
Meflapier, Japygier, Salentiner für Eretifch geltend, dem Aeneas 
feindlich. Idomeneus Speerkämpfer, unftet, dient ber Athene, Japy⸗ 
sien mit Kreta verglihen (S. 438): Del, Biegen, Honig; colonifirt 
von Lokri. Diomed und Anchiſes bei Athene und Aphrobite: Wind 


Sapyr. Herakles einheimiſch im 1 Pallasbienft. 
xxx 
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Ehoner gelten für Troer, Kolophonier wandern ein in bie Biritis: ein. 
heimifcher Halladiendienft, Frevel gegen denfelben und die Kolophonier 
durch, Krotoniaten und Metapontiner, Lokrer für die Kolophonier 
gegen Kroton, Sieg berfelben. bei Sagra. Kroton vertritt die cho⸗ 

niſche Bevölkerung, dient der Lakinifchen Hera (S. 450), Apollodienft, 
Sibylle. Schiffsverbrennung am Neäthos, bei Sybaris, bei Siris, 
Aeneas derſelben fremd, hoͤchſtens aͤußerlich mit ihr zuſammengebracht. 

S. 446 bis 455. 

Der aͤppige Boden in den Nieberungen gilt für troiſch, der leichte und 
ſteinige auf den fruchtbaren Anhoͤhen zwiſchen und hinter denſelben 
fuͤr achaͤiſch. Siritis troiſch zwiſchen Lagaria und Metapont, dem 
Schluͤſſel der Siritis gegen Oſten, wo Epeus, Leukippos, Diomed, 
Metabos, Melanippe, Pylier, Phoker. Phoker und Troerinnen auch 
in Piſa. Durch Heraklea und Herakles erwerben die Tarentiner 
die Siritis. S. 455 bis 462. 

An die ſybaritiſch⸗troiſche Landſchaft grenzt Petelia und Krimiſa mit 
Philoktet und Tlepolemos. Philoktet mit Pfeilen des Herakles, Diener 
des Apoll, gezuͤchtigt von Aphrodite. Lokri mit Kaulonia: Sagaris, 
Meneſtheus, Odyſſeus. Saͤmmtlich in dieſen Gegenden helleniſirte 
oͤnotriſche Heroen: der angeſehenſte unter denſelben Herakles, nament⸗ 
lich um Tarent und Kroton. Dieſer bekaͤmpft und verehrt die laki⸗ 
niſche Hera, welche, weil ſie der Dione entſpricht, auch durch Aeneas 
verſoͤhnt wird. 


Daunien. S. 469. 

Virgiliſche Darſtellung. Uebertragung des Aeneas nach Daunien, Ver⸗ 
bindung mit Minerva und Kaſſandra, apuliſches Vaſenbild. Schiffs⸗ 
brand, Aeneas bei Knidiern auf Korkyra Melaͤna. 


Sicilien. S. 471. 

Aeneas und Skylla. Arcens ſein Genoſſe, Diener der ſtreng raͤchenden 
aber verſoͤhnlichen Paliken, Soͤhne des hundenaͤhrenden dionyſiſchen 
Flußgeiſtes Adranos oder des Hephaͤſtos, vulkaniſcher Waſſergeiſter, 
umgebildet zu Dioskuren und Schuͤtzern der Schifffahrt, wie die 
Kabiren. Der gunſtgewinnende Achates Aeneas Genoß. Aeneas auf 
Ortygia; Arethoſa. 


Elymer. ©. 479. 
Eiymer mit den Denotrern verwandt, gelten daher für Troer; Skaman⸗ 
der und Simois. Phoker von Libyen ber. Lehmboben im Sommer 
ausgebörrt. Artemis und bie aus Akarnanien gebrachte äneadifche 
Aphrodite im, hellenifirten Segefla. Aegeſtos Siculer, Sohn bes 
Krimifos in Hundögeftalt. Elymos und Aegeftos durch Aeneas unters 
fügt, Schiffsbrand. Eryr Sohn des Butas von Aphrodite, Bruder 
des Aeneas, gleiche Function Beider. Butas hellenifirt, Argonaute ; 
Andifes an Butas Stelle. Puniſcher Einfluß: Aphrodite nach Libyen, 
Buttergeruch bei der Ruͤckkehr. Eryr in bellenifcher Sage Sohn 
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des Poſeidon, punifirt, Menfchenopfer im Caͤſtuskampf, Gtier ftatt 
des Menſchen. S. 479 bis 491, 
Bei Virgil dies Opfer Palinuros, der Winddaͤmon von Velia, getöbtet 
im Gebiete der Sirenen, der auflöfenden Schwüle, welche ber Pers 
fepbone angehören. Abhärtung gegen die Schwüle durch Wettkampf: 
Andıifes ruft die Winde auf. In Pfophis erykinifche Aphrobite, 
Seiraͤ, Kentauren von ben Sirenen getöbtet, Herakles vertreibt die 
Kentauren, Tämpft mit dem Eryx. Aphroditens töbtende Gewalt, 
Sirenenfhmud Myrte, Grabgewaͤchs in Latium, wie bei Xenos; 
zerinthiſche Aphrodite beim Krimifos in Hundögeftalt und bei Aenos 
Genoffinn der Hundsgättinn Hefate, welche beim Zodtenzauber bie 
Schatten an die Oberwelt emporläßt. Die famothrafifch s zerinthifche 
Demeter -Rhea- Aphrodite ruft in hekataͤiſcher Wirkſamkeit aus ber 
Unterwelt hervor, wie Perfephone hefatäifch aus berfelben hervortreibt: 
: Begierde des Hermes, Kenianifhe Kythera Pherfephaffa wendet bie 
göttliche Rinderzudht den Menfchen zu, Der erykinifchen Aphrodite 
entſpricht im uͤppigen Dienſt, im Zauber, in der Todtenbeſchwoͤrung 
die roͤmiſche Staudengoͤttinn Venus Fruti, daher von Aeneas gebracht. 
S. 492 bis 505. 
Achaͤer und Troer in Libyen. Himmelskoͤniginn von Karthago, bald 
Juno bald Veſta Venus, bald Minerva genannt, jungfräulich fchügend 
und befruchtend. Aus ihr gehn die KHeroinen Dido und Channa 
‚hervor: neben ihnen ihr Gemahl Sycharbas, ihr Widerfacher Zarbas. 
Aeneas ftatt des Sycharbas eingefchoben, nicht in Karthago, fonbern 
von den GSikelioten am Eryr. Durch Nävius an Virgil, Die jung: 
fräutich ftrenge Matrone Dido wird durch Adkanius Einwirkung auf 
Anna’s Zureden von Liebe gewaltfam ergriffen und zu Grunde ge- 
richtet, ©. 505 bis 518. 


Daphnis. S.. 518. 

Dem Askanios entſpricht Daphnis, dionyſiſch anmuthiger Rinderhirt, 
erfriſchender Quellgeiſt, ſproͤͤer Genoß der Artemis, Nymphenliebling, 
im Liebesrauſch verfuͤhrt, wie Attis; von Aphrodite zu Grunde ge⸗ 
richtet, entweder in Blindheit, oder in Verſteinerung, oder indem er 
im eiſernen Entſchluß, die gottgefaͤllige Lauterkeit wieder zu gewinnen, 
hinſchmachtet. Von Virgil mit Caͤſar verglichen, weil er dem JZulus 
entſpricht. 


Weſtküſten. S. 534. 

Ilienſer mit Aeneas und Troer in Sardinien. Palinuros veliniſcher 
Windgeiſt, uͤbertragen von Epheſos, minyeiſchen Urſprungs, Leukoſia 
Sirene ober Aeneas Verwandte, Aphrodite Euploͤa durch Knidier 
in Lipara, rettet vor den neptuniſchen Altarklippen. 


Urſprünge und Verwebung. S. 542. 
Vermittelnde Aphrodite, Aeneas, Aeneaden, Verwebung der Sagen. 


Bei Hirtenſtaͤmmen Anſi icdiuug, bei Schiffern Rettung aus dem 
Sturm. 


xıxvi 


An den oͤſtlichen Kuͤſten Aeneas neben Aphrobite, Dionyfos, Apoll, 
Waffergott Pofeidon in Troas, Macebonien, Kreta, von dort auß 
verbreitet und verflochten, auf Troas zurüdbegogen, verfammelt auf 
Delos, verpflanzt nach Arkabien, ©. 545 bis 546, 

An den weftlichen äneadifche Aphrobite forgend für Boden und Viehzucht, 
namentliih für Schifffahrt, nachher Aeneas neben fie geftellt, nad 
Stalien und Sicilien gebracht. ©. 547. 

Genoſſen des Aeneas, theild pofeibonifch, wie fein Vorfahr Dardanos: 
Salios, Patron, der Jaſide Palinuros; theils dionyſiſch: Achates, 
Sagaris, Sybaris, Launa. Sibylle bei ihm in Gergis, Delos, 
Epirus, Lilybaum, Aeneas Todtendienft in Aenea, Pydna, Anthemus, 
Mantinea, Nafos, Ondesmos, Sapygien, am Eryr. ©. 547 bis 549. 

Namentlich in Cumaͤ und Bajä: Curimos Geift des Gottesvienftes, 
Mifenod rettender Windgeift, Kapys in Kapua, Aufnahme in Eumä. 

S. 549 bis 555. 
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Aeneas in griehifher Sage. 


— zii 


Erited Bud, 


Die Teneaden 


Ayylons ut» Ensıra Oeov lornrı vol alon 
Adavaın nagtisnro Hei Poorös 09 odpa Eldng. 


Daktylen. 


— — — 


Ar. PWeltbetrachtung führt auf den Dualismus von Geift 
und Stoff, von Freiheit und Nothwendigfeit, welchen fie der 
Speculation, feidiefe mythologifch oder dialeftifch, zur Ueber⸗ 
windung übergeben muß. Sin der griechifchen Religion find 
die durch diefe Betrachtung gewonnenen Ausgangspunfte als 
ler Weltentwicelung die Begriffe von Gott und Erde: er die 
Sonne alles geiftigen Lebens, wie fie der Schooß alles phy⸗ 
fifhen; durch ihn wird Alles gereift und geftaltet, aus ihr 
Alles geboren. Die Idee Gottes zertheilt ſich, wie der Menfch 
. diefelbe ſich näher vor Augen rückt, in einzelne Götter, die für 
feine Anſchauung faßlich find: aus der Erde entwideln ſich 
‚ zuerft die großen Weltreiche, die fortan das ihrige begrenzen, 
der Himmel und das Meer: aus diefen wiederum in Gemeitts 
fchaft mit der Alles zufammenhaltenden Erde die einzelnen eles 
mentarifchen Subftanzen. | 

Sn fpiritwaliftifcher Auffaffung ift der Stoff Schöpfung 
des Beiftes: in der finnlichen des griechifchen Volks ift die Gottr 
heit Kind der Erde. Das Handgreiflichfte ift ihr das Aelteſte; 
urfprünglicher als der Erdboden ift nur der Raum, weil diefer 
ohne jenen, jener nicht ohne dieſen auch nur geträumt werben 
Kann. Se älter man fid) die Erde denkt, deſto ftarrer erfcheint 
fie. Aber weil fie in feiner Urzeit ohne Kraft ift, wird fie auch 
in keiner unbefeelt gedacht: alle Elementarfubftanzen haben 
ihre Seelen. Diefe werben nicht freier gedacht, ale uns eine 
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elementarifche Kraft erfcheint; aber fie geben biefer Kraft 
einen Mittelpunkt und ein Bewußtfein. Diefe urfprüngliche 
Befeclung des Stoffes macht ed möglich, Die Beifter, ja die 
Götter als feine Kinder zu faffen. | 

‚ Ober vielmehr ald feine Enkel. Die Elementarfeelen der 
drei großen Weltreiche find zu fehr an ihre ungeheuren Leider 
gebunden, um für die im Eultus überlieferten freien, willkür⸗ 
lichen, felbft herrifchen Götter fich unmittelbar als Eltern zu 
eignen. Zwifchen beide reiht man daher Mächte von unbes 
ftimmter Begrenzung, die aus wenig entwickelten Vorſtellungen 
einzelner Gemeinden genommen find, ein: von diefen titani⸗ 
ſchen Gewalten ftammen die Geifter des Lichts und der Winde, 
ftammen die großen Geifter der Gottheit, ſtammen endlich auch 
die Geifter der Menfchheit, deren Seelen Augflüffe der Winde, ' 
Deren Leiber Auggeburten von Erde und Waffer find, wozu 
fie durch den Tod wieder werden follen. 

Mas and dem Innern des Erdboden heraus die Eles 
mentargeifter zur Entwidelung trieb, was nach dem Hervors 
treten der freien Gottheit in diefer felbft die Befonderung zu 
einem Kreife einzelner göttlicher Perfonen befördert, ift das 
urfprünglich einwohnende Verlangen, welches die Scholle an 
die Scholle, die Seele an die Seele, den Geift an den Geift 


drängt, um durch Vermifchung ein Drittes, Neues, Höheres | 


zu erzeugen. Daß in diefem unendlichen Proceß die Steiges 
rung der Naturen mit dem Hervortreten der Gottheit aufhört, 
dag fortan nur Weſen geringerer Art geboren werden, erklärt 
ſich der Grieche aus feinem uralten Borurtheil, die Drei fei 
Die vollflommenfte Zahl, im Abfchluß derfelben alfo auch Die 
vollfommenfte Steigerung vollendet. Aber weil jene Wirkung 
des Verlangens fo urfprünglich und unendlich ift, wie die 


Erde, treibt ed auch fortan die-Wefen in allen Gebieten mit 


Auflöfung aller Grenzen zu einander und führt namentlich auch 


in die dem Tod verfallene, immer nach Gottgleichheit und Frei⸗ 


heit ftrebende, nie dazu gelangende Gattung der Menfchen 
‚ bie Gefchlechter ein, denen wenigftens in ihren mit göttlichen 
Blut erfüllten Ahnherrn eine folche Freiheit und höhere Kraft 
zu Theil geworden ift; wenn auch nüht unbedingt, denn 
Bedingungen begrenzen felbft die Götter. 


| 


| 
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Diefe Bedingungen liegen barin, daß jedes Einzelweſen 
fein allgemeines ift, daß das Recht, welches jeder Perfon zus 
fteht, auf den ihr angeftammten Fähigfeiten und Berbältniffen 
beruht. Ueber diefer forterbenden Gleichmäßigfeit der Ents 
widlung waltet die Möre, die Seele des einem Jeden zuges 
fallnen Autheild, als Vollzieherinn des Weltgeſetzes, deſſen 
Herrſchaft mit der Weltentwicklung ſelbſt begonnen hat, deſſen 
Geltung wohl durch die Eingriffe einzelner Weſen, die höher 
berechtigt ſind, als andre, modaliſirt, aber nie aufgehoben 
werden kann. Dies erblich vertheilende und bewahrende Welt⸗ 
geſetz hat die Thiere geringer geboren werden laſſen, als die 
Menſchen, die Menſchen geringer, als die Götter: es hat der 
geringern Gattung auferlegt, daß ſie der höhern dienen, daß 
ſie durch thätige Verehrung deren Gunſt erwerben ſoll, damit 
die Uebermacht derſelben ihr nicht zum Verderben, ſondern 
zum Schutz und Segen gereiche. Dieſe thätige Verehrung be⸗ 
ſteht in Gaben und in Verrichtungen, welche ſo mannichfaltig 
find, wie die Naturen und Gefchäfte der Götter, wie die Ber 
ziehungen zwifchen Gottheit und Menfchheit felbft. Es ift ihnen 
aber gemeinfchaftlich, daß der Menfch dadurch den Göttern 
feine Ehrfurcht beweifen, fie erfreuen und auf fie wirfen will. 
Ermwägt er nun im Vergleich mit den glänzenden übermächtigen 
Herrfchern feine durchgängige Schwäche und Unzulänglichkeit, 
fo müßte ihm diefer Berfuch, den Göttern etwas Liebes zu ers 
zeigen, erfolglos, ja finnlos vorfommen, wenn er nicht ein 
auf der Entwidelung der göttlichen Natur beruhendes Vers 
hältniß nachweifen könnte, das ihn dazu berechtigt. ‘Dies findet 
er in irgend einem in der Gottheit vorausgefeßten Bebürfniß: 
fei Daffelbe das, welches Die Gefchlechter an einander, oder 
das, welches die Eltern an die Kinder bindet. Die Götter 
freun ſich über die Schönheit und Kraft, welche fid in ihren 
Abfömmlingen entwidelt und in heiligen Kampffpielen ihnen 
vor Augen gebracht wird. Oder fie erfaufen menfchliche Lies 
besgunſt durch die Offenbarung göttlicher Geheimniffe, Durch 
die Mittheilung der Weiffagerfunft, durch den Unterricht in 
Geberden und Gebräuchen, welche ihren eigenen entfprechen 

oder vorzüglich nach ihrem Sinne find. 
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daher Rhea umherirrt '?, bis fie in Kreta die tiefe Höhle im 
waldreichen ägäifchen Gebirg'? oder im dürren, noch von feis 
nem Gewäffer benesten Arfadien ?° das von feinem Thier, von 
‚ feinem Weibe betretne Didicht findet, und als fie dort nach 
Zeus Geburt umherſucht nach Wafler, den Feld mit dem 
Scepter fohlägt, die Erde gebären heißt, worauf die reichen 
Waflerftröme des Gebirglandeg fich ergießen?!. Daher ſtam⸗ 
men die Kureten von den Töchtern des Phoroneus, welcher, 
wie fie, zuerft eine menfchliche Semeinfchaft ftiftet ??, daher 
er auch nach argivifcher Borftellung e8 ift, der das für die Ans 
fiedlung unentbehrliche Feuer bringt und in der Stadt ein 
nach ihm benanntes Feuer unterhalten wird ». Geine Tochter, 
welche die Kureten gebiert, ift Danaig, die den Namen und 
gewiß auch das Gefchäft mit den Danaiden gemein hat, welche 
Daß feit Phoroneus Richterfpruch zu Gunften Hera’s gegen Pos 
feidon waſſerloſe Land von Argos bewäffern ??. Gleichbedeu⸗ 
tend mit dieſer Abftammung von Danais ift ed, wenn fie erds 
geboren heißen: fie find zunächft die Geifter des auf dem gäh⸗ 
renden Erdboden erwachenden Lärms, dann überhaupt die 


Geifter des lebendigen, menfchlichen Treibens, das fich -in- 


18) Paus. VIII, 10,1: 779 &Anv zig Plug. Vgl. Hesiod. Th, 469, 
477. Eben fo Leto vor Apoll's Geburt, 

19) Hes. Th. 4838. 

20) Callim. Hlov. 19: Fr &ßooyog ev Anaca "Agneöin. 

27) Callim. Hlov. 10, 16, 29. Auch das Dindymon bei Kyzikos ift 
wafferlos, bis Safon es der Rhea weiht: fobald die Böttinn es in Beſitz 
nimmt, fprudelt die Quelle aus dem Felfen, die man nun bie iafonifche 
nennt. Apoll. Rh. I, 1146, Vgl, Not. 300, hhh; Not. 426. Sm Zorn 
läßt Rhea die Gewäfler des Ida (moAvziöaxog) verfiegen Eurip. Helen. 1335, 

22) Paus. II, 15, 5: roog avdgmmovg Ovvnyaye ngWrov &g n0oım0V 
onogaöug reug nal Ep’ Eavrav Endorore olnoüvrag. — a) Paus. II, 
19, 5. 

._23) "Apyog dvvögov &öv Aavaal HEoav "Aoyos Evvögov. Kureten 
und Korywmſen heifen auch Nachfommen der idäifchen Daktylen (Diod. 
V, 65; Strab.X, 473), ober Telchinen, die im Gefolg ber Rhea ihren Na: 
men ändern, weil diefe beiden den ftarren Erbftoff gefchmeidig zu machen 
wiſſen. Der Erzeugung der Kureten von der Nymphe der Bewaͤſſerung 
entfpricht die Sage Ovid. Met. IV, 282: largoque satos Curetas ab imbri. 
In Argolis verfiegen im Sommer die Flüffe un Usavrog rov Hsod, bloß 
die Gegend von Lerna ausgenommen, Paus. II, 15, 5. 
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feiner Unruhe zum Verkehr und zur Ordnung zurechtfindet, 
namentlich zu dem den Göttern wohlgefälligen Gottespienft. 
Dies haben fie mit den Korybanten gemein, die Daher auch 
Söhne des Apol heißen?‘ Diefe ſtehn urfprünglich nicht 
fowohl neben dem Kinde Zeus, ald neben der Freißenden Rhea: 
fie find in Phrygien, in Troad zu Haufe und werden aus 
den fernen Often hergeleitet??. Aber fihon in der Phoronig 
werden durch VBermifchung Fretifcher und troifcher Sagen die 
Kureten aus Phrygien hergeführt?°: bei den berefyntifchen 
Phrygern und vom Sfepftier Demetrius werden Korgbanten 
und Kureten identiftcirt??: auch gefchieht Dies namentlich in 
ihrer Verbindung mit Helate, weil deren Dienft vornämlich 
in und um Samothrafe zu Haufe war. Der Cult der Hekate 
war orgiaftifch ?®: und das ift auch der Kuretentanz?“. Aber 
Diefer ift an fich ganz verfchieden von dem rafenden Taumel 
der Korgbanten, die, wie ihre Göttinn Kybele, ohne Zweifel 
von den wilden Schwenfungen und Stößen des Kopfs und 
aller Glieder den Namen haben, welche in ihrem Urfprung 
wie in ihrer Ausführung gleich barbarifch find und das von 


24) Bon Apoll und Thaleia Apoll. I, 8, 4. Tzetz. Lyc. 78. Bon 
Apoll und Rhytia (der in Fluß gebrachten) Pherefydes bei Strab. X, 472. 
Kronos Söhne oder Zeus und Kalliope’s Söhne, nad) rhodiſcher Sage 
Athene’s und Helios Söhne Strab. a, O. 

25) Korybiffa im Gebiet von Skepſis, Korybantion neben dem Smin- 
thion Strab. X, 473, Die Korybanten moonoAoı Evomioı aus Baltriane 
ober Kolchis der Rhea von ben Titanen gegeben, eb. 472. Bol. eb. 470, 

26) Strab. X, 472. Lucret. II, 629. 

27) Strab. X, 469, 472, 473. Schol. Arat. Phaen. 33. gl. Eurip. 
Bacch. 120 ff. Korybad nad Kreta mit den zu Kureten gewordenen Tel⸗ 
chinen Strab. X, 472. Demetrius von Stepfiö behauptete, Cultus ber 
Rhea fei in Kreta gar nicht einheimifch, fondern in Troas und Phrygien 
(Strab. a. D.). Damit leugnet er nicht den Cult des Kindes Zeus auf 
Kreta, auch nicht Anrufung Rhea's. Er meint die Eorybantifche Ver⸗ 
ebrung derſelben. 

28) Strab. X, 468. Orgiaftifche Gulte in Thracien eb. 470. Hekate's 
ober Rhea’s Grotte in Thracien von den Korybanten gegründet Lycophr. 
78 mit Schol. 

29) Eurip. Cret. fr. 2,15: Kovgrjzov Baxyog Enindmv. Vgl. Strab. 
X, 466, 470. Aber bem Zanz ber Salier entfprechend Dion. AR. II, 70. 
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12 Zelchinen. 
den Hellenen auch in der Ausgelaffenheit?° immer beobachtete 


Maaß in jeder Bewegung überfchreiten ®”, 


Weie die Kureten den höchften Zeus, fo erziehen die Tels 
chinen den des Meeres. Sie find Söhne der Sce, wie jene 
erdgeboren: Rhea übergiebt ihnen das Kind Pofeidon, um es 
in Gemeinfchaft mit der Dfeanine Kapheira aufzuziehn: als 
Pofeidon erwächſt, zeugt er mit ihrer Schwefter Halia, weldye 
wieder den Namen ded Meeres trägt, die Nymphe Rhodos’, 
Ihr Gefchäft ift vornämlich die Bearbeitung der Metalle: fie 
find es, welche den ſtarrſten Erdftoff gefchmeidig zu machen 
wiffen: und diefe Uebermwältigung feiner Natur gilt für eine 
Zauberfraft, von welcher die Zelchinen felbft den Namen 
haben °?. Eifen und Erz ift von ihnen zuerft bearbeitet, fie 


80) Neber die &vsoıg der Hellenen bei ihren Feften vgl. Strab. X, 466. 

31) Ganz richtig der Skepſier bei Strab. X, 473: Kogvßavrss ano 
Tod xogunrovrag Paiveıw oornorınög, oUg nal Pnraguovag Akysı Ö 
zoınens. Schwerlich liegt der Stamm von Balveıw darin, die Bildung 
bes Worts hängt zufammen mit xogvußos, »ogvußouv, xogvußds, xo- 
evußn, nogumrev, nogunridv, Kogvmrikog, KoQVPpN, nogvpovv, wie 
das gleichbebeutende Kvoßas mit xvgßascaı, amoonıgr&v Hesych., xvg- 
Baoiax, »voßaoıs, vielleicht auch mit »voßes, ferner mit »vonßafsv 
(1. v. a, xogünreıw und xvolooev), nvonßacle, avenßarns, nvonßos, 
die legten alle vom ftößigen Bock übertragen. Eben fo Kußéan, Kvßnßn, 
Kvßnan von aunrev, nunroßer, nvßda, nußafsıv, nußnßeiv En) nV 
xepaAnv ölnzeıv Etym. M., außıorav, avßıorivöa malte, nußn, ußn- 
ritew, nußnoivöe, nvußn, xußos, nvußaxos, nvußnruay. Vgl. Fest. 
p. 40: Cybebe mater quam dicebant magnam, ita appellabatur, quod 
ageret homines in furorem, quod Graeci xvßnßov dicunt. 

32) Nach Diod. V, 55 (viol ut» OaAdrens). Eust. I1.IX, p. 771. 
Poſeidon wurde aud) nady der Sage von Mantinea nicht verfchlungen, vgl. 
Paus. VIII, 8, 2, Rot. 599, i. Kinder des Pofeidon heißen die Zelchinen 
Nonn. XXVIT, 106; vgl. XXXVII, 164, wonach Lobeck (Agl. p. 1191. N.) 
mit Recht daiuoveg vygovonos hergeftellt hat, Wenn aber derfelbe (p. 1185, 
1186) die Erziehung des Pofeidon durch Apoll für eine Erfindung. der My- 
thographen erklärt, fo ift es unmöglich, diefe Kritik von Willür frei- 
zufprecdhen. 

33) Neber die Einheit von T'eAgives und Oeiyives ſ. Welder Pro: 
metheus ©. 186. Oerysıv bei Homer vom Stabe bes Hermes und der 
Kirke. Dom Schmelzen der Metalle fteht es freilich nicht, der Begriff 
des zauberifchen Einwirkfens wurde aber auf daffelbe ganz richtig über: 
tragen. Bon der Erweichung bes Gemüths, von der Rührung des Sinne 
der Götter Aesch. Agam.71; Eum. 900; Suppl.1056. Bon dem der Zob: 


.. ten Choeph. 400. Bon der Liche Soph. Trach. 855, 585. Aesch. Prom. 865. 
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ſchmieden die Sichel des Kronos, den Dreizack des Poſei⸗ 
don?“: namentlich aber verwenden fie es zu Götterbildern, 
die von ihnen zuerft- perfertigt werden’. Auf Rhodos, mo 
diefe Vorftelung zu Haufe ift, zeigen die Lindier einen teldjie 
nifchen Apoll, die Kamiräer eine telchinifche Hera, die Jaly⸗ 
fier außer diefer telchinifche Rymphen auf: im böotifchen Teus 
meſſos giebt ed ein Heiligthum der telchinifchen Athene ?°; 
dies ohne Bild: vermuthlich weil man Fein altes aufzeigen 
fonnte. Im Begriff des telchinifchen Dienftes fcheint hienadh 
gelegen zu haben, daß die Neigung der Götter zauberifih ges 
wonnen wird durch das, wie durch Zauberfraft, aus dem 
härteften Erdftoff geformte Bild. Der Zauber ift eine nicht 
ungewöhnliche Erweiterung der Wirkſamkeit, welche der Ce⸗ 
rimonie zugefchrieben wird: Beides finden wir neben einander 
in den latinifchen Sagen von Picus und Faunus wieder: 
und Hekate, welche bei Hefiodus den Opfernden Erhörung 
auswirkt, wie die Kureten, ift bei Dionys von Mytilene 


34) Strab. XIV, 654. Xus ihm Eust. Dion. Perieg. 504. Callim. 
HDel. 31. Bol, Welder Prometheus ©. 184, 
35) Diod. V, 55. 

36) Diod. V, 55. Paus. IX, 19, 1. Sobeck bezweifelt Aglaoph. p. 1199, 
ob die telchiniſchen Götterbilder aus Erz gewefen feien. Und body leitet 
er die Sage von ihrer Metallarbeit aus der Nachricht von foldhen Göt- 
terbildern her. Darin wird ber Ueberlieferung doch wohl zu arger Leicht- 
finn beigelegt. Bei Eust. Il. IX, p. 771 haben fie Namen von den Mes 
tallen: Chalkon, Argyron, Chryfon, weil fie die Metalle erfunden hätten, 
Lobeck legt Gewicht darauf, daß nicht das, fondern die Bearbeitung ber 
felben von Andern erzählt werde, und mit Recht: nur kann man daraus 
nicht folgern, daß die Beziehung auf das Metall zweifelhaft fei. Heilige 
thümer der mylantifchen Götter werden zu Kameiros vom Zelchinen My⸗ 
las geweiht, der den Gebrauh der Mühle erfindet: Hesych. MvRag; 
Steph. Mviavria. Zu den Mübhlgottheiten gehörte die Göttinn Eunoſtos: 
Hesych. s. v. Etym. M. s. v. Eust. Od. I, p. 1383. Polluc. VII, 33, 180, 
Ueber die telchinifche Athene vgl. Lobeck Agl. p.1189. Als den Telchinen 
vorzugsweife freundlicdy wird Ahea Avrain gefchildert: Schol. Apoll. I, 
1141, wo die Erflärung durdy feindlich offenbar gegen den Sinn ftreitet, 
ben der Beiname im Tert des Apollonius hat, Von telchiniſchem Apollo: 
dienft zeugt die Herleitung des Inkifchen Apoll vom Telchinen Lykos, 
Diod. V, 56. Bol. Welder Prometheus Not. 288. Hekate Kirke’s und 
Medea's Mutter na) Dionys Schol. Apoll. III, 200, 242; Diod.1V, 45; 
Welder Cyklus ©, 82, 
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Kirke's und Medea's Mutter und vorzugsweife die Göttinn 
der Hererei. Wenn aber die Gerimonie in Zauber übergeht, 
fo artet die andächtige Zuverficht in egoiftifche Anſprüche aus: 
die Zelchinen gelten daher für neidifch und boshaft??, fie 
verderben Thiere und Pflanzen durch Befprengung mit ſty⸗ 
gifchem Waffer?®, bezaubern durch den böfen Blick?“, rufen 
durch Zauber Wolfen, Regen, Hagel und Schnee herbei*°, 
verwandeln ihre eigne Geſtalt“, eben wie die Meergeifter, 
mit denen fie verwandt find. Sa, fie follen aus Aktäon's 
Hunden in Menfchen verwandelt fein *?: der telchinifche Name 
wird bei Stefihorus für den Tod gebraucht*?, bei den Späs 
tern bezeichnet er Durch Hebertragung von dem tüdifchen Sinn 
der Zauberer in Zufammenfeßungen Steifheit und Wider 
fpenftigfeit**, wie das gegoffene oder gefchmiedete Metall um 
fo härter wird. . Diefe Angaben paffen nicht fonderlich, um 
das Bild eines alten Volks zu geben, wofür man die Telchinen 
erflärt hat. Auch weiß die rhodifche Sage davon Nichts: Die 
Telchinen find neun an der Zahl*°, wie die Kureten: fie find 
Dämonen “°, die in Metallurgie und Zauber walten: und biefe 
Begriffe find in andrer Art auch im Hephäftos und Dädalos 


37) Diod. V,55: pFovegovg Ev 7 Öıdaonaile av reyvav. Nonn. 
XIV, 86; XXX, 226. Lobeck Agl. p. 1194. Not. Vgl, Welder Prome⸗ 
theus ©. 185. 

38) Strab. XIV, 654. Nonn. XIV, 46. Zenob. V, 4. Suid. OsAyeı. 
Vgl. Lobeck Agl. p. 1192. Welder Prometheus S. 187, N, 285, 

39) Ovid. Met. VII, 366. 

40) Diod. V, 55. Ye 

41) Diod. V, 55. x 

42) Eust. Il. IX, p. 771. — 

43) Eust. I1. IX, p. 771: Zrnolgogog öt, puaol, rüs nous nal rag - 
GxæorGGS:G reAyivag mooonyogevos. Etym. M. Teiylv N Es Yavarov 
xarapooc. Steph. B. T'eizig ... Atyovraı nal Teiyiveg Imivanos ai 
dnd ninyis eis Havarov aarayogal. Lobeck (p. 1183) bezieht dies auf 
den Zod durdy Verwundung: da aber oxorwoıs Schwindel bedeutet, ift 
wohl ein Zod, wie der des Patroflos unter der zanyn beö Apollon, ge: 
meint, die freitich noch nicht tödtet, aber zum Tode vorbereitet, 

44) Bol, Lobeck Agl. p. 1182. 

45) Strab. X, 472: Teiyivov &v 'Podo Evvia övrov. Val. Not. 14. 
Auch p. 466 iverben fie in der Gemeinſchaft der Kureten, Korybanten, 
Kabiren, Daktylen aufgeführt, 

46) Nonn. XIV, 40, 


un. 


\ 
> 
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vereinigt, deren goldne und eherne Werke wandeln wie beſeelt. 
Der dämoniſchen Natur widerſpricht nicht, daß ſie von Zeus 
ins Meer verſenkt““ oder von Apollo getödtet werden *®: 
auch die Kureten erfchlägt Zeud mit dem Bliß und die Kyklo⸗ 
pen erfchießt Apollo. Aus der Zaubergewalt, welche fich felbft 
an die Götter wagen darf, geht ald natürliche Folge Vermefs 
fenheit hervor; fie wollen mit ihrem Zauber nicht mehr die 
Gunſt der Götter gewinnen, fondern den Willen derfelben 
übermwältigen, wie die rhodifchen Kinftler ihre Götterbilder 
mit Ketten feftfchließen, damit fie nicht fich heimlich entfernen “?, 


‚und es ift der Zorn der Suno, den fie entweder gegen fidh 


reizen oder dem fie gegen Supiter dienen, in deffen Folge fie 
zu Grunde gehn, Weil aber der Cultus geneigter Götter 
von ihnen hergeleitet wird, ftreiten andre Sagen gegen alle 
Berunglimpfung der Telchinen und fchreiben.diefelbe der Vers 
leumdung von andern Künftlern zu °!. 

. Hienadh ift e8 nicht undeutlich, wie die Sage entitanden 
if. Alte Auszeichnung in der Kunft, Metalle zu fcehmelzen 
und zu fohmieden, die zu folchem Ruhm gefteigert ward, daß 


man ihr zauberifche Kräfte zufchrieb °?, namentlidy aber die 


Sitte, Metalle zum Gottesdienft in Götterbildern zu verwen 
den, ruft in den Rhodiern das Selbftgefüihl hervor, daß fie die 
in diefer Kunft waltenden Zaubergeifter neben die Geburt der 
Gottheit felbft ftellen. Daß diefe Gottheit Der Zeus des Meers 
ift, hat feinen Grund wohl darin, daß, wie die Zaubergöttinn 
Hefate, welche überhaupt die Functionen der einzelnen vers 
mittelnden Dämonen in fich vereinigt, auch auf dem Meer 
waltet und mit Darbringung von Seebarben verehrt wird, 
durchgängig den Rhodiern der Zauber als eine Gewalt ers 
fcheint, die vom Schooß des Meerd ausgeht, das von aben- 
tenerlichen und fragenhaften Bildungen voll, felbft trügerifch 





47) Ovid. Met. VII, 368. Nach Eust. p. 771 durch Regengüffe. 


+8) Erſchoſſen Eust. a. DO, Ron Apoll in Wolfögeftalt zerriffen 
Serv. VA. IV, 377. ' 


49) Eust. DP. 504. 

50) Lactant. Arg. Fab. Ovid. VII, £. 11. 
5T) Strab. XIV, 654. 

52) Vgl. Pind. Ol. VII, 52, und Not, 49, 
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und tüdifch und bei der Weltbildung nad griechifcher Anfe 
- faffung vornämlich ald auflöfend und umgeflaltend wirkſam 
if. Daher erfcheinen die Telchinen felbft als ſpukhafte Was 
fermenfchen, ihre Leiber aus Menfch und Fiſch, Dämon und 
Schlange zufammengefeßt: und doch find e8 eben diefe, welche 
von den Metallen benannt find®?, Es fcheint demnach, wenn 
es bei Diodor heißt, fie hätten Rhodus verlaffen, weil fie die 
Ueberſchwemmung vorherfahn?*, bei Dvid und Euftathiug, 
Zeus habe fie Durch diefe ind Meer verfenft, bei Nonnus, fie 
wären vor den Heliaden ins Meer geflohn und hätten an 


Rache Unfruchtbarkeit über das Land gebracht’, daß fie in. 


der urfprünglichen Vorftellung jenem Zufland angehören, da 
Rhodus noch von den Wellen bededt ift’°. Denn Helios 
Beſitznahme von der Sinfel bezeichnet die Befreiung derfelben 
von den Gewäffern °?’ und ift gleichbedeutend mit der Allein 


53) Helate Hararrıog Melanthios bei Athen, VII, 325, c. Hesiod. 
Th. 413, 427, 440. Daher zelyAn und waıvig ihr heilig und ihre Speife, 
Athen. 0.9.5; VII, 313; VII, 353. Telchinen des Bewäflers nad) ben 
Metallen benannt, Eust. Il. IX, p. 771. Auch bei Ronnus (XIV, 36) 
kommen fie aus dem Waffer: dx Pudlov nevenvog aoiligovro Halds- 
ons. Die Vergleichung beider Stellen zeigt, daß bie Vorftellung nicht 
Erfindung eines einzelnen Schriftftellers ift, denn bei Nonnus haben fie 


ganz andre Namen. Bei Askanios, bei den Daskylen und beim Midas 


findet fich dieſelbe Begriffeverbindung. 

5*) Diod. V, 56, wo auch die Regengüffe, durch welche Zeus die 
Telchinen ertränkt (Not, 47). 

55) Hieher wird die von Lobeck (Agl. p. 1192) auf die Zelchinen bezogne 
Sage von ben neidifchen Dämonen gehören, welche den Boden durch Salz un 
fruchtbar machen. In diefer Sage thut das Salz, was fonft dad Meerwaffer, 

56) Pind. Ol. VII, 56. 

57) Wie wenn der Sturmgeift Briareus das zwifchen Pofeidon und 
Helios ftreitige Akrokorinth dem letztern zufpricht: Paus. II, 1, 6; IV, 6. 
Die Ermordung des König Apis von Argos oder Sikyon durch Telchis 
und Zhelrion deutet wohl auf ähnliche Kämpfe hin: Apis bezeichnet ofs, 
fenbar das apifche Land, welches entweder mit dem Meerwafler, ober 
vielleicht mit andern Zaubergewalten zu Tämpfen gehabt hat. Apoll. II, 
1, 1. Andre Beugniffe Lobeck Agl. p. 1194, 1195. Nach Paus. II, 5, 6 
ift zu Sikyon Apis Sohn des Zeldhin, der apifche Zufland geht aus dem 
telchinifchen hervor. Apis Eohn iſt aber dann wieder Thelxion. Apis 
erfcheint Aesch. Suppl. 260 als apollinifcher Reiniger des durch Bluts 
befletung von Ungeheuern wimmelnden Landes; vielleicht hatte er in den 
Telchinen aͤhnliche Feinde, 
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herrſchaft der Heliaden auf derſelben: wenn nun vor dieſen 
die neidiſchen Telchinen ins Meer weichen, liegt es nahe, dieſe 
als die Geiſter zu faſſen, die in den zurückgedrängten Gewäſ⸗ 
ſern walten. Aber ſie verlieren keineswegs ihren Einfluß auf 
Rhodos: ihre Zaubergewalt wirkt fort in der rhodiſchen Me⸗ 
tallarbeit. 

Jedenfalls ſind die Telchinen Dämonen einer gottes⸗ 
dienſtlichen Zaubergewalt, deren erſte Thätigkeit in der Sage 
an das Hervortreten der Gottheit in die Welt hinaufgerückt 
iſt. Darin entſprechen dieſen helleniſchen Geſtalten auf un⸗ 
griechiſchem, aber nahverwandtem Boden die idäiſchen Dak⸗ 
tylen, deren Namen eben ſo vom Bilden, wie der telchiniſche 
vom ungeſtaltenden Zauber hergenommen iſt. In den Daktylen 


hat man mit Recht die Finger gefunden, in fofern dieſe unter 


den menfchlichen Gliedern vorzugsweife das bildende Werks 
zeug find. Cicero nennt die Daftylen, ohne Zweifel in Ers 
innerung an eine fehr ähnliche Ueberlieferung im Eultus von 
Pränefte, gradezu Digiti’®. Das Wort verhält fi zu di- 
Öaoxsıv, wie digitus zu discere’?. Aıdaoxsıv drudt keines⸗ 
wegs ein trocknes Bortragen aus, fondern ein Bilden und 
Ausbilden: daher der doppelte Accufativ des Schülers und 
bes Erfolgs hinzutritt: dLödoxsıv Tiva& woımtnv, 6mTooR, cö- 
Anınv, xvvnyov, Ovvsrov tov aovverov, den Unverftändigen 
zum Verſtändigen ausbilden‘: eben wie dıdaoxeıv Ögäue 
ein Schaufpiel einüben. Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß 
mit diefem Wortſtamm der Name des dasfylitifchen Sees zus 
fammenhängt, deffen Umgegend von Aenend Sohn Asfaniog, 


58) Cic. ND. III, 16, 42: tertias (Hercules) est ex Idaeis Digitis, 
cui inferias afferunt. gl, Strab. VII, 355. Auch Arnob. III, 41 und 43 
Digitos Samothracios, quos quinque indicant Graeci Idaeos Dactylos 
nuncupari. Vgl. Not. 507, d. Vgl. Not. 1827, a. 

59) AAZKEIN, Ördconeıv, Form geben, discere, an ſich entwideln, 
Bol, Not. 1816, Poll. Onom. II, 4, 156: örı xal ol rijs zeıgös Öaxrv- 
40: Teyviron. 

60) Plat. Men. p. 94. B: zovrong Inning Eölöaben ovöevög zel- 
govs ’Adnwalov. Apollod. II, 4, 4: ausmyös Edıödzdn. Vol. Steph. 
Thes. Vol. II. p. 1414 ed. Paris. Go heißt Soph. Ant. 856: p9eyux xal 
nveuösv gedınua al dorvvönovs ogyas Ediddgero, er bildete an 


fih aus. 
2 
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bei dem wir ähnliche Begriffe wiederfinden, beherrſcht wurde **. 
Denn auch der Lyder Gyges, der Sohn des Daskylos ‘2, bes 
zieht fich auf einen See, den gygäifchen °°: von diefem ift Die 
Sage, er fei eine durch Regengüſſe und Erdbeben entftandene 
Kluft gewefen, in diefelbe fei der Hirt Gyges hinabgeftiegen 
und habe dort ein eherned Roß mit Thüren in der Seite ges 
finden, im Bauch deffelben einen Riefenleichnam und an deſſen 
Finger einen goldnen Ring, der den Träger unfichtbar ges 
macht habe, fobald die Kapfel einwärts gedreht fei°*. Das 


67) Dion. AR, I, 47. 

62) Herod.I,8. Daß der Name Daskylos der Iydälfchen Nation und 
Herrſchaft überallhin folgt, bemerkt Marquardt Cyzicus ©. 51, Not. 8. 

63) Beim gygäifchen See Lagerftätte bes Typhon, wie auf. Aenaria. 
Strab. XIII, 626: „mgoorıdeusı ö: nal Orı Ögvumöng 6 Tomog xal x8- 
gavvoßoros zul Orı Evraude ol "Agınor. 

64) Genau nad Plat. Rep. II, p. 850 ; Cic. OF. III, 9, 38. Bol. Philostr. 
Heroic. p. 669. Der Name der Kluft wird nicht genannt, indem fie 
aber als durch Regen und Erdbeben entflanden bezeichnet wird (öußgov 
moAAod yevousvov xal 0E10u0V bayival vı ai yiig), meint die Sage 
baffelbe, was fie Strab. XIII, 627 ausdrudt durch: zeıgomoinrov Ö riv 
Aluvnv Evıoı lorogoöaı nv Kolönv ([päterer Name des gygaͤiſchen Sees 
nad) p.626) zoös rag Exdords rav Anuuvgidov, al ovußeivovas ray 
zorausv ningovusvov. Un Ausgrabung des ganzen Abgrunds dachte 
mah auch bei dem zeıgonolnzog nicht, fondern an die Einfaffung. Vgl. 
Mac Farlane Constantinople in 1828, Vol. I, p. 440: I had a fine view 
of this lake and the numerous tumuli and other mounds on f#ts banks 
or in its neighbourhood and thought I perceived, that several of these 
mounds had been raised artificially to support and confine the waters 
of the lake, which collecting from the neighbouriug mountains and 
perhaps partially supplied by springs of its own might endanger the 
plain. The Gygaeus was supposed in ancient time to be factitious, but 
it was only so in reference to these mounds: for admitting the non- 
existence of springs, where they are likely to exist, the hollow would 
still‘be a receptacle to the waters of. the mountains. Without these 
mounds, when risen to a certain height, the waters would have flooded 
the plain, though perhaps they might have made themselves a beds 
and in the course of time the superfluities of the lake would have 
flowed as a tributary periodical stream to the Hermus. As it is, in ' 
part natural, in part artificial, the Gygaeus is a beautiful sheet of 
water, running (N. W.) in its greatest length about five miles, whilst 
its greatest breadth may be about three miles. Chandler Travels in 
Asia Minor p. 262: the lake abounds in fish, its colour and taste like 
common pond water with beds of sedge growing in it, Umher die Ige 
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hohle Roß mit dem Rieſen im Leibe entſpricht dem trojaniſchen, 
der Standort des Pferdes in der Tiefe des Schlundes dem 
Opfergebrauch der Berfenfung von Roſſen in den Strudel ‘®: 
jedenfalls alfo haben wir hier einheimifche Vorftellungen der 
Heinafiatifchen Borlande und, ohne daß wir tiefer in Diefelben 
eingehn, wird doch einleuchten, daß der mit dem vom Rieſen⸗ 
finger genommenen Fingerlein (daxzvAuov) zaubernde Gyges 
zu den idäifchen Daftylen in einiger Entfprechung ſteht. Denn 
der Stein des Ringes, den Philoftratus von dem Kopf eines 
indifchen Drachen herleitet, giebt ihm übermenfchliche Stärke; 
er gewinnt durch feinen Zauber Königinn und Reich (opportu- 
nitate annuli usus reginae stuprum intulit eaque adiutrice regem 
dominum interemit. . . sic repente annuli beneficio factus est 
rex Lydiae): beide aber nicht ohne Vermittlung des Gut, 
welches Griechenland in dem zuerft durch ihn nach Delphi 
gefchenften Schatze nach feinem Namen benennt, des Iydifchen 
Silbers und Goldes‘‘. Gyges Vater Daskylos wird dem 


difchen Königsgräber, namentlich das des Alyattes befchrieben Chandler 
a. D©.; Mac Farlane p. 441; Arundell Visit to the Seven Churches of 
Asia p. 185. 

65) 11. XXI, 182: £woug 8’ Ev ölyncı nadisre umvozug Tnmovg: 
die Troer in den Skamander. Eben fo die Argiver in das Gewäffer Deine 
Paus. VIII, 7,2. Midas Sohn Anchuros flürzt fidh mit dem Roß in ben 
Wafferfchlund (Not. 287) wie Eurtius: vgl. Not. 409, 

66) Herod.I, 14: 6 ö} govsög ovrog xal d &gyvgog, row 6 I'vyns 
Avßnne, Und Aclyav nalkereı Ivyadag En) Tod avadevrog Zrwwv- 
ulnv. Gyges ift audy bei Archilodhos und Anthol. Palat. IX, 110 der foms 
bolifche Träger des Iydifchen Goldreichthums, wie Midas, der einen Thron 
nad Delphi ſchickt, des phrygiſchen: Gyges Stadt Sardes heißt noch bei 
Aeſchylus (Pers. 47, vgl, Soph. Ant. 1037) das goldreihe. Der Mers 
mnabe Gyges, Archilochos Zeitgenoß, ift biftorifch, aber aus feiner Bezie⸗ 
bung auf den fchon bei Homer genannten gygäifchen See fieht man, daß 
ein alter Dämon, nad) dem er genannt war, mit diefem Stifter der Dy⸗ 
naftie verwechfelt wurde. Diefem Dämon gehört die Geſchichte von der 
Hinabfahrt in den Waflerfchlund und vom Ringe an; feine Natur ift 


aphrodiſiſch, wie der Reihthum an Gold Gabe Aphrobitens ift (Not. 93); . 


daher ift auch der König Gyges Diener einer ‚Hetäre fein Lebenlang mit 

feiner ganzen Herrichaft (Rot. 186), fein Sohn, der Goldfürft, wird am 

Feſt Aphroditens geboren, und in der Erzählung Herodot's, ber vom 

Ringe Nichts weiß, ift es die fchöne Königinn, die dem Gyges Ehe und 

Herrſchaft zubringt (wie bie göttliche Sungfrau dem Gordias, Not. 289), 
2 * 
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Sohne zugegeben im Ausdruck der Herrſchaft und des Reichs 
thume °7, er ift der Igdifche Digitus, wie Die Daftylen die idäi⸗ 
ſchen: in feinem Namen, wie in biefen, wird bas Bilden 
und Formen ald die bezeichnendfte Eigenfchaft ausdeſprochen 
und fein Sohn Gyges hat die Haupteigenfchaft des Vaters 
an fi‘. Denn der wichtigfte Gebrauch des Silbers und 
Goldes im Alterthum ift nicht der zum geprägten Gelde, obs 
gleich auch dies von den Lydern hergerechnet wird °’, fondern 
zu prächtigen und zierlichen Gefäßen: der Schab Gygadas 
befteht aus Mifchkrügen. 

Wie Daskylos der Geftalter ded Goldes, fo find die idäi⸗ 
fhen Daftylen Bildner in Eifen”?°, welches der Schaß des 


nachdem Kandaules Myrfilos, der Sohn des Myrfos (biefe Namen nicht 
zufällig) durch feine Verliebtheit zu Grunde gerichtet ift, Herod. I, 8 ff. 
Kandaules ift ein Name des Hermes Hesych. und Phavorin s. v. Daß 
ein folcher unter den Herakliden auftritt, erklärt ſich aus dem hieratifchen 
Charakter derfelben, der auch dem idäifchen Herakles einwohnt (Not. 80), 
und aus der Verbindung der Symbole von Herakles und Hermes, welche 
ſich namentlich zu Kyzikos, Miletopolis und mit aphrodififcher Zuthat zu 
Imbros ˖ findet, Val, Not. 236. — Den Sclangenftein im Ringe f. 
Philostr,. Vit. Apoll. p. 326, 6,.9 (Phot. Bekk.). 

67) Anal. I, 418, Alex. Aetol.3: «fi ne rugavvov Onjnav Anoxv- 
iso uslfova nal Ivyso. Vgl. Comm. Anthol. Vol. VII, ‘'p. 237. 

63) Ehen fo find bei Mnafeas bie idaͤiſchen Daktylen Söhne bes 
Daktylos. 

69) Herod. I, 94; die vgnrnges rov I'vyew eb, 14. Eben dort Mi- 
das Thron. I We 

7°) Schol, Apoll. I, 1129: ‘Ns dt Myvaatag dv nguro zregfs Org, 
Tdaloe Aanrvidı Akyovraı.cno Tod nargös Aoxrvilov nal riſckoer tög 
“Iöns. “Oö znv Dogwwide Guvdels yoagpsı oürwg Evde yönree Idatos 
Ggvyes avögsg 0gEorsgo: olal’ Evaıov, Keks, Anuvansvevg re uEyag xol 
Umtgßıos "Anuov, Evnaiouoı Begamovreg dgeins Adgmozeing‘ Ol ng0- 
zo. TEeyvnv woAvuntiog Hoeisroıo ‚Eögov &v 0vgEINOL vanaıg, lösvra 
slöngos‘ "Es nüg T’ nveyaav nal agıngentg Eoyov Förıkav. Bei Sos 
phofles in den Koꝙpol Zarvugo: fam Kelus Ev cuöngw vor (Zenob, 
Prov.IV, 80) und er nannte fie bafelbft Phryger (Schol. Apoll.I, 1126), 
gl. Soph. fr. 385. (Ddf.)- Hefiod und Andre verfesten fie nad) Kreta, 
wieder Andre nad) Kypros, Lobeck Aglaoph. II. p. 1156. An den phrygi⸗ 
Ihen Ida auch Ephoros Diod. V, 64. Eifenerfindung auch Clem. Strom, 
1, 835. Idaͤiſche Daktylen für unverbrennbare Finger beim Komiker Kros 
bylos Athen. I, p. 5f. Idaͤiſche Daktylen Söhne des Aegefthios und ber 
Ida, welche im Heiligthum ber Rhea wahnfinnig wird Plut. Fluv. 18, 8. 
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Ida ift, wie Gold der des Tmolos; auch wohl in Erz, welches 
mit dem Eifen im Ida zufammen gefunden wird, während Stas 
lien nur Erz hat. Namentlich, follen fie die Mifchung des Erzes 
erfunden haben”’!, Aber auch fie find ebenfalls Zauberer 
(yonrss) und gefchicte Diener der Rhea??—. Rhea's ganzer 
Mythos ift Darftelung der raftlofen Aufgeregtheit der Kreis 
Benden: daher erfcheint fie ald die unruhig Suchende und ihr 
gefällt der Lärm der Klappern, der Ruf der Trompeten, das 
Geheul der Wölfe und Löwen, hallende Berge und waldige 
Schluchten”?: daher auch der Dienft der Korybanten: dad 
Bewußtfein der Wehen fol damit übertäubt, die Stunde der 
Angft dem Kronos verheimlicht werden. Die Daftylen, indem 
fie ihre Diener find, müffen ihr billig auch hierin beigeftanden 
haben: und wirklich wird ihr Name von der Hand erflärt, 
mit welcher fich Rhea in den Geburtsfchmerzen an den Ida ans 
geftemmt: die Fretifchen Daftylen, welche gleiche Natur mit 
den idäifchen haben, wenn auch andre Sagen, werden nad) 
Barro chen fo durch Anchiale von Daros hervorgerufen ”*. 
E8 wäre feltfam, wenn man hiebei nicht an die Manipulation 
der Hebammenfunft gedacht hätte. 

Im Opferdienft der Göttermutter mußten die Daftylen, 
da fie ausdrücklich ihre Diener heißen, über den. Gebräuchen 
walten, welche derfelben die willfommenften find : und die Ers 
findung des Daftylus wird fo beftimmt auf fie zurückgeführt 7°, 
daß wir einen Tanz diefes Maaßes, als von ihnen befchüßte 
Cerimonie dieſes Eults, unbedenklich anerkennen können. Auch 
ruft man die kretiſchen Daktylen, jene Erzeugniſſe der An⸗ 


Goldgruben der Abydener bei Kremaſte Xenoph. Hell. IV, 8, 87; bei 
Aftyra Strab. XIII, 591, 

71) Clem. Strom. I, p. 362: &iAlog d2 ’Idalog (4.) dpeüugs zalnov 
ngacıw. Vgl. Diod. V, 64. Erz im Ida Strab. XIIT, 607. 

72) Rot, 70 und Schol. Apoll. a. O.: yonzeg SF jonas xal Yag- 
uanxtis. Ä 

73) Hom. Hymn. XIY. 

74) Rhea Nonn. XIV, 25; Schol. Hephaest. p. 158. Diomed, III, 474 
(Putsch.). Anchiale Apoll. I, 1131 mit Schol. Varro Atacin. in Poet. 
Min, V, 8, p. 1412. 

75) Die Stellen Aglaoph.p.1159, 1162 ff. Namentlich Solin. 11, 6. 
Clem. Strom. I, 806, a. 
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chiale, im Beginn des Opfers an’°: offenbar als Vermittler, 
wie Hermes bei den Griechen und Janus bei den Römern: 
fie werden daher mit den idäiſchen identificirt, heißen Beifiger 
der Rhea und lehren nach Ephorus Beſchwörungen, Weih— 
formeln und Geheimniffe 7°. Eine allgemeinere Thätigfeit ift 
die ihnen zugefchriebene Einfeßung der olympifchen Spiele ?®: 


aber auch in diefen erfennt man dann eine den Göttern ges | 


fällige Darftelung: Kampffpiele Fönnen ald Gerimonien bes 
trachtet werden, während man fie andrerfeits Davon unters 


fcheidet, indem Gerimonie das ift, was man verrichtet, um- 


auf die Gunft der Götter unmittelbar einzuwirfen, Spiele 
aber gehalten werden, um fie zu ehren und zu erfreun, eis 
gentlich alfo mehr in den Bereich der Kureten fallen. Diefe 
aber find dem phrygiſchen Cult urfprünglich fremd und Die 
Borftelung der Korgbanten ift zu voll von TZaumel, um ge⸗ 
ordnete Spiele daraus hervorgehn zu laffen. In Eydien ſtehn 
die Herakliden neben dem Mermnaden und Daskyliden Gyges: 
eben fo am Ida Herafled bald unter, bald neben den Daß 
tylen ”°, von den übrigen Herven feines Namens unterfchieden 
durch die ihm dargebrachten Todtenopfer, immer aber ausge⸗ 
- zeichnet ald der, welcher durch die ihm einwohnende Kraft felbft 
den Widerftand der Götter überwältigt. Während diefe Kraft 
bei Herafled gewöhnlich in Förperlicher Stärfe gefucht wird, 


76) Schol. Apoll. I, 1126: Mevavdow Atyovrı MiAnclovg, Öras 
Yvocı ı5 “Pia, mgodvew Tırla nal Kvillyvo elot Ök odror,r@9 
Tdelov Auxrvimv, nognyiraı nal unrgös Heov mageögoı. Die Weste 


zov ’Id. Axt. find, wie der Text des Apollonius (ol woüvor moon . 
konyeraı nd ndgeögoı Mnr£gog ’Idains aerninaraı, 00001 Eancıy Ad- | 


arvioı ’Idaioı Konzarteg) zeigt, partitiv zu verftehn, abhängig von od- 
zoı, nicht von nosnyereı. Das Wort fteht wohl in der Bedeutung: 
Gunſt zumwendend, woige wie in woigav veusıw gebraucht, 

7?) Diod. V, 64: Umdgkavrag Öt yonzag dmirndsüca: rag re dup- 
Ödg nal relerag nal uvornera. Das follen fie nach dem Folgenden nas 
mentlic in Samothrate gethan, bann aber auch den Orpheus belehrt 
haben, ber dies nach Griechenland bringt. Wie hier Zauber und Geris 
monie verbunden find, fo werden bie indigitamenta durdy incantamenta 
erklaͤrt. Plutarch (Num. 15) vergleicht fie mit Picus und Faunus. 

?8) Diod. V, 64; Paus. V, 7, 6. Wie das Kitterfpiel Iroia dem 
Aeneas oder Julus. 

79) Lobeck Agl. p. 1169. 
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liegt fie beim idäifchen in Befchwörungsformeln‘°: auch gilt er 
als Gott der Seefahrer und flimmt daher mit dem tyrifchen 
Herafles überein. 

Die Göttinn der idäifchen Daktylen ift die idäifche Mutter. 
Auf den urfprünglichen Cultus derfelben Fönnen wir aus den 
Nachrichten von den Daktylen felbft und von den Korybanten 
fehließen: aber fchon, feit die Phryger in Troas eindrangen, 
wurde fie mit der phrygifchen Göttinn vom Gebirg Didymos 
oder Dindymogs®! verwechfelt, die in der fchon dem Homer 





89) Diod. V, 64: pasi dt onusia rovrwv ÖLauswsıv To wollag Tan 
yvvaınav Erı nal voV Anußavsıv Enwöcag AnO Tovrov tod HEoV xal 
wegIKuuaTe MoLtiv, Wg yEyovdzog adrou yonrog nal zu zegl Tag TE- 
Astag Enıterndevnorog. Der jugendliche Herakles, zum Theil mit bakchi⸗ 
Then Symbolen verbunden, findet ſich oft auf Münzen von Erythrä: 
unter dem Namen bes idäifchen ift er dafelbft Vorfteher der Schifffahrt: 
ihm ift das Floß heilig, auf welchem er felbft von Tyros nah Erythrä 
geſchifft ift: Paus. VII, 5, 5; vgl, IX, 27,8. Bon diefer hieratifchen Nas 
tur ber ift es zu erklären, wenn Herakles Zvvsadanrviog heißt und ben 
Sieg über den nemeilchen Löwen durdy einen Finger erfaufen muß, den 
der Löwe ihm abbeißt, daher zu Lakedämon auf der Grabftätte des Fin⸗ 
gers ein Löwe abgebildet if. Ptolem. Heph. 2, p. 147, b (Phot. Bekk.). 
Die Darftellung fol nämlich ausfagen, daß durch das Opfer des Fingers 
der Löwe des Götterzoens überwunden ift. (Val. Not. 195). Eben fo 
verwandeln fich die Erinnyen aus ſchwarzen Geftalten in weiße, als Oreft 
ſich ven Finger abbeißt, und der Finger wird im daxzviov urnux bei 
"Ann und dem Heiligthum der Mania in der Nähe von Mtegalopolis bes 
ftattet. Forderte eine alte Mordfühne die Hand für den Mann, den Zins 
ger für die Hand? Wenn Ptolemäus Hephäftion hinzufest, nach Andern 
habe Herakles feinen Ginger durch einen Rochenflachel (xEvrgm zovyorog) 
verloren , fo ftellt das die Gerimonie dar, wodurch der hieratifche Hera⸗ 
les die Gewalten des Meers verfühnt, und bies ift eben wieder Sache 
des idäifchen. Denn ber Tod durch den NRochenftachel laͤßt auch den Odyſ⸗ 
feus, ber 2& aAog fterben fol, den Meergewalten feine Schuld zahlen - 
‚Aesch. Psychag. fr. 255 (257). 

81) Catull. 63, 13: Dindymenae dominae vaga pecora. Eb. 91: 
Cybebe dea domina Dindymi. Ovid. Fast. IV, 234, 249. Virg. Aen. IX, 
618; X, 252; Prop. III, 21, 3. Valer. Flacc. III, 20. Sil. Pun. XVII, 20. 
Apoll. Rh. I, 1125. Strab. XII, 567: Eorı ö} al Ögog Uneguslusvov tüg 
oleog ro Jivdvuov,'dp’ od 7 Avövunvn, xadanıg and av Kvßk- 
Aov n Kußein (das legte gewiß umgekehrt). Eben fo bei Kyzilos XI . 
575, wo das Gebirg Dindymon gar uovopvig heißt, Es gab jedoch 3 
Kuppen auf demfelben, uaorol nad Philoftephanos Schol. Apoll. J, 

Die Lage von Pelfinus f. Leake Asia minor p. 84. *F 
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bekannten Heimath bed Volks um Peſſinus am Sangarios *? 
als das Mannweib Agdiſtis? verehrt wurde und vermuthlich 
von ihrer Doppelnatur auch dem Gebirg den Namen gegeben 
bat. Diefer dindymenifchen Gottheit dienen die Gallen, wie 
der idäifchen die Korgbanten: das dämoniſche Vorbild Derfels 
ben ift Attid, der Liebling der Göttinn, der nachher auch der 
idäifchen zugegeben ift, wie man andrerfeits auch Die Dortigen 
Borftellungen auf die Dindymenifche übertragen hat?*. Agdiſtis 
ift der Name des Felfens bei Peffinus, wo Atti8 begraben 
liegtes, vder des von Zeus aus dem Felfen Agdos erzeugten 
androgpnifchen Felfengeiftes. Eben fo werden durch Deuka⸗ 
lion und Pyrrha die Menfchen aus Steinen erwedt. Die Götter - 
fürchten die Begier und Wildheit des Felfengeiftes, Bacchus 
beraufcht ihn und raubt ihm das männliche Glied, fo daß er 
als Weib fortlebt: aus dem Glied erwächft ber Mandelbaum, 


82) Hom. Il. III, 187; XVIJ, 719: ög GBgvyln valsone hoc Ems 
Zayyagloıo. 

83) Strab. XII, 567: Tlesowoög ö’ dorly Zunmögıov ray zavım us- 
yiorov, i2g0v ‚Exov rijs unrgös ray Heavy osßaouov uEyalov Tuyzdvos" 
xalovoı Ö’ aurnv "Aydıorıv. Paus. VII, 17, 10: erıyagıög Eorıy Allog 
opicıw (den Bewohnern von Pelfinus) ds avrov (Attid) Aoyog, Ala 
Önvausvov apsivaı onigur Es yijv, cv ob ava 790909 aveivaı Öcd- 
Bkova dınıa Eyovra aldoia cett. 

84) Die dindymenifche Böttinn nad) Profonnefos und Theben, Paus. 
VIII, 46,4; IX, 25, 3; Attis mit ihr nach Dyme in Achaja, nach Paträ 
Paus. VII, 17, 9; 20,3. Ben Römern, namentlich Catull, find die ibäi- 
fhe und dindymenifche Göttinn völlig Eins, die mater Idaea wird aus 
Peſſinus geholt. 

85) Paus. I, 4, 5. Die folgende Darftellung ift aus Paus. VII, 17, 
10; ergänzt aus Arnob. V, 5 bis 17; doch ift bie Hereinziehung der Ky⸗ 
bele, wovon Paufanias, deffen Fürzere Ausbrüde fonft völlig den ausführ- 
lichern des Arnobius entfprechen, weggelaflen. Auf einer Infchrift zu 
Eumeneia in ber Nähe von Kelänä: ANTAIETERZ AAIMONOZ 
Leake Asia minor p. 157, not:, nad) Pococke Inscer. Ant. p. 12 (der fie 
nach Apamea Kibotos fest) ANTAIETER. Die Göttinn hat vornäms 
lich von diefem Dienft den Namen Berecyntia, denn Plinius (HN. V, 29, 

4 erwähnt bei Eumeneia den Berecyntius tractus. Auf einer Inſchrift 

⸗ i einem Relief, welches eine Kybele darſtellt: MHTPI OEGN AITT- 

STEI, Spon Misc. Erud. Ant. p. 97; Thierſch Reife in Italien, 8,2565 

ſchlechter Murat. T. I, p. XXXI. Das Relief findet fih zu Venedig; ber 
Be Urfprung iſt unbekannt, 
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nach Andern der Granatbaum: deffen Frucht findet Nana, bie 
Tochter des Fluffed Sangarios, thut fie in den Schooß und 
empfängt aus derfelben den Attes; den ausgefehten Knaben 
ernährt ein Bock; als er heranwächft, wird er der Liebling der 
Agdiſtis. Der peffinuntifche König Midas will ihn mit feiner 
Tochter Sa vermählen: darüber kommt Agdiſtis, die ihn vers 
gebens gewarnt, hebt die ihn umgebenden Mauern mit ihrem 
- Haupt empor und macht ihn rafend, fo Daß er und der König 
ſich entmannen?“. Attes flirbt an der Wunde, Ta ummindet 
den Leichnam mit wollnen Floden, um die Wärme zu erhalten; 
da ed mißlingt, tödtet fie fich felbft und aus ihrem Blut er> 
wächſt das Beilchen: Agdiſtis bereut ihren Zorn gegen Attis, 
Zeus verfagt die Wiederbelebung, bewilligt aber, daß fein 
Leib nicht verwefe, fein Haar fortwachfe, fein Heinfter Finger 
fortlebe und fich immer bewege’. Das alled gefchieht in der 
Fichte °®?, die Daher noch zu Rom, als der Eultus dahin übers 
tragen war, mit Beilchen bekränzt, mit Wolle umwicelt und 
fo geziert in den Tempel gebracht wird, wie die Ööttinn fie 
Damals in ihre Höhle trug. Der Grundgedanfe ift einfach fols 
gender. Aug der Zeugungskraft des Felfengeiftes, von der Flußs 
tochter gehegt, erwächft der Fichtengeift, das einzige Erzeugniß 
des wüften Gebirges: Felfengeift und Kichtengeift lieben einans 
der; als aber der Landeskönig den Fichtengeift für dag Veilchens 
Find gewinnen will, macht der Felfengeift ihn unfruchtbar, und 
ſo grünt num die Fichte fort. Fichte und Fichtengeift find Geris 
monialgeifter der Felfenmutter ?°, die Vorbilder der unfruchts 


86) Eigentlich ift dies Arnob. V, 7 unter Kybele und Agdiſtis ver 


theilt: deum mater adolescentuli fatum sciens interque homines illum 


. tamdiu futurum salvum, quamdiu esset solutus a matrimonii foedere 


(auch Ovid. Fast. IV, 226 wird dem Attis Keufchheit geboten, er verlegt 
fie mit einer fagaritifchen Nymphe), ne quid accideret mocsti, civitatem 
ingreditur clausam muris eius capite sublevatis, quod esse turritum 
ratione ab hac coepit; Agbiftis macht rafend, Weber Midas vgl. Not. 296, 

87) Arnob.V, 7: ne corpus, eius putrescat, crescant ut comae sem- 
per, digitorum ut minimissimus vivat, perpetuo solus agitetur et motu. 
Daflelbe eb. 14. Angebeutet Paus. VII, 17, 12. 

88) Daher Ovid. Met. X, 103: pinus Grata deum matri, siquidem 
Cybeleius Attis Exuit hac hominem truncogue indurait illo. 

89) Arnob. V, 1%: pinus ipsa paulo ante in dumis inertissimum 
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baren Gallen. Daß der Finger, den wir bei der Fichte wohl 
nur im Zweig erkennen dürfen, lebendig bleibt, iſt ein Zeugniß, 
daß Attis fo gut als ein Daktyle der Göttinn iſt und ale 
folcher die ihr gefälligen Gerimonien lehrt. Daher hat and 
der römifche Pontifer Baleriug?° es nicht verfchmäht, über 
‚den Sinn diefer in die Weltftadt eingeführten phrygifchen Ges 
rimonien eine Auseinanderfeßung zu geben. In der hieraus 
und aus dem Theologen Timotheus gezogenen Darftellung 
bei Arnobius ift die Einwirkung fpäterer VBorftelungen darin 
zu erfennen, daß Kybele neben Agdiftis fteht, obgleich fie in 
allen Dingen gemeinfchaftliche Sache haben. Kybele Dachte 
man nicht androgynifch, daher ftellte man fie nachher neben 
die dindymenifche Felfenmutter, mit der fie von denen für 
identifch erflärt war, Die hervorhoben, daß die Liebe zum 
Attis auch von ihr erzählt ward. 

Die Lyder hatten eine andre Sage von Attis, worin er, 


wenigſtens nach Hermeſianax, neben der Göttermutter ſteht, 


wie Adonis neben Aphrodite, und durch die von ihm mitges 
theilten Weihen zu folcher Ehre gelangt, daß Zeus aus Abs 
gunft ihn durch einen Eber tödten läßt?!. Wie.auf dem Ida 
ein fLiebesverhältniß der Göttinn urfprünglich überliefert 
war, ift nicht ganz klarzu erfennen: daß dies gefchah, läßt 
fich theild wegen des Sedanfenfreifes, der durchgängig mit 
dem Ida verbunden wird, theild wegen der aus diefen Euls 


tusvorftellungen hervorgegangenen Sage von Aphroditens ' 


Liebe zum Anchifes nicht wohl bezweifeln. Doch ift diefe wer 


fentlic) darin vom Verhältniß des Attis und der Sybele vers | 


fchieden, daß in demſelben förperlicher Senuß durchaus nicht 
hervorgehoben wird. Nicht einmal in der Iydifchen Sage 


nutans lignum mox ut aliquod praesens atque augustissimum numen 
deum matris constituatur in sedibus. gl. V, 16: pinus, quam semper 
statis diebus in deum matris intropmittitis sanctuario. Die Unfruchtbars 
keit der Fichte f. Phaedr. III, 17,4, 5. Die Fichte wählt auf heifem und 
trocinem Boden, wie der Wein, daher ift fie dem Dionyfos, und an ber 
fandigen Küfte, daher ift fie dem Pofeidon heilig Plut. QuSymp. V, 8. 
90) Arnob. V, 7: virgo sponsa quae fuerat, quam Valerius ponti- 
fex Jam nomine fuisse scribit, exanimati pectus lanis mollioribus velat. 


91) Paus. VII, 17, 9. 
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fcheint die ausgefprochen zu fein: ob man es hier und da 
andenutete, darüber läßt ſich nichts Beflimmtes fagen; die Ents 
mannung der dem Attis nacheifernden Gallen kann aber nur 
aus der Ueberzeugung hervorgegangen fein, daß die Gottheit 
Feufchen Dienft verlange: es ift charakfteriftifch, daß die 
Phryger denfelben nicht anders zu leiften wußten, als durch 
dieſe Gewaltfamfeit. Daher vollzieht Attis bei Ovid die Ents 
mannung, um ſich felbft für die Unenthaltfamfeit zu ftrafen, 
und noch im römifchen Dienft der Kybele find die Caſtus bes 
nannten Fefttage ein Haupttheil des Feſtes“? Andrerſeits 
hat fich auch in Lydien aus der finnlichern und üppigern Auf- 
faffung der Natur jener Göttinn ein Cultus der Aphrodite 
herausgebildet, an deren Feften das Volk allen feinen Reichs 
thum zur Schau trägt, wie die Göttinn auch fchon in der 
älteften griechifchen Poeſie die goldreiche, Die goldne heißt 
und e8 liebt, mit Gold zu fpielen. An einem foldyen Feft 
wird nun Kröfos, der Sohn des Gyges, geboren’, Defjen 
Reichthum fprüchmörtlid; geworden ift. Offenbar erfennt 
man, wie man feinen Vater Gyges mit dem alten daskyli⸗ 
tifchen Zaubergeift des gygäiſchen Pfuhls verwechfelt hat, 
auch in ihm eine Dasfylitifche Natur an, die ihn zum Goͤtter⸗ 
liebling und Dadurch zum Fürften des Neichthums macht: 
Aphrodite erfcheint auch hier als Vermittlerinn. 


92) Ovid. Fast. IV,239. Qgl. IV, 223: turrigeram casto vinxit amore 
deam. Daher heißt es Sil. Pun. XVII, 20: gemino qui Dindyma monte 
casta colunt. Nur als Knabe, ald Junggeſell gefällt Attis der Göttinn 
wohl: fac semper puer esse velis OF. IV, 226. Arnob. V, 16: quid 
temperatus ab alimonio panis, cui rei nomen dedistis Castus? Nonne 
illius temporis imitatio est, quo se numen ab Cereris fruge viulentia 
moeroris abstinuit. 

93) Ptolem. Heph. 1. III, (p. 148, b, 31 Bekker): xcel zöv Kooiodv 
yası yevyndivar Ev dogrny Apgoölıns, na®” 79 Avdol ron ünavre 
aAodroy negızdirreg avın mounevovo. Vgl. Theocr. XV,101: zgv0@ 
naladoıe’ ’Apooöira. Goldner Schmud der Göttinn Hom. HVen. IV, 
89; VI, 1,8,9, 11. Ihr hefiodeifches Beiwort moAuzgusog geht ebenfalls‘ 
hierauf. Weber Gyges vgl. Not, 66, 
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Aenead am Soda, 


Troas gehört zu den Gegenden Kleinafiend, welche am 
früheften helenifirt find: e8 wurde von Lesbos aus durch äo— 
lifche Colonien eingenommen, die Küfte ftand unter der Herrs 
fchaft von Mytilene?*. Die Neligionsbegriffe der alten Teu⸗ 
frer gingen keineswegs unter, aber fie wurden in griechifcher 
Meife aufgefaßt und fortgebildet: ftatt der alten Göttinn vom 
Ida, weldhe vermuthlich der famothrafifchen Arieros ents 
ſprach, die wir bald mit Demeter, bald mit Rhea, bald mit 
Aphrodite, auch mit Hefate verglichen finden ?°, wurden, eben 
wie man in Samothrafe alle dieſe griechifchen Gottheiten als 
Ergänzung des einheimifchen Eultus um Arieros verfammelt 
hat, Rhea und Aphrodite mit griechifchen Namen auch in 
Troas eingeführt, fo wie für andre einheimifche Mächte, wels 
che Stadt, Rand, Gewerbe fchüsten oder in ihrem Zorn vers 
fehrten, Athene, Apollon, Pofeidonz und von diefen ward 
nun erzählt, was urfprünglich fich auf dortige Gottheiten: 
bezogen hatte, zu denen wir in Aften vielfache Analogien vors 

finden. Diefe find darüber verdunfelt: nur die idäifche Muts 


94) Hermann Griedh, Altertd, 9.76, 14, Herod. V,122. Strab. XIII, 
582, 599, 600. Mytilene's Herrfchaft Thuc. IV, 52. Spur von derfelben 
in Gargara Mionnet Suppl. V, 553, n. 375; in Arisbe Steph. Byz. s. v. 
(Not. 213.) F 

95) Hesych. Kußijun ij Uñ r nę roõv Acv nel) Aygodiın. Kußij- 
unnal Oonlun, Bevöıw, ol Ö: "Agrepıv. Phot. Kvonßos Xdow» 6 Aayu- 
»annvös nv ApgodiTnv vno Dovyav nal Avdav Kißnpnv Akysodaı. 
Schol. Apoll.I, 917: ols ö: uvovvraı Ev Zauuodoann Kaßeloovg eival 
gpncı Mvasoiag rgzis Övrag Tov agıduov, ’Abiegov, ’Akıönsocav, ’AEıd- 
xz00ov. Aklegov uw elvar nv Anuntoav, ’Abıönegoav Ök zjv IIso- 
sepornv, AEıönegoov Ök Tov "Audnv. Demeter und Kora in Samothrafe 
auch Strab. IV, p. 198; Eust. Od. V, p. 1528, 12. Dion. AR. I, 61 (Rot, 
100). Rhea in Samothrafe Dion. AR. I, 51; Lucian. Dea Syr. XV, 
97. Schol. Aristid. p. 106; Etym. Gud. p. 289. Lobeck Agl. p. 1221, 
1223, 1226. Vgl, Not. 792 ff. Verhältniß der Hekate und Aphrodite Not, 
795, vgl. 786 ff. Ueber die Einerleiheit von Aphrodite und der Göttermuts 
ter finden ſich noch einige Stellen bei Völder im Rhein. Muf. 1833, I. 
©, 01. 
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ter erhielt einen feftern Beftand durch Vermengung mit den 
aus Phrygien herübergebrachten Vorftellungen von der Agdis 
ftid. Unter den Göttern des Landes wurde jeßt feiner bes 
Deutender, als Apollo: als berühmtefte Göttinn erfcheint 
Aphrodite. 

Selbft der Name des Ida ift ein griechifches Wort; er 
bezeichnet jedes hochſtämmige Dickicht, namentlid von Schiffs 
bauholz, alfo Tannen und Fichten?‘. Einen foldhen Sig in 
düftrer öder Einfamkeit glaubt man ber Göttermutter befons 
ders genehm, es gilt daher fowohl das Fretifche als das trois 
fche??” Gebirg dieſes Namens für Zeus Geburtgftätte: auf 
beiden find die Daftylen einheimifch. Unverfennbar freilich 
ift in Troas der Begriff der Göttermutter, in Kreta der Bes 
griff des Kindes Zeus mehr hervorgehoben; aber bei feinem 
fann der andre ganz fehlen. Hier alfo ift der Herr der Welt, - 
der höchfte und befte Geift ind Dafein getreten:_hier walten 
‚zugleich im Gefolg feiner Mutter die Zaubergeifter, durch 
welche der Menfch fowohl die flarren Metalle zu überwälti⸗ 
gen, als feine Opfer der Gottheit angenehm zu machen weiß. 
Aber Zeus tritt auf dem Ida nicht blos in die Welt, er ges 
nießt dort auch der Liebe: ſchwerlich ift e8 ohne gottesdienfts 
Lichen Anlaß, daß bei Homer ihn Hera auf Diefem Berge in 
Liebesfchlummer einwiegt, während Der Boden feinen Gebies 
tern durch Raſen und üppige Blumen das Lager bettet, ber 


96) Paus. X, 12, 7: zrav dt xuglov rd Ösen Uno av avdgo- 
ao» Töag rors Gvonafeodar. Daffelbe Schol. Theocr. I, 105; Etym.M. 
2ön. Her. IV, 109: zugn daoen Föncı zavroinoı, &v dt 7 Lön nlelory 
Zori Aluvn ueyain. Eb. 175: Aopog daovg Löncı. Eb. I, 110 und VII, 
111: xoon Fönsı narngspns. Eb. V, 23: moAım Ev Oonlun, lön re 
Yyavanynoınög Eorıv &pdovog. Zannenwälder bekleiden die Kette bes 
Ida, Webb Ebne von Zroja, überfest von Hafe, ©. 104, 107. Naments 
lid) zirvs, picea Theophr. HPl. II, 10; Plin. HN. XV], 10, 19. Das 
Pech des Ida berühmt VG. III, 450; IV, 41; Plin. HN. XIV, 20, 35; 
jegt der einzige Ertrag diefer Wälder, Webb a. O. ©. 107. 

97) Prop. III, 1, 27: Idaeum Simoenta, Iovis cunabula parvi. Ein 
Zeugniß für diefe Localifirung liegt aud) in Steph. Byz. Zxnjypız... &uAn- 
In ö: ano Tod onnyacdeaı z7v ‘Peav avıl Tod naıdog Aldo Texeiv. 
Vol, Schol. Apoll. III, 184: avrızowüvyreı nal Toweg ig Tod Jıög 
yeviozag, nad pr0ı Anuntgiog d Zxmwıog. Vgl. Hom. Il. V, 777: 
außgoolnv Zuudsig aversıle. 


/ 


80 Dardanos. 


Geiſt des Schlafes aber ſeinen Sitz auf einer Fichte, dem 
Baum des Attis und der idäiſchen Mutter, einnimmt’. Am 
Ida wird Dardania von Zeus liebftem Sohn Dardanos ges. 
gründet °°. Dardanos wird für einen der famothrafifchen 
Kabiren ausgegeben, fein Bruder Jaſion verfteigt fich zur 
Liebe der Demeter und wird dafür durch Zeus Bliß getödter!°0, 
wie bei den Lydern Attid: die famothrafifche Demeter war 
Arieros *, aber auch in Kreta wußte man von dieſer Liebe 
und diefem Tode des Jaſion?. Wer Dardanos und Saflon 
für Kabiren erflärte?, konnte diefe nicht andere auffaffen, ale 
wie ed von Strabo gefchehen ift, dem fie ald Dämonifche Göt—⸗ 
terdiener gelten, wie die Korgbanten und Daftylen*: daher 
fie von einigen auch mit den Korybanten verwechfelt wurden ; 
was ihnen eigenthümlich ift, werden wir fpäter hervorhes 
ben®. Es Fann hier unerörtert bleiben, ob die Vorftellung 
Strabo’d oder die ded Mnaſeas, der die großen famothrafis 
fehen Götter felbft Kabiren nannte, die richtigere war. Den 
Göttern” ſowohl als den Dämonen von Samothrafe ift es 
eigenthümlich, daß fie die Gunft andrer Mächte den Sterb⸗ 
lichen zuwenden, eben wie died durch die Kureten, Korys 
banten, Daftylen, Telchinen und durc den Attis denen zu 
Theil wird, welche in ihrer Weife die Götter verehren; und 
wie eben diefe Thätigfeit auch bei der Hefate hervortritt, in 


98) 11. XIV, 287, 289: &Adrn. 

99) 11. XX, 215, 218. Vgl. V. 804: Aagdavov, 0v Koovlönmwegl 
navrov plAaro naldav, Ol Edev dfeyEvovro yuvaınav re dunraok. 

100) Dion. AR. 1,61: "Ieoog yag &v z7 vnow (Samothrafe) negar- 
vo niAnyeig teisvrd, Inunrgog Evvnv ogıyvoausvdg ol Eye. Nach %o: 
bed?’ (Aglaoph. p. 1223) einleuchtender Vermuthung vom Gergithier Kes 
phalon (oder Kephalion): wir wiflen aus Steph. Byz. Aoloßn: Kepaimy 
dd grow, Orı Adodavog Er Zauodtonuns 2Idav eig nv Towdde vnV 
Tevngov tod Konrös Hvyarsga yausi “Agloßnv. 

10T) Schol. Apoll. I, 917. 

102) Hesiod. Theog. 971. gl, Od. V, 125. 

103) Das ältefte uns aufbehaltne Zeugniß ift das des Komikers Athe⸗ 
nion (in den Zauodganeg) bei Schol. Apoll. J, 917. 

104) Strab. X, 466, 472. 

105) Pot, 493 ff. 

106) Welcker Trilogie ©, 194, 236; Lobeck Agl. p. 1211. 

107) Bol, Not, 790 ff, 
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welcher die einzelnen Functionen jener zuſammengefaßt ſind. 
Auch einzelne große Götter verwenden ſich im Goͤtterkreiſe 
für ihre Verehrer, namentlich Athene und Apollon; etwas 
andres aber iſt es, wenn einer ſolchen Macht ausdrücklich das 
Geſchäft des Vermittelns zwiſchen Gottheit und Menſchen 
beigelegt wird, wie wir es etwa nur beim Hermes anzunehmen 
gewohnt ſind, welcher die Gebete der Menſchen zu den Todt 
hinabträgt. Dieſe Vermittlung wird der Aphrodite zuges 
fchrieben, welche ihre Luft daran hat, die Götterwelt zu ber 
der Menſchen herabzuziehn", und dem Dionyſos, welcher bie 
Menfchen wenigftend auf Augenblide zu der feligen Freude 
der Götter erhebt. 

Eine Wirfung diefer durch Aphrodite vermittelten Gunft 
ift e8 fihon, wenn bei Arktinos Zeus dem Dardanos das 
‚ Palladium fchenft? und ihm damit den Dienft der die Stadt 
jungfräulich bewahrenden Pallas, fo wie den Erfolg dieſes 
Dienftes zu eigen giebt: nicht minder ift das in der Sage zu 
Patr& von einer Schenkung des Zeus an Dardanos hers 
geleitete Bild des Dionyfos im Schrein? ein folched Unter 
yfand. Bon Dardanos felbft ift e8 am allerwenigften wahr⸗ 
fcheinlich, daß er urfprünglich als Kabire verehrt ift, da 
fein Name den Volksſtamm der Dardaner bezeichnet; aber 
‚es folgt aus jener Annahme und aus diefen Sagen, daß 
dieſer Volfsftamm fich oder doch feinen Fürften eine kabi⸗ 
rifch vermittelnde Göttergunft zufchrieb und auch den Gries 
chen in diefem Vorzug erfchien. Fürften der Dardaner nun 






108) Hom. HVen. 48: xal nor’ Enevfausvn elnn uere mac Heoi- 
cıy 'HöV yeAoınoaca Yilonusiönsg Agygodirn, "Ns ba Heovg ovväuıke 
xaredrnTn0ı yvvaıfiv, anal Te naradvntovg vieis TeXov adavaroıır, 
"Ns re Yeug ovväuıks naradvnroig avdgwmors. Bol. V. 250, 

109) Dion. AR. I, 68, 69. Plutarch. Camill. 20. Lobeck Agl. 1203. 
Bol. Not. 304. Dardanos mit dem Palladium nad) Samothrafien bei 
Mnafeas, Steph. B. Aagdavog. 

110) Paus. VII, 19, 6. (Not. 311). Die Stadt Darbanus führt in 
ber Kaiferzeit auf Münzen unter andern bie myftifche Kifte, aus der fich 
die Schlange erhebt, im Epheufrang Mionnet Suppl. V, 551, n. 867 ff. 
Sie leitet fi) von Dardanos her (Diod. IV, 75; Dion. AR. I, 61): für 
ihren Eultus mit Recht, aber im Widerfpruch mit der homerifchen Sage, 
welche den Dardanos am Gebirg wohnen läßt; Not, 99, 174, 
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find Anchiſes und Aeneag!!: an ihrer Herrſchaft, nicht 
an der des Priamus, haftet der dardanifhe Name: dies 
Fürftengefchlecht aber ift e8, dem Aphrodite ſich hingiebt: 
die Stätte ihrer Verbindung mit Anchifes und der Erzens 
gung bed Aeneas ift wieder der Sda'?, und der homeris 
ſche Hymnus, welcher diefe erzählt, hebt mit vollem Bes 
wußtfein den Glauben heraus, daß die Liebesluft Vermitts 
Ierinn zwifchen Göttern und Menfchen ift: der Aphrobite, 
welche die Schaaren der Menfchen, die Vögel und alle Thiere 
Des Meeres überwindet, welcher, die drei jungfräulichen Götz 
tinnen ausgenommen, Fein Menfch und Fein Gott entgeht, wels 
che felbft den Sinn des Zeus zur. Liebfchaft mit fterblichen 
Weibern bethört, wird von Zend Sehnfucht nach menfchlichem 
Liebesgenuß erweckt. Diefe Aphrodite trägt nun Züge von 
der idäifchen Mutter: Löwen, Parder, Wölfe und Bären 
fchmeicheln ihr "?, wie dieſer; ja Züge von der dindymenifchen; 
fie nennt fich Tochter des phrygifchen Königs Dtreuß!*, Der 
nad Homer am Sangariod, dem Fluffe der Agdiſtis, herrfcht; 





111) 11.17, 819. Vgl, XX, 91. Not. 135. Ueber eine appellativifche 
Bedeutung von Dardanos Namen ſ. Not. 481. Dardaniſch nennen fich 
namentlich die Skepſier, welche ihre Stadt für die Königsburg des Aeneas 
ausgeben, auf Münzen der Kaiferzeit: Mionnet II, p. 669, 670, Suppl. 
V, p. 579, 580. 

112) 1]. II, 821; vgl. V, 248, 318. Hymn. Ven. 68. Hesiod. Theog. 
1008. Theocr. I, 104. Apollod, III, 12, 2. Virg. Aen. I, 622. Diod. IV, 75. 
Venus und Paris Prop. II, 23, 91: quamvis Ida Parim pastorem Yicat 
amasse Atque inter pecudes accubuisse deam. Dies war ber urſpomg⸗ 
lihe Sinn der Sage, daß Paris der Aphrobite den Apfel, das Symbol 
des Liebesgenuffes, reicht, Ob Theocr. XX, 34 auf Andhifes oder Paris 
geht, ift nicht ganz Elar, aber wegen I, 104 ift jenes wahrfcheinlicher, 

113) Hom. HVen. 69, vgl. 159. Aufgezeigt von Völder N, Rhein. 
Muf. I, S. 201. Eine Bärinn nährt den Paris im Ida, Apoll. III, 12,5. 
Seine Bären vorzüglich wild Liban. Epist. 1464. Ida Mutter der Raubs 
thiere Il, VIII, 47; XIV, 283; XV, 151. Virg. Cul. 310, gl. Not. 195, 
233, 236, 310. Noch jest Ziger, Leoparden, Eber, Clarke Travels IJ, 1, 
p. 134, 185; Bären, Wölfe, Schakale, Webb Ebne von Troja ©. 106. 
Aphrodife bietet auf dem Boben von Troas den Lucull im Traum als 
Löwen gegen die Hirfchkälber auf, die ihm zur Beute beftimmt find, 
Plutarch. Lucull. 12. 

11%) HVen. 111, 187, 146. Vgl, Not, 82, Bon diefem Otreus Otroda, 
Pot, 273. 


Anchiſes. 83 


aber. Alles it nach griechifcher Auffaflungeweife umgebilbet: 
von der Keufchheit der Göttinn und der Unfruchtbarkeit des 
Dämons ift in biefer feine Spur. Anchifes weiß vielmehr 
das göttliche Gut durch Liebesfünfte in feinen Befiß zu bringen. 
Heimlich führt er den unfterblichen Noffen des Laomedon, 
dem Gefchenf der Götter, feine Stuten zu und läßt dag Ges 
fpann für ſich zeugen, welches nachher in Aeneas Beſitz bes 
rühmt wird '°: mit der Rinderzucht macht er es vielleicht eben 
fo, wenigſtens weidet fein Vieh im Ida, wo Apoll das des 
Laomedon gehütet hat’. Während Safion, der Bruder 
feined Stammvaterd, wegen feines die Grenzen der Sterbs 
lichkeit überfchreitenden Liebesglüde vom Bliß erfchlagen wird, 
Darf Anchifes ſich des Sohns und der Erinnerung freuen, big 
er, wie in der peffinuntifchen Sage Attid die Liebe der Agdis 
ſtis, das heilige Geheimniß verräth, worauf der Blitz ihn 
lähmt!”, "Wie Anchifes, Aphrodite und Rhea fi in diefem 
Gedankenkreis auf einander beziehn: davon zeugt der Berg 
Anchifia mit Anchifes Grab bei Mantinea gegenüber dem Ales 
fion der Rhea's. | 

Anchiſes Name, welcher ſich einfach daraus erklärt, dag 
er der Aphrodite zu nahe gekommen ift!°, Die Analogie zum 
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115) Il. V, 268. Bol, Not. 3801, Anchiſes Tchentt dem Evander 
goldne Zügel VA. VIII, 168. Hippodameia Anchiſes Tochter Not. 159, 
Auch in Sikyon ift der Name des Andjifes ganz auf Pferdezucht bezogen 
11. XXI, 296. Vol. Not. 599, f. 

116) 11, XX, 91; XXI, 448. 

117) HVen. 288; Soph. fr. ap. Dion. AR. I, 48; VA. II, 649 mit 
Serv. zu biefer Stelle und zu I, 622. Attis Verrath Arnob. V, 6. 

118) Not, 463, 599, 8. 

119) Etym.M. ’Ayglons naga ro Ayyı, To Eyyog yevechaı ’Aygo- 
Ölzng. Aesch. Arm. Iudic. fr. 162: Ayrınlelag 00V nide Zlovgpog. 
Eben fo mwerafeıv Aesch. Suppl. 800. Pind. Nem. X, 81. Bgl. Plut, 
Fort. Rom. 9: $soig ägdanuıoı ImAeig nal Ayyloaı. Lucian. Dial. Deor. 
20, 5. Das Bewußtfein diefes fi) von Aeneas und Anchifes herleitenden 
Geſchlechts iſt ausgefprocdhen HVen. 200: ayxideos?öi ualısra xara- 
Byntov dvdonnov Altv ap’ vuerigns ybveis eldog re punv re. Der: 
felbe Gedanke Eurip. Troad. 840: Ego ög zuge Aagddvın ulladgd 
nor’ nie Ovgarlöcıcı ui. Aesch. Niob. fr. 146: 08 Beov dyzi- 
orogor, Oi Zuvös &yyvs, ols Ev ’Idalp mayp Jıöog Rargaov fouds 
der’ dv aldegı, Kodno opıv Eileniov alua Önındvov. Infchrift Clarke 
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Yafton und die Abflammung vom Dardanos laffen nicht wohl 
bezweifeln, daß Anchifes ein vermittelnder Dämon oder Heros 
im Dienfte der hellespontifchen Göttinn war, welche einers 
feitö der dindymenifchen Mutter, andrerfeitd der Aphrodite 
entfprach. Der aus feiner Liebesverbindung mit ihr erzeugte 
Aeneas wird in Troas nicht blos ald Heros, fondern nad 
einer Infchrift der Slienfer ald Gott verehrt: auf jeden Kal 
alfo hat Anchifes den Menfchen ein Mittel zu bämonifcher 
Einwirfung auf die Götter zu eigen gemacht. Man zeigte fein 
Grab im Sda, wo Rinderhirten und Schafhirten es jährlich 
befränzten?°. Daß aber auch der im eigentlichen Griechen, 
land an vielen Orten verehrte Aeneas eine folche dämoniſche 
Stellung hat, geht augenfcheinlich aus dem mehrmals daneben 
vorgefundenen Dienft der Aphrodite Aeneias hervor. Die 
Ableitung des Namens ift Deutlich genug: alvsiv rı heißt mit 
einer Sache zufrieden fein, fich mit Derfelben abfinden laffen ?*: 
es wird namentlich von der göttlichen Zulaffung und Geneh—⸗ 
migung gebraucht?”, aber auch vom göttlichen Wohlgefals 


Travels II, 1, 86: 08 ’IAusög 70V norgıov Yeov Alvelav. Vgl. Not. 200, 
Anfpielung auf Aeneas Opfer bei Homer ſ. Not. 162. Aus feiner Goͤtt⸗ 
Tichleit geht die Eage von feinem achtzigjährigen Alter hervor Eust. Il. 
XI, p.894: "Aygioov nal Apgodirng Alvelas, ög Ern kioag oydaxowen 
unolyeraı. Wie von Aeneas, heißt ed auch von Hektor: d ulv "IAssug 
8507 "Exzoge Akysı, Athenag. Apolog. init. 

120) Eust. Il. XII, p- 894 : &öslavvro ö8, yasl, t&pos Ayzleov. iv 

7 Iön. al Eriuov aurov ol due ourives za) BovaoAoı nar& wAr 
—— z0v Tapov avrod orépovreg. Nach Paus. VIII, 14 5 
wußten die Ilienfer von keinem Grabe des Anchiſes. 

121) Aesch. Eum. 460: zgadag yag Ev ooi — zdd’ alviam. 
Eur. Alc. 2: 70009 roanetav alvecar. Schol.: sUapsornjons, aaza- 
ösfacdaı. Troad. 602: Guy& 8’ ijvsoe, ließ fich das Joch gefallen. Von 
Aphrodite wird gedacht wivsd ayyiksıv Pgoro. Die HVen. 198 gegebms 
Ableitung: oUrena u’ alvov "Eoyev Ayos Evena Bgorov dvigog Zum 
0» evvis, ift ein Wortfpiel, welches wohl der Dichter felbft kaum 
ernfllich gemeint hat: da nicht einmal ber Hauptbegriff des Schmerzes, 
fondern nur der Nebenbegriff bed Burchtbaren durch den Namen auöges 
drückt wäre, ber demnach Feineswegs, wie von Völder (Neues Rh. Muf. 
J, S. 08) gefchehn ift, auf die Schwermuth. der phrogifchen Religionen 
bezogen werben Tann, 

222) Acsch. Pers, 642: dayr’ alvioar’ ds doumy. Schol.: Heir- 
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fen ??, kommt alfo dem Begriff des orloysr nah. Die Worte, 
welche ein Gefallen und eine Befriedigung ausdrucken, bezeichs 
nen ben Begriff oft in beiden Richtungen, und fo fteht aivsiw 
auch für das Empfehlen und and Herz Legen ?*, infofern dies 
erfolgreich und auf befriedigende Weife gefchicht, alfo dad Eins 
laden, Uederreden, Einnehmen. Eben fo fteht agsoxem bald 
activ für geneigt machen und ausfühnen, bald neutral für 
gefällig fein. Aphrodite Aeneias alfo ift Die leicht zu Gewin⸗ 
nende, Venus placabilis, auch wohl die Befriedigende umb 
Dergleichende, in beiderlei Hinficht die Gefällige: ihr Sohn 
Aeneas ift der Geift, der die Neigung ber Götter zu gewinnen 
weiß: er entfpricht hierin ganz dem Attid, dem Daskyliden 
Gyges, den Daktylen und den Kabiren. Diefer Sohn, den 
Aphrodite zeugte, als fie ſich Das Lager des Sterblichen ges 
fallen ließ, und am Simois, der Wiege des Zend, gebar, wird 
von den Nymphen bes Gebirge, weldye in Fichten und Eichen 
(welche beide der Kybele eigen find) leben, ernährt ?°, wie Attis; 
als er fünf Jahre alt ift, übergiebt ihn Aphrodite dem Anchifes. 


core, anoöttaohe. Eur. Alc. 12: Arecav 33 uoı Hsal "Adunzon Sie 
zov nagavrin’ Eupvyeiv. Hesych.: Aveo, zaginnı. 

123) Gallim. Hymn. Del. 10: ag av Arndllov Kuydıog alynoy ke. 
H. Dian. 215: gynoag Arolavyınyv. Suid.: vnoanev nNonaodusde, 
NYannoausv. 

124) Aesch. Ch. 584: alvo Ö: »guntev racds evvdnnag Zuag. 
Suppl. 180: wgoundeav Anßeiv alva. Epigr. inc. 8: xacıyvrnrea BE 
ne uneng Mveoe ròßœ Yigew. Hesych.: alvesaıpı, dvansloaını. gl. 
Fix in Steph. Thes. p. 998. "Avazel®sıv von der anziehenden Gewalt bes 
Mädchens Xen. Mem. II, 11, 105 von dem Einnehmenden der Speifen 
eb, I, 8, 6. zsıd$o Zrieb, Antrieb, Soph. Trach, 661; Aesch. Ag. 106, 857. 

125) Hymn. Ven. 255, 264 (diaraı), 276. Eichen in den untern 
Theilen des Ida zwifchen den Tannen, Webb Ebne von Iroja überf. 
von Hafe, ©. 65, 107, 108. gl. Hom. HVen. IV, 264; Schol. Apoll. 
I, 1124: 7 yag dgüg lega zig ‘Peag, ög proıw Arollödngog dr solry 
zegl Heöv. Geberähnliche Zarus im Ida Theophr. HPl. IN, 10; "vor. 
Plin. HN. XVJ, 13, 24. Attis wird auf Sangarius Befehl ausgeſegt, 
aber von Phorbas gefunden und mit Bocksmilch ernährt Arnob. V, 6 und 
13: lacte hirquino. Paus. VII, 17, 9: rgayog regıeins Tov zalde dx- 
asluevov. Bocksmilch auch zu Milet: Müller Dor, I, 818,1. Vermuth⸗ 
lich iſt Wein gemeint: der Bock ift das Thier der Schläuche (Rot. 300, w-). 
Geburtsftätte VA. I, 621: Aeneus, quem Dardanio Anchisae Alma Ve- 
nus Phrygii genuit Simoentis ad undam. Vgl. Not. 97, 
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Durch die Gunft der Götter finden wir Aenead Überall 
in der Ilias ausgezeichnet: felbft Achill muß dies anerkennen?“ 
Bei den Rindern in Ida wird er Durch Zeug vor Diefem ers 
rettet ??, in die Schlacht fährt er mit den Roſſen von götts 
licher Abkunft, welche Pandaros nicht zu Ienfen wagt?*. Bor 
dem Gedanken an feine Mutter fcheut fich Sthenelos, durch 
denfelben regt ihn Apoll fpäter felbft gegen Achill auf??, vor . 
Diomedes ſchützt den Berwundeten Aphrodite und, als biefe 
ihn fallen läßt, Apoll. Leto und Artemis heilen ihn in deſſen 
Tempel, ja fogar im Adyton?‘,. Ares nimmt fich feiner an 
und vertritt feine Stelle", Apollon giebt ihm Stärke, fordert 
ihn zu wiederholten Malen zum Hervortreten in der Schladjt 
auf??, und als Achilleus ihn überwältigt, rettet ihn Pofeidon 
durch Entrüdung, damit Zend nicht zürne, wenn Adill den 
ambringt, welchem Erhaltung befchieden ift, Damit Dardanos 
Gefchlecht nicht ausfterbe: Denn Aeneas und feine Rachtommen 
ſollen hinfort über die Troer herrfchen??. Während das 
Gefchlecht des Dardanos in der Linie des Ilos, Laomedon 
und Priamos den Zorn der Götter auf ſich zieht und mit 
Priamos Enfeln ausftirbt, lebt e8 fort im Stamm des Aſſa⸗ 
rafos, Kapys, Anchifes, Aeneas und der Aeneaden. Wie 
nahe die Dardaniden den Göttern ſtehn, erhellt nicht blos 
aus Dardanos Gunſt bei Zeus und den göttlichen Unterpfäns 
dern, bie er von diefem erhält, fondern die Zeugniffe wieders 
holen fich in jeder Zeugung: Dardanos Sohn Erichthoniog 


126) II. XX, 347: 7 da xal Alvelag Yliog ddavazoıcı Heodgıs 
Hev. Vgl. Not. 159, 

127) 11..XX, 92, 194. 

128) II. V, 230. 

129).11. V, 248; vgl, XX, 105. Aeneas von Aphrobite fortgetragen 
auf Bildwerken-Inghirami Galler. Omer. I, tab. 66, 70, 71, 74. 
130) II. V, 314, 344, 445,512: aurög (Apollon) ö° Alvelav udie zlowog 
85 dövroıo Hus nal &9 ormdeocı uEvog PaAe mosuevı Anav. Vgl. XIIE, 
292. Dict. IV, 17: Aeneas exsecratus Alexandri facinus commissum in 
Apollinem, cuius sacra is praecipue tuebatur: 

181) II. V, 467, vol, 563. 

132) II. XVII, 823; XX, 79. 

183) 11. XX, 291, 521, 801 bis 808. Diefelbe Gunſt VA. I, 128, 1855 
V, 804, 812; VI, 28. 
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wird der Begütertſte der Menſchen, er weidet dreitauſend 
Stuten, mit dieſen zengt Boreas zwölf flügelſchnelle, wind⸗ 
leichte Füllen, welche ſelbſt über die Spitzen des Getreides und 
über den Schaum der Wellen dahinrennen; Erichthonios Sohn 
Tros fchenfen die Götter gar unfterblihe Roſſe zum Erfaß 
für feinen Sohn Ganymedes, den fchönften der Menfchen, 
den fie auch nur zu fich entrüdt hatten?*. Unter Ganymedes 
Brüdern wendet fich der göttliche Segen vorzugsweife dem 
Ilos und feinen Nadyfommen zu: Ilos verläßt die dardani⸗ 
fhe Burg auf dem Borgebirge des Ida und gründet in der 
Ebene Ilios, welche Dem Zeus unter allen Städten Die wers 
thefte wird?’ : feinem Sohne Laomedon baut Pofeidon die 
Mauern, hütet Apoll die Rinder, erhebt Eos den Tithonos 
zu ihrem Gemahl, Tithonos Bruder Priamos ift ausgezeichnet 
vor allen Nachbarländern durch feinen Reichthum und Durch 
funfzig Söhne. Unter Ddiefen iſt Heftor, wie ein Gott 
unter den Menfchen, der Liebling des Zeus und des Apoll, 
Helenos vernimmt ald Vogelfchaner und Seher den Rath 
Schluß der Götter”, wie bei den Spätern auch Kaſſandra; 
dem Paris ift Aphrodite beftändig nah?®, Die drei Göttinnen 
befuchen fein Haus??; jene führt ihm das fchönfte Weib in 
Die Arme, forgt für Die Fortdauer ihrer Verbindung* und 
rettet ihn, ale der beleidigte Gemahl ihn überwältigt*'. Aber 
dadurch wird Paris dem Bolfe*? und Priamos Gefchlecht 


32°) 11. V, 2655 XX, 238. ol, Ptol. Heph. V, p. 150, b, 5: örs 
"TAog, Ynolv, 6 Anopkdovrog narng Enmovgıv elye xal Tov IIgıdpov 
zulönv Meildvınnos xal ’Idalog. 

135) II. IV, 46. Vgl. Conon. 12: ’Asodgaxog Ö} 0V9 za zargl Jag- 
Saviag EBaoilsvos nal 79 roüro av Towwv Buclisıov. ’IAog ÖE, Ög 
arigeı To "IAıov, ngarsi udın Beßgvawv Bacıldog Bvfov Övoua xal 
ini ueya zo "IAıov aigeı. Diod. IV, 75, wo dem 108 ’Acoagaxog Aag- 
davov Bacılsvong entgegengefegt wird. Vgl. Not, 111. 

136) II. XXIV, 543, 255, 498. 

137) n. VII, 44, vgl, VI, 76. 

138) n. IV, 10. 

139) Il. XXIV, 29. 

140) II. III, 392. 

141) 1]. III, 374, 380; IV, 12. 

142) 1. III, 454. 
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den Böttern verhaßt: fie werben zum Untergange beſtimmt **; 
Dagegen waren Slos Bruder Aſſarakos und defien Gohn 
Kapys, der Bater des Anchiſes, welche, wie aus ihrer home⸗ 
rifchen Herrfchaft über die Darbaner zu erfennen ift, in der 
Stammburg Dardania bleiben** und die Umgegend bis zu 
den benachbarten am Ida gelegenen DOrtfchaften Lyrneſſos 
und Pedafog, welche nachher Achill zerfiört ®, hin beherrfchen, 
zurückgetreten, bis Andhifes durch die Gunft der Aphrobite 
an den Gütern von Slios Antheil gewinnt, Roſſe fomohl ale 
einen Sohn, welchen er denen bed Priamos entgegen ftellen 
fan. Aeneas (bald Alveas*’ bald Alvsiag bei Homer ges 
nannt) trägt fich mit dem Gedanken an die Erwerbung der 
Herrfchaft des Priamos*; er wird von den Troern geehrt, 
wie Heftor*”, aber diefer hat die Gewalt und den Vorrang *° 5 
Priamos fett den Aeneas zurück““, daher diefer fih auch 
oͤfters weniger thätig in der Schlacht zeigt: aus Unmuth, 
nicht aus Keigheit, und nicht wo es eine ernfthafte Entfcheis 
Dung gilt: er gehört zu Denen, welche den von Ajad verwuns 
deten Deftor befchüßen°; wie auch die Söhne des Priamos 
ihm auf Ares Aufforderung theilnehmend gegen ben gefürch⸗ 


143) 11. XX, 306, 314; XXIV, 27; XI, 78. 

144) Nach Birgit wohnt freilich Anchifes in Troja Aen. II, 299: 
secreta parentis Anchisae domus. Schol. Ver. ib.: cum Metrodorus re- 
ferat Anchisae aedes in loco ... Troianae urbis fuisse. — a) 11.XX, 
92, 191. . Beide werden Plin. HN. V,30, 32 und Notit. Eccles. p. 27,an 
die Stelle von Adramyttion gefegt; in bie Nähe auch Strab. XII, eu, 
vol. 584. Not, 463, — 

145) II. XII, 541: 899” Alveag Apæoqnijæ. Eben fo Alveag 6 zig 
Osoũ Soph. Laoc. fr. 342 aus Dion. AR. I, 48; Eur. Rhes. 585. Bgl. 
Alvsog Not, 599, b, und Alvens Not. 155. Aber Awvsıng Magiftrat zu 
Ephefus Mionnet Suppl. I, p- 123, n. 302. 

146) 11. XX, 180: 7 o&ye Munòs Euol nayzcachaı avayeı Eino- 
uevov Tawsocıw avakeıy innodduocıy Tıung ts IIoıduov. 

147) II. V, 467; vgl. XI, 58; XVII, 513; XX, 184. Neben Hektor 
als Heerfuͤhrer 11. VI, 77; XVI, 536; XVII, 754; ber vierten Ordnung 
XI, 98. 

1%8) II. II, 817; XII, 89. 

149) II. XII, 459. Menekrates won Xanthos Dion. AR. J, 48. 

150) II. XIV, 425. 
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teten Diomeded zu Hülfe fommen’!, und Heltor ihn ale dem 
tapferfien Genoffen zu gemeinfchaftlicher Erbentung Yon 
Achills Roſſen auffordert‘? Freilich ift er dem Diomedes 
nicht gewachfen,  gefchweige denn dem Achill, fondern nur 
etwa den Söhnen des Diofles ’®, dem bejahrten Idomeneus?“, 
dem Apharens, dem Dileiden Medon, dem Athener Jaſos, 
dem Merioned, dem Leiofritos’’, Aber wo Heftor gewichen 
ift°°, wagt er ſich doch auch gegen Diomed, Patroklos und 
Achill heraus, weil dann auf einem folchen Entfchluß die Ent» 
fcheidung beruht, ruft wohl auch felbft den Heftor zu neuer - 
Anftrengung auf?” und fchleubert gegen Achill einen Stein, 
wie ihn jeßt nicht zwei Männer trügens®; nach Achillens 
Tode ift er der Borfampfer der Trver, weiler weiß, daß 
fein Achäer ihn umbringen wird: bis dahin hält er, wo ſich 
Fein befondrer Anlaß darbietet, ſich zurüd, als der, beffen 
Zeit noch nicht gefommen ift. 

Erflauchte Abkunft aus gottgeliebtem Gefchlecht und ſchü⸗ 
tzendes Glück durch Die immer wache Gunft der Götter, na> 
mentlidy feiner Mutter, der er bei Weiten der Liebfte ift’”, 


151) ij]. V, 469. 

. 252) ]]. XVII, 484, vgl, 518. 

153) II. V, 541. _ 

154) ]], XIIT, 476. 

355) II. XIII, 541; XV, 332; XVI, 608; XVII, 344. Auf Bitbwer: 
ten unter den Borkämpfern bei Zroilos Tod Catalogo di scelte Anti- 
‚chita n. 529; bei Achill's Tod eb. n. 544; gewiß auch bei Patroklos Tod 
hinter Hektor auf dem aͤginetiſchen Giebel des Pallastempels, Müller und 
Defterley Denkm. der a. Kunft tab. VII, K: ‘denn Il. XVII, 754, 757 find 
es Aeneas und Hektor, mit welchen Ajas während des ganzen Rüdzugs 
um Patroflos Leichnam zu Tämpfen hat. Eben fo Aeneas hinter Paris 
im Kampf um Adhill’s Leiche Mon. In. dall. Inst. Corrisp. Archeol. pl. 51: 
ZIIMA. ' 

155) 11. IV, 505; V,471; XVII, 816; vgl, XX, 76. 

:157) 1]. XVII, 385. " 

158) Il. XX, 285. Rach Achill's Tod eb. 337. 

159) 11. V,-8378: Maov viov Alvelav, ög Zuol zdyrov nolv pil- 
vorös Eorı. Aphrodite rettet Enkel, Sohn und Gemahl aus. den Flam⸗ 
men von Zroja, welche überall vor ihnen weidyen Quint. Sm. XIII, 326; 
Tryphiod. 651. Vgl, Not, 126, Auch an Andifes Töchtern geigt ſich bie 
Gunſt der Götter, namentlich an Hippobameia (Not. 115), fie ift aus⸗ 
. gezeichnet an Schönheit, Geſchicklichkeit und Verſtand, Il. XIII, 428: 
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neben ehrenwerther Streitbarfeit °° find alſo dem homeriſchen 
Aeneas eigenthümlich. In feinem Zuſammentreffen mit Achill 
wird alles dies mit Bewußtſein und unverkennbarer Abſicht 
hervorgehoben: der dardanifche Fürft, der Herrfcher der trois 
fchen Leberrefte, foll mit dem furchtbarften Feinde der Troer, 
der freilich viel ftärker und nach der Auffaffung des griechi⸗ 
fhen Dichters den Göttern noch lieber ift”', ritterlich eine 
ganze brechen, und daß die feindlichen Götter ihn retten, ſoll 
Zeugniß geben, wie diefe fidy mit dem fchuldlofen Zweige ber 
Dardaniden ausfühnen und das Bolf nicht untergehn laffen 
wollen‘? Wie abfichtlich in Die Gefchichte diefes Zufammen» 
treffens die Genealogie der Dardaniden und die Aufzählung 
ber Beweife göttlicher Gunſt gegen biefelben hereingezogen 
find, muß Jedem einleuchten. 


daher mit dem troifchen Fürften Alkathoos vermählt (zodvexz yag uw 
T'juev avng ügıorog Evi Toolm zigein), dem Sohn beö Aefyetes (ber 
Name bedeutet den Fürftlichen, vgl. II. XXIV, 347), weldyer Eust. Il. I, 
693, p. 849 und Dict. IV, 22 aud) Vater des Untenor heißt. - Die Antenos 
riden Archelochos und Akamas find mit Aeneas zufammen Fürften ber 
Darbdanier, Il. II, 822; XII, 98; vgl. XI, 58. Altathoos unter den troi⸗ 
Then Anführern auch Il. XII, 98. Andifes Gemahlinn Eennt Nävius 
(Rot. 1078). . 

160) 1]. XIII, 482: Alvslav nodas rayvv ..."Og nahe xrgTeQüg 
orı nern Evı porag Evaigeıv Kal ö° npns Exsı &vdog, 0 Te ohEvog 
dor! ueyıocov, im Munde des Idomeneus, der ihn nicht fürchten würde, 
wenn fie in oumiınin ftänden (V. 485); Bon®oog eb. 477; Akmv ag 
arr) nenoıdos V, 299. Nach Hygin. f. 115 und Philostr. Her. 14, p.Jæs 
erlegt er acht und zwanzig Feinde; nach Dictys II, 13 den Protefii, 
nach Dares 21 den Nireus und Amphimahus. Seine Perfönlichkdre g 
Dares 12: Aeneam rufum, quadratum, facundum, affabilem, fortem cum 
consilio, pium, venustum, oculis hilaribus et nigris. Malal. Chronogr. 
V, p. 106 (Bonn.): Alvsiag novöosıöng, mayvs, EVorndog, Loyvgüg, 
mvddanng, mAuroyıs, EÜgLvog, Asvaog, dvapaias, zunoymv. Philostr. 
Heroic. p. 723: Aenead und Hektor londınds re nal loounneıg. co 68 
sldog zoo Alvelov Yaudgov usv Mrrov Epaivero, nafeoınaörı Ö& doiner 
uarlov. Enoua Ö: dvenaydog" 0V yagNoHsı TV no0unv OVÖR Urensıro 
aus, aAAK u0VNY nV agernv Emoısito noounun. cPodoov Öt odra 
cos Eßlenev, DorE amoygmv elval ol mgög Toüg draxtoüvrag nal euro 
zo Pleyaı. 

161) 11, XX, 334. 

162) II. XX, 297: dAld Tim vöv oVrog dvalzıog &lyen days 
Mary Even’ dilorglaoy dydav, neyagıousre 6’ alsl Auga Heoicı Öldwer. 
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Es ift ſchon längſt aufgezeigt ‘?, Daß die homerifche Dars 
ftelung fi) auf das Geflecht der Aeneaden bezieht, nnter 
denen bie Heberrefte des teufrifchen Stammes Kleine Ortfchaften 
in den Thälern und Hochebnen des Ida bewohnten‘* Wie 
bei Homer Poſeidon den Uebergang der Herrfchaft über Die 
Troer an dieſes Geſchlecht weiffagt, jo war nach Afufilaog °® 
der trojanifche Krieg von ihrer Ahnherrinn Aphrodite abfichts 
lich veranlaßt, um zu ihren Gunften Priamos Gefchlecht zu 
verderben: nur in Diefer Abficht hatte fie Paris zu Helena's 
Entführung aufgeregt und durch fcheinbaren Beiftand Troja’ 
Untergang herbeigeführt. Eine ähnlihe Stellung nahm fie 
vielleicht in Stafinus Kypria ein, wo Helena die Tochter der 


163) 8, O. Müller Explicantur causae fabulae de Aeneae in Ita- 
lifin adventu (Class. Journal. Vol. 26, p. 311). 

164) Daß die Herrfchaft von Priamos an Aeneas übergeht, ift aus⸗ 
gefprochen durch deſſen Vermählung mit Priamos Tochter (Apollod. III, 
12, 5) Kreufa, Daher fteht dieſe auch unter dem befondern Schuß ber 
einheimifhen Aphrodite und der ibäifchen Mutter (Paus. X, 26, 1: da} 
St ij Kosovon Adyovoıw ag N Bewv unng nal "Apgodiın dovislag 
aro "Ellijvov avınv Edhvoavro zlvaı yag Ön nal Alvelov tiv Kod- 
0v00v yvvainı Atoyeog 6} nal Earn ra Koungıa (auch Ennius, Not. 
1078) dıdoacıv Evgvölunv yuvvaina Alvelov: Kreufa ministre Matris 
Magnae audy VA. II, 788; .Serv. ib. 735) und wandert nicht mit aus, 
denn fie bezeichnet eben die Herrfchaft der Aeneaden im Ida, daher der 
dort Localifirte Askanios ihr Sohn, Auf Vafengemälden, namentlich eis 
nem äginetifhen, begleitet fie den feinen Vater forttragenden Aeneas, bei 
dem bier nicht an eine Auswanderung aus Troas gebacht fein wird: 
RRochette Monum. Ined. pl. 68, 2, 3, vgl. p. 387 (Odysseide). Eben fo 
ift Eurydike's Name ein Ausdrud für die Ausdehnung von Aeneas Herr- 
ſchaft. Ihr entipricht fein Sohn Euryleon, den der Gergithier Kephalon 
erwähnte Dion. AR. I, 72, dgl. 65. Aeneas nad) der Berftörung in Troja 
wohnhaft Tzetz. Lyc. 970. Dion. AR. I, 53. Strab. XIII, 608. Dionys 
polemifict gegen diefe Nachricht, welche namentlich durch die berühmten 
homerifchen Verſe fo feft wurzelte, daß Manche den Aeneas, als deſſen 
Colonie in Italien nicht abgeleugnet werden durfte, nach Troja zurüds 
kehren ließen, wo Askanios ihm nach feinem Zode in der ‚Herrfchaft ge- 
folgt jet, 

165) Afufilaos bei Schol.11.XX,307. Venus bie Herrfchaft für die 
Aeneaden hoffend auch VA. X, 42. Daß auch bei Homer Anchiſes den 
Aeneas nicht in der erſten Jugend erzeugt, erhellt aus Il. XIII, 465, wo 
Aenoas bei feinem Schwager Altathoos erzogen wird: feine Schwefter ift 
alfo bedeutend älter gedacht. Andjifes, von Aeneas getragen, hält das 
Scepter auf Bafen, Zifchbein IV, 60; Cab, Durand. 414,416 (aus Vulci). 
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Nemeſis heißt, und wo Aeneas, zunächſt wohl freilich wegen 
feiner gefälligen und einnehmenden Natur, den Paris zu ihrer 
Entführung begleitet auf Geheiß feiner Mutter‘. Ein anf 
fallender Zugin der Sage bei Akuſilaos ift, daß Aphrobite 
sicht ſowohl Durch Liebe, ald um eine Nachlommenfchaft, ber 
die Herrfchaft befchieden fei, hervorzubringen, zum Anchiſes, 
der fchon über die Sugendfrifche hinaus iſt (Hdn zagnupuaxdzs), 
hingezogen wird. Wie fommt Aphrodite zu foldher Herrſch⸗ 
fuche? Auch in Indifcher und phrygifcher Sage iſt es eine 
fchöne Frau, welche dem Hirten Gyges, dem Pflüger Gorbias 
mit der Ehe die Herrfchaft bringt. Wie diefe Borftellungen 
aber im Gefchlecht ver Aeneaden Wurzel fchlugen, die Frage 
fcheint fich zu Löfen, wenn wir die Schidfale der Nachfommens 
fhaft in Verbindung mit den verwandten Vorftellungen Ber 
Umgegend ind Auge faffen. 

Herodot führt teufrifche Gergither, deren Gebiet an Dars 
danos grenze, aus der Zeit des Kerres und feiner eignen 
an°‘’, Gergitha und Skepfis zeigen fich beide noch nach dem 
peloponnefifchen Kriege ald die Hauptfeſtungen des Ida; wir 
finden fie im Befig des perfifchen Vafallen Zenid aus Dars 
danos, welcher dem Satrapen Pharnabazod unterthänig iſt. 
Nach Zenid Tode bemächtigt fich fein Schwiegerfohn Meidias 
der Orte und der dafelbft aufbewahrten Schäbe mit Gewalt, 
indem er feine Wittwe Mania ermordet; der Spartaner Der 
kyllidas giebt ihnen die Freiheit wieder °°. Skepſis ift als Auf 





166) Cypr. I in Procl. Chrest.; Dict.I, $ (vgl. II, 26); Daret.9, 88, 
167) Herod. VII,48: dv dgıoregj ulv drsgyov Polrsıov norıy za 
’Ogpgvveıov za) Adgdavov, Üneg In 'ABUOD Öuovgös Zarı, Ev def & 
Tioyıdag Tevngovus. Eb. V, 122: elle ulv Alolfag ndvras, Öcos ri 
Aloilda vEnovıaı, elle Ob T'egyıdag, Fovg Vrolsıpdivrag Tov agyalar 
Teungwr. Vgl. V, 13: Tevxgov ro» Eu Toolns. Goraythion, Priamos 
‚Sohn von ber Kaftianeira (Il. VIII, 802; Apollod. III, 12, 5) ift mit 
Recht von Müller (Class. Journ. 26, 812. Not.; Proleg. Myth. &. 349) 
ieher gezogen. Der Name der Kaftianeira erklärt ſich aus Aphrodite 
Kaftnia (zogrıny , koızalls nady Schol. und Tzetz. Lyc. 403), melde 
Lycophr. 1284 Aeneas Mutter heißt. Ueber den Dienft der Apbrobite 
Ilogvn f. Not. 210, 218. Vgl. Not, 312 f. 
16%) Xenoph. Hell. III, 1, 10 und 15, vgl. 21. Koriskos, Neleus, 
Demetrius Strab. XIII, 609, vgl. 6035 Metrobor eb. 609; Cic. Orat. II, 
88, 860; 90, 865; 11,20, 75; Tasc. I, 24, 59. Plin, HN. XXXIV, 7, 16. 
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- bewahrungsftätteder Bibliothek des Ariftoteled und Theophraft 


berühmt: ber lebte hatte fie feinem Schüler dem Stepfier 
Neleus, dem Sohn bes Sokratiferd Koriskos, übergeben; 
Neleus Nachkommen ließen die Bücher verderben, bie fie 
fpäfer fie dem Tejer Apellifon verlauften. Zu Ariftarch’s6 und 
Krates Zeit lebte hier der Chorograph Demetrius, welcher 
dreißig Bücher iiber den homerifchen Katalog der troifchen 


Bundedgenoffen fehrieb; etwas fpäter ber Nömerhaffer Mes 


trodor, Rhetor und Akademiker, berühmt burch glänzendes 
Gedächtniß. Antigonus verpflanzte die Einwohner nach Ale 
randria Trogs; aber Lyſimachus erlaubte ihnen die Rückkehr, 
und Sfepfls ift, wie aus den Münzen erhellt, noch in ber 
Kaiferzeit, namentlich bis unter Marimin, eine anfehnliche 
Stadt. Die Gergitbier verpflanzte Attalos an die Quellen 
Des Myfios und zerftörte die Stadt; doc fommt fie, wohl 
nur als Fleden, nod im ſechſten Jahrhundert Roms 
vor; fo wurde fie auch noch zu Strabo’d Zeit gezeigt“. 
Früher war ein heil der Gergithier in das Gebiet 
von Kyme gefommen: ihre Ortfchaft, .in welcher der Hiftos 
rifer Kephalon geboren ward, "lag in der Gegend von 
Lariffa °5 und für die Gefchichte der Poeſie ift Died von Ers 


169) Strab. XIII, p. 616: Zyyög ö} zöv aınyav (bed aus dem Ges 
birg-Zemnos in den Kailos fließenden Myſios) xwun Tegynda toriv, 
eis 79 weran:6EV "Artalog rodg 7 rü Towadı rò zwgiov Ziels. Gb. 
p- 589: dv di 17 Aauypannvi rönog evdumslog T'egyißior" (vgl. Not. 
320) nv Öt nal zdlıg Tigyıda En Tor dv 15 Kuuaia Tsgyldor 
(Strabo kehrt das wahre Sachverhaͤltniß um, und feine Angabe kann 
gegen bie bes Herobot, daB bie Gergither bei Lampſakos von den Zeus 
krern herfiammen, Nichts gelten) 7v yag xdxsi zölıg zindvrrıxdg 
al Onivnös Asyousım ai T'toyıdeg 6dev neg 6 I'soylduog ijv Keyde- 
Aov" xal vüv Erı Ösinvvraı rozog Ev rn Kunala T'egyldıov zog Aa=- 
olson. Mit diefen Gergithern Fam ber Name des askaniſchen Hafens in 
bie Gegend von Kyme. Vgl. Not. 465. Gergethus dem Phokion von 
Alerander angeboten Plut. Phoc. 18. Die Römer ſchenken 565 a. u. 
Rhöteum und Gergithus ben Ilienfern Liv. XXXVII, 89. 

170) Athen. VI,256, b: Atyovsır örı ray T'egylvo» ris, andyovog 
ov av Todwv Exelvav, ovVg Teüngog ano Toy alyualozmv xura- 
anoonevog eis Kongov Eyuv dawynıaes, odrog did zig zagallag 
ner’ oAlyav orellag Er) vg Aloaldog xar& wUorıv Aue xal olnıonor 
zig zÜy mgoyovov zugag mölıy olxlasıs zegl znv Towıxn)v Tönv, 
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heblichkeit, weil Durch diefe die Sagen von Aeneas den home 
rifchen Dichtern überliefert fein werden. Uns aber ift zunächſt 
Die Lage des troifchen Gergitha wichtig. Abgefondert vom 
Meer durch Die Gebirgszüge des Ida, entfpricht fie ganz der 
bei Dionys aus Hellanikos gegebnen Schilderung von den 
feften Pläßen im Spa, in welche Aeneas fich zurüdzicht und 
deren Einwohner mit denen von Dardanos, Ophrynion und 
der bebryfifchen Umgegend dieſer beiden ſich zu ihın fchlagen, 
bis die Achäer ihm für die Ränmung der Bergfeften freien Ab- 
zug zugeftehn, worauf er fich nach dem thrafifchen Pallene 
begiebt ”', Dies Tann nicht die Sage der Aeneaden gewefen 
fein, die ihren Ahnherrn gewiß nicht in der Fremde flerben 
ließen, fondern fie ift von denen erzählt, welche erklären 
wollten, wie die änendifchen Ortfchaften griechifch geworden 
ovuragulafosv Tıvag rtov Mvoav- 7 malaı ulv ano Tod yEvovg T’kg- 
yıra, vov Öt T'egyıda neninvar (in biefer Erzählung ift Alles anekdoten⸗ 
haft, wichtig nur die Herleitung des Orts Gergithba im Ida von ben 
alten teukrifchen Troern; die Beziehung auf Salamis ift nur durch Vers 
wechfelung bes Teukros mit ben alten Teufrern hineingetommen). roy- 
rov y&o, og Eoıne, tod 0rödov rıvig anoomaohevreg &v 5 Kupala 
xortorov. Aus Ariftoteles Schüler Klearch von Soli, ber alfo dies ky⸗ 
mäifche Gergitha fchon als eine alte Niederlaflung darſtellte. Gerginer, 


Gergithier, Gergethen wird in jener Stelle des Athenäus als Ausdrud 
für Schmeidjler erklärt, wie Athen. XII, 524, a ald Name der milefifchen 


Demoten, Wahrfcheinlich war er ein locales Appellativ aus der Sprade 


der alten pelasgifhen Küftenbewohner diefer Gegenden, Diefe Belegftels 
len find nachgewiefen Müller Dor. I, 229, 4; Class. Journ. 26, 316. 

171) Ueber die ganze Befchreibung vgl, Müller Proleg. Myth. S. 41 
Dion. AR. I, 47: ra dgugorara naralaußavovras vis "Iöns --. age 
Öovreg Ayaıoig va pgovgıa. Aeneas Verratff Dion. AR.I,48: nach bem 
Kanthier Menekrates fchließt Paris den Aeneas von ben heiligen Ehren⸗ 
rechten aus, was allerdings gegen den aphrobififchen Götterliebling eben 
fo ungerecht als unverftändig war: Alveins ya Grıros duv und Ale- 
Eavögov nal dno yeocov legmv EEeigyousvog‘ dgyaodusvog dt Tadre 
el ’Ayaıav Eysyovaı. (Paris auch der apbrobififche Gewaltthätige, vgl 
Rot. 194). Der Verrath auch Dict. IV, 22; V, 1 sqq. Daret. 39. Seine 
Gunſt bei den Griedyen Varr. bei Schol. Ver. VA. II, 717; Liv. I, 1. 
Aelian. VH. III, 22; Xenoph. Venat. I, 15; Quint. Smyrn. XIII, 883; 
Dict. V, 16. Ein griechiſch und ein phrygiſch Bewaffneter ſchreiten dem 
ſelbſt griechiſch bewaffneten Aeneas, ber feinen Vater trägt, auf einem 
Bafenbilde voran, Kreufa folgt, RRochette Mon. Ined. pl. 68, 2; vgl. 
p- 887 (Odysseide). 
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feien; aber es liegt auch in diefer Erzählung eine Erinnerung 
an ihren Zufammenhang mit Aeneas, welche reiner bei Arts 
tinus erhalten gewefen fein wird, wo Aeneas vor der Zerftös 
rung nach dem gegen die Laofoontiden verhängten Wunder⸗ 
zeichen in den Ida auswandert, vermuthlich wie bei Sophos 
kles, auf Scheiß des Anchiſes, nad) den Vorherfagungen ber 
Aphrodite ?., Eine andre Erklärung für die Hellenifirung 
der Aeneaden gab die Sage von Aeneas Verrath. 

Gene Erinnerung an Aenead war keineswegs unterges 
gangen: fie lebte fort im Hervencultus, und diefer ift zu allen 
Zeiten griechifcher Bewohnung diefer Ortfchaften im Wefents 
lichen gewiß derfelbe geblieben. Demetrius von Stepfis bes 
hauptete ”?, feine Baterftadt fei Aeneas Königefig geweſen, 
und führte dafür ihre Lage zwifchen den Vorgebirgen des Ida, 
wo von Dardanod Dardania gegründet wird, deſſen Bürger 
unter Neneas ftehn ”*, und Lyrneſſos an, wohin Aeneas fich 


172) Arktin im erften Buch der Talov weocıg in Procl. Chrest.: de} 
ö: zo regarı Övopognjoavres ol nsol ro» Alvelav UneEnidov als nV 
Tonv. (Vgl. Niebuhr RE, I, 199, 200). Sophofles bei Dion. AR. I, 48. 
Sb Pifander, deffen Darftelung ganz mit bem zweiten Buch des Virgil 
übereinftimmte (Macrob. Sat. V, 2), den Aenead auch nur bis in den 
Ida geführt hat, ift nicht eben wichtig, da von Heyne (Exc.IadVA.IN) 
binlänglich erwiefen ift, daß Macrobius den Larandener, der zu Alerans 
der Severus Zeit lebte, mit dem Kamiraͤer verwirrt. Niebuhr’s Wider⸗ 
fpruh (RG. 1,200) läßt fich nicht behaupten: das von Macrobius ers 
wähnte Bud können nur die Theogamien des Larandeners fein; daß ber 
Kamirder in einem eignen Werk die Zerftörung Zroja’s befungen haben 
follte, ift fo unmwahrfcheinlich als es mit Macrobius Worten unvereinbar 
ift. Doch ift auch das Zeugniß des Larandeners nicht verächtlich: erfolgte 
griechifhen Quellen, wie aus feiner Einführung des Sinon erhellt, den 
auch Arktinus bat. Wenn er von diefem und vom Gophofles darin ab⸗ 
wich, daß er Aeneas, wie Virgil es thut, nicht vor, fondern während ber 
Berflörung auswandern ließ, fo muß ihm dafür ein nicht unwichtiges 
Beugniß vorgelegen haben. Vielleicht aber war dies Fein andres, ale das 
des Steſichoros oder auch des Hellanikos. 

173), Strab. XIII, 607: olezaı d’ d Zunypıog val Baoiksıov "Too Al- 
velov yeyovsvaı vnv Zunypır. 

174) Bgl. Strab. XIII, 592. Darbanus ein unbebeutender Ort, fiebs 
zig Stadien von Abydos jenfeit des Rhodios, mehrmals mit Abydos zu⸗ 
fammengezogen, zu andern Zeiten wieber neu angeflebelt: in der Nähe 
Ophrynium, noch weiter ſuͤdlich Rhoͤteum, eb. 595, Das alte Darbania 
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vor Achill flüchtet. Alt⸗Skepſis war gelegen nahe am Ge⸗ 
birgöthal des Aeſepos?“, welcher vom Kotylos, wo auch bie 
Quellen des Sfamander und Granifos find, nordwärts in 
bie Propontis fließt ”°, dreißig Stadien vom Flußbett, funfzig 
von der Ortfchaft Aeneia entfernt??, in der höchiten Gegenb 
Des Ida?s; es beftand noch zur Zeit der Perſerkriege und 
gehörte zu den Ortfchaften, welche dem Themiftofled zu Lehn 
gegeben werben; das neuere Sfepfis lag ſechzig Stadien 
weiter herab gegen Nord-Oſten. Ald Gründer deſſelben 
wurden Askanios und Hektor’s Sohn Skamandrios genannt, 


dreißig Stadien weiter hinauf im Ida, eb. 593. Lyrneſſos und Pebafos 
am Satniveis in den füdlichern Theilen des Ida, eb. 605, 606. Zu ben 
Aneabifhen Ortſchaften gehört namentlich noch Gentinos: Steph.. B 
Tevrivog, nölıg tig Tgwadog, arioua rıvög rov Alvslov zaldm. 
Münze von biefem Ort Mionnet Suppl. V, p. 555: Frau mit Thurm⸗ 
trone x Biene und Blatt. 

175) Strab. XIII, 603, 607. Themiſtokles zu Lehn Athen. I, p. 29. 
Palaescepsis und Gergithos zufammen erwähnt Plin. HN. V, 80, 32; gu- 
fammen von Ajas erobert Dict. II, 27. Lage von Skepſis Leake | Asia 
Minor p. 174. Die Gründe, weshalb Webb (Ebne von Troja S. 
nach Beiramitſch am Mendere fest, find unhaltbar; aus Strabo erhellt 
nur, daß das Gebiet von Skepſis durch den Skamander vom kebreni⸗ 
fchen getrennt war (XIII, 597), und daraus folgt Nichts, als baß ber 
Kotylos, Homer's Gargaron, ber höchfte Gipfel des Ida, im Gebiet von 
Stepfis lag, daher feine Lage nad) bdiefer Stadt bezeichnet .wirb (XI, 
602), fie felbft Fann nur unterhalb Paläfkepfis gelegen haben (XIII, 607), 
alfo im Thal des Aefepos. Vgl. Not. 177. Den Irrthum Clarke’ (Tr 
vels II, 1, p. 122) und früherer Reifenden, welche ed am mittlern Ga 
mander in Eski Skupſchu, fo wie Aenea in Ene zu erfennen glaubten, 
bat Webb ©, 82 befeitigt. . 

106) Strab. XIII, 602. 

177) Strab. XIII, 603: Ynol yoöv (6 Exrapos) rnV Tlehetorempes 
ıns atv Alvslag Örkyeıy nevennovre oradlovg. Der Ort, weldyer von 
ber neben Altfkepfis erwähnt wird: 29 Öskız Öt Tov Alonzov uerafe 
Iloalgvag rs xal IIeAnıonmpeog 7 Nia Koun nal Apyvgia, ift gewiß 
Alveie xoun zu lefen, fo wie Strab. XII, 552: nAnalov Ö} Zumpaag 
xai roü Alonnov Alvelav aaunv nal ’Agyvglav Aysı nal ’Alatler, we 
bis jest” "Eveay xounv ſteht. Es iſt immer biefelbe Stelle des Demes 
trius. Aus der legten erhellt, daß ber Ort bei Hekataͤus vorkam. Alte 
ſkepfis ſelbſt fest Strabo (603) mit Aligonion und Polichna an bie linke 
Seite des Aeſepos. 

178) Strab. XIII, 607: Eos 8’ 7) ν Ilalalounpıs Enavo Keßgm- 
vog xcero vb MErs@gorazov zig. Iöng dyyüc IloAlgeus. 
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von denen fich zwei Kürftengefchlechter hergeleitet Haben, ob» 
gleich Strabo mit Recht bemerkt, daß Homer durchaus nur 
auf Herrfchaft der Aeneaden hindeutet?“; nachher ging bie 
Verwaltung durch ben ariftofratifchen Mittelzuſtand in bie 
Demofratie fiber, großentheild durch mileſiſche Einmifchung. 
Noch zur Zeit der Demofratie führten jene Fürftengefchlechter 
den Königsnamen, und einzelne Ehren waren ihnen gelaffen °°, 
ohne Zweifel priefterliche, da für folche Gefchäfte dieſer Name 
auch in Athen, wiein Rom, freilich ohne Erblichleit, erfors 
derlich fchien und in Ephefus mit einem der vorzüglichften ioni⸗ 
fchen Priefterthümer verbunden blieb, 


179) Strab. XII, 608. Mit der eb. 607 erzählten Sage von den 
Hektoriden in Skepſis ſtimmt aber auch Hektor's Bild auf Münzen, freis 
lich erſt der Kaiferzeit (Mionnet Suppl. V, p. 579, n. 504) und die Er⸗ 
zählung bei Dion. AR. I, 47 überein, wo fie von Neoptolemos in Gries 
chenland freigelaffen und von Askanios, der nun von feinem Königthum 
am bastylitifchen See gleichfalls nach Troja heimkehrt, dorthin zuruͤck⸗ 
geführt werden. Conon. 46 find die Hektoriden Oxynios und Skaman⸗ 
drios von Priamos nad) Lydien geborgen; nad) dem Abzug der Achäer 
tehren fie heim und Aeneas tritt ihnen bie Herrſchaft ab, 

180) Strab. XIII, 607: eir@ Mianolois ovvenolusvdnony avroig 
„al Önuongarındg drovs ol Ö’ ano Tod yEvovg ovölv jrrov dxe- 
Aoörro Puaıleig Eyovrig rıvag rıuas. Achnliches in Ephefos und Ery⸗ 
tbrä, vgl, Suid. IIvhayogas, wo Bafiliden in Ephefos; Strab. XIV, 633: 
"Avögoxiov.... ’Ey&cov arioenv Ö1öneo ro Paailsıov ray ’Invav Exel 
svorjval paoı nal Erı vüv ol &x Tod yEvovg orouaßovraı Baoıleig, 
Brovris rıvag rınag, ngosöglag re dv ayacı nal nogpvenv Enionuov 
zoö Basılıxod yiyovs, aninova dvel onınrgov, za) rü iega zung 'Elsv- 
osiag Anmmzgog. Aristot. Polit. V,5, 4: xal &v ’Egußgals db ini rije 
zov Bacılıöwv oAıyagylag 2 Toig agzeioıg zoövoıs. Wachsm. Hell, 
Alterth. I, 1, 150. Skepſis Colonifirung von Milet aus erzählte ber Lam⸗ 
pfatener Anarimenes Strab. XIV, 635. Vgl. Not. 218. undeutlich ift die 
Erwähnung Scyl. 95. Der Dialekt blieb jedoch lange aͤoliſch: die Altern 
Münzen geben alle die Form ZKXAPINN, Mionnet II, p. 668, 247, 249. 
Aus dem Prieſterthum der Aeneaden geht die Sage von Aenead Sorge 
für die Heiligthümer hervor (Not. 307, 808), fo wie fein ra av Hewy 
ed siöfveı Philostr. Heroic. p. 723. Ja feine Froͤmmigkeit wirb geſtei⸗ 
gert bis zur Hintanſetzung der Seinigen bis auf den Vater: zargn" dyal- 
nara Hay zugmsag nal Öduagen nal rexva Kal xejew KAnY 0- 
ayvlav nsıunllov Zvv To ysgaıd zargl mgeoßsswaeres Lycophr. 1263. 
Aus dem Königthum Aeneas koͤniglicher Blick Philostr. a, O. (Not. 160). 
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Teukriſche Nefte finden wir alfo in hiftorifcher Zeit zum 
Gergis, Aeneaden mit priefterlichen Ehren zu Skepſis. Die 
erften fönnen nur an ihrer Sprache und an ihren Sagen ers 
fannt fein; die Sprache erlag ohne Zweifel der Uebermacht 
- der griechifchen immer mehr: für die Aeneaden war der Reſt 
ihrer Ehren in dem demokratiſch verwalteten Staat nicht ohne 
großen Abftand gegen die mythifche Herrlichkeit eines Ge⸗ 
fchlechts, das fi von. Dardanos herleitete und aus Homer 
beweifen konnte, daß ihm das Erbtheil von Priamos Könige 
thum durch das Gefchic der Götter zuftehe. In dieſem Zwies 
fpalt des Anfpruche mit der Wirflichfeit Tonnte ſich Fein dy⸗ 
naftifcher Stolz erhalten; vielmehr mußte fich ein Gefühl 
der Unbefriedigtheit, felbft des Drucks einftellen, wenigfteng 
bei allen Gergithiern, welchen der Untergang ihrer Sprache. 
und Nationalität, dem fie entgegenfahn, empfindlich fiel; 
nicht minder aber für die Durch gemeinfchaftliche Abflammung 
und ähnliche politifche Stellung mit ihnen vielfach verbuns 
denen Sfepfier, unter denen die Aeneaden, freilich längſt 
hellenifirt, wie ihre Mitbürger, bei dem Gang, den die Zeit 
‚ nahm, fid, keineswegs befriedigt fühlen Fonnten. So erzeugte 
ſich von felbft eine Hoffnung, daß Aphrodite das Recht ihrer 
Nachkommen dereinft noch zu Ehren bringen werde, ja, dad 
Berlangen nach Herrfchaftwurde von Denfelben auf die Goͤttinn 
zurüdgetragen, und in der Erzählung von der Bejahrtheit 
des Stammvaters fcheint ein Grund aufgezeigt werden zu 
follen, warum dem Gefchlecht eine Schwäche anhafte, die es 
bisher noch nicht zur Verwirklichung feines Anrechte habe ges 
langen laffen, während in der urfprünglichen Vorftellung aud 
Anchiſes wohl nur in der frifcheften Sugendblüthe Aphroditend 
Verlangen an fich gefeffelt haben fann, wie Attid und Daphnis 
das der Göttinnen, von denen fie geliebt werden. Auch in 
der fpätern Borftellung bleibt Anchifes Perfon, an welde 
die Götterliebe ſich zuerft, geheftet hat, dem Gefchlechte Was 
Unterpfand jenes nie aufgegebnen Anrechts. Die Bedehn 
ſamkeit diefer Perfon ift zunächft der Grund, weshalb Aenſeas 
den Bater und die immer mit demfelben zufammen genanniten 
Heiligthümer mit fo frommer Sorgfalt davon trägt. Vaſen⸗ 
bilder ftellen das am Anchifes haftende Königthum durch das 
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Scepter bar, das fie ihm auf Aeneas Schultern in Die Hand 
geben®. 

Sene Herrfchfucht aber trug man auch nicht willfürlich 
zurüd. Denn fo wenig fie der hellenifchen Aphrodite eigen 
it, fo gut eignet fie fi für eine Göttinn, welche aus der 
Borftelung von der idäifchen Mutter, welche die Thurmirone 
nicht umfonft trägt, herworgebildet war. Wenn diefe, wie 
oben bemerkt ift, der Arieros entfpricht, fo Daß Rhea, Aphros 
dite und Hefate fich von ihr ablöfen Fonnten, fo barf es nicht 
befrembden, wenn die hefatäifch wirkende, dadurch mit Götters 
gunft augzeichnende Aphrodite mit ihrer Perfon und ihrem 
Liebesgenuß das Landeskönigthum an das von ihr bevorzugte 
Geſchlecht bringen will und bringt, namentlid, da dies König 
thum vorzüglich ein priefterliches ift und in demofratifcher 
Zeit nichts Andres bleibt. Hierin aber handelt fie in fofern 
ganz ald Hekate, als diefe, wie fie die Übrigen Functionen ber 
vermittelnden Dämonen in ſich vereinigt, auch in ber Ders 
fammlung Auszeichnung unter dem Volk verleiht und im Ges 
richt bei den Königen ſitzt, Die alfo ihre Majeftät von ihr 
habenb, Auf diefe Hekate gehn demnach die Bilder der Stadts 
göttinnen mit der Thurmfrone zurüd, die in fo manchen. 
Städten Der Gegend geprägt find: es ift die aus der idäifchen 
Mutter hervorgegangene Hekate; wenn eine foldye Göttinn mit 
ber Thurmfrone auch Bogen und Köcher trägt, fo fchreibt fich 
Diefer von der Artentt® her, der bie griechifche Hekate in 
andern Beziehungen nahe ftand. 

Indem wir nın in Gergis und Skepfis zwei Mittelpunkte 
für den Dienft und die Sagen des Aencas vorfinden, Iaffen 
in der Umgegend, namentlich in ber ganzen Landfchaft füdlich 
von der Propontis und dem Hellespont, entfprechende Vorftels 
Iungen ſich mit Beſtimmtheit verfolgen. Es ift nicht das 
Ziel unfrer Unterſuchung, die uralten Keime berfelben aufzu⸗ 
zeigen und den Ideenkreis längft verfchollener Völkerſtämme, 


1808) Rot. 165. Die älteften Zeugniſſe für das Davontragen bes 
Vaters find Soph. bei Dion. AR. I, 48; Xenoph. Ven. 1, 15. Lycophr. 
1265. Varro bei Schol. Ver. II, 717. Auch nad alter Quelle Aelian. VH. 
UI, 22. — b) Hes. Theog. 484: Ey rs Ölxn Baoılsdos zug” wido.olcı 
nad lie, wie 8, 480: Bu v’ ayogfj Anoicı meramgezuı dv x’ iMligev. 
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die zuerft, fo weit die Gefchichte reicht, anf dieſem Boden 
gewohnt haben, im Zufammenhang herzuftellen,; es kommt 
und nur auf die Hare Erfenntniß der religiöfen Begriffe an, 
die in hiftorifcher Zeit in diefen Gegenden herrfchen. Siebei 
aber ift nicht vergönnt, fo fehr der, dem es um wirklich ges 
fhichtliche Ergebniffe zu thun ift, ed wünſchen mödjte, vou 
jener verfcholfnen Zeit die Blicke ganz abzuwenden: denn wie 
Die Nachkommen jener Nationen nie ganz ausgerottet find, 
wurden ed auch ihre Vorurtheile nicht, fondern dienten für 
die fpäter daſelbſt eingewurzelten, griechifchen Vorſtellungen 
bald als Boden, bald als Färbung; die Einheit von manchen 
in fpäterer Zeit auseinander gegangenen Begriffen wird daher 
allerdings nur in jenen zu erkennen fein. Wir dürfen aber 
hoffen, daß auf dieſem mißlichen Wege die beftändige Bemü⸗ 
hung, nur das audzumitteln, was in hiftorifcher Zeit in feinen 
Nachwirkungen mit Klarheit zu erfennen ift, und immer wieder 
auf die Form, welche ed in hiftorifcher Zeit angenommen bat, 
binzuarbeiten, ung vor Irrthum bewahren wird. Rur um bes 
urfprünglichen Boden für diefe Begriffe zu erleichterter Ueber⸗ 
fiht abzugrenzen, feheiden wir daher die nächſte Unterfuchung 
in eine zwiefache Betrachtung, die der urfpränglich bebrykis 
fchen und die der dolionifchen Landfchaft. Die Vorjtellungen 
der erften und ihrer Umgebung find es gewefen, welche in 
dem Ideenkreis der Aeneaden vorzuggweife den Dienft des 
Dofeidon, des Apollon, des Palladſiiſims, des Zeus, nicht 
ohne Einmifchung des Dionyfos oder dionyſiſcher Begriffe, 
fo wie den der ibäifchen Mutter und die eigenthümliche Auf- 
foffung der Aphrodite als einer hekatäifch zwifchen Gottheit 
und Menfchheit vermittelnden Göttinn einwurzeln ließen. Die 
der Dolionifchen Dagegen haben aus ähnlichen Götterdienften 
nad Götterfontelien, wie aus folchen auch in Griechenland 
aneadiſche Sagen ‚hervorgegangen find, andre mythologifcke 
Figusen von ähnlicher Stellung und ähnlichen Namen emts 
widelt: dadurch haben fie die entfprechenden Borftellungen, 
welche bei Myfern und Phrygern ebenfalls in der Nachbars 
Schaft einer bebryfifchen Völkerſchaft fich gebildet haben, in 
ben äneadifchen Kreis hereingegogen und namentlich, den Ass 
kanios im denfelben eingereiht. Dies ift aber früh in Der Zeit 
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eines lebendigen Cultus und friſcher Sagenbifdung geſchehn. 
Seiner Lage nach weiſt Gergis mehr auf den Sagenkreis von 
Abydos und Lampſakos hin; Skepſis liegt nah an den Quellen 
des Aeſepos, der nach der kyzikeniſchen Landſchaft hinabfliegt: 
ed iſt glaublich, daß damit Askanios Einbürgerung in Skepſis 
und deſſen Umgegend zuſammenhängt. Aber der nordweſt⸗ 
liche Abhang des Ida, an welchem Gergitha lag, war von 
dem ſüdöſtlich gelegnen Gebirgsthal von Skepſis keineswegs 
durch unerſteigliche Gebirge geſchieden: man konnte ſelbſt mit 
Heeresmacht von Abydos aus über jene öſtlichen Vorgebirge 
des Ida hin an den adramytteniſchen Meerbuſen ſüdlich vom 
Berge Sargara‘ ziehn und mit dieſem Meerbuſen hatte 
Stepfis über Die VBorgebirge dieſes Gargara hin gewiß feinen 
nädhften Verkehr. Daher darf ed durchaus nicht befremben, 
wenn wir Askanios auch zu Antandros und zu Arisbe finden; 
ein anregender und ergänzender Austaufch der Geftalten bee 
ganzen äneadiſchen Kreiſes in ben verfchiednen Ortfchaften 
von teufrifchem Urfprung ift nicht zu bezweifeln. 

Menden wir und zuerft zur bebryfifchen Landfchaft, fo 
finden wir nach den glaubwürdigften Zeugniffen diefelbe um 
Abydos und Lampſakos, jenes nad) Strabo, Died nad) dem 
Lampfafener Charonz Lyfophron braucht den Namen gradezu 
für das dardanifch troifche Reich, Dionys für die Umgegend 
von Dardanos und Ophrynion, Konon ftellt ihn in Gegenfaß 
gegen das alte von Dardanos gegründete Reich von Dardas 
nia; erft Ilos, ber den Sig des Reichs in Die Ebne, wo er 
Ilios gründet, hinabverlegt, fol den bebryfifchen König Byzes 
überwältigt und deſſen Volk unterworfen haben®!. In allen 





‚ 1800) Rot, 458, 

181) Neber die Sise der Bebryker Bernhardy Dion. Per. II, p. 747. 
Bgl. Strab. XIII, 586: za 83 megl "Aßvdos Opäansg Erı öl nodregen 
Tovrov aupois (Abydos und Kyzikos) Beßovarg nal Agvozes. Schol. 
Apoll. II, 2: Xagov dE gnoı xal eV Aaurparnvav gay EXOTEN 
Beßovxlcv xalsiodeı ano Tv naroınnodsray avrnv Beßguxov. Vgl, 
Plutarch. Virt. Mul. Aauypann, ebenfalls aus Sharon. Auch in Eybien 
bei Epheſus erwähnt Schol. Apoll. Bebryker und wiederum herrſcht Gy⸗ 
ges über bie Gegend von Abydos, Strab. XIII, 590 extr. Troas Bebry⸗ 
kien Lycophr. 516, 1805, 1474 mit Schol. Bebryker von Ilos überwuns 
den Conon. 12. (Rot, 185). Dardanos und Ophrynion bebrykiſch nach 
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dieſen mehr oder minder bedeutenden Nachrichten erſcheinen 
die Bebryfer ald Bevölkerung des Küftenfaums von Troas 
am Hellespont entlang; in die innern Thäler des Ida, wo 
Die Dardaner von dem alten Dardania über Dardanos in der 
Nähe von Gergis her bis nach Skepſis, das fich ebenfalls dar⸗ 
Danifch nennt, wohnen, nordöftlic von den Lykiern um Zeleia 
am untern Aeſepos, ſüdweſtlich von der Febrenifchen Landſchaft 
jenfeit des obern Sfamander begrenzt, feßt Niemand Bebryfer; 
wohl aber fommen fie einerfeits um Ephefus und Magnefla, 
andrerfeits in Bithynien wieder vor an der Propontis füdlich 
von Chalfedon. 

Da von den troifchen Bebryfern Feine nähern Ueberliefes 
rungen erhalten find, müflen wir die allgemeinen Züge ihrer 
Nationalität bei den bithynifchen Fennen zu lernen fuchen ®*. 
Der Hauptheld diefer ift Pofeidon’8 Sohn Amykos, weldyer 
den Eäftus erfunden haben fol und, wie Eryr, die Ankoͤmm⸗ 
linge mit der Herausforderung zum Fauftfampf empfängt, bie 
er vom Polydeukes erfchlagen oder gefeflelt wird. indem 
Amykos ald Sohn des Pofeidon den wafjerholenden Argos 


Dion. AR. TI, 54: zü ö: xalovadsy Beßouni« To Erinovginor dınco- 
bijvo nagaonsvaoag: vgl, eb.46: Alvslag dt xul ol 00V avrd xa- 
gövreg IAıevoıv Erlnovgoı Towes Er Iagddvov rs mölsang nal " 
wlov cett. Dagegen Dardaner im Ida Strab. XIII, 596, 602. 

182) Strab. XII, p. 542: Osomounog Ö: Magıavövvov yn0 u 
ss Tlapiuyoviag ügkavın ... Eneldorze zn zov Beßovnwv 
ozeiv. Syneell. p. 340 (Bonn.): Opäxes ano Lirgvuovog daß 
xar&oyoy nv vüv Bidvviav Tore Ök Beßgvnlav nalovusvnv. 
thynifchen Bebryker unweit Kios Apollon. I, extr. II, init. Dion. rien 
805. Appian. Mithr. 1. Hafen des Amycus unweit Chalcebon Plin. HN. 
V, 32, 43. Ueber Amykos (von «uvaoeır, vgl. Theocr. Id. 22, 96) Apol- 
ton. II, init. Apollod. I, 9, 20. Theocr. Id. 22. Orph. Argon. 662. Seine 
Mutter vie bithynifche Melie Apollon. II, 4; Valer. Flacc. IV, 118; 
Hygin. f. 17; Serv. VA. V, 373 (wie Strab. XII, p. 566 ‚die des Dolion); 
die Eiche ifl der Baum ber Lanze, baber der Gemwaltthat: die Efchen ers 
wachen aus Kronos Frevelthbat mit den langentragenden Giganten und 
mit den Erinnyen zufammen; das gewaltthätige eherne Gefchlecht ift aus 
Eichen entflanden: Hesiod. Th. 187; Opp. 144. Nach Epicharmos und 
Pilander ward Amykos nur gefeflelt, nach Deiochos kam er um (Schol. 
Apoll. II, 98); nach Ptol. Heph. V, init. iſt e es Jaſon ſelbſt, der ihn er⸗ 
legt, nicht Pollux. 
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nanten entgegentritt, erfcheint er unverkennbar als eine poſei⸗ 
Donifche Gewalt, mit welcher das Schiff der Schiffe zu Fampfen 
bat, wie Odyſſeus mit Kyflopen und Läftrygonen: wenn auch 
diefe Gewalt durch ihn vielleicht in nichts Anderm dargeſtellt 
ward, als in ber Gefahr an ungaftlichen Küften. Daß ans 
diefer Noth einer der Dioskuren errettet, entfpricht Dem famos 
thrafifchen Sefchäft derfelben als Fabirifcher Heilunde, eben 
wie die Erfoheinung der Klämmchen über ihrem Haupt auf das 
Gebet des Orpheus zu den famothrafifchen Göttern, berem 
Weihen er empfangen hatte, das Nachlaffen des Sturmd vors 
bedentet??., Noch ansdrüdlicher tritt eine Beziehung des 
Amykos auf die Schifffahrt hervor, wenn erzählt wirb, im 
dem nach ihm benannten Hafen wachſe auf feinem Grabe ein 
Korbeer, von dem ein Zweig, wenn er in ein Schiff gebracht 
wird, Zanf errege, bis man ihn über Bord wirft. Amykos 
Natur ift die Gewaltthätigfeit, wie fie auch im Meer und in 
der Bruft Pofeidon’g lauert: dieſe zu überwinden, bedarf es 
göttliher Abhülfe durch die heroifche Kraft des Dioskuren 
oder nach einer andern Sage des Heilande felbft, welcher das 
Schiff führt. Nicht anders treten die Bebryfer unter Amykos 
Bruder Mygdon gegen den benachbarten myfifchen Fürften 
Lykos, den Sohn des Daskylos, auf, welchem Herakled gegen 
fie zu Hülfe fommt®* Ueberhaupt find fie ein Rieſenvolk; 
dem Bebryfer Arantas von acht Ellen Höhe tritt ein fiebzehns 
jähriger Süngling entgegen und erlegt ihn im Zweifampf®’, 


183) Diod. IV, 43. Theocr. Id. 22, 17 bi8 22, Vgl. Not, 478. Nep⸗ 
tun klagt über die Ueberwältigung des Amycus zu Gunſten der Argo 
durch höhere Kraft und Zupiter’s Schidtung ValFlacc. IV, 126. Lorbeer: 
zweig Plin. HN. XVI, 44, 89. Nach Ptol. Heph. IIl (p. 148, b, 26) er: 
regt er Luft zum Faufllampf; von Sciffern ift hier nicht die Rebe, 

184) Apollod. II, 5, 9. Bgl. Schol. Apoll. II, 752. Hygin. f. 18. 
Vgl. Not. 284. Bei Schol. Apull. heißt Lykos Fürft der Mariandyner, 
Nachbarſchaft der bithynifchen Bebryker und Myſer Dion. Per. 805. 

185) Eust. Dion. Per. 805 und Eudoc. p. 47 aus Xrrian. Daß ber 
Name nicht genannt, nur die Geftatt beſchrieben wird, feheint eine treue 
Ueberlieferung der Sage zu fein, welche in dieſem Auftreten des Aska⸗ 
nios einen dbämonifchen oder heroifchen Beiſtand fah und diefen nur auf 
Solche Weife bezeichnete. Das Alter von fiebzehn Jahren iſt nur der Auss 
brud für die Ißns dxun, für die nara ınV duunv ga, welche audı 
am Bormos gepriefen wird: Not, 800, 0; 1966, a; 2147, e, f. 
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wie David den Goliath, wie Julus den Mezentins oder Nu⸗ 
manus. Dieſe Sage fügt ſich am einfachſten in den Krieg der 
Myſer mit den Bebrykern ein: dieſe Myſer aber wohnen um 
den askaniſchen See, wo, wie ſich zeigen wird, Askanios 
Name urſprünglich zu Hauſe iſt: es liegt daher die Vermu⸗ 
thung nicht fern, daß unter dieſem Jüngling Askanios gemeint 
iſt, der in dieſer Erzählung gar nicht für den Sohn des Ae⸗ 
neas gegolten haben wird, aber gewiß mit dem Aneabifchen 
Begriff der Gottgefälligfeit auftrat, wie David. Auch läßt 
Virgil einen Bebryfer Buted aus dem Volk des Amykos von 
Aeneas Genoffen Dares mit dem Cäſtus erfchlagen‘‘. Wie 
bier Schüßlinge der Aphrodite mit dem pofeidonifchen Rieſen⸗ 
volk ftreiten,, fo finden wir eine Spur von Aphroditens Herrs 
fhaft über daflelbe in feiner Herleitung von der Danaibinn 
Bebryfe, welche allein mit der Hypermneſtra den ihr zum 
Gemahl beftimmten Better verfchont?? und dadurch an Die 
Stelle der von Pofeidon geliebten Amymone tritt, welche bei 
Andern von der Zahl der mörderifchen Schweftern ausgenoms 
men wird. Die Agyptifche Weisheit, welche fie den Bebry⸗ 
fern lehrt, wird die bei Homer gepriefene Heilkunſt jenes 
Volkes fein, vieleicht auch Liebeszauber. 
Fauſtkampf in einem der Aphrodite dienenden Hirtenvolf 
werden wir am Eryr wiederfinden, wo Liebeszauber ebenfalls 
nicht fehlt. Daß die Bebryfer auch ale Hirten gedacht werden, 
erhellt fchon aus dem Namen des bebrykifchen Fauſtkämpfers 
Butes bei Virgil; ausführlicher aber aus Valerius Flaccus, 
bei dem die Schilderung des Amyeus auf eine überraſchende 
Weiſe den am Eryr einheimifchen Sagen entfpricht. Stiere 
find der Reichthum der Gegend, die Bebryfer Leben ohne 
Mauern, ohne Gefeße, in Höhlen‘? ; der riefige Amycus 


186) VA. V, 873. Den Namen Butas führt in ber aͤlteſten Sage 
der Vater des Eryr. 

187) Eust. DP. 805, ber einen Beleg aus den acht und vierzig Moͤr⸗ 
derinnen bei Pind. Pyth. IX, 113 nimmt. Apamea in Phrygien mit dem 
Beinamen Melania wird von Kelänos, dem Sohn des Pofeidon und ber 
Danaidinn SKeläno, hergeleitet, Strab. XII, 579. 

188) ValFlacc. IV, 100. Ausbrüdlich mit den Kyklopen verglichen 
V. 104, 387. Amycus viefig 8,149, 200, 244, 321; fulminea dextra 
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höuft vor der feinen Schädel und Gebeine auf, die er mit dem 
Eäftus zerfchmettert hat°?: er opfert Die Lieberwunbnen ober 
Erfchlagnen feinem Bater Reptun«, und bie Schatten ders 
felben fteigen aus der Unterwelt empor, um bem Entſcheidungs⸗ 
kampfe zuzuſehnd; Pollux aber, vor dem er erliegt, wird im 
ber erften Jugendblüthe gefchilderte, eben wie ber Ueber⸗ 
winder des Arantad. YBenn der Dichter nicht willkürlich das 
Bild des Amycus einerfeits bem Polyphem, andbrerfeits dem 
Eryr nachgebildet hat, wenn er in älterer Üeberlieferung vors 
fand, was er barftellt: fo ift dieſe Sage wahrfcheinlich aus 
Menfchenopfern von berfelben Art, wie fie bentlidher am 
Eryr hervortreten werden“, bei den Bebryfern und aus ber 
Abſtellung derfelben durch griechifchen Einfluß hervorge⸗ 
gangen: das Gefchäft, weldes dort Hercules hat, vollzieht 
bier Polluxr, und wie die Gefahren der pontifchen Käften in 
den grimmigen Gebrauch bed Fremdenopfers geſetzt zu werben 
pflegten, wiflen wir aus der taurifchen Sage. Wie biefen 
die rettenden Söhne des Zeus, die fich der Seefahrer in jeder 
Gefährdung annehmen, durch Ueberwindung des neptunifchen 
Rieſen aufheben, fo befiegt der Genoffe des gottgefälligem 
Darbanerfürften ben Diener des Rieſenkönigs, der nach dem 
Tode des Gebieterd deſſen Weſen forttreibt, und Aphrodite 
felbft führt bei Den graufamen Bebryfern, indem fle die Herzen 
überwältigt, milderes Necht ein. 

Dies könnte mit mehr Sicherheit gefolgert werden, wen 
Valerius Flaccus ein befferer Gewähremann wäre: jeßt muß 
die gefchichtlihe Wahrheit diefer Darftellung freilich darauf 
beruhn, ob er mit Recht oder willfürlich das Verfahren des 
Amycus ald Gottesdienft des Neptun und den Pollur im erften 
Sünglingsalter gefchildert hat. Für die Annahme, daß er 
treu Der Ueberlieferung gefolgt fei, fpricht, Daß, wie bei ihm 
Stiere der Reichthum der bithynifchen Bebryfer heißen, auf 
Ninderzucht in diefer Gegend fowohl Namen ald Münzen ders 


8. 167. Theocr. Id. 22, 46: orndsa zerugın, augE Hıdagsln, opvgn- 
Aurog ola x0A00005.; Muskeln wie Felsblöde, Eb. V. 94: Tırva dva- 
Alynıos. Bon einem Löwenfell bebedt V. 51. 

189) ValFl. IV, 182. — a) 66, IV, 110, 152, — b) Eb. IV, 258, 
— c) ©, IV, 233, — d) gl. Not, 752%. 
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ſelben hindeuten. Da er der einzige iſt, welcher die Sage 
von der bebrykiſchen Rinderzucht °° vollſtändig erhalten hat, 
bürfen wir folgern, daß auch die Beziehung bes Fauſtkampfs 
auf den Dienft des Pofeidon aus dortiger Ueberlieferung her» 
flammt: und da Bebryfe’s Natur unzweifelhaft aphrodiſiſch 
ift, haben wir auch das weniger deutliche Zeichen einer folchen 
Einwirkung, weldjes in der Schilderung des Pollur liegt, 
nicht zu überfehn. Auf dem Boden der Bebryfer in Troas 
treten diefe beiden Götterdienfte noch beflimmter hervor, 
theild neben einander, theild auf einander bezogen. Zuvörberft 
begegnet und auch hier Die auf das eifrigfte getriebne Viehzucht. 
Die des Laomedon und die bed Anchifed, zu dem Aphrodite 
bei den Rindern kommt, gehört dem Sda, alfo mehr den Dars 
Danern anz aber Alerandria Troas, Abydos, Darbanog, 
Neu⸗Ilion, anf deren Münzen Rinder zum gemöhnlichften 
Zeichen dienen, liegen ſämmtlich in der bebrykiſchen Lands 
fchaft*. Sie bezeichnen hier, eben wie im bithynifchen Bebry⸗ 


190) Zeugniffe der Name des Bosporos felbft, Chalkedon's alter Bei⸗ 
name Proferaftis, bei Myrlea Boostöte, Plin. HN. V, 82, 41, 48. Auf 
Münzen von Chalkedon fchreitende Kuh Mionnet II, p. 421, 65, 66, 67, 
69, 70; Supp]. V, p. 24, n. 122, 123. Eben fo zu Nikomedia II, p. 469, 
n. 319. In Nikaͤa zwei Ochfenköpfe auf dem Altar II, p. 461, n. 281; 
Stier V, p. 80, n. 406. Apis n. 455. — a) In Abybos Sphinz mit einem 
Stierkopf V, p. 508, 43; zwei Stierköpfe eb. 42, 51. In Alerandria Troas 
als Eolonie Augufta Troas Adler auf einem Stierkopf II, p. 642, n. 93 
bis 97; V, p. 515, n. 112, 118, 114, 218, 214; Mus. Brit. NP. p. 165, 5; 
Adler mit Stierfopf in den Klauen Mionnet II, p. 644, n. 108, 113, 126, 
142, 149, 152; V, p.516, n.120, 148, 149, 150, 154, 155, 207 bis 212, 
262, 274, 294, 305, 306, 324, 325, 326, 350 bis 358; ein wüthender 
Stier vor Silen mit dem Hirtenftab V, p. 518, 97; p. 522, 161. Sn 
Parion Rinder eins der gewöhnlichften Zeichen (Not. 230). In Darda⸗ 
nus Stier mit dem Opfrer vor dem Altar und Adler II, p. 656, 180. 
Sn Slium Figur auf einem Stier reitend, der an einem Maftbaum bes 
feftigt iſt, vor dem iliſchen Athenenbild oder Palladium II, p. 662, 216; 
V, p. 563, 430; Frau auf einem Stier reitend vor demſelben II, p. 664, 
227; Stier von einer jugendlichen Figur geopfert vor bemfelben V, p. 
563, n. 425, 455 (Abbildung Dumersan Cab. Allier pl. XII, 9; danach 
Zafel I, 1); vgl. II, p. 666, 239. Infchrift aus römifcher Zeit Clarke 
Travels II, 1, p. 114 nach Walpole: .... 9 zavrı xaıgm mEgı rg "OR 
ro Beiov zvorßeıng au nalıora mgdg nv Adnvay Ex TS TEOTEgo® 
YORPELONg ETLETOÄNG MOOS VUag MERELOUAL PAYEROY TEPUKEVOL, wo 
n9 rag ve Povg nu rovg PovaoAovg....- 
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kien, gewöhnlich bad Opfer. Run willen wir von Ephefoß, 
daß die Jünglinge, welche dort am Feſt des Pofeibon dem 
Wein fchentten, den Namen von Stieren führten». In dem 
Stier, fofern er ald Opfer dient, erfennt der Grieche bie 
Kraft des Dionyſos. Denn Dionyfog felbft, der in der Feſt⸗ 
luft waltet und für Die gottverfühnende Libation ben Wein 
giebt, gilt ald Einſetzer alled Opferdienftese. Eben weil er 
hierin das menfchliche Intereffe wahrnimmt, gilt er auch ale 
Heros, ber Opferheros Dionyfos aber hat wiederum Stiers 
geftalt: von den Frauen in Elid wird er grabezu fo anges 
rufend: dieſem elifchen Dienft und dem ephefifchen Namen 
entfpricht in den Gegenden an der Propontid die Stiergeftalt 
des Dionyfos zu Kyzikos. Wie Dionyfod im Zorn auch zum 
Berderber wird, bezeichnet der Stier auch den zürnenden 
Gott. So der Stier, an beflen Hörner Dirfe gebunden 
wird, deutlicher noch ber Minotaurud, und,- wieder in Poſei⸗ 
don's Dienft, der Erzeuger des Minotaurud, ber von biefem 
Gott gefchickte Fretenfifche und der marathonifche Stier, in 
welchen Herakles und Thefeus, biefer in der Jugendblüthe, 
den Götterzorn überwinden müſſen. Des verfühnten Gottes 
Zeichen ift der Stier, welcher Europa trägt, bie dem Zeus 
wohlgefällt; Münzen von Slion zeigen ähnliche Vorſtellungen. 


190b) Athen. X, 425, c: ol olvoyooüvreg 79s0ı zyj tod TTocada- 
vos Eogry zadgoı Enarovvro. Stierkaͤmpfe der Zünglinge zu Epheſos 
Artemidor: I, 8 (Not. 198). Vogl. Not, 2155, — c) Ovid. Fast. III, 727. 
Eilenen, Satyrn, Zityre, Batchen, ja Bakchos felbft modzolo: Hewv und 
Bermittler wie Kureten und Korybanten; Strab. X, 466, 470; weil, wie 
diefe, Vorbilder der Feftgebräuche, durch die man bie Götter gewinnt. — 
d) Plut. QuGr. 86: 210eiv ngm Aıövvoe "Alıov Es vaov ayvov, Zur 
Zaglrescıw ds vaov, Th Pocw zodl Bvmv. Daffelbe kürzer Isid. et 
Osir. 85, wo auch zavgduogpa Jıowvcov aydiuare, wie in Kyzikos 
Rot. 236. Der Kisog vaog zeigt wieder Beziehung des Dionyfos auf 
Dofeidon, wie wir fie in Parion (Not. 280) und am ftärkften zu Lam⸗ 
pſakos wiederfinden werden, wo Priap ftatt des Dionyfos eintritt. Zu 
Helike Stieropfer: zavgog "Hovyss EAxouevog Eiınavıov dupl üsaxre 
Kovgav Eixovrov‘ ydvuras ÖE re roig 'Evooiydov, II. XX, 404; zu 
Pylos Od. II, init. II. XI, 728 u. a, m. Die jugendlihe Kraft und Fri⸗ 
ſche, welche Dionyfos in den Rindern nährt, fehen-wir hervorgehoben in 
bem dem Zeus geopferten candens invencus, Iam cornu petat et pedibus 
qui spargat arenam VA. IX, 629. " 
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Und wie die wilbe Gotteskraft, in welcher Dionyfoß felbk 
waltet, dionyſiſch wieder befünftigt wird, druckt ber wüthende 
Stier auf Münzen von Alerandria Troas aus, vor welchem 
Silen mit dem Hirtenftabe fieht. Daß Pofeidon keineswegs 
der einzige Gott ift, ber durch ein Stieropfer dionyſiſch ges 
wonnen wird, lernen wir fchon hier aus den Münzen, welche 
den Stier vor das Bild ber ilifchen Athene führen laſſen, 
und aus denen, wo ber Adler, der Bote des Zeug, den Stiers 
kopf davon trägt. Die römifchen Eolonien zu Parium und 
Augufta Troas verwandten das alte Stierfymbol ebenfalls 
zu hieratifchem Zweck; aber nady ihrer Weife zur Bezeichnung 
der Stadtgründung durch den Pflüger. Alle jene dionyfifche 
Bermittlung aber, welche bei den Menfchen in der Freude bes 
Feſtes erfcheint, wird in ihrer Einwirkung auf die Götter 
wiederum aphrodififch gedacht, wie fich dies fpäterhin deut⸗ 
licher herausſtellen wird. 

Unter den auf bebrykiſchem Boden in Troas geleguen 
Städten ift Feine für Die Religionsgefchichte der Aeneaden bes 
deutender, ald Arisbe. Diefe ift bei Homer durch Pferdes 
zucht ausgezeichnet °'; an den von dort mitgebrachten Roffen 
hängt Afios mit Eitelfeit und Leidenfchaft, fein Gemüth und 
Benehmen ift unbefonnen und hochfahrend: Beides mag mit 
einem Dienft des Pofeidon zufammenhangen, der auch dadurch 
fhon gewiß wird, daß Arisbe gleich bei Homer eine der an⸗ 
fehnlichften Seeftädte von Troas ift??. Neben demfelben 
fteht der Dienft der Athene als Befchügerinn bed Getreides 
und Weins??, ohne Zweifel auf gleichen Grundsegprifen, 


197) 51. II, 888; XII, 96; vgl. 110 ff. 163 ff. Arylos Rofle v1, 18. 
£age Polyb. V, 111: "Agıoßav Ev rj raw ’Aßvönvav zuo« (oom den 
Galliern eingenommen, bis Prufias biefe aufretbt). 

192) Bol. Il. XXI, 43: Verkehr mit Imbros. Aſios unbefonnenpeit , 
Sl. XII, 113, 163; vgl. Not. 318, o. 

193) Münzen von Arisbe: Pallaskopf x Gerftenkorn, bald allein, 
bald mit Traube, Mionnet Suppl. V, p. 549, n. 858, 359; Dumersan Cab. 
Allier p. 77; Helenos (rapta cum Pallade captus, Ovid. Met. XII, 99) 
in Arisbe gefangen Serv. VA. II, 166: Helenus apud Arisbam captus a 
Graecis est et indicavit coactus fata Troiana, in quibus etiam de Pal- 
ladio. Rad Dict. II, 27 Arisbe durch Ajas (vor dem Zwift der Könige) 
eingenommen, den Beleidiger Athenens; nach Serv; VA, IX, 264 durch 
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wie der von Darbanos und Sion, alfo auch der des Palla⸗ 
diums, beruhend, wenn auch Arisbe felbft kein Palladium 
aufzeigte, fondern feine Sagen fi auf das von Ilion bes 
zogen; das Palladium bleibt ebenfalls nicht ohne Beziehung 
auf Poſeidon's Gebiet. Aus diefem Dienſt der Athene fcheint 
die Sage von Antenor’s Herrfchaft in Arisbe hervorgegangen 
zu fein: Antenor ift in der Ilias vorzugsweife der befonnene 
und gemäßigte Troer, ber gaftfreie Wirth des Menelaos und 
Odyſſeus, wie Arylos von Arisbe durch Baftfreiheit gegen 
alle Menfchen berühmt iſt; Antenok's Gemahlinn Theano ik 
Priefterinn Athenens auf der Burg von Troja; die Göttin 
nimmt die Geftalt des: Antenoriden Laodokos an, num ben 
Pandoros zu bethören. Antenor bietet Arisbe und die bes 
nachbarten Städte gegen die Herrichaft des Aftyanar auf, 
nachdem die Griechen abgezogen find. Dictys Erzählung 
laßt felbft Aeneas vor Antenor weichen; die von Abas, eis 
nem griechifchen Schriftfteller, aufbehaltne und durch Virgil's 
Anfpielung noch beffer beglaubigte Sage berichtet, daß Aes 
neas den Aftyanar mit den Waffen hergeftellt habe. Diefe 
Einführung des Aeneas hat ihren Grund höchſt wahrfcheinlich 
in dem Beftehn eines Gefchlechtd von Aenenden zu Arisbe: 
Askanios und Skamandrios heißen Defiften der Stadt. Vers 
gleichen wir mit diefer Angabe die vorige Sage, fo Fönnen 
wir auf Heftoriden mit politifchem, Aenenden mit religiöfem 


Achill, Athenens Streiter (TI. XX, 192). Palladium auf Schiffen Not. 
803,-q. Arylos in Arisbe gaftfrei Il. VI, 13 ff. Antenor Odyffeus Wirth 
Il. II, 207; vgl, VII, 350; Theano VI, 3005 Laodokos Il. IV, 87. In 
Arisbe Serv. VA. IX, 264 (Pocula quae genitor devicta cepit Arisba): 
Quidam ab Abante, qui Troica scripsit, relatum ferunt post discessum 
a Troia Graecorum Astyanacti ibi datum regnum, hunc ab Antenore 
expulsum sociatis sibi finitimis civitatibus, inter quas et Arisba fuit: 
Aenean hoc aegre tulisse et pro Astyanacte arma cepisse ac prospere 
‚gesta re Astyanacti restituisse regnum. Dionys (AR. I, 47) fchreibt bie 
Herſtellung der Heftoriden in Zroad dem Askanios zu. Antenor bleibt 
König, Aeneas weiht nach Dict. V, 17; vgl. Daret. 43. Statt deſſen 
Syncell, p- 322 (Bonn.): xal ol "Exrogog zaides To "IAtov dvenrjoavro 
Tovs ’Avrnvogidag Eußalovreg "Eltvov yvaun. Ueber biefe Vertaufchung 
des Aeneas und Helenos vgl. Not, 817, 674 ff, Intenor bringt das Pals 
labium an bie Achäer Dict. V, 8 (Rot. 304). 
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Vorrecht in guter Eintracht zu Arisbe ſchließen. Dieſe hoben 
die Bedeutung des Orts ſo hervor, daß ſie, wie ohne Zweifel 
nach ihnen der Gergithier Kephalon, Arisbe für die Tochter 
des alten Teukros, Dardanos Gemahlinn, Erichthonios Muts 
ter, ausgaben?*, während Hellanikog dieſelbe Bateia nannte. 
Dardanos mit den Dardanerın gehörtin das Gebirg, Arisbe 
eben wie die Bebryfer an die Seeküſte; aud örtlich mag ſich 
in alter Zeit hier ein Gegenfat des Gebirgvolfs der idäiſchen 
Mutter und Aphrodite gegen das bebryfifche Küſtenvolk ers 
geben haben; aber die Dardaner waren feit Ilos die Herrs 
fher; auf bebryfifchem Boden liegt der Ort Dardanos und 
das Borgebirge Dardanis: die Herrfchaft diefer in Arisbe 
wird auf die Einnahme ded Orts durch Aeneas und Aftyanar, 
oder durch Askanios und Skamandrios zurüdgeführt. Dabei 
konnte Dienft der idäifchen Göttinnen nicht ausbleiben. Ein 
Zeugniß für den Cultus der Rhea liegt in der Kaifermünze, 
auf welcher Herakles den nemeifcyen Löwen erwürgt’’, bas 





194) Steph. B.: ’Aoloßn, wdlıs rag Towadog, Mırvinvalas &xor- 
xos, T6 olnıorael Zuaudvögıog aul Aandvıog viög Alvslov. aelraı me- 
ra&d Ilsoxuıns anal Aßvdov. Kepalmv dE pr0ıw Örı Aagdawog dr 
Zoauodgduns Edav eis nv Towade rn» Teungov voü Konrös doya- 
tige yansı Agloßnv. "Eildvınog Öt Barsınv avrnv pnow. Nach Kes 
phalon auch Eust. Il. XII, p. 894; Tzetz. Lyc. 1306 Erichthonios Aris⸗ 
bes Sohn. | 

195) Mionnet II, p. 653, n. 164. Löwe Jehovah's Werkzeug 1 Kön, 
18, 26: „es ift der Mann Gottes, der dem Munde des Herrn ift unges 
horſam gewefen: darum hat ihn der Herr dem Löwen gegeben, ber hat 
ihn zerbrochen und getöbtet nah dem Wort, das ihm ber Herr gefagt 
hat. — Er z0g hin und fand feinen Leidynam in den Weg geworfen und 
den Efel und den Löwen neben dem Leichnam ftehn. Der Löwe hatte 
Nichts gefreflen vom Leichnam und hatte den Efel nicht zerbrochen.“ 
286n.17,25: „da fie aber anhoben, dafelbft zu wohnen, und ben ‚Herrn 
nicht fürdhteten, Tandte der Herr Löwen unter fie, bie erwürgeten fie.’ 
Zefai. 38, 13: ‚‚aber Zehovah zerbrach mir alle meine Gebeine, wie ein 
Löwe.’ Hoſea 5, 14: „denn id bin wie ein Schafal gegen Ephraim 
und wie ein Leu gegen das Haus Zuba: ich, ich zerreiße fie.’ Hiob 10, 
16: „wie ein Schakal jagft du mi.” Eb. 18, 7,8: „So will ich auch 
werben gegen fie, wie ein Löwe und wie ein Parber auf dem Wege will 
ich auf fie lauern. Ich will ihnen begegnen, wie ein Bär, dem feine 
Zungen genommen find, und will ihr verftodtes Herz zerreißen und will 
fie daſelbſt wie ein Löwe freffen; bie Thiere bes Feldes follen fie zerreis 


Ariöbe, Seraties, 61 


Thier, womit nach Heflod die Schaaren der Menfchen von 
der zürnenden Hera gezüchtigt werben. In der Umgegend 
des Ida ift der Löwe Werkzeug des Zorns der idäifchen Mut⸗ 
ter, wie fiedurch ihn bei Catull den Attis in Raferei fchredt: 
wer den Löwen überwältigt, überwindet ben Götterzorn; Hes 
rafled, unter dem man am Fuß des Ida nur den idäiſchen, 
den hieratifchen, fuchen darf, vollbringt died durch feine 
Stärke, die Aeneaden durch ihre Gottgefälligkeit. Erinnern 
wir und nun, daß auch der ibäifche Herafles der Schifffahrt 
vorfteht, fo fehn wir wieder den Begriff diefer Auseinanders 
feßung mit dem Götterzorn auf das Verhältniß der Menfchen 
zum Pofeidon bezogen: was fonft Dionyfos oder Priapog, 
thut bier Herafled. Galt etwa die alte bebryfifche Bevöls 
ferung auch bier, wie in Bithynien, für pofeidonifch, fo ſtellt 
fich ihre Unterwerfung durch die Aeneaden in baffelbe Vers 
hältniß, wie wenn der myfifche Daskylide Lyfos die Bebryker, 
von welchen fein Volk heimgefucht wird, durch Herafled Beis 
ftand überwältigt. Indem Aeneas Aftyanar Recht herſtellt, 
wird das Königthum von Arisbe durch die Diener der Aphro⸗ 
dite begründet: in eine ſolche Gruppe gehört Askanios, wie 
ſich ergeben wird, ſeiner ganzen Natur nach hinein. Die 


pen.’’ Klagl. Jerem. 3, 10: „Jehovah hat auf mich gelauert, wie ein 
Baͤr, wie ein Loͤwe im Verborgnen.“ Jerem. 5,6: „Darum wird fie 
aud) der Löwe aus dem Wald zerreißen, Wölfe der Abendzeit werben fie 
verderben; der Parder lauert an ihren Städten: alle, die aus ihnen her⸗ 
auslommen, wird er zerfleifhen: denn zahlreich find ihre Sünden und 
flark ihre Empörungen.’ Daher Ariel, Löwe Gottes, 2 Sam. 23, 20; 
1 Chron. 11, 22. Stimme bes Engelö wie eines Löwen Offenb. Joh. 
10, 3; vgl. Sefai.21, 8. Bären, um Elifa zu rächen 2 Kön. 2, 24; andre 
Raubthiere zur Strafe der Sünden 3 Mof. 26, 22. Die Cherubim, durch 
welche Jehovah's Zorn den Garten Eden verfchließt (1 Mof. 3, 23), find 
nad) Ezech. 1,10 aus Menſchen, Löwen, Stieren, Adlern zufammengefegt. 
Bol. Not, 300, s; 310, Wie im Löwen ben Zorn Rhea’s ober Hera’s, 
bekämpft Herakles im xnzog ben Born des Pofeidon, ber früher durch 
die Preisgebung von Jungfrauen gefühnt werden mußte, ganz wie er 
auch in Italien die Menfchenopfer im Dienft des Saturnus abftellt (Ma- 
erob. Saturn. I, 7), indem er die Menfchen den Göttern gegenüber auf 
ihre Kraft vertrauen lehrt. Die Göttinn aber, welche ihm im Kampf 
mit dem Meerungeheuer beifteht, ift Athene (Il. XX, 145 ff), bie vers 
theidigende Göttinn von Ariöbe, 
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überwältigten Beſtandtheile ſchließen ſich durch Autenor au 
den Dienſt der Pallas an; aber auch von ihrem pofeidbonis 
fchen Charafter ift eine Spur erhalten: in einer Sage fommt 
ftatt feiner ein Amyceud ald Theano’d Gemahl und ald Vater 
des mit Paris in einer Nacht gebornen Mimas vor’; Mis 
mas ift in ber Regel der Name eines unbändigen Ränberg, 
eines Kentauren und Giganten; Paris, deflen Gefährten 
und Alterdgenoflen Birgil unfern Mimas nennt, ift der aphros 
dififche Räuber und Verletzer des Gaſtrechts, wie Antenor 
deſſen Befchüßer; Paris ift auch gegen bie priefterlichen Ans 
' fprüche des Aeneas gewaltthätig. Diefer pofeidonifche Amy⸗ 
cus ift es, welcher in Antenor's Gefchlecht die bebryfifche Ges 
waltthätigfeit hereinbringt, welche diefem an fich fremd ift, 
bier aber feinen Zweden dient. Aufgabe der Aeneaden ift es, 
folche Störungen des Stabtfriedend und der ruhigen Herr⸗ 
fchaft der Heftoriden durch priefterliche Vermittlung, naments 
lich durch Verföhnung des Götterzorns, der foldye Unruhen 
hervorrufen Fönnte, auszugleichen. Auf diefen Grund bin 
werden wir bei Askanios nachweifen, daß es vermuthlich 
hier war, wo diefem zuerfi in Troad, wie dem Herakles, 
bie hieratifche Löwenbändigung zugefchrieben ward; fo mie 
der Dienft der Pallas zu Arisbe wahrfcheinlich das Pallas 
dium in die Sagen der Aeneaden brachte. Wie aus der Stels 
Iung diefer Heroen zu einander und zu den Göttern das Ders 
hältniß des aphrodifiichen und pofeidonifchen Cultus hervors 
geht, fo verbindet Priamos Sohn Aeſakos, der aus Liebes⸗ 
gram in einen Seevogel (mergus) verwandelt wird??, die 


196) VA. X, 704. Paris gegen Aeneas Not. 171. Helenus erklärt 
deorum delubra violari ab Alexandro neque se neque Aenean posse 
pati, Dict. IV, 18. 

197) Aefatos Sohn der Arisbe Apollod. III, 12, 5; Tzetz. Lyc. 226; 
fein Liebesgram und die Verwandlung Serv. VA. V, 128; feine Weifles 
gung Apollod. a. O.: uadav öb Iglapog wog Exdßng 09 Sven 
Alconov zov viöy usrentunparo" ie yag Ovsıgoxgirng zagl TOU By 
Tgomdrogog Migonog dıdaydels. odrog eiaay Tig naroldog yerisdaı 
röv alte azolsıen dudsivas ro Poipog Eintlevos. Vgl. Not. 26%, . 
263. Serv. VA. IX, 26%: dicta est Arisba a Meropis vel Macarei filia, 
quam primum Paris (l. Priamus) in coniugio habuit. 


Ariöbe, Dyveyaion. 6. 
Natur diefer beiden Götter ganz eigentlich; wermuthlich weil 
diefer Bogel ein Borbote der Wetterveränderung auf dem 
Meer, alfo bes Einfluffes der Aphrodite auf die Stims 
mung des Pofeidon iſt: mit beiden aber auch die apollinis 
fche, denn er ift von feinem Großvater Merops von Perkote, 
dem Bater der Arisbe, welche biefen Sohn dem Priamos ges 
biert, her ein Traumweiſſager und offenbart zuerft die verder⸗ 
benfchwangre Natur des Kindes Paris. 

In Ophrynion, welches durch den Hain des Hektor 
berühmt ift’®, finden wir dieſen Heros in vertheidigenber 
Stellung auf der Kehrfeite zum Kopf ded Zeus; den Kopf 
des Hektor bald auf apollinifch=pofeidonifche, bald auf dio⸗ 
nyfifche Symbole bezogen: offenbar ift er bier der Vertreter 
bes Volks bei den Göttern. Sein Kopf hat den Ausdruck 
des Ares, Der ihn auch bei Homer unterſtützt; auf den Müns 
zen andrer Orte, namentlich von Slion, ift derfelbe, der hos 
merifchen Schilderung gemäß, durchaus nicht fo düfter und 
viel jugendlicher gebildet: vermuthlich war hier ein Dienft 





198) ’Ogpgvsıov, dp’ & rö tod "Exrogog Aroog Ev mwegıpavsi zo- 
no, Strab. XIII, 595; Schol. Venet. Il. XIV, 1. Lycophr. 1208. Zeus: 
kopf X Hektor Dumersan pl. XIII, 12, vgl, p. 79 (Hektor minder genau 
befhhrieben und verfannt Mionnet Suppl. V, p. 577, n. 497, 498). Baͤr⸗ 
tiger behelmter Kopf (nach Dumersan a. O. p. 79 Hektor) x Reiter mit 
£orbeergweig Damersan pl. XIII, 11; Mionnet Suppl. V, p. 577, n. 496; 
x Kind Bakchos auf der Erde mit Traube (und Epheuzweig) Mionnet 
II, p. 668, n. 245; Suppl. V, n. 499, abgebildet Planches LXXV, 8. 
Apollokopf X zwei ftreitende Hähne V, n. 500. Hektor und Ares N. V, 
595, 604, 699, 704. Hähne auf den Ares dugpvArog bezogen Aesch. Eum. 
861; dagegen auf eriftifchen Kampf Müller Archaͤol. $.99, 3,15 $.371,9, 
Denkmäler pl. XVII, 92, a. Hahn auf Phidias Bild der Athene zu Elis, 
weil Athene Streitgöttinn unb ’Egyarn Paus. VI, 26, 38. In dem an 
Ophrynium (Not. 167, 174) grenzenden Rhoͤteum gilt Sithon, der Vater 
der Rhötea und Pallene, für den Sohn bes Ares von Proteus Tochter 
Andjiroe, Lycophr. 583 und 1161 mit Schol. und Tzetz. Hektor's Bilds 
fäute zu Ilion jugendlich Philostr. Her. 12, p. 722. &o unter andern auf 
der Münze Mionnet Suppl. V, pl. V, 8. Bei Philoſtratos a, O. ift der 
Kampf mit Stieren eine Lieblingsbefchäftigung des Hektor und er iſt da⸗ 
her z& ara xareayog, wie die Athleten, welche deshalb dupmrıdeg tra- 
gen (Plut. Aud. Poet. 2). Solche aupwmrıdes zeigen bie Münzen von 
Ophrynion am Helm des Hektor. Mit Stierem Tämpfen auch die ephes 
fifyen Juͤnglinge, Artemidor. J, 8. 


6 Dphrpnion, Dardanos. 


des Ares mit dem des Hektor verbunden. Vornämlich aber 
iſt Apollon der Gott des Hektor. Dieſem wurde hier, wie 
es ſcheint, Durch Wettſpiele gedient, Daher theils der Reite 
mit dem Rorbeerzweig, theild dem Apoll gegenüber die Kampf 
hähne, die auch zu Athen dag gewöhnlidye Symbol von Wetts 
fpielen, namentlich im Dienft der Athene find. 

Sn wiefern ſich eine Beziehung auf diefe Göttinn auch 
in den erwähnten Gottesdienft zu Ophrynion gemifcht haben 
mag, ift nicht aufzuzeigen, beftimmt aber finden wir im bes 
sachbarten Dardanos den Hahn ald Zeichen der Athene ald 
der Atrptone, welche am Kampf ihre Luft hat, in fofern ſich 
unermüdliche Nüftigfeit und Behendigfeit darin entwidelt, 
neben dem Palladium oder mit andern Symbolen diefer Göts 
tinn verbunden, bald auf der Kchrfeite zum Reiter, der auch 
bier den auf Athene bezognen Dienft des Pofeidon darſrellt; 
nicht ohne ein Verhältnig zum Apoll: denn der Reiter trägt 
auch bier den Lorbeerfranz, und zuweilen fteht auch Apoll 
bemfelben ftatt der Pallas gegenüber, fo wie auf andern 
Münzen Aphrodite’. Daß dieſe Zufammenftellungen nicht 


199) Vorgebirge Darbanis und Stadt Darbanos Strab. XIII, 595, 
fe Rot, 110, 174. Auf Münzen Reiter mit Petafos x flehender Dahn 
Mionnet II, p. 654, n. 165, 169 bi8 172; Suppl. V, p. 551, n. 365, 366, 
873; abgebildet Dumersan Cab. Allier pl. XIII, 5 (p. 77). Derfelbe Reis 
ter x Hahn an einem Zweig über einem Gefäß pickend Mionnet V, 872; 
Dumersan pl. XII, 4 (p. 78); Reiter x Hahn, Pallad Mionnet V, 371; 
x Hahn, Hadel (der Pallas angehörig, in ihrer Hand auf iliſchen Müns 
zen Mionnet V, p. 556, n. 386, 391, 425) Mionnet II, n. 171; Mud, Brit. 
NP. p. 166, 1. Reiter, Eule x Hahn, Palladium Mionnet II, u. 166; 
Reiter, Fichtenzapfen X Hahn, Aehre V, 374; reitende Figur in ber 
Stola x zwei Hähne einander anfehend II, 1665 Hahn, Palme x Hirſch 
V,3705 Hahn x Herakles mit Löwenfell II, 167; V, 368. Reiter x 
Gorgonenhaupt II, 1735 x Zeustopf mit Lorbeerfrang II, 1755 X Apoll, 
Dreifuß V, 3765 X Aphrodite, ringsum Myrtenkranz V, 377. Adler mit 
Ganymed auf Kaifermüngen II, 179, 183, abgebildet Choiseul Gouffer 
Voy. pittor. II, pl. 67, 28; vgl, Müller Archäol, 9.128, 1. Adler, Altar, 
Stier, Opfrer auf Kaifermünzen Mionnet II, 180. Aeneas mit Anchifes 
und Askanios auf Kaifermünzen II, 184; V, 878, 3883; Dumersan Cab, 
Allier p. 78. Schlange aus myſtiſcher Kifte, ringsum Epheukranz X 
Köcher zwiſchen Schlangen, Traube Mionnet V, 367, 868 (mit Eule), 
369. Bacchus mit Thyrfus, Tiger zu feinen Füßen auf Kaifermüngen’ 
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' zufällig oder ohne Sinn find, wird deutlicher bei der Betrach⸗ 
tung des Gotteddienftes von Abydos und Lampſakos hervors 
treten, 

Wie in Dardanos, ift and) in Slion Athene bie vorzüg⸗ 
lich verehrte Göttinn?°°, um das Heiligthum derfelben has 


V, 882, Frau mit Schale und Lange vor dem Altar, ober Frau mit 
Mauerkrone, oder Pallas oder Fluß Rhodios auf Kaifermüngen II, 18%, 
V, 879; II, 178; II, 177, V, 381; IT, 181. 

200) Ilion bis auf Alerander ein Flecken mit Eleinem Heiligthum ber 
Athene, von ihm zur Stadt erhoben, mit Gebäuden und einem großen 
Tempel der Göttinn geſchmuͤckt Strab. XII, 593; Diod. XVIIT, 4. Xerxes 
opfert ihr taufend Rinder Herod. VII, 48; Mindaros Xenoph. Hell. J, 
1, 4; Alerander Arrian. Exp. Alex. I, 11; Antiochus Liv. XXXV, 43; 
£ivius Liv. XXXVII, 9; die Scipionen eb. 37 (Minervae praesidi arcis); 
Zribut lokriſcher Jungfraun Strab. XII, 600. Stoa ber ilifchen Athene 
mit Germanicus, Agrippina und deren Kindern gemeinfhaftlih. Ins 
fchrift bei Clarke Travels II, 1, p. 90. Die ilifche Athene Leiftet den Ky⸗ 
zitenern Hülfe Plutarch. Lucull. 10. Auf den Münzen Pallaskopf mit 
Helm x: ftehende Athene Ilias mit Lanze und Spindel Mionnet II, p. 657, 
n. 186 (Baum), 188 (weidendes Flügelpferd), 189 (Fliege, Athenens Zei⸗ 
chen, vgl. 11. XVII, 570), 190 ff.; Suppl. p.555, n. 885 ff., 392 (Achre) ff, 
Pallaskopf mit Aegid und Lanze X Aeneas mit Anchiſes und Askanios 
II, n. 195; Suppl. V, p. 557, n. 396, 897, 398 (vgl. Not. 119); x Ganys 
meb vom Adler geraubt n. 403, 404, abgebildet Dumersan Cab. Allier 
pl. XIII, 6(p. 78), danach Zafel I, 2; auf Kaifermünzen Ganymeb mit 
der Muͤtze den Adler tränkend 440, 441, 442, 4435; Ganymeb vor bem 
Adler figend, hinter welchem Bild der ilifchen Athene auf einer Säule, 
abgebildet auf der Karte zu Webb's Ebne von Troja, danach Zafel I, 8, 
Aus diejen Zufammenftellungen ift zu erkennen, daß auch auf der Münze 
Mionnet II, 198: Pallaskopf x ftehende halbnadte Figur mit der phry« 
giſchen Müge, Ganymeb oder Askanios bargeftellt iſt; vermuthlich ift auch 
der unbededte unbärtige Kopf x Eule, Dreifuß II, 2005 x Hektor II, 201, 
ein Heros von ähnlicher Bedeutung. Opfer der Kuh vor Ythenenbilb 
mit Mobius, Lanze, Spindel, ummwidelten Beinen auf einem Altar, Kai⸗ 
fermünge Dumersan Cab. Allier pl. XIII, 9, vgl. Not, 190, a, wo auch 
andre Stieropfer. Die iliſche Athene trägt auf Kaifermüngen das Palla⸗ 
dium auf der Hand Mionnet Suppl.V, p. 559, n. 410, 435, 458, 459 (vgl, 
430, 475, 476), wie fonft die Nike eb, 434, 456 u. a, Pallaskopf x 
Athene mit Pfeil und Lanze ober Badel, babei Stern oder Herolbäftab 
oder Keule oder Speereifen Suppl. V, p. 556, n. 887 bis 390. Herakles 
wurbe zur Zeit des Strabo, welcher den Eult bed Ajas und der übrigen 
achaͤiſchen Heroen in Ilium berichtet, noch nicht bafelbfl verehrt Strab. 
XIII, 596; er findet ſich auf einer Münze des Geptimius Severus Mion- 
net II, p. 664, n. 224. Die Keule dürfen wir alfo nicht für ein einheis 
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ſich der Ort erſt gebildet und iſt der Mittelpunkt des Pallas⸗ 
dienſtes in Troas geworben. Wie der Hahn auf einer Münze 
von Dardanos freffend dargeftellt ift, auf einer andern bie 
Aehre neben fich hatz wie zu Arisbe Gerftenforn und. Tranbe 
unter den Schuß der Pallas gegeben find, fo trägt ihr Bilb 
zu Slion den Modius auf dem Haupte oder hat die Aehre 
neben fi. Sie felbft wird durchaus als die vertheidigende 
Gottheit gedacht; fowohl die Lanze, die ihr in Die Hand gege- 
ben, oder der Meduſenkopf, der neben fie geftellt wird, hat 
diefe Bedeutung; auch wenn fie das Palladium auf der Hand 
hält, denft man fie als Stadtbefchüßerinn: in der Verlei⸗ 
hung dieſes Unterpfandes wird die göttliche Unberührbarkeit 
und Unzugänglichfeit * menfchlichen Einrichtungen mitgetheilt. 


miſches Zeichen halten, vermuthlich war fie nur von einem benachbarten 
Ort, etwa Arisbe, auf befondern Anlaß entlehnt, Auf andern Kaiſer⸗ 
münzen der Stabt. reiht Aphrodite dem Anchiſes die Hand Mionnet I, 
p- 664, n. 228; eine Abbildung führt Müller Archaͤol. $. 378, 3 aus 
Pellerin Recueil III, 134, 7 an. Münzen von XArisbe Not. 193; von 
Alerandria mit Adler und Stierkopf Not. 190, a; von Abydus Rot. 210; 
Goldner Weinftod für Sanymed Eudoc. p. 95. Vgl. Not. 229, Phaes 
thon von Aphrodite geraubt Hesiod. Theog. 988 ff. Welder (Rh. Muſ. 
1, &. 137) hat in diefer Sage eine Verherrlichung des Nachtlichts im 
Dienft der Aphrodite erkannt. Gewiß brannte aber auch wirklich ein 
Nachtlicht im Tempel der Söttinn, und aus Heſiod ift zu fchließen, daß 
es von einem Knaben gepflegt wurde. Vgl. Plin. HN. XXXVIL,5,4,7: 
Scopas fecit Venerem et Pothon et Phaethontem, qui Samothrace san- 
ctissimis cerimoniis coluntar. (Rot. 507,h.) Hektor zu Ilion f. Philostr. 
Heroic. p- 683, 722. 2gl, Not. 198. 

201) Plutarch. Parall. 17: 'Ev IAlo roũ vaoö zig Adnvas Zpugp 
edirros wgoaögaucev ’IAog ro duomsrts Noraos Ileilddıov xal dre- 
giadn ou yüg &böv un avögog Plenscder Darsgov 8’ dEılmadpeneg 
aveßlsıper ag Aeguvllog dv mour® Krisemv. Tzetz. Lyc. 355: Begs- 
wöns 8: Ilalldödıc Asysı va aysıgoroinze uooponara nal zün ze 
dE oVgavou mgög yijv nallouevov. Weber die Form des Palladiums 
Apollod. III, 12, 3 (vgl, Not. 808); Müller Eumeniden S. 155; Archädl, 
$. 81, S. 47. Abbildungen Müller und Defterlei Dentm, ber alten Kunft 
pl. 1,n.5,6, 7; RRochette Mon. Ined. pl. 56, 60, 66 und mit wefents 
licher Abweichung von der alten Form pl. 52, wo aber bie fchreitende 
Stellung des. Bildes dadurch motivirt iſt, daß es den Diomed gegen 
Odyſſeus Angriff vertheidigen will, Dagegen bas auf der Vaſe Bivenzio 
(Ziſchbein und Schoen Homer nad) Antilen IX, t. 6) dem von M.I. pl: 
66 in der Haltung des Schildes über ben Fiehenden hin entſprechend, 
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Das Bild der ilifchen Athene felbft iſt vom Palladium ur⸗ 
fprünglich nicht verfohieben: bie feſt aneinänder gefchloffenen, 
felbft zufammen. ummwidelten Beine ftellen, wie die Spindel, 
welche fie in der einen Hand hält, die zurüdgegogne, die Lange 
in der andern die zurüdftoßende Jungfräulichkeit der Göttimn 
bar, und wie wir fie hier auf Münzen gebildet fehn, befchreibt 
" Apollodor das Palladium. Wiewohl nicht von Menfchens 
hand gearbeitet, kann dies nun, weil ed ganz in menfchlichen 
Beſitz gefommen ift, für eind der Werkzeuge dienen, woburd 
die Menfchheit ſich der göttlichen Zuneigung verfichert: Pals 
las hat an der Aufftelung und Berehrung des Palladiums 
ihre Frende, daher wird Dies oder das Bild der tlifchen 
Athene dem Pallaskopf gegenübergeftellt. Diefelbe Stellung 
wird durch zweierlei Bilder eingenommen, welche beide in 
den Kreis des Dionyfos gehören. Durch Dionyfos Vermitts 
lung wird die Gottheit auf zweierlei Weife verfühnt, theils 
durch das Stieropfer, theils Durch die Libation. Das Stier⸗ 
opfer ift auf mehrern Münzen bargeftellt: zu der Weinfpende 
werden wir von felbft dadurch geführt, daß in Epheſos die 
Weinſchenken des Pofeidon Stiere heißen. Denn der Weins 
fchenf der Götter ift Ganymedes: die Tränfung des Adlers 
Durch ihn bezeichnet nichtd Andres als die Weinfpende: der Ab» 
ler iſt Zeus Bote, welcher diefelbe in Empfang nimmt, und eben 
fo bezeichnet der Stierfopf in feinen Klauen auf Münzen von 
Alerandria Troas und der Widderkopf in benfelben anf 
Münzen von Abydo8 diefen Empfang des Opfers. Der Ads 
Ier ift das Thier ded Zeus, wie ber Löwe, der Panther, der 
Tiger das Thier ber Rhea. Wie Herafles diefen Werkzen⸗ 
gen des Götterzorns mit der Keule begegnet, fo ftillt Dionys 
ſos ihren Grimm durch die Schale, die er ihnen bald auf 
Gemmen, bald auf Münzen, in unzähligen Abbildungen reicht. 
Mas bei ihnen Dionyfos, vollzieht Ganymedes beim Adler, 


auch die Stellung nicht unaͤhnlich. Palladium mit Helm, Speer, Schild, 

am ganzen Leibe von züngelnden Schlangen umgeben x Granatapfel. oder 

Melone auf Münzen von Melos Choiseul Gouffier Voy. Pitt. I, p. 18., 

vgl.p.12,13. Als gewöhnliches Minervenbild auf Spiegelzeidhnung RRo- 

chette Mon. In. pl. 20, 3. Das Palladium in Jlium ungerftörbar beim 

Brande bes Bimbria Liv. bei Aug. CD. IN, 7, Appian. Bell. Mithr. 58. . : 
5% 
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ohne Zweifel als Vorbild des Knaben oder Jünglisgs, welcher 
zur Darbringung der Libation erforderlich geweſen ſein wird, 
vornämlich im Dienſt der jungfräulichen Göttinn. Und des—⸗ 
wegen finden wir nicht blos den Raub des Ganymedes auf 
der Kehrſeite zum Pallaskopf, ſondern, was allen Zweif 
hinſichtlich dieſer Gedankenverbindung hebt, auf derſelben 
Seite Ganymedes vor dem Adler ſitzend, hinter welchem das 
Bild der iliſchen Athene auf einer Säule. Hiedurch bezengt 
die Stadt, daß fie ſowohl der rüſtigen und ſtrengen Göttimn 
diene und Eigenſchaften in ſich trage, welche ſie dieſer ver⸗ 
dankt, als auch in ihren Bürgern, namentlich ihren Knaben 
und Jünglingen, mit der Anmuth ausgeſtattet ſei, welche den 
Zeus zum Ganymedes herabgezogen und dieſen in die Gemein⸗ 
ſchaft der Götter erhoben hat; ſie bezeugt namentlich, daß 
durch die Hingebung des kindlichen Jünglings an den Götters 
boten der Schub gewonnen wird, den dad Palladium ver 
leiht. Ganymedes Entführung felbft kann alfo nur bedeuten, 
daß der Gott fich den fchönen Knaben für den Opferdienft ans 
eignet, wie Aphrodite den göttergleichen Phaethon ald Kna⸗ 
ben in herrlichfter Sugendblüthe, Damit er ihr Tempeldiener fei: 
dem Bater giebt er zum Erfaß entweder die Roffe, wodurch 
Poſeidon, oder den goldnen Weinftod, wodurch Dionyfog 
die Menfchen. bereichert. Statt des Ganymebes mit dem 
Adler fteht auch Aenead mit den Geinigen dem Pallaskopf 
"gegenüber, weil die Göttinn auch Durch Die gottgefällige Natur 
der Aeneaden, deren Ahnherrn die Slienfer als angeftammten 
Gott verehren, gewonnen. wird. Neben der ilifchen Athene 
finden wir auch Die Speerfpiße, welche auf die lanzenſchwin⸗ 
gende Göttinn felbit, oder den Stern, der auf Elektra, oder 
ben Heroldsitab, der auf Hermes hinweift. Statt diefer kommt 
auch eine Keule vor: nicht minder trägt. auch der Adler Die 
Keule oder fißt auf derſelben: diefe ift hier offenbar das Zei⸗ 
chen der menfchlichen Rüftigfeit, welche im Vertraun auf die 
Gunſt der Athene felbjt dem Götterzorn entgegen tritt. . Daß 
aber neben dieſem Selbftvertrauen aud der andächtige Got 
tesdienſt nicht fehlen darf, erhellt Daraus, daß auf einer Kai⸗ 
fermünge dem Herafles neben der Keule auch die Schale in 
die Hand gegeben wird. Eine ähnliche Bertretung übt. end⸗ 
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lich auch der ſtadtbeſchützende Hektor oder bie Stabtgättinn 
mit der Mauerfrone, ober in der Vermifchung mit römifchen 
Sagen die Woͤlfinn, welche die Zwillinge fäugt, aus. 

Hektor's Gott war aud in Ilium Apollo: auf Münzen 
erfcheint diefer in langem Gewande mit Schale und Lyra auf 
der Kehrfeite zum Pallaskopf?; wahrfcheinlich ebenfalls ald 
göttliher Vertreter, denn beide Geräthe dienen zum Cultus. 
Sedenfalld wurde er als ilifcher Gott neben Athene verehrt, 
Wie aber Ilium der Mittelpunkt des Pallasdienſtes ward, fo 
hat die alte einheimifche Weife des Apollocultug fich in ber 
451 a. u., Ol. 120, 1 gegründeten Stadt Alerandria Troas 
erhalten. Die Münzen derſelben führen größtentheils das 
Bild des fminthifchen Apoll, in der Stola oder im Himation, 
mit Bogen, Pfeil und Köcher; öfters dem Apollofopf gegens 
übergeftellt, wie Das ilifche Athenenbild dem Pallaskopf. 
Mehrmals find Maus und Dreifuß zugegeben, in der Hanb 
wohl auch die Schale; anch fteht fatt des Apolfobildes die 
Lyra. Gegenüber häufig das weidende Pferd, gewiß zur Ans 
Deutung von Pferdezucht, vermuthlich auch mit Beziehung auf 
Pofeidon, der auf Münzen der römifchen Colonie in dieſer Stadt 
yerfönlich hervortritt. Unter dem Pferde findet fich auch 
Der Blitz, allein oder vom Adler getragen? Es fcheint uns 





202) Mionnet II, p. 659, n. 197. ’IAssdg d ’Anoliav Ev Tool, 
Steph. Byz.”"IArov. Apoll verwendet ſich beim Zeus für Hektor (Tl. XXIT, 
2330), wie Athene für ihre Stadt Athen (Herod. VII, 141). Er bietet 
den Ares für die Troer gegen Diomeded auf, Il. V, 454. 

203) Die Münzen von Alerandria Troas geben die einheimifchen 
Vorftelungen bes Landes in großer Zahl, weil zu verſchiednen Zeiten bie 
Bewohner verfchiebner Orte der Umgegend dahin überfiedelt wurden, Am 
bedeutendften: Apollofopf mit Lorbeerkranz x ſminthiſcher Apoll, 
den Köcher auf dem Rüden, den Bogen in der Rechten, den Pfeil in 
der Linken, AIIOAARNOZ LMIGERZ AAESANAPERN (BIAITA) 
Mionnet Suppl. V, p. 509, n. 70 bis 73. Aehnlich Miennet IT, p. 639: 
n. 65, 66, 67, 151; Mus. Brit. NP. p. 165, 1,2. Ausgezeichnet Mionnet 
Suppt. V, p. 509,n. 71, Abdruck pl. V,2: Fein Köcher, Bogen und her- 
vorftehender Pfeil in der Linken, Maus auf der Rechten, IIEIZIETPA- 
TOT, Jahrszahl 2A, 230 feit Erbauung (684 a. u.). Eben fo in den 
wefentlihen Symbolen Mionnet II, n. 1065 Suppl. V, n. 121. Statt bee 
Maus ein Apfel auf der Hand, zu den Züßen eine Ratte V, 815 ftatt 
der Mans eine Schale (Co. Tro. Au) Il, 100, 109, 115 (mit Dreifuß), 
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ſtreitig, daß Apoll das lange weiberähnliche Gewand nur 
gur Darftelung der ihm in biefem Dienft wohlgefäligen Prie⸗ 





116, 121 (vor ihm betender Hirt mit Stab und Widder), 129, 158; 
V, 88, 115, 136, 138, 152. (wie II, 121), 161, 222, 265, 266, 296, 327, 
855; eben fo mit Dreifuß 90, 91, 96, 137, 141, 160, 166, 167, 223, 224, 
235, 237, 262, 267, 281, 301. Apoll auf dem Cippus, in ber R. bie 
Schale, in ber L. die Maus, vor dem Dreifuß V, 87; vgl. 11, 80, Apoll 
mit dem Lorbeerzweig in der R. II, 108, 120, 132; V, 94, 142,158, 
158, 162, 215, vgl. 122, 135. Apoll opfernd vor dem Dreifuß II, 197 
(vgl. 186), 144; V, 267, vgl. II, 136. Apoll mit Speer und Bogen 
I, 170. Apoll mit eyra und Plectrum V, 89, Apoll auf dem Greif mit 
Eyra V, 800, Apollrüber einer Höhle, vor ihm Silen mit dem Hirten⸗ 
ſtab und wüthender Stier V, 97. Apollofopf x Lyra IH, 68, 69, 70; V, 
88, 845 x Lorbeerkrang II, 715 x weibendes Pferd II, 72 bis 79; 
V, 67, 68, 75 (mit korbeerzweigen), 76 bis 77, 78 und Mus. Brit. NP. 
p. 165, 8 (mit Blitz), 79 (mit Diota), 80 (mit Gerftenkorn). (Beidende 
Pferd auf Kaifermünzen Is, 111, 122, 135, 146, 147, 157, 162; V, 134, 
£27, 128, 131 und 174 mit dem fchlauchtragenden Siten, 182 bis 19, 
281, 232, 238 bis 253, 279, 280, 284 bis 291, 299, 308, 312, 313, 314, 
840 bis 346; mit dem Hirten II, 89, 112, 123, 155; V, 129, 130, 171, 
172, 173, 304, 315, 332, 333). Weidendes Pferd x Sünglingstopf mit 
Diadem II, 64; x Frauenkopf mit Thurmkrone II, 81 bis 89; 
V, 99 bis 1045 Mus. Brit. NP..p. 165, 4. Frk. mit Thkr. (auf Kaffer- 
münzen V, 116, 118, 145 das Palladium haltend, 214, 230, 283, 263 
Bild ber Nike haltend, 264 fminth. Apoll haltend, 277, 834 — 339, vgl. 
181; durchgängig mit dem Verillum) X fminthifcher Apoll II, 100 bis 
102, 103; V, 88 bis 92, 94, 96, 975 x Adler (Not.190) II, 93 bis 97; 
V, 108 bis 114; x Zwillinge mit ®ölfinn IT, 90, 91, 92; V, 105, 106, 
107 (diefe 3w. m, W. auf Kaifermüngen II, 118, 134, 137; V, 117, 1% 
bis 204, 225 bis 228, 234, 253 bis 261, 278, 293, 309, 311, 318 bis 32, 
847, 348, 349); X Reiter mit Krone in der Hand V, 825 x Stadt⸗ 
genius II, 1055 V, 98, 95 (diefer auf Kaifermünzen II, 1145 V, 147, 
180, 217, öfters mit dem Bilde des fminth. Apoll auf der Hand); x Hirt 
mit dem Stab, Sibylle II, 995 x Silen mit Satyrn und Nymphen 
U, 98 (auf Kaifermüngen II, 139, 140, 158; V, 316); x Pan mit 
dem Schlauch II, 104. Diefer auf Kaifermüngen V, 271, 302, 308; 
Silen mit dem Schlauch auf benfelben II, 110, 124, 159; V, 123, 18%, 
188, 184, 175, 216, 229, 270, 317, 328. Apollodienft auf Kaiſermuͤnzen 
bargeftellt durch Bild des Kaifers zu Fuß (V, 181) oder zu Pferde vor 
der Statue bes Gottes II, 131, 138, 141; V, 176, 275, 276; auch bios 
durch den Dreifuß II, 117, 128, 145, 150; V, 151, 155, 218, 272, 278. 
Herakles mit der Keule auf Raifermüngen II, 156; V, 144, 178, 
ken Antäus erwürgend II, 125. Pallaskopf x Eule auf Ampbose 
V, 69 (mit -Scylange), 85, Dofeidon mit Hut und Dreizadl V, 865 
auf Katfermünzen V, 282, 283. Auf Münzen von Neandria Apollo⸗ 
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ſterkleidung trägt: indem man fein fo geſchuucktes Bild dem 
Apollokopf, wie er- allgemein in Griechenland verehrt wird, 
gegenüberfteltt, hält man dem Gotte vor, was re zu fehn 
liebt, und er wird Vermittler bei fich felbft, etwa wie man 
ein befonders verziertes Marienbild dem allgemeiner anerfanns 
ten darbringt und, indem man beide als belebt nimmt, bei 
diefem auf die Fürfprache von jenem rechnet. 

Faft einftimmig beziehn Die Alten den Namen des fminthis 
ſchen Apoll auf fein Verhältniß zu den Feldmäuſen, für 
welche im Dialekt der Kreter, Aeoler und Troer oulvdog ber 
gangbare Ausdrud war* Wenn. auf Münzen von Alerans 
dria Troas und vom benachbarten Neandria dem Apollofopf 
ein vweidendes Pferd und ein Gerſtenkorn gegenübergeftellt 
werden, fo find damit offenbar Pferdezucht und Feldbau im 
feinen Schuß gegeben: nicht ald wenn er felbft ihnen vors 
ftände; dazu find Pofeidon und Demeter berufen; fondern 
weil er fie vor Außerm Unheil bewahrt. Eben fo ſtehn auf 
andern Münzen von Neandria in Troad dem Apollofopf ein 
©erftenkorn und eine Weintraube gegenüber, ganz wie fle zu 


Kopf X Gerftenlorn und Weintraube II, 667, n. 244; Planches LXXV, 7, 
(vgl. Not. 193); x weidendes Pferd und Gerftentorn V, p. 576, n. 499, 
494 (ogl. II, 80); Pan x Bod V, 495 (vgl. II, 104 ff,). Bewohner von 
Neandria nad) Alerandria Strab. XIII, 604. Die Lage bes Orts fegt Webb 
(Ebne von Troja S. 88) nach Ene, 

204) Bol. Hoͤck Kreta II, ©, 278. Bild des Apollo Smintheus mit 
der Maus unter dem Zug zu Chryfe, Kallinos Erzählung von den Zeus 
frern zu Hamaritos (Münzen mit Apollotopf X Lyra Mionnet Suppl. 
V, p. 548, n. 356, x ilifche Athene mit Bogen in der R.n.857). Menge 
und Heiligkeit der Mäufe um Chryfe nach Polemon Clem. Protrept. p. 25 
(Paris.): JToAtumv dt rovg dupl r7v Towdda naroınoürras Isropss 
zodg dzızwolovg uös, ons oulodovg nalovcs, Hgnonsvsw, Orı rag vev- 
ges Tor nolsulov dukrgmyov av roßnv nal Zulvdrov Anollmya 
dnö av uvav Eueprjusov, und bei dem Pontiker Heraklides, zwei Orte 
(zöröı) Sminthien genannt, bei Hamaritos, Sminthien an mehrern an 
dern Orten, Alles Strab. XIII, 604, 605; X, 473. Eben fo Didym. p.4: 
Zulsdn Tönog ing Towmddog. Steph.Byz.: Zulvdn mölıg rag Tgolag. 
Bgl. Aristarch. bei Apollon. Lex. Hom. Zuwsev. Sminthien in Rhodos 
außer Strab. a, DO, Athen. III, 74 f.; Heffter Götterdienfte auf Rhodos 
11, ©, 42, vgl. ©. XI. Apollo Sminthios auf Keos Strab. X, 487. Das 
templam Sminthii Apollinis in Troas beſucht noch ber Sailer Sullan, 
"Arhmian. XXII, 8. 
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Arisbe unter Deu Schub ber Pallas geftelt werben. Huf 
Rhodos werden dem Apoll und Dionyfos gemeinſchaftlich bie 
Sminthien gefeiert, weil fie die Feldmäufe vertilgen, bie den 
Weinſtock beſchädigen: dem: Getreide find fie nicht minder ges 
fährlich: der Mäufegott Apollon ift alfo zunächft der Gott, 
welcher im Zorn durch Feldmäuſe Berderben fendet und, wenn 
man ihn durch den ihm wohlgefälligen Dienft zu gewinnen 
weiß, Aeder und Weinberge vor diefer Plage beſchützt. Dem 
entfpricht durchaus das Bild des Apol auf den Münzen 
unſrer Stadt, die gedrungne unterfeßte Geſtalt, welche mit 
dem großem Kopf, der dien Bruft, den fchmalen und kurzen 
Hüften an das Gebiet der Kobolde grenzt, und in der linfen 
Hand mit dem Bogen und vorgeftredten Pfeil, in der rechten - 
mit der Maus droht, fo wie in dem von Skopas gearbeiteten 
Bilde zu Chryfe fein Fuß auf einer Maus ſtand. Es galten 
Daher auch, wie wir aus Dem Pontifer Heraklides wiſſen, bie 
Mäufe, die in der Nähe des Heiligthums fehr haufig waren, 
daſelbſt für heilig. Dies wäre finnlod, wenn Apollo bios 
als Vertilger der Mänfe gälte, wenn fie nicht: eben fo fehr 
das Werkzeug feines Zorns wären: und vermuthlich. waren 
Die Orte, wo Strabo Sminthien erwähnt, namentlich in 
Troas bei Hamaritog, bei Lariffa, bei Parion, und auf Rho⸗ 
dos in Findos eben fo, wie die Umgegend des Heiligthums 
bei Chryfe, vol von Diefen Thieren, welche, wenn der Gott 
fie nicht, zurückhielt, alg Plage feines Zorns über Die Bewohrs 
ner famen, Bon der Gottheit geleitet denft man fich die Mänfe 
vornämlich, wenn fie heiliged Geräth annagen, wie den golds 
nen Zierrath im Tempel des Supiter zu Cumä, die goldne 
Krone in Antium, vor dem marfifchen Kriege die Schilde. zu 
Lanuvium. Der römifche Staat betrachtet Died ale Prodigien: 
dem Abergläubifchen bei Theophraft erfcheint es fchon ale 
Vorbedentung, wenn fie den Mehlfad durchfreffen, doch 
erkennt dies der athenifche Ereget nicht an. Den Unters 
gang eines Orts wittern Die Mäufe voraus und verlaffen den⸗ 

felben 5. Am wichtigften aber ift die Rücdficht auf fie beim 





205) Gumà Liv. XX VI, 28; Antium XXX, 2. Lanuvium Cic. Divin. 
11,27, 59. Vol. Theophr. Char, 80 (16). Helike verlaflen vor dem. Unter 
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Feldbau, und der Exhaben,. ben fie in demfelben anrichten, 
wird nicht ale ein ſchleichendes Verderben, fondern als eine 
plößlich einbrechende Berheerung befchrieben, ganz dem apols 
linifchen- Verfahren gemäß: fle vermehren ſich und verſchwin⸗ 
den anf unbegreifliche Weife, ziehn durch das Land in fchnurs 
grader Linie und verwüften ed durchaus: in Norwegen ers 
feheinen fie noch jeßt von Zeit zu Zeit, als fielen fie vom 
Himmel: ähnliche Landplagen erzählt Plinins, ohne an den 
Sminthius zu denken, von Troad, melched zu feiner Zeit 
durch fie theilmeife veröbet war. Daß man alfo hier die Aus⸗ 


gang Aelian. HA. XI, 19. Maͤuſemachen in Baiern und Norddeutſchland 
Grimm Deutfche Myth. ©. 617, 616, Gewöhnlich bezieht fich aud ber 
beutfche Aberglaube auf die ftarken Zähne des Thiers: Grimm a. O. S. 
XCII, 631,-oder den Schug bes Getreides XCV, 684. Aus Leſſep's Reiſen 
in Kamtſchatka ift der Krieg des Kutla mit den Mäufen befannt. In 
Rom dient das Mäufeloch einer Gerimonie im Din ber Manen unb 
der Zacita Ovid. Fast. II, 574. - 

206) Plin. HN. X, 65, 85: Super cuncta est marium fetus, haud 
sine cunctatione dicendus, quamquam sub auctore Aristotele et Alexan- 
dri Magni militibus. Arist. HA. VI, 80: 7 öt ro» uvo» yeveoıg Vav- 
uoaoınrarn waga ra Alle köd dorı To ande xl To vayeı. n6n yag 
TOoTE EvanoinpPelons rs Onkelag #vovong &v ayyeio #EyzgovV, uer’ OAl- 
Yov 700909 dvoıydEvrog Tod ayyelov Epyayncav Exaror xal slxocı uueg 
zov doıduov. "Anogesiraı Ö: nal 7) vav Enınolaforrov uvov yEvscıg 
dv Taig zaguıs nei 7] Yoga’ nollayod yag elude ylyvesdaı zAndog 
auvdntov ray dgovgalmv Gore diiyov Aslreodaı To Olrov zavrop. 
yiyvsraı ÖE odro vazein N Yoga, Horse Evıoı car u heyaäug yeng- 
yias Egyabouzvor ri) ngorige löovreg Orı degibev ga, Tj voregalg 
Bader & &yYOVzeg toüg degioräs »araßeßgmusva Ünayıe neralcußdrovan. 

ö 5’ dpavıouög 0V aurk Aoyov anoßaiver Ev OAlyaıs yag natcocig 
——* nopnav ylyvovzaı cett. Als Landplage VG. I, 181, vgl. Plaut. 
Capt. I, 1, 9; Pers. I,2,6. Plin. HN. X, 65, 85 aus XAriftoteles, mit 
Zufag von Mährchen, wie generatio eorum lambendo constare, non 
coitu, dicitur....apud Persas vero praegnantes et in ventre parentis re- 
pertas. Et salis gustatu fieri praegnantes opinantur... Dann aber: 
illud quoque adhuc latet, quonam modo illa multitado repente occi- 
dat: nam nec exanimes reperiuntur, neque exstat qui murem hieme in 
agro effoderit. Plurimi ita ad Troadem proveniunt et iam inde fuga- 
verunt incolas. Weber die normwegifche und ruffifhe Feldmaus Lemming, 
Zeminger, Zemender, Lemmer Butfon Hist. Nat. XI, p. 255: Cet animal 
habite ordinairement les montagnes de Norvöge et de la Lapponie, 
mais il en descend quelquefois en si grand .nombre dans de certaines 
anndes et dans de certaines saisons, qu’on regarde l’arrivde des Lemings 
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ſendung der als ploͤtzliche Plage über dus Land kommenden 
unheilbewußten Thiere auf dieſen Gott bezog, war der allge⸗ 





comme un fléau terrible et dont il est impossible de se delinrer; ils 
font un degät affreux dans les campagnes, devastent les jardins, rui- 
nent les moissons et ne laissent rien que ce qui est serrd dans les 
maisons, oü heureusement ils n’entrent pas. Ils s’ensemblent dans de 
oertains temps et meurent pour ainsi dire tous ensemble; ils sont tr&s 
courageux et se defendent contre les autres animaux: on ne sait pas 
trop, d’oü ils viennent, le peuple croit qu’ils tombent avec la pluie. 
Le nombre de ces animaux est si prodigieux, que quand ils meurent, 
Pair est en infecte, et cela occasionne beaucoup de maladies, il sem- 
ble me&me qu’ils infectent les plantes, qu’ils ont rongees, car le päta- 
rage fait alors mourir le betail. Olai Magn. Hist. Gent. Septentr. p. 142: 
incompertum unde, an ex remotioribus insulis et vento delatae an ex 
nubibus faeculentis natae deferautur ... more locustarum in maxime 
examine cadentes omnia virentia destruunt et quae morsu tantam wutf 
gerint emoriuntur virulentia .. moriuntur acervatim cum lue tervæ. 
Scheffer Hist. de la Lapponie p. 822: On a remarqud que les Lemiiiers 
ne paroissent pas regulierement tous les ans, mais en certain temps & 
Pimproviste et en si grande quantitd, qu’ils se repandent par-tout et 
couvrent toute la terre... Ces petites betes bien loin d’avoir peur et 
de s’enfuir quand elles entendent marcher les passans, sont au con- 
traire hardies et courageuses, vont au devant de ceux qui les attaquent, 
erient et jappent presque tout de m&me comme les petits chiens: si 
on les veut battre, elles ne ge soucient ni du bäton ni des hallebar- 
des, s’attachant et mordant en colere les batons de ceux qui les ven- 
lent tuer. Pennant’s Ueberfiht der Säugethiere übers. von Bechftein, 
0, S. 517: „Ihre Reife geht in der grabeften Linie mit dem erflaunen# 
wöürbigften unbiegfamften Zroge vorwärts: fie fchwimmen über Seen; 
nur die größten Zelfen machen, daß fie etwas abweichen und um fie ker 
umgehn, fie nehmen aber gleich wieder ihre gewöhnliche grade Richtung,” 
Bermuthungen über ihre Erzeugung in den Wolken, Beifpiele, wie eins 
zeine herabfallen, |. Mus. Wormian. p. 327 sqg.; Biehfeuchen fo wie bei 
Menſchen Schwindel, Gelbſucht, Geſchwuͤre, werden davon hergeleitet, 
daß diefe Thiere die Luft verpeften oder bie Pflanzen durch ihren Wiß 
vergiften, p. 333 sq. Ihr Untergang eben fo unbegreiflich, wie ihr Ent⸗ 
ftehn: fie fterben hin, wann fie bie frifchen Gräfer bes Frühlings freffen, 
werden auch von Bären, felbjt von Ziegen und Schafen, body nicht ohne 
Nachtheil, verzehrt, zuweilen ſchaarenweiſe ins Meer geſchleudert (mira- 
culose quandoque a deo in mare praecipites agi experientia docait, 
adeo ut multa millia simul mortua reperiantur aquis marinis innaten- 
tia), eb, p. 330. In Belgien kommen fie im Winter 1617 durch Schwer 
um, p.331. Bu Lyſter in Norwegen veranflaltet man (um 1600 bis 1605), 
als Nichts helfen will, Almofenfpenden und feierliche Gebete wiber fis: 
barauf.verfejwinden fie während des Gottesbienftes, eb. eb. Aus Altever 
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meinen Auffaſſung deſſelben gemäß: Aue zeg ihre Geſftalt, 
ihr Gewinmel und das agrariſche Intereſſe die Vorſtellung 
mehr in. ben Kreid' der Götter des Feldbaus herein, als es 
bei dem großen dorifchen Gotte gewöhnlid war. Man vers 
band frühzeitig die unterirdifchen Gänge der Mänfe mit dem 
Glauben an Erdgeifter und Gefpenfter‘, wenigftend in Rom: 
und da auch nach griechiſchem Glauben die Schatten durch 
Ritzen und Schluchten umherfchlüpfen, iſt ed ganz wahrfcheins 
lich, daß dem fminthifchen Apoll audy die zauberhafte Seite der 
in der Nachbarfchaft auf ſamothrakiſchem und thrafifchem Bor 
ben verehrten Hefate, wo der Gott mit ihr und Aphrodite 
den zerinthifchen Höhlendienft theilt, nicht fremd war. Wie 
im deutfchen Aberglauben das Mäufemachen eine gewöhnliche 
Hexerei ift, wie dad rothe Mäuschen aus dem Munde der 
Teufelsbraut fpringt, erinnert fidh Seder: wahrfcheinlich dies 
nen die durch Zauber gefchaffnen Mäuſe auch zum Getreides 
diebſtahl. 

Jedenfalls iſt der ſminthiſche Apoll als die den Aerandriern 
befonderd nahe und günftige Gottheit betrachtet, als die, vers 
mittelft welcher fie auch zu andern Göttern in ein gutes Bers 
hältniß gelangen könnten, wie die Ilienſer durch ihre Athene. 
Und fo. ift er fchon lange vor der Gründung jener Stadt als 
eigentlicher Gott der teufrifchen Anfledlung am Ida verehrt 
worden: das Orakel, welches den aus Kreta ausmwandernden 
Teufrern gebietet, fich niederzulaffen, wo fie von den Erdges 
bornen angegriffen werden, erfüllt fi), wie Kallinos erzählte, 
als bei Hamaxitos, deffen Münzen ebenfalld den Apollokopf, 
bald der Lyra, bald der ilifchen Athene gegenüber, zeigen, 
alles Lederwerk an ihren Waffen und Geräthfchaften in einer 


Zeit find (eb.) Iateinifch abgefaßte Gebetöformeln,, die man dort wider 
fie anwandte, aufbehalten (vgl. Beilage A): merkwürdig, weil fie die Ges 
fahr der Weinberge mit denen ber Felder, fo wie die feuchenbringende 
Bergiftung der Gemwäffer, und die Gewalt ber Gottheit über das Gethier, 
fo wie die Sünden als Anlaß der Landplage hervorheben, Es hält nicht 
ſchwer, ſich hieraus eine Vorftellung über die an ben Smintheus, welcher 
wuxri dog einherfchreitet, wie der Weltrichter im Feuer, gerichteten 
Gebete zu bilben.. Mit dem Einbruch der Mäufe foll gewöhnlich dicker 
ſtinkender Rebel verbunden fein, Mas: Worm. p. 827. 


76 Smintheus. 


Nacht von den Feldnkufen zerfreffen wird. Der Stun biefes 
Orakels ift wohl der, baß der fminthifche Gott das Volke 
feinen Dienern am Ida durch feine Thiere beftallt, wie im ho⸗ 
merifchen Hymnus der deiphinifche die Fretifchen Seefahrer 
gu Krifa durch das ſeinige. Wie er .fie aber durch bieft 
Werkzeuge zur Anſiedlung nöthigt, fo befchüßt ex hinfort ihre 
Felder gegen diefe Plage. 

Er nimmt ſich daher auch ihrer, namentlich feines. Prie⸗ 
ſters zu Chryſe, gegen auswärtige Feinde an: es iſt Der ſmin⸗ 
thiſche Gott, der dem in Troas eingefallnen Heer die Bogen⸗ 
ſehnen durch Mäuſe zerfreſſen und die Danaer die Beleidigung 
des Chryfes durch feine Gefchoffe büßen läßt. Der Mänſe⸗ 
gott fendet den Landesfeinden die Seuche?. Sanherib’s 
Heer wurde beim Einfall in Aegypten, als die Kriegentafte 
dem Priefterfönig Sethon ihren Beiftand verweigerte und’ des 
felbe nur Krämer und Handwerker aufzubieten vermochte 
Dadurch zur Flucht genöthigt, daß in einer Nacht Die Feld⸗ 
mänfe ihnen alle Köcher, alle Pfeile, alle Schildriemen zerftörs 
ten. Diefelbe Begebenheit legt die jüdifshe Ueberlieferung 


207) Daher wirb nad) der Erwähnung bes Dienfles zu Chryfe, Killa, 
Tenedos Apollo zulegt als Smintheus, unter welchem Beinamen er ber 
eigentliche Gott des Landes und des Chryfes war, angerufen, Zuender, 
elnore rot yaglevr’' En) vniv Egebe ..... Tiosıavy Aovaol Zu dd- 
xquœ oolcı PBeAsocıs. Auch die ilifche Tafel nennt als Gott des Chry 
fes und der Seuche ausdrüdtich den Smintheus, Ueber Sanherib Herod. 
II, 141: roisı dvavrloıcı (des Sethon) avroisı Emiyvdevrag vurrög nög 
Ggovewlovg aard utv paylsıv Todg YPagsrgeüvas avrimrv, nark Ö} ve 
ròſ, ngög Öf Tv donidmv r& Oyava, More rjj Voregaln pevyorsad 
0p&wy yvuvav Önimv nresesıv noAlovg. (Wie von den Zeufrern Clem. 
Protrept. p. 25 (Not, 204) und Strab. XIII, 604: yononög nv avrahı 
ToıncaodaL nv uovnV, Omov Av ol ynyeveig avroig Enıdovran GyR- 
Pijvaı 6: roũt' avrois pacı megl “Auabıröv vunraog yag moAv zi- 
Dos av oovgalav uvov dfavdijcav dıapaysiv 000 Oxvzıva vor ze 
OniAov nel Tov yonornolav' roög Öt avrodı neivar. Vgl. Lycophr. 
1806 mit Bachmann). Dagegen nad) Sefai. 37,.86 (vgl. 81, 8), 2 Koͤn 
19, 35 der Engel des Jehovah. Daß unter diefem die Seuche gemeikt 
ift, erhellt, wie die Ausleger bemerken, ſchon daraus, daß Hiskiah zu glei⸗ 
cher Zeit todkrank wird Jeſ. 38, 1; 2 Kön. 20, 1; die Drüfe oder Bee 
(Pro Ief. 38, 215 2 Kön. 20, 7) wird die Peftbeule ‚fein. Ausdruͤcklich 
wirt vom Engel des Jehovah die Seuche verhängt 2 Sam, 24, 18, 1b, 
16, 17. (mim “nba, wie bei Hiskiah, und Han). 


Smiutkens. “ ” 
barin, daß der Engel Gottes in einer Nacht im affyrifchen Las 
ger hundert fünf und achtzig taufend Mann fchlägt, fo daß 
man am Morgen Alles vol von Leichnamen findet. Es fol 
daraus nicht gefolgert werden, daß die Mäufe ein Sinnbild 
der Seuche find; wenigſtens gefchieht Dem Herodot Unrecht, 
wenn man feine Erzählung aus einer mißverflandnen Hieros 
glyphe erklärt. Da aber felbft in Falten Rändern die Landplas 
ge, wenn aud) nur durch die Fäulniß der Leichen dieſer Mäufe, 
Berpeftung der Gewäfler und Krankheiten nach fich zieht, ift 
es durchaus glaublich, daß in heißen Gegenden ihr eine Seu⸗ 
che gefolgt fein mag: der dicke Nebel, worin bie Lemminge 
vom Himmel fallen, mag auch die Nacht fein, worin der ſmin⸗ 


tiſche Apollo wandelt, wann er die Peft bringt. Sedenfalld 


r.M 


find Berwüftung durch Feldmänfe und durch die Seuche im 
vorderaftatifchen Glauben durchgängig in bdiefelbe göttliche 
Hand gelegt. Bon Sanherib war überliefert, daß fein Heer 
durch eine göttliche Heimfuchung vernichtet fei: die Judäer 
erzählten von diefer als einer Seuche, die Aegypter ald vom 
Ueberfall durch Mäufe: es ift auch nicht unmöglich, Daß das 
mals in Aegypten Beides zufammentraf, Eben fo hält der 
fminthifche Apoll in der Linfen dag Gefchoß, auf der Rechten 
die Maus, beide ald Werkzeuge feines Zorns; das Bildniß 
des frommen ägyptifchen Priefterfönigs aber (nicht das des 
Sanherib) ift im Heiligthum feines Gotted Hephäftos aufs 
geftellt ebenfalls mit der Maus auf der Hand, weil die vers 
gehrende Gewalt feines Gottes für ihn wider feine Feinde ges 
ftritten hat. Auch lehrt dieſe Vergleichung, daß die orientas 
lifche Verbindung der Plagen durch Seuche und Mäufe fchon 
vor Homer im troifchen Land eine einheimifche Vorftellung 
war. Der fminthifche Gott, welcher beide fendet und abs 
wehrt, welcer in die Mäufe ein Vorherwiflen der Zukunft 
legt und der Anſiedlung vorfteht, wird daſelbſt fo alt gemefen 


“fein, wie die Zeufrer; den Namen Apollon’s erhielt er vers 


muthlich von Kreta aus, obwohl eine Beziehung auf Feld 
nnd Boden ihm fortwährend anhaftete, wie eine hthonifche 
Grundlage aud; namentlich der Sibylle, in welcher die weifs 
fagerifchen Elemente dieſes Ideenkreiſes ausgebildet ſi ad, eis 
genthümlich bleibt. 


78 Denedes. 


Der: ſminthiſche Apoll ſchützt in Troas ben Feldbau, in 
Rhodos den Weinbau: dieſe Verbindung mit Dionyſos tritt 
auch in dem gegenüber liegenden Tenedos hervor, deſſe 
Münzen dem Apollofopf das Doppelbeil, welches hier feine 
verderbende Waffe ift, namentlich ald NRichtbeil für den Ehe 
bruch, wie zu Athen der Wolfgott vor den Gerichtähöfen ftcht, 
entweber allein oder von zwei Zrauben umgeben, entgegengus 
fRellen pflegen. Statt des Apollofopfes findet fich auch Der Kopf 
der Pallas mit der Eule, in deren Kreis auch die Nike und die 
fonft mit Doppelbeil und Traube verbundne Fliege gehört: 


auch der Dreizack, am gewöhnlichiten ein Doppelfopf, bärtig 


mit dem Lorbeerkranz und weiblich mit dem Diadem, entwer 
der Zeus, der in diefen Gegenden oft den Lorbeer führt, mit 
Hera oder Aphrodite, für welche der Ausdruck beffer geeig« 
net fcheint, oder auch der ältere Dionyſos mit derfelben zu 


einem Wefen verbunden, wie aus einer ähnlichen Vereinigung 


die Borftellung des Priapos hervorgegangen ift, der. nachher, 
indem fie wieder ald Einzelwefen auftreten, ihr Sohn heißt. 
Bon aphrodififchen Begriffen in dieſem Kreife giebt Eros 
Zeugniß, der bald mit dem apollinifchen Doppelbeil, bald mit 
der dionpfifchen Traube verbunden wird. Der Gründer Tens 
nes ift Sohn des Kyknos oder Apollon, die Wellen tragen 
ihn leidlos im Kaften über dad Meer, wie den Dardanos im 


208) Steph. B. Tievedog ... xal pnoıw "Agıorelöng nal Kilos sur 
dv Tevido "Anollova nEhenvv ngareiv dia Ta ovußarvra Toig wegl 
Tevvnv. Apollokopf x Doppelbeil Mionnet II, p. 671, n. 264, 365; 
Suppl. V, p. 584, n. 521; x Doppelbeil zwifchen zwei Trauben II, 278; 
Doppelbeil x Doppelbeil, zwei Zrauben V, 522; x Dreizad II, 281. 
Doppeltopf X Doppelbeit II, 2665 x Dbeil, Traube, Fliege II, 267, 268; 
x Dbeil, Traube, Nike II, 2695 x Dbeil, Tr., Pallas mit Nife II, 274; 
x Dbeil, Tr., Eule II, 2725 x Dbeil, Tr., Diosturenhüte II, 271, bie 
felben im Lorbeerkranz II, 270; Mus. Brit. NP. p. 166, 1; x Dbeil, Ar., 
Stern und Halbmond Mionnet II, 277; x Dbeil, Ir., Eros II, 276, 
daffelbe im Lorbeerfrang II, 275; Pallaskopf und Eule x Dbeil II, 279; 


Artemistopf mit Bogen und Köcher x Doppelbeil im £orbeerfrang II, 280. 


Kyknos Sohn Zennes mit feiner Schwefter im Kaften Lycophr. 232; 
Paus. X, 14, 2; Conon. 28; Diod. V, 83. Tenes dem Apollo lieb Plut. 


QuGr. 28; fein Sohn Taetz. Lyc. 282. Heiligthum "bes ſminthiſchen ae 


Strab. XIII, 604. 


— —— 


Tenedos, Gigeion. » 


Schlauch; damit hängt ber Dienft der Diosluren auf Tenes 
dos zufammen, deren Hüte auf Münzen vorfommen. Wie 
fich auf diefem Boden der von Strabo erwähnte Dienft bes 
fminthifhen Apoll einbürgerte, erhellt von ſelbſt. Sigeum 
gehört nady feinen Münzen dem Kreis der Athene an?, in 
Rhöteum fcheint es eine Sage von den Denotropen gegeben 
zu haben, welche wieder aus der Verbindung der apolliuifchen, 
dionyſiſchen und aphrodififchen Begriffe hervorgegangen find, 
wie bei der Betrachtung von Aeneas auf Delos fich ergeben 
wird: Der Dienft ded Achilleus und Ajas in dieſen beiden 
Städten kann hier unerörtert bleiben, wenn gleich auch hier 
Analoges zu den bisher aufgezeigten Begriffen zu finden if. 

Sn den bisher betrachteten Bötterdienften tritt bald 
Athene, bald Apol als die günftigfte Gottheit und ale die 
Macht, von deren Anfehn man eine gute Stellung zum gans 
zen Gstterfreife erwartet, hervor. Aber fie vermitteln biefe 
Göttergunft nicht durch ihre eigentliche Natur, fondern nur 
durch ihre allgemeine Geltung; die Gottheit, in deren Wefen 
diefe Vermittlung zwifchen Gottheit und Menfchheit nad 
der durchgängigen Auffaffung in diefen Landſtrichen liegt, ift 
Aphrodite; die äußern Mittel für diefelbe und für den Gottes⸗— 
dienft überhaupt bietet Dionyfos dar. Wie von den Herven 
der Aphrodite die bebrykifche Ungebühr gefchlichtet, wie ihr 
Kreis felbft mit dem pofeidonifchen verwebt wird, haben wir 
fhon zu Arisbe gefehn. Beſtimmter tritt diefe Begriffsver⸗ 
bindung in dem benachbarten Abydos herans, 

Den Dienft des Pofeidon bezeichnen dafelbft autonome 
Münzen durch den Anker und Krebs, durch den Dreizad, 


209) Sigeum mit Pallaskopf x Eule Mus. Brit. NP. p. 166, 1; 
Mionnet Suppl. V, p. 581, n. 518; x Eule und Halbmond Mionnet U, 
p- 671, n.261; V, p. 581, n. 510, 512; x Doppeleule II, 262; Doppels 
eule mit Halbmond V, 5il; x Halbmond V, 514; x unbärtiger Kopf 
mit Hut auf dem Rüden V, 509. Zeuskopf X Eule II, 261. Heilig⸗ 
thum des Ajas bei Rhoͤteum Strab. XIII, 595. Denotropen Not. 818, b, 
353. Im Stäbthen Nea (Plin. HN. V, 30, 33; vgl. Webb Ebne von 
Troja ©. 98) Minervenbild, bei dem es nie regnet und die Opfertpiere 
nicht faulen Plin. II, 96,97. Auf Münzen von Berptis Odyffeustopf X 
Keule Mionnet Suppl. V, p- 550, u. 860, 861, wie fowohl dem Obyſſeus 
als bem Herakles Athene beifteht. 


2) Abpdos. 


ben Delphin, den Fiſch, das Akroſtolion; anf Kaiſermünzen 
findet fich mit Dreizad.und Delphin Pofeidon ſelbſt; Pferdes 
sucht in Abydos ift aus der Ilias .befannt'®, Nicht minder 





. 210) Anker und Krebs Mionnet II, p. 632, n. 8, 11, 13, 40; Sappl. 
V, p- 498, a. 6, 7, vgl, 14; Mus. Brit. NP. p. 165, 2, 3. Apoltotopf 
x Abler, Dreizad, Akroftolion II, 215 x Adler und Fiſch II, 20; 
V, 17 (allein V, 1); x Adler und Dreizad V, 235 X Dreizad II, 87; 
x Apsll und Delphin V, 135 x Anker und Fiſch V, 145 Delphin auf 
dem Dreizack X Artemiskopf II, 24. Poſeidon mit Delphin und Dreigad 
auf Kaifermüngen II, 47; V, 53, 63, 64; Schiff auf Kaifermünzen V, 56; 
vgl. IT, 58, 59, 635 Steuerruder in der Hand der auf dem Felfen figenden 
Frau mit der Thurmkrone auf Kaifermüngen II, 52 (vgl. 62); V, 61, 66, 
Apollofopf X Adler II, 17; V, 18, 29, 380; x Adler mit Lorbeer II, 18; 
x daſſelbe mit Keule II, 19, vgl. 43; x Adler mit Krone II, 35; x daf 
felbe mit Diota 11, 36; x daffelbe mit Halbmond II, 385 x Lyra II, 42; 
Adler, Lyra, Asklepiosſtab V, 15, 165 X Adler, Diota, Lorbeer V, 19; 
Adler, Heroldsftab, Mohnkopf V, 20, 215 x Adler, Diota, Myrte V, 81; 
x Adler und Eule V, 283; x Artemis mit Echale und Tadel II, 4; 
Lyra X Auguftus II, 44; V, 44, 45, Apollo nimmt Il. XVII, 584 bi 
Geſtalt feines Lieblings, des Abydeners Phänops, an. Lorbeerfrang um 
Adler und Pferd X Artemis kopf Mionnet Suppl, V, 24; vgl, 41; 
Mus. Brit. NP. p. 165, 1. Artemiscult Mionnet II, 22 bis 34, 41; V,2 
bis 27, 34 bis 37, 89. Mus. Brit. NP. p. 165, 1. Liv. XXXI, 17. Pferde 
zucht Il. IV, 500; Seiter Mionnet Suppl. V, 40, vgl. 24,41. Aphro⸗ 
ditens Kopf X Adler Mionnet Suppl.V, 32, vgl, 31; Aphrodite FIogrg 
Athen. XIII, 572, d aus Pamphilos und Kleanthes Ev roig MuYıxoig. 
Ovid. Her. XIX, 159: auso Venus ipsa favebit Sternet et aequoress, 
aequore nata, vias. Musae. 319: zoAAaxı utv Auravsvoe Yalassalny 
Ayooßdirnv, IIorldxı 6° avrov &vanıa Tloosıdamve Haldcong. KBgl, 
V. 248: Kuzoıs dnoanogög Eorı HaAaoong Kal ngaresı novroso ae 
jusregov oövvanv. Hero Priefterinn der Aphrodite zu Seſtos V. 81, 
142, 144; vgl. VG. III, 258 ff. Der ſchwimmende Leander auf Kaifers 
müngen Mionnet II, p. 637, n. 54, 58, 60; V, p. 506, n. 58, 60, Abdruck 


pl. V,1. Auf einer autonomen Apollofopf x Kopf des ſchwimmenden 


Leander V, p. 497, n. 3. Aphrodite x Eros zu Roß V, 41. Dioskuren 
auf Kaifermüngen II, 45; V, 65. Dionyfos Mionnet Suppl. V,4; Traube 
11,29, Pallaskopf II, 14, 15; V, 8, 95 Gorgone II, 1 bis 7; 10 big 12, 
15; V,6, 7, 125 Gorgone x Anter Mus. Münterian. I, p. 126, n. 2092, 
Eine lehrreiche hieratiſche Darftellung ift der Adler auf dem Blitz über 
dem Widderkopf II, 33; das Thier ift dem Boten des Zeus zur Suͤhne 
dargebracht; eben fo ber Adler mit dem Blitz, den Schnabel nad einer 
Schale gewendet V, 35: der Bote des Zeus verlangt nach der Libation, 
eben wie wenn fonft Ganymedes ihn traͤnkt. Dom bebryfifchen Boden 
giebt die Münze mit dem jugendlichen Heros Abybos x zwei Ochfenköpfen 
Beugniß:; Millingen Ancient coins p. 68 mit pl. V, 6; Mionnet V, 42, 


5 


Abyded. 8 


bedeutend iſt der Dienft der Aphrodite, und diefe erfcheint eis 
nerfeitd als Ungebühr fchlichtend, indem die Buhlgöttinn 
(IIdovn) Aphrodite verehrt wird als Söttinn der Befreiung, 
weil, während die Stadt unterjocht war, eine Buhlerinn den 
Bürgern die Schlüffel der Burg brachte, als die Beſatzung 
nach einem Gaftmahl im Naufche lag. Die Befreiung mag 
durch diefen Zufall zu Stande gefommen fein, wiewohl dies 
feineswegs verbürgt' iftz denn Athenäns hat fie aus Kleans 
thes mpthifchen Erzählungen genommen; jedenfalld würde 
man fie weder mit diefen Motiven erdichtet noch die That ber 
Buhlerinn auf Aphroditend Antrieb zurüdgeführt haben, 
wenn man nicht gemohnt gewefen wäre, dieſe als löſend unb 
befreiend zu betrachten. Andrerfeits wird fie ausdrüdlich ale 
Meergebieterinn gepriefen, als folche beruhigt fie das Meer 
und führt den Leander, den Süngling, welchen zu fchreden 
für den Meergott feine Ehre ift"!, durch die Wellen des Hels 
lesponts zu ihrer Priefterinn Hero in Seſtos: Kaiſermünzen 
ftellen Hero im Thurm mit der Leuchte, den fchwimmenden 
Leander und einen geleitenden Liebesgott dar; auf einer aus 
tonomen fteht der Kopf des fchwimmenden Leander auf der 
Kehrfeite zum Kopf des Apoll: es ift apollinifche Sünglinges 
fraft, weldye von Aphrodite über das willfahrende Meer ges 
zogen wird. Daneben fteht für die Befänftigung der Stürme 
der Dioskurendienft, wie auf Tenedog neben dem Abenteuer 
des Zenned. Wie hier den Leander, fo leitet der Liebeögott 
auf einer andern abydenifchen Münze das Roß. Aphrodite 
aber führt auch zu Epheſos, ale Automate, die ebenfalls Durch 
die Eltern von Alerid getrennte Meliböa, als fie ſich vom 
Dad ind Boot geftürzt hat, indem das Zau fich von felbft 
Löft, ohne Ruder über dad Meer zu ihrem Geliebten!?. Der 


211) 'Turpe deo pelagi invenem terrere natantem Ovid. Her. XIX, 145. 
212) Serv. VA. I, 724. Eben fo heißt Priap den Liebhaber über das 
Meer folgen Tibull. I, 4, 45. Hetaͤre Aphrod. aus Eualkes Epheſiaka, 
Denkmal auf dem Tmolos aus Klearch's Erotika, Beides Athen. XIII, 578. 
Auch Alyattes Denkmal am gygäifchen See Koloe foll von den farbifchen 
Mädchen aus dem Ertrage der Buhlfchaft errichtet fein und heißt daher 
bet Einigen réovns uvñuc Strab. XIII, 627, vgl. Herod. I, 98 (wo ber 
See noch gygäifch Heißt), Das Gewerbe der Mädchen iſt ein Heiliger Dienſt, 
6 


82 Abpdos. 


Dienft dieſer epheſiſchen Göttinn iſt dem der abydeniſchen ähn⸗ 
lich: wie hier als Porne, wird ſie dort als Hetäre verehrt; 
im benachbarten Lydien errichtet Gyges der Hetäre, welcher 
er im Leben mit feiner ganzen Herrfchaft gedient, auf dem 
höchften Gipfel des Tmolos ein Dentmal, welches durch feine 
Größe den Umwohnern des Gebirgs nach allen Seiten in bie 
Augen fällt. Diefe Uebereinftimmung ift nicht zufällig, Dem 
wie Gyges in der Umgegend von Abydos geherrfcht hat,. io 
ift Diefe Stadt, wie die benachbarten Orte Arisbe, Lampſa⸗ 
08, Kolonä, Päfos, Parion (mit Erythräern und Pariern 
zufammen), Priapos, Profonnefos, Artake, Kyzikos, Cola 
nie von Milet'?. Sn Milet aber wurde Aphrodite im Rohe 
richt verehrt, und in deren Heiligthum günftiger Wind von 
Zeus erbeten!*. Aphrodite im Röhricht hat auch zu Samos 
einen Dienft, der wiederum von den attifchen Buhlerinnen in 
Perikles Zuge geftiftet, wie die üppige Aphrodite Urania gu 
Athen die in den Gärten verehrte ift *. 

Ein Rüdblid auf die bisher betrachtete füdliche Hälfte der 
beilespontifchen Bebryfer zeigt und, wie wir von den bithys 
nifchen Bebryfern her als allgemeinen Charafter des Bolke 
pofeidonifche Gewaltfamfeit, welche aphrodififch überwunden 
it, haben kennen lernen, einen zwiefachen örtlichen Mit⸗ 
telpunft für diefe Vorftelungen, Arisbe und Abydos. Im 
Arisbe wird von Aeneaden die gegen Heftoriden verübte Unge⸗ 
bühr gefchlichtet: wie fich ihre Vermittlung gegen Gewaltfaws 
teit der Menfchen wendet, fo an Demfelben Ort die des Heras 


wie in Cypern und Babylm. Für den Bau der Pyramide des Cheops 
und um den Dieb des Rhampfinit zu entdeden geben fich die Koͤnigstoͤch⸗ 
ter Preis Herod. II, 126, 121, 5. 

212) Strab. XIII, 590, 587, 589, 588, 587. Arisbe, Artake, Kyzikos 
Strab. XIV, 655 aus dem Lampfalener Anarimenes, vgl. Apollon. I, 1076 
mit Schol.; Hermann Gr. Alterth. 78, 14. Ariöbe nach Steph. Byz. von 
Mytilene aus colonifirt; Lampſakos nach Plut. Virt. Mul. Aauspaxn und 
Mel. I, 19 von Phokaͤern. | 

21%) Theocr.28,4: "Oxza Kungıdog igöv naldum yAmpdv ip’ dxa- 
10. Tü&de yag nAdov evdvenov alreiusdr mag Arog. Vgl. Spanh. 
Gallim. HDian, 226. 
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215) Samos Athen. XII, 572 f. Apoodlen, Av ol ulv dv Kald- : 


nos paclv, ob Öt du "Eis cett. Athen Paus. I, 19, 2. 
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kles gegen den Zorn ber. Götter, Wie bier das Geſchlecht 
der Träger des Cultus des Aeneas ift, fo verchren denſelben 
Dardanos und Ophrynion, mo fi von feineni Gefchlecht 
keine Spur findet, ald den Retter ihrer Vorfahren aus dem 
Brande Troja’: wahrfcheinlich wuchfen an biefen brei Orten 
Die Sagen von der Errettung des echten Palladiums durch 
Den Aeneas, fo wie von der Pferbezucht bes Aeneas und Ans 
chifes und von Pofeidon’s Gunft für das Geſchlecht in die 
Sagen der Aeneaden von Arisbe herein: da in allen ein eigens 
thümlicher auf bebryfifchen Vorftellungen wurzelnder Dallas, 
cult, der durch den verwandten zu Slium näher erläutert 
wird, zu Ariebe außer der Pferdezucht ein Zuſammenwirken 
von pofeidonifchen und aphrobdififchen Begriffen im Aeſakos, 
in den beiden andern Orten daneben das Symbol des Reiters 
auffallend hervortritt. Wie der Dienft des Palladiums und 
der ilifchen Athene, von bionpfifchen oder aphrodififchen Dies 
nern verrichtet, göttliche Bevorzugung eines Orts und Staats 
mit fich führt, fo gefchieht daſſelbe andrerfeitd durch den ſmin⸗ 
thifchen Apoll, der daher ebenfalls in diefen Küftengegenden, 
wo er einheimifch war, in die äneadifchen Begriffe hereintrat, 
weil das Gottgefällige des vermittelnden Geſchlechts vor⸗ 
nämlich in jugendlicher Rüftigfeit, welche die Götter aphro⸗ 
dififch gewinnt, gefunden wird. Wie nun diefe in näheres 
Berhältnig zu den pofeidonifchen Gewalten, jener Grundlage 
der bebrykiſchen Sinnesart, gefett wird, zeigt auf Tenedos 
Das Abenteuer des Tennes. 

So führt die Verzweigung diefer gottesbienftlichen Bes 
griffe und von felbft zu denen des zweiten Hauptorts dieſer 
Landſchaft, Abydos, wo Aeneas felbft nidyt genannt wird, 
wo aber Pofeidon ald Gott des Meers und der Roffe dürch 
Aphrodite und Eros zu Gunften des apollinifchen Jünglings 
in feiner Gewaltfamfeit gemildert wird, eben wie uns in der 
ionifchen Mutterftadt eines Theild der Einwohner Aphrodite 
als Windvermittlerin überliefert wird. Die Betrachtung dies 
ſes Landſtrichs ging, indem fie Skepſis verließ, von der heka⸗ 
täifch vermittelnden Aphrodite als Verleiherinn priefterlidy kö⸗ 
niglicher Augzeichnung aus. Sie muß hier ganz zu derfelben 
zurüdtchren, da Helate, wie fchon bei den Telchinen aufges 
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zeigt wurde, auch auf dem Meere thätig iſt in Gemeinſchaft 


mit Poſeidon, gewiß nur als Vermittlerinn bei ihm. Es 
find num eben abydenifche Münzen, wo Artemis mit Thurm⸗ 
krone, Bogen und Köcher erfcheint, die wir nur für Hekate 
halten können; freilich in den auf uns gefommenen nicht im 
Beziehung auf pofeidonifche Zeichen, aber mit dem Adler und 
Bliß des Zeus, alfo auch bei diefem als Vermittlerinn. Dies 
wird dadurch beftätigt, daß Artemis flatt der Thurmfrone auch 
bie Fadelträgt, wie Hekate, und in der andern Hand die Schale, 
wie die Opfergeifter. Wiederum ruft nun die fernwinkende 
Fackel oder Leuchte in der Hand der Hero, der Priefterinn der 
fernherziehenden Aphrodite, den Leander über das Meer, wie 
jene Artemis mit Schale und Fadel auf der Kehrfeite 3 

Kopf des Apollo flieht. Hieraus ift keineswegs zu tische 
dag Hero urfprünglich eine Göttinn gewefen ſei; wohl ab 

dag man das fernwinfende Licht, das in diefer Sage forts 
während hochgehalten ward, mit einer fo religiöfen Empfins 


bung auffaßte, daß man es auch der fernwirfenden Göttin - 


felbft in die Hand gab. 

Die Begriffe, aus welchen in diefem Landftrich anmuthige 
und fittlich gehaltne Sagen erwachfen find, haben im nörblis 
chen Theil des hellespontifchen Bebrykien Die rohe und plumpe 
Vorftelung von Priapos hervorgerufen. Durch den Dienfl 
deffelben find Lampſakos, zu deffen Gebiet die Heberrefte von 
Gergis in Strabo's Zeit gehörten, nad, Charon vor Alters 
bebryfifch, und die Stadt Priapos berühmt. Den Gott Prias 
908 gebar nach dem Grammatiker Sophofles in Lampſakos 
Aphrodite, heimlich und befchämt, weil Hera durch zauberis 
ſches Betaften ihres Leibes die Frucht unförmlic gemacht hatte; 
fein Bater war Dionyſos; auch wurde er für den lampſake⸗ 
nifchen Dionyfos felbft ausgegeben !*, Diefer ift auch hier 





216) So Athen. I, p. 30. Auf Iampfalenifchen Münzen Dionyſoskopf 
mit Epheu x Kind Herakles zwei Schlangen töbtend, darunter Keule 
Mionnet II, p. 560, n. 287; Suppl. V, p. 869, n. 545. x Seepferd mit 
Fluͤgeln II, 2905 X Apoll mit Pleftron und Lyra ‚ Yalme II, 3035 
x Thyrſus im Epheufrang II, 810; bärtiger Dionyſoskopf x Schale und 
Heroldsſtab V, 583; bärtiger Dionyſoskopf x geflügeltes Seepferb und 
Köcher V, 579, 5805 bärtiger Dionyfoskopf mit Epheukranz x Apoll mit 
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vermittelnder Gott: er wird pofeibonifchen Vorftellungen ger 
genübergefegt: Dienft des Pofeidon wirb bier andgebrudt 
durch das geflügelte Seepferd, den Delphin, den Fiſch, den 
Kopf des Gottes felbft: dem Seepferb fteht bald bie fruchts 
bringende Kora, bald Apoll gegenüber; die Lyra bed Gottes 
wird mit diefem Thier fogar verbunden: gegenüber ftehn auch 
aphrodififche Bilder ?”. Hieraus ift fchon zu fchließen, daß 


Plektron, Lyra, Stola, Palmzweig Millingen Ancient coins p. 70 mit 
pl. V, 9; bärtiger Dionyfostopf x Gefäß Mionnet II, 811; Dionyfoskopf 
mit Rebenkranz X Epheufranz V, 5855 Pantherlopf x Thyrfus V, 581. 
Auf Kaifermüngen Dionyfos mit Gefäß und Thyrſus V, 595. Bermittler 
Dionylos fe Not. 190, 236. Priapos kennen wir zu Lampſakos aus fols 
genden Quellen: Steph. B. "ABagvog .... tovro dE Zopoxisjs Vrouvm- 
uaritov lorogei, tijvx Apgodiınv &uogpov Ev Aauyarm Texovcav T09 
IIolanov anagvnouoder. Eb. Acuıpaxog ... Anuocheuns dt dıa vo 
sdowvor nal IIgıazov arioua Tavıny pol, Tod viod Aygoölıns nal 
Aovöoov. In Lampfakos verehrt Paus. IX, 81,2: Aauyaxnvol oè &e 
allow 7) Beovg rovg Gllovg vouifovcı, Aıowvcov re avros nalda xal 
Ayoodiens A&yovrss. Catull. 18,2: qua domus taa Lampsaci est, qua- 
que silva, Priape. Nam te praecipue in suis urbibus colit ora Helles- 
pontia ceteris ostreosior oris. VG. IV, 110. Priapei. 55, 6; 76, 15 
Ovid. Fast. J, 459; VI, 345 (Efelsopfer); Trist. I, 10, 26. Kopf x Diota 
und Seepferd Mionnet II, p. 562, 813, 814; Kopf mit Weinrebenfrang 
x Seepferd Suppl. V, p. 374, n. 582; Kopf auf Kaifermüngen II, 818, 
325, 332; V, 592; Figur ftehend II, 321, 324, 828; V, 598, 876, 596, 
597, 598, 600 ; abgebildet Dumersan Cab. Allier p. XU, 11, 12 (p. 73 sq.); 
mit Hermes zufammen Mionnet II, 336; mit Kanne und Rohr II, 326; 
mit diefen vor Altar V, 599; mit Trinkgeſchirr und Thyrſus II, 840, mit 
diefen vor Altar II, 344; V,615; mit Trinkgeſchirr und Lanze II, 345, 
850, 351, mit diefen vor Altar V, 611; mit Lanze II, 349, V, 614; vor 
einem Altar, Serkel neben ihm V, 607. Die Zufammenftellung mit Ders 
mes (II, 336) entfpricht der Sage, er fei ein Sohn des (phalligcgen) Mer- 
cur Hygin. f. 160. Gewoͤhnlich Sohn des Dionyfos (vgl. vorfer) Schol. 
ApRh. I, 982; Diod. IV, 6; Strab. XIII, 587 (wo bie Mutter eine Nym⸗ 
phe, nad) Schol. Theocr. I, 21 Chione), Tibull. I, 4, 7 u, a, Zauber der 
Hera Schol. ApRh. I, 982; vgl, Tzetz. Lyc. 831; Eudoc. p. 345. Dies 
dor’s Gewährsmänner find 05 zaimol, nach Strabo ift er jünger als 
Hefiod; Voß (Myth. Br. II, 346) will ihn gar nach Alerander herabrüden. 
Daß er fo fpät entftanden fei, ift gewiß unglaublich; in der Kitteratur 
aber ift er jung. Auffleigende Kora mit Aehren und Weintrauben X 
Seepferb mit Flügeln Millingen Aucient coins p. 69, 1, p. 70, mit pl. V,7. 

217) Kopf des Pofeidon mit fpiger Müse und Lorbeer, Thunfifch 
darunter Mionnet Suppl. V, p. 308, n. 542; x Geepferb mit Flügeln n. 548. 
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dieſen Göttern Einfluß auf die Seefahrt zugeſchrieben if, 
and nicht minder dem Priapos, der eben fo oft diefe Stelle 
einnimmt. Dies tritt nun noch ausführlicher in Epigrammen 
hervor: Priapos erfcheint hier als Hafengott und Rheden⸗ 
gott, räth im Frühling zum Lichten der Anker, zur Fahrt 
über das beruhigte Meer: die Fifcher verehren ihn als Ki 
flengott und verleihn ihm Gefchenfe!‘; Catull deutet am, 
daß er über den Aufterfang waltet. In der Stadt Priapos 
ift ein Drafel des priapäifchen Apoll in Anfehn !°. Die Stadt 
iſt aphrodiſiſch dionyſiſch; auf einer Kaifermünze fteht Priap 
mit Gefäß und Lanze neben Bakchos mit Kantharon und 
Thyrfos?°: Apollon ift bier, wie in Lampſakos, pofeidonts 
ſchen Bildern entgegengeftellt, priapäifche Auffaffung deſſelben 


Kopf des Pofeidon mit Lorbeer X Seepferb, Delphin V, 587. Auf Kai⸗ 
fermünge Pofeidon mit Delphin und Dreizad, den Fuß auf einer Prora 
II, p. 566, n. 3888. Anı gewöhnlichften Seepferd. Fiſch bei. demfelben 
V, 548, 572, 589; beim Pallastopf V, 549, 550 u. a. Fiſch V, 552,558, 
Mit dem Seepferb fonft Blume, Ratte (V, 566), Aehre (II, 298, 802; 
V, 570), Heroldsſtab, Stern, Schlange, Köcher, Diota, Traube, Weinblatt 
verbunden, Apollofopf X Seepferd II, 300, 801; V, 575, 576; x Lyra 
und Seepferd II, 304, 305. Lyra x GSeepferd V, 577. Frau mit Schild 
und Schnede auf Delphin x Geepferd II, 285; Frauenkopf mit Halt 
Ihmud und Ohrgehängen (Aphrodite) X Seepferd II, 2865 Eros‘ auf 
Delphin UI, 38355 Seepferdb mit Weinblatt II, 822. Auch Palaskopf in 
vielfachen Verbindungen II, n. 293 ff.; V,n. 569 ff, Herakles in feiner 
Zindifchen Kraft II, 284, 287; V, 545, 546. Priap mit Keule und Schale 
ober Lampe, ben Blick trogig nach oben, hinter ihm Thyrſus, Mionmet 
I, p. 482, 7, abgebildet Choiseul Gouffhier VP. II, pl. 16, 5 (danach Tafel 
1, 6), auf Münze von Imbros, gl. Priapeia 19, 5: Herculis armata 
est invicta dextera clava, At me terribilem mentula tenta facit. 

218) Anal. I, p. 235, Leonid. Tarent. 57 (Auussiras). Eb, II, p. 16, 
Antip. Sidön, 37 (Zvogulras). Eb. II, p. 288, Qu. Maecii 7 (alyıallrng). 
Eb. 8, Vgl. Catull. 18, 3 (Not. 216). 

219) Tzetz. Lyc. 29: &v IIgınnao Öl Zuavrevoaro (Dardanos) 
Exgnoe ö& eur 6 IIgıuxaiog AnbAhmv un nzifeıw rov Aöyov Tovzon. 

220) Mionnet Suppl. V, p. 494, n. 1257. Bärtiger Dionyfostopf x 
Weintraube V, 1254, 1255; Mus. Brit. NP. p. 164, 8, tab. IX, f. 17. 
Apollofopf x Seekrebs Mionnet II, p. 628, n. 728. Demeterfopf mit 
Aehrenkranz (öfters) x Ochſenkopf, umher Aehrenkranz Mionnet II, 7305 
Mus. Brit. NP. p. 164, 1, nicht fowohl weil Priapos Gott ber Herbenbes 
fruchtung iſt (Voß Myth. Br. II, ©, 347 ff.), ſondern als Zeichen des 
Opfers, fuͤr das die Goͤttinn den Segen der Ernte verleiht. 
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t in roherer Weiſe baffelbe, wie wenn Aphrodite ben Aenea⸗ 
en weiffagt, in beiden Fällen giebt göttliche Liebesgunſt bie 
Zermittlung der Weiffagung: in Sagen erfcheint diefelbe bei 
Ipolon in feinem Verhältniß zur Sibylle und zu Kaſſaudra, 
vie in Milet, welches auch für einen Theil der Priapener 
Rutterftadt ift, zum Branchos ?", 

Sp erflärt fich Luckan's Angabe, Priap gehöre zu ben 
Aifchen Daktylen, habe felbft den Ares in Waffentanz und 
triegsfunft unterrichtet und empfange dafür den Zehnten ber 
‚riegebeute??. Hier ift nun ausdrücklich ausgefprochen, daß 
r zu den zwifchen Gottheit und Menfchheit vermittelnden 
Yämonen gehört: daß es eben Ares ift, der von ihm gebildet 
ird, weift wieder auf die Grundlage der bebrykifchen Ger 
yaltfamkeit, welche ſich von aphrodififchen Einflüffen beherrs 
hen läßt, hin. Priapos ift der Geift der männlichen Kraft, 
ı deren Organ auch die neuere Poeſie den Stempel zum 
benbilde Gotted hat aufweifen wollen. Die aphrobififche Er⸗ 
blaffung ift der Zuftand der Befangenheit und Unficherheit; 
me firoßende Kraft, die in der berüchtigten Bildung des 
zottes dargeftellt ift, jene inexhausta pubertas, giebt das volle 
sefühl der Energie und lieberlegenheit. . Priap giebt baher 
ben fowohl die Kraft dem Genuſſe zu entfagen, als er zum 
zenuſſe verhilft“ Mit diefem felbftivertrauenden Gefühl der 
‚eberlegenheit wagt fich der menfchliche Sinn in feiner Bers 
regenheit felbft an die Göttinnen, und wie er bei diefen 
ie höchfte Gunft erwerben und genießen zu Fönnen glaubt, 
» meint er, daß jenes Gefühl der gefteigertften finnlichen 
raft felbft den Göttern imponiren müffe, daß in jener höchften 
ufregung der Sinnlichkeit felbft etwas Göttliches liege, was 
en Östtern der größten Berückſichtigung werth fcheine. Jene 


221) Bol. Not. 434, 

222) Lucian. Saltat. 2f, p. 279. Priap mit der Lanze auf Münzen 
n Priapos Mionnet Suppl. V, p. 494, n. 1257; von Lampſakos Mionnet 
„p. 567, n. 345, 350, 351. Bol, Not, 216, Ueber Ares Not. 198, 259. 
ieſer als Adonis aufgefaßt in Bithynien und deſſen Nachbarländern 
rocl. Paraphr. Tetr. II, 97; Zölder Neues Rhein. Muf. I, ©, 201. — 
) Theocr. Epigr. 4, 18: z& geglevrs IIgıyao Eiyov daoorgepar Tovs 
&ypyıdog us nödovs. Dagegen vgl, 8, 15 ff. 
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Bildung ift daher nicht durchgängig ald Ausdruck des Trieben, 
fondern eben fo fehr der Kraft, ber energifchen Perfönlich 
feit, gedacht. Daher wird auf Imbros Priap mit Keule und 
Schale dargeftellt, wie der hieratifche Heralles: in Kampfes 
kos felbft fieht eben deshalb das Kind Herakles, wie es in 
feiner angebornen Stärfe die Schlangen erwürgt, dem Die 
uyſos gegenüber. In diefer Erhitzung der Leidenfchaft wird 
Leib und Seele gefchict zu Fünftlerifcher Darftelung, freilich 
nur in der gewaltfamiten Form, daher lehrt Priapos dem 
Ares den Waffentanz; der Blid wird befreit und gefchärft, 
wie in dionyfifcher Katharfis, daher heißt er Meifter aller 


Kriegskunft; er wird felbft zur Weiffagung erleuchtet, wie | 


Dies im priapäifchen Apoll hervortritt. Bei feinem [hier 
fällt die Brunft fo gewaltig und frech anf, wie beim Eſel: bie 
fer ift Daher dem Priap heilig. 

Auch in den Proceffionen der Dionyfogfefte ift der Phal⸗ 
lus nicht blos das Symbol der zeugenden Naturkräfte, fon 
dern eben fo fehr das des wefentlichitien Bandes zwiſchen 
Gottheit und Menfchheit oder zwifchen den Reichen des To⸗ 
Des und Des Lebens, eined Bandes, welches nicht dem Wech⸗ 
fel der Laune unterworfen, fondern auf einen organifchen 
Trieb der jene Parteien vertretenden Perfonen gegründet -fei, 
In den Eleufinien war er das Zeichen der Liebesverbindung 
zwifchen Zeus und Perfephone, woraus der dionypfifche Befes 
liger Jakchos hervorgeht ??5 in andern Myſterienſagen zwis 
ſchen Demeter und Keleos?*. Sn den Samothrafien war 
Hermes, der Vermittler zwifchen Nachtwelt und Lichtwelt, 
beim Anblick der Perſephone phallifch dargeftellt?°: auch bie 


223) Vgl, Hall, Eitzeit, 1833, Sept, Nr. 153, ©, 6, nach Tertull. 
adv. Valent. p. 289. 

22*) Schol. Aristid. p. 22. Lobeck Agl. p. 824. Bgl. Diod. IV, 6 
vom Priap: Ev re raig zeisraig 0V növor raig Jıovvowxaig aalı ae 
raig &llaıg 0xEdov dnaonıg oöros Ö Heog Tuyyarsı Tuujg Tıvög, ward 
yiimrog nal maıdıdg magsıcayouevog dv Taig Bvalaıg. 

225) Not. 792, Vgl. Not. 216. Verſchleierter Demeterkopf, umber 
Aehrenkranz X Hirſch, myſtiſche Kifte von der Schlange umwunden, Thyr⸗ 
fus Mionnet Suppl. V, p. 498, n. 1253. Aristoph, Ran. 404 ff. Priap x 
Auguſt Dumersan Cab, Allier pl. XII, 11. 
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Münzen von Priapus fielen die myſtiſche Kifte neben bem 
Thyrfus in Beziehung auf die verfchleierte Demeter, eben wie 
neben den beiden Göttinnen Jakchos ſteht. Durch das, was 
man au Feften ausſtellt und zur Schau trägt, will man fid 
der Gottheit genehm machen?‘. Die Aufdedung und Einhers 
tragung des Phallus, begleitet von Scherz und Gelächter, 
fonnte nur dadurch einer der vorzüglichften Feftgebräuche bleis 
ben, baß man nicht bezweifelte, an der frechen Poſſe, an der 
ausbündigen Zote habe die Gottheit, wenn auch nicht ohne 
Berfchämtheit, ihren Spaß, weil fie fo gut, wie der Menfch, 
der finnlichen Luft genießen wolle. Sin Diefer Audgelaffenheit 
werden die Tänze der Myften in den Kröfchen des Ariſtopha⸗ 
nes gefchildert: der tanzliebende Jakchos ift ed, welcher bie 
forglofe Kuftigkeit verleiht und felbft dem Mädchen Schuh 
und Rod zerreißt, fo daß die Brüfte hervorftürzen. Auf Bilds 
werfen bäumt fi) der Satyr mit feinem Phallus dem Mäd⸗ 
chen entgegen und weift mit dem Finger auf ihn bin: gewiß 
als Urbild von LUingezogenheiten, die im Dienft feined Gottes 
wirklich vorkamen: ganz in derfelben Stellung feliger Freche 
heit zeigt eine Iampfafenifche Münze den Priap auf der Kehrs 
feite zu dem majeftätifchen Kopf des jugendlichen Auguftue. 
Selbſt die ehrwürdige durchaus matronale Demeter wird nach 
einer attifchen Sage in ihrer düftern Trauer nur dadurch zers 
ftreut, daß Baubo, ald alle andern Poflen Nichts helfen wols 
len, ihr Kleid aufhebt?“: und die Liebfehaft mit dem Keleos 
gereicht ihr darauf eben fo zum Troft in ihrem Schmerz, wie 
dem Achill feine Mutter nah dem Tode des Patroflos ein 
ähnliches Mittel empfiehlt. Sene Frechheit, die Liebesvers 
bindung zwifchen Gottheit und Menfchheit nicht allein fiuns 
lich aufzufaffen, wie in ganz Griechenland geſchah, fondern 
in dieſer finnlichen Form fogar das Obſcöne herauszukehren, 
das Motiv des göttlichen Wohlgefallens, welches von jedem 


226) In der Heroenwelt wird dies Wohlgefallen ausgeführt, Priapei. 
69: Quid nisi Taenario placuisset Troica cunno Ment..1a? cett. 
227) Glem. Cohort. p.17: meguaAyng yevoutvn n Bavßo, ag Üreg- 
ogadeice djdev, avaorillereı vd aldoix nal Emdsnvvs Tü Hs“ 
n 0: regaeras z7) Öapaı cett. Lobedt Agl. p. 819 ff, 
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edlern Borurtheil in ber Reinheit, in der Keuſchheit oder d 
in der Schönheit gefunden ift, in den Kißel zu feßen, wir 
höchſtens erträglich, wenn fie der Rauſch übermüthiger Au 
genblicke ift, den man dann Durch Feftiubel und Sagen ftrire 
mochte. Wo aber Die Zote aus einem vorüberfliegendan 2% 
ftandtheil des Gottesdienftes zum vornehmften geworben" 
und fich in die mannichfaltigften Beziehungen zwifchen Gott 
heit und Menfchheit eingedrängt hat, fo daß fie zum Panier 
eines ganzen Landftrichd und zweier Städte wird, da läßt fi 
nicht bezweifeln, daß die humoriftifche Frifche der Vorftelung 
unter ihrer Ausdehnung erdrüädt und die Gemeinheit ſelbſt 
fanctionirt iſt. Wir finden hier alfo nur geringe Verſchieden⸗ 
heit des Gottesdienfted von den Gräueln auf Kypros und ik 
Babylonien, wo die Proftitution felbft unerläßliche Gerimonte 
it. Es ift nicht zu leugnen, daß die Form, worin Borurtheile, 
welche denen vom Priapos ähnlich find, die Sage von Aphro⸗ 
Ditend Liebe zum Anchifes und von dem Wohlgefallen ber 
Götter am aphrodififchen Heros Aeneas hervorgerufen haben, 
nicht allein feiner, fondern auch fittlicher ift. Der in Rom dem 
Priapus entfprechende Mutunus, ebenfalls ein Geift menfchs 
licher Kraft, ein Semone uud als folcher Befchüßer des 
menſchlichen Eigenthums?s, ift wenigftend durchgängig mit 
größerer Scheu behandelt und die völlige Verfchmelzung mit 
dem Priap gefchieht erſt in der Zeit, da die römifche Sitte ſich 
auflöft. 

Wo Ganymedes Name in obfeöonem Sinn erflärt ward 
(von yavvvaı und under, wie, Aphrodite puAouundns), fehr 
felte er den Zeus mit priapäifcher Kraft. Bei der Nachbarfchaft 
der Raubftätte ded Ganymedes, Harpagia, am Gott und an 
der Stadt Priapos, Fönnen wir die troifche Sage felbft von 
jener Lüfternheit nicht freifprechen; aber hier war die Auffafe 
fung verſchieden nad) dem individuellen Charakter, dem Reinen 
blieb Sanymedes ein reiner Knabe, dem DObfcönen galt bie 
Unfchuld des geraubten Kindes nur ald ein höherer Reiz für 
die Lüfternheit des Gottes: in priapäifcher Phantafie wird 
die Befriedigung, welche Zeus durch den Dienft des ſchonen 


| 


228) De Carm. Fratr. Arval. p. 64, 65. 


Parion. Lt 


Ya genießt, zur Befledung. Daß in-den Borftellungen 
Neu⸗JIlium die reinere Auffaffung überwog, dafür fcheint 
Ange Verbindung mit dem Dienft der Athene zu fprechen: Kna⸗ 
Eilenfchändung mit biefem auszuſöhnen, mußte fchwer halten. 

In der Umgegend von Priapos finden wir, wie e& fcheint, 
ein dritted aphrodififch dionyfifches Denkmal in der Stabt 
Sidene, falld diefe nach dem Granatapfel benannt ift?°, Dies 
fen geben nad) der Vermuthung der Numismatifer auch Mün⸗ 
zen von dem weftlich neben Priapos gelegnen Parion ?°, wo 





229) Ueber die kuͤnſtleriſche Auffaffung des Ganymed Müller Archaͤol. 
$.128, 1. Sidene und Harpagia Strab. XI, 687. Sidene von Kröfos 
zerftört eb. 601. Dgl. Steph. B. “4gxayıa. Eudoc. p. 95. Der Ort auch 
Thuc. VIII, 107 neben Priapos. Gleichnamige Orte mit derfelben Gage 
in Kreta Hafen "Agraylas (Dofiades Kretika in Schol. Hom. 11. XX,234) 
und bei Chalkis Aondyıov, reich bewachſen mit Myrrhen (Athen. XIII, 
601 f.), nad Meier’s (Allg. Encykl. Päbderaftie, $.7, extr.; $. 11, med.; 
vgl. $. 6, med.) Vermuthung die Stätten, wo man die zaudına zu raus 
ben pflegte, wenigftens in Kreta die xAsıwol oder zagaoraftivreg. Weber 
Ganymed's dionyfifhe Natur vgl, Not. 200. 

230) Mionnet II, p. 576, 404: Aehre zwifchen zwei Schilfröhren, das 
bei Sranatapfel. Aehnlich Mus. Brit. NP. p. 162, 6. Dienft des Gros 
Paus. IX, 27,1; Plio. HN. XXXVJ, 5, 4, 5. Auf Kaifermünzen Mionnet 
II, p. 583, n.450; Suppl. V, p.406, 2.774; bes Priapos V, p. 390, n. 675, 
732; des Dionyfos Edhel DN. II, 460; Mionnet II, 396 (Dionyfos x 
Aehrenkranz); Suppl. V, p. 887,n.649 (x Diota), 650 (Thyrfus, Traube), 
674 (Dionyfos mit Epheu x Pegafos), 686 (x Genius mit Schale und 
Fuͤllhorn), 682 und 683 (Bakchantinn mit Epheu, Mohnkopf x Pofeidon 
mit Dreizad und Aehre), 662 (Traube x Gerftenlörn); Bock Mus. NP. 
p- 162, 1, 4, 5; Mionnet II, p. 578, n. 876, 377, 405, 413 bis 416; V, 
p- 386, 643, 671. Demeterkopf mit Aehren x Epheukranz II, 374, 875; 
x Aehre und Fiſch V, 6705 x Ochſenkopf V, 634, 635 (691); Ochſe II, 
873; Ochſe x Altar II, 8983, vgl. 400, 403, V, 654, 655, 656, 659, 660, 
6615 x Kadel, umher Achrentrang V, 657; x Biene V, 658; Gorgonen- 
Topf x Ochſe II, 379 (dabei Schelle), 880 bis 891 (babei einzeln Blatt, 
Krone, Stern, Zweig, Schild, Fiſch, Biene, Heroldsſtab); V, 637, 638 
(mit Palladium und Zweig), 639 (Vogel), 640 (Stern), 666, 667, 668. 
Schelle x Achre II, 378. Junger Asklepios als Vieharzt II, 422, 458; 
V, 740, 741, 769. Auf Münzen ber römifchen Colonie zu Parium Ma- 
trone mit zwei Ochfen am Pflug II, 423; Priefter mit zwei Ochfen II, 442; 
zwei Priefter mit zwei Ochfen V, 719; Golone mit zwei Ochſen II, 424, 
426, 423, 431, 435, 444, 445; V, 699, 714, 727, 729, 737, 739; Colone 
mit zwei Ochfen am Pflug V, 718, 757, 763; zwei Colonen mit zwei 
Ochſen V, 721, 722, 724, 728, am Pflug V, 707, 708, 709, 716, Golone 


82 Bariton. 

Eros nicht weniger verehrt wurde, als in Theſpiä. Verbin⸗ 
dung diefer Begriffe mit dionyſiſchen hat, wie daraus Die ® 
flellung vom Ganymedes hervorgegangen ift, auch hier 
Dienft des Priapos herbeigezogen: das alteinheimifche ſpä 
vielfach benutzte Symbol des Dchfen fcheint mit der Le 
weife der urfprünglich bebryfifchen Bevölkerung zufam 
bangen; auf Altern Münzen wird es größtentheild auf den 
Opferdienft bezogen, gehört alfo dem dionyfifchen Kreife an. 
Die mehrmals auf Münzen vorfommende Schelle wurbe Jos 
wohl dem mweidenden ald dem zum Opfer geführten Vieh ums 
gehängt. Run wird auch noch Pofeidon daſelbſt mit dionyſi⸗ 
ſchen Vorftellungen in Beziehung gebracht. Das Drafel des 
Küftengottes Apoll und der Artemis ift aus dem benachbarten 
Gefilde der Adrafteia, deren Dienft wahrſcheinlich auch ix 
den der Göttermutter wurzelte, nach Parion verpflanzt®", 







mit Pflug II, 427; Pflug V, 696, 704, 705 (mit zwei Jochen); Pflug 
x Aehre II, 420. Vgl. Not. 190. Mohnklöpfe mit Gerſtenkorn x Deme 
terfopf V, 679, vgl. 682, 

231) Strab. XIII, 588: 7) utv oV» ndlıg uerafb Ilgıdzov xal Ile- 
olov (Abdrafteia, nad) Antimadjos und Kallifthenes benannt von Adraſtos, 
der zuerft ein Heiligtum der Nemefis gegründet habe), Exovaa vmoxel- 
pevov aedlov Önavvpov, Ev 0 Kal uavrsiov 79 ’Anollmvog "Antelov 
nal 'Agreudog xara zuv Ilvndenv: eis Öt Ilagıov uegnvezdg cett. 
Mionnet Suppl. V, p. 386, 644: Demeterkopf mit Aehrenkranz x "AxoR- 
Anvog "Anralov ITlagıavov TIoAvnAng, Apoll mit Lyra auf der Gortina 
und mit Schale über einem Altar, abgebildet Dumersan Cab. Allier pl. 
XII, 13 (p. 74). Sonſtiger Apollodienft zu Parion Mionnet IT, p. 576, 
407 (Hermes, Heroldsſtab X Lyra), 408 (Lyra x Aehre), V, 676 (Apollo 
topf); Dumersan C. A. p. 74 (Apollofopf x Altar); oft durch Lorbeer 
kranz angedeutet. Namentlich Apollo Pasparios Hesych. s. v.; Müller 
Dor. 1, 219, 8. Artemisfopf x Biege Mionnet II, 406; x Hirfch IT, 412; 
x Adler, umher Lorbeerkranz Suppl. V, p. 390, 677. Jaͤgerinn Artemis 
x Priaposkopf V, 675; x Apollofopf V, 676. Defters aud) Zeus mit Kor: 
beerfrang (I, 409, 410; V, 645, 678 bis 681) und geflügelter Blig (II, 
410, 411; V, 645), Adler mit Blitz V, 669, 679, oder andern Zeichen. 
Pallaskopf V, 646, 647 (Eule). Gorgonenkopf Not. 230. Eule mit Zweig, 
Keule V, 665. Ochſe x Keule, umher Lorbeerfrang II, 397. Kopf bes 
Herakles V, 692; Herakles auf die Keule geftügt V, 801, 802. Schlan⸗ 
genzähmung durd) "Ogroyevsig zu Parion Strab. XIII, 588. Hygied mit 
einer Schlange in ber Hand Mionnet Suppl. V, p. 887, n. 648 (vgl. 690), 
mit Schale und Schlange eb, 742; Brau von Schlangen umwunden x 
Pallastopf und Eule Millingen Ancient coins p. 71 mit pl. V, 10. 


Varien. ss 
Sn diefen Bereich gehört auch Asklepios, welcher hier meis 
ftens als Vieharzt auftritt; über die Schlange, welche das 
Thier dieſes Gottes ift, üben die Eingebornen von Parion 
eine angeflammte Zauberfraft aus: indem man hierin wieder 
eine Gewalt der Perfönlichkeit erfannte, finden wir eine Dars 
ftelung derſelben dem Pallaskopf gegenübergeftellt, wie zu 
Athen die des Ganymedes; und dadurch wird auch hier der 
Dienft des Herakles herbeigezogen, indem alle angeborne Mäns 
nerftärfe fich concentrirt. Bon kabiriſchen Borftellungen zeugt 
die Sage, der Gründer Parios fei ein Sohn des Jaflon ’?, 
Auf die idäiſche Mutter, der auf einem Hügel vierzig Stadien 
von Lampſakos ein Heiligthum errichtet ift??, bezieht fich ver« 
muthlich auch der Nante von Pitya im Gebiet von Parion 
unter dem Fichtengebirg, fo wie Pityufa, der alte Rame von 
Lampſakos. 


232) Eust. Od. V, p. 1528; ad Dion. Per. 517; Amm. Marc. XXII, 8; 
Steph. B. IIagıov. Vgl. Hygin. Poet. Astr. II, 4. Müller Orchom. S. 
460, 3. Bol. Not. 496 ff. 

233) Strab. XIII, 589. Pitya Umsgneiuevov Eyovoa zırvodss Ögog 
eb. 588. Weber das alte Berhältniß von Nemefis und Adraſtea zur Rhea 
f. Marquardt Eyzicus S. 110 ff. Rhea ift rächende Gottheit als die der 
Raubthiere (Not, 236), weldye das Werkzeug der göttlichen Rache find: 
vgl, Rot. 195, 


2 - pilot. 


indem wir vom bebryfifchen Boden auf den dolioniſche 
übergehn, um die dem äneadifchen Begriffskreiſe entſprecher⸗ 
den Borftellungen über denfelben hin nach Phrygien hinein 
zu verfolgen und dann mit den Dort gewonnenen Erfahrungen 
zu dem Gottesdienft der äneadifchen Gefchlechter in Troas 
zurüdzufehren, betreten wir zuerft das Gebiet von Kyzikos, 
welches an das priapenifche grenzt, aber fihon außerhalb 


Troad im weiteften Umfang diefed Namens gelegen ift**, 1 


Hier fällt vor Allem der Dienft der Rhea in die Augen... Auf 
der JInſel Kyzikos felbft liegt der Berg Dindymon mit Dem 


HeiligthHum der dindymenifchen Mutter?s: darunter das Bä 


rengebirg, auf welches die Stadt felbft hinanzieht: der Bär 
ift ale Thier des Dickichts der Rhea eigen?*, und die Sage 


234) Eudoxos feste bie Grenze bei Priapos und Artake Strab. XIIT, 
582 


untel av Hewv dvayovrag roüg Kvfınnvovg OgrnV adgra meyalo- 
agsneng. Edhel DN. II, 451. Die Kyzikener nehmen den Prokonneſiern 
ein goldnes Bild der Göttinn ab Paus. VIII, 46, 4. Idaͤiſche Mutter zu 


235) Strab. XII, 575. Prop. III, 22,4. Herod. IV, 76: söge ydg za 





Kyzikos von den Argonauten geftiftet nach dem Kyzikener Neanthes Strab. - 


I, p. 45. 

236) Opfer ber Rhea auf dem Bärengebirg bei Kyzikos von den 
Argonauten Apollon. I, 1150 (Bären bei Aphrobite HVen. 71, vgl. 159, 
Not, 113). Daher die Infel Arkonnefos (Plin. HN. V, 31, 36) ober "A4g- 
x» vnj00g Steph. B. Kvfexog. Urfprünglicdy nur in diefem Sinn nannte 
Pythagoras die Bärinnen Hände ber Rhea (rag Öf ügxrovg Plag zui- 
gas Porphyr. Vit. Pyth. c. 41), ald Werkzeuge der züurnenden Waldgott⸗ 
beit (Not. 195): ob der Ausdrud fpäter, indem man die Bärinnen als 
Sternbilder nahm, von kosmiſchen Verhältniffen verſtanden ift Eobeck 
Agl. p. 885), liegt wenigftens nicht in den Worten des Porphyr. Mit 
Rhea's Befisnahme des Heiligthums auf dem Bärengebirg ftellen ſich wes 
delnde Raubthiere ein, Apollon. I, 1145. Das Lieblingsthier der Goͤttim 
ift auch hier der Löwe (vgl. Not. 300, s), daher auf Münzen das ge 
wöhnliche Zeichen derfelben, Mionnet II, p. 527, n. 76, 78 ff. 85 ff. cett. 
Suppl. V, p. 300, n. 104, 113 ff. 128 ff, cett. Erſt auf SKaifermünzen 
die Göttinn felbft auf dem Löwen reitend V, p. 331, n. 317, 318, 348. 
Statt des Löwen auch ber Panther vor der Diota x Kora Soteira Mus. 


- 


Rysitod, 


ſetzt ſie dadurch in Verbindung, daß die Wärterinnuen des Zens 
(die idäifchen Nymphen) bafelbft in Bärinnen verwandelt fein 


Brit. NP. p. 162, 4; Mionnet Suppl. V, p- 811, 73, 174 (Dionyfos x 
Diota Mionnet IT, p. 531, 108). Goteira x Dionyfos auf dem Panther 
Mionnet II, p. 580, 97; x Dionyfos mit Thyrſos von Panthern gezogen 
II, 98, 192; V, 325; Dionyfos mit Kantharon und Thyrſos, bei ihm 
Danther und myftifhe Kifte V, 253. Dionyfos mit Thyrſos auf einem 
Ziger V, 284, 285. Ziger auf Amphora V, 280. Diefe Raubthiere burdy 
Dionyfos Vermittlung gezähmt: vgl. Rot. 190. Diefer wurbe in 
Stiergeftalt verehrt: Athen. XI, 476, a: ryr Aı09v009 uegaropvij-zAdr- 
reodeı, Taügov nnlsiodhnı Uno n0l0y zoınzav Ey di Kullug 
xol Tavgönoggpog Fögvrarı. Gewiß hat alfo auch ber Stier oder Ochſe 
auf Münzen der Stadt eine bem entiprechende Vedeutung: Dionyfos vers 
mittelt durch das Opfertbier. Loͤwenkopf x Kalbskopf (Mionnet II, p. 528, 
1, 82, 83; V,p. 304, 128, 129, 180) bedeutet alfo Verföhnung des Zorns 
er Rhea durch das Opfer, wie Weingefäße bei Raubthieren Verſoͤhnung 
deffelben durch die Libation. Stier x Kopf der Perfephone II, 120; &os 
teira x Loͤwenkopf, Thunfiſch, Ochſenkopf II, 93; V, 138; Ochſe x Heros 
Kyzikos II, 1555 x Tadel II, 124, 125, 126; Ochſenkopf x Eichenkranz 
II, 1595 x Aehrenkranz V, 150, 1515 x Pallastopf V, 153; x Dreifuß 
V, 152. Auf Kaifermüngen Ochfe ober Kalb IT, 184, 186, 224; V, 250, 
262, 308, 344, 387, 410. Eine andre Weife, Rhea's Gunft zu gewinnen, 
ftet Attis oder Askanios dar, kenntlich an der phrygiſchen Muͤtze, nes 
den ihm ein Fifch V, 108 (für die Erktärung als Askanios fpricht ein 
ähnlicher Kopf zu Kios Not. 274), und X Loͤwenkopf II, 87. Wie Dies 
nyfos und die aphrodififhen Vermittler jeder in feiner eiſe ben Götter: 
zorn befänftigen, fo fteht audy in Kyzikos der ndiger Heraffeg" 
als Ueberwältiger diefes Zorns. Auf alten en: Zursige mit Kopf 
der Perfephone X Löwenkopf, Keule, Thunfifg V, 141; Loͤwenkopf und 
Keule V, 145, dann auch Herakles felbft mit Keule und Löwenhaut x 
Heros Kyzilos V, 192; Herakles eben fo auf Kaifermäugen II, 163 (171), 
V, 301; mit Schale, Keule, Löwenhaut V, 213, 214. Als friedliches 
Beichen der Ausgleihung zwifchen Gottheit und Menſchheit Heroldsftab x 
Loͤwenkopf V, 144; Altar x Loͤwenkopf V, 145; auch Kopf der Perfephone 
x Keule und Heroldsſtab im Lorbeerfrang II, 107 (wie in Nikaͤa Rot, 
274); Keule und Heroldsſtab auf dem Altar V, 417. Auch wird bie 
Keule felbft, von Schlangen ummwunden, zum Heroldsſtab IT, 185; V,249, 
Sm benachbarten Germe Herafles x Löwe II, p. 553, 250; Demos mit 
Lorbeerkranz x Herakles mit Keule und Löwenhaut II, 254; V, p. 361, 
n. 500, 505; x Herakles mit der Keule, Altar, Athene V, p. 360, n. 501; 
auf Kaifermünzen Herakles mit Bogen, Keule, Löwenhaut II, 276, V, 511; 
Heralies den Löwen erwürgend II, 273, 274, 275 (jugendlid); V, 515, 
531; Herakles auf dem Löwen fißend mit Keule und Bogen II, 276, 277,. 
Heralles mit Keule, Löwenhaut, Heſperidenaͤpfeln V, 518 (519), mit 
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follen’’. Das Heiligthum wird von Jaſon, nachbem Stürme 
ihn nach der Inſel zurückgeworfen und zwölf Tage lang fe 
gehalten haben, auf den Rath des Mopfos nach dem Zeich 
eines Eisvogels geweiht und darauf legt fi der Wind °* 
das Bild wird aus einem Nebenfloß, der im Walde gewaq⸗ 
fen ift, gefchnigt und unter den böchften Buchen aufgeftellt”. 
Nach Orpheus Vorfchrift feiern die Argonauten die Göttim 
durch Waffentanz, indem fie an die Schilde fchlagen, nm 
durch den Lärm jeden flörenden Klaglaut unvernehmlich zu 
machen; und es wird daher das Feft immer mit einer folchen 


Hirſchgeweih und Keule V, 521, mit Eher und Keule V, 532; mit Ker⸗ 
beros, Keule, Löwenhaut V, 533, mit den Roflen des Diomebes II, 270; 
V, 514; und um über feine bieratifche Natur nicht im Zweifel zu Laffen; 
Herakles mit ber myftifchen Kifte II, 264. In Germe außerdem Apo!’ 
Maus. Brit. NP, p. 162, 1; Mionnet II, 255, 256, 257, 260, 266, 267, 271, 
278 (in der Stola, mit Artemis unb Asklepios), 279 (mit Dreifuß); 
V, 498 (mit Stola), 506, 509, 517, 527 (wie II, 278), 535, 537; Ars 
temis V, 524; Athene II, 251, 252, 253, 265; V, 503, 504, 526 (mit 
einem Apolobild); Zeus II, 263, 272; V, 510; Dionyfos II, 281 (mit 
dem Panther); V, 525, 539; Demeter II, 258. Wie in Kyzikos Keule 
und Heroldsſtab verbunden werben, fo in Miletopolis Herakles mit Keule 
und Löwenhaut und Hermes mit bem Heroldsſtabe felbfl, Mionnet Suppl. 
V, p- 888, n. 625. 

237) Schol. Apoll. I, 941. Ueber dieſe Bärinnen bei der Goͤttermut⸗ 
or, veben die ſiciliſqun Sagen von Ulires nähern Auffhluß. Baͤrengoͤt⸗ 
tinn iſt vornämlich die munychiſche Artemis: daher findet diefe ſich auch 
in Kyzikos, gelommen durch Vermittlung der Milefier. Infchrift in 
Caylus Recueil Vol. II, ꝓ. 30: Kisıölunv "Aaxinzıadov legaueynv Mr 
sg06 Tüs En IMextog’ nel ngoisgonismv "Agrtudos Movvuzlas. Bgl. 
Marquardt Eyyitus &.100; Bödh Not.crit. Pind. Ol. XIII, 109; Müller 
- Dort. I, 881, Auf derfelben Infchrift finden wir Zegomosol zgo0ayogsve- 
pevas Sarcsarcı im Dienft der plafianifchen Mutter, 

238) Apollon. I, 1017, 1078, 1085, 1094, 1098 (dx yag rs .[Rhea’s] 
&veuoı), 1152. Auch Strabo (X, 575) erwähnt die Gründung des Hei⸗ 
ligthums durch die Argonauten, Alfo Beziehung auf bie Schifffahrt, das 
her bie Podcicolcu. 

239) Apollon. I, 1117, 1121; Beugniß für Verwandtfchaft der Be⸗ 
griffe des Dionyfos und der Böttermutter in Kyzikos. Wie Dionyfos 
durch die Libation ihre Raubthiere befchwichtigt (Not. 236), fo gefällt. 
der Söttinn felbft das Holz feiner Pflanze zu ihrem Bild, Dionyfos 
von Hera verfolgt flüchtet fich zum Altar der Rhea, neben ihm Priapos 
Athen, V, 201, C . 


Kysitos. 9 


forgbantifchen Cerimonie begangen *° : ben Zugang aber zur 
Gunſt der Göttinn gewinnt Safon durch Anrufung der idäls 
[hen Daftylen Titias und Kyllenos, welche auch in Milet 
als Beifiger der Rhea immer vorläufige Opfer in ihrem 
Dienft empfangen *'. Gewiß ftellt Apollonius hier, wie auch 
in ben übrigen Borgängen*?, den wirklichen Dienft von Ky⸗ 
zikos dar. Wir haben alfo auch hier den Gedankenkreis der 
durch daftylifche Vermittlung gewonnenen Gottheit und ber 
durch Diefelbe geftillten Stürme: was in Samothrafe Die 


Flämmchen der Kabiren, zeigt hier der Eisvogel an: die Ööts 


termutter von Kyzifos wird fo gut wie die vom Ida und von 
Samothrafe mit aphrodififchen Begriffen umgeben fein. 

Wie fie der famothrafifchen entfpricht, tritt namentlich 
ans ihrer engen Verbindung mit der rvettenden Kora hervor, 
welcher Kyzikos von Zeus zum Brautgefchen? gegeben fein fol, 
daher fie dort am höchften verehrt wird *°, " Wenn wir dieſer 


240) Apoll. I, 1134, 1189: ddußo al zuzaro. Kybele mit drei 
Korgbanten auf Eyzikenifhen Kaifermüngen Mionnet Suppl. V, p. 881, 
n. 318, 348, mit Schale und Klapper n. 317. 

221) Apoll. I, 1126 mit Schol. 

242) ®gl, Apoll. I, 1138, 

242) Appian. Mithrid. c. 85. Auf Münzen Kora Zosreıga mit Ach: 
ven befrängt Mus. Brit. NP. p. 161, 162, 3, 4, 5. (x Panther eb, 4; 
x Heroldsſtab eb. 3), Kopf der Kora x Löwe Mionnet II, p. 528; 
Suppl. V, p. 305, 806 ; x *iger V, p. 310, 172. Demeter mit Thieren, 
die der Rhea heilig find, verbunden X Panther Mionnet Suppl. V, p. 
310, n. 173, 174 (vielleiht Kora). Raub der Kora am Heiligtyum der 
Kybele zu Kyzikos Prop. III, 22, 4; Priapei. 76, 13; dargeftellt Mionnet 
II, p. 541, n. 188; Suppl. V, p. 322, 254; p. 333, 326. Anbrerfeits Kopf 
der Soteira x Apoll mit Lyra auf dem Fifch II, n. 92; vgl. V, n. 148, 
149. (Apoll mit Dreifuß II, 1275 V,158; Apoll x Dreifuß II, 116 ff.; V, 
179 ff.; Greif x Dreifuß V,178). Schwarze Kuh an den Pherrephattien 
geopfert, Plutarch. Lucgll. 10 (vgl, Rot. 236). Perfephone wiberfteht 
den Giganten, weldye durch einen Kelfendamm den Lauf des Rhyndakos 
hemmen wollen, fie läßt diefe Felfen im Meer haften und daraus entfteht 
die Infel Besbikos. Steph. Byz. Beoßınog aus Agathokles. Diefe Giganten 
aber find Sturmriefen (Not. 248). Auf jene Ueberſchwemmung bes Rhyn⸗ 
dakos, welche Kyzikos bedroht, fcheint bie Weiffagung zu gehen: Koufınog 
olunteıga Ilgomovridog olvonoAoro, "Puvdaxog dupi 08 Küua x0gva00- 
usvov euagaynjosı Sibyll. III, 380, Denn in beiden Darftellungen ift ei⸗ 
genthuͤmlich, daß Kyzikos vom Rhyndakos bedroht wird, der doch Teiness 
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auf Münzen den Heroldsſtab gegenübergeftellt finden, läßt ſich 
wohl nicht bezweifeln, daß Hermes auch hier mit ihr in Vers 
bindung gefeßt ift: denn daß fie nicht blos ald Todesgöttinn, 
fondern als Beleberinn im Tode gefaßt ward, drudt ihr Beis 
name der Retterinn, fo wie ihr Feft der Pherrephattien, aus. 
In Samothrafe ift die Kora, Arioferfa, ohne Zweifel aud 
auf Schifffahrt bezogen, vermuthlich als Mutter der reitenden 
Geifter: in Kyzikos tritt hievon Fein Kennzeichen hervor; 
Meerfombole. werden nie unmittelbar auf fie bezogen; nug 
der Flußgott findet fich ihr gegenübergeftellt, vielleicht hat 
auch der Storch in diefer Stellung eine ähnliche Bedeutung. 
Ausdrüdlich aber find Apol ale Landungsgott** und Athene 
als Ankergöttinn' auf die Schifffahrt bezogen: in der Sage 





— 


wegs dicht dabei fließt. Hierauf mag ſich der Schutz der Kora bvenlehn. 
Vgl. Mionnet II, 10%: Kopf der Kogn Zursıga X Flußgott mit Schale 
und Prora. Eb. 123: x Storch. 

244) Xpollon ’Enßacıog Apoll. I, 966, wo Schol.: Anloyog Ö} 6 
ieoov ou“ Enßoaciov Arollmvög pnoıv slvaı AAN Iaooviov "Aröllo- 
wog. Zwngdrng Ö8 dv raig ’Enıninossı Kykınnvov "Arölimvog me 
zarsioheı. Diefer Landungsgott Apoll ift alfo recht eigentlich der kyzi⸗ 
tenifhe, daher Kyzikos Enkel bes Apollon (Not. 252), weil biefer in 
der ganzen Umgegend der Stadt vorzüglich geehrt wird (Not. 268), viels 
leicht auch, weil vornämlic in Milet Apoll durch das Orakel bie Colo⸗ 
nien leitet. Conon. 81 heißt Kyzikos ſelbſt Apollon’s Sohn: Apoll auf 
dem Fiſch mit Lyra x Kora Mionnet II, p. 529, 925 Kora x Dreifuß 
eb. 109, 110 (mit Dreizad), 111 bis 115; Eyra über dem Fiſch Suppl. 
V, p. 802, n. 111; Greif über dem Fiſch n. 112; Sphinx über dem Fiſch 
n. 122; Kora X XApoll auf Dreifuß mit Lyra über dem Fiſch, daneben 
Lorbeer und Ochſenkopf n. 149; Pallaskopf x Dreifuß, Fiſchen. 156. De 
meterkopf X Dreifuß, Fiſchen. 1775 Eleutheria über dem Fiſch Millingen 
Ancient coins p. 71 mit pl. V, 11; ähnlich Dumersan Cab. Allier pl. 
XII, 5 (p. 72). 

245) Apollon. I, 955 ff.: die Argonauten hatten den leichten Anker⸗ 
ftein an ber artafifhen Quelle zurüdgelaffen, um für die Fahrt ins To⸗ 
desmeer nad) Ziphys Rath einen fchwerern mitzunehmen: diefen Stein 
finden die Milefier, als fie xar& zgnonos Amollmvos nad) Kyzikos Toms 
men, und weihn ihn der dafonifchen Athene. Eben fo der Scholiaſt 
8. 955 und 959. Athene mit Gteuerruder und Prora Mionnet II, p. 534, 
n. 140, Sonſt Pallaskopf x Ochfenkopf, Blit Suppl. V, p. 808, 1585 X 
Ochienkopf, Akroſtolium n. 1545 x Dreifuß, Traube, n. 155; x Dreifuß, 
Fiſch n. 1565 X Apollon n. 157. Auf Kaifermünzen Athene mit Lanze unb 
Scale n. 448, 455, 476. Anker von einer Schlange ummunden, n. 815. 
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auf die Fahrt des Schiffs der Schiffe, geſchichtlich wohl auf 
die Landung der mileſiſchen Coloniſten. Beide Götter heißen 
iaſoniſch, weil die Argo das Sühnvließ heimholt unter der 
Führung des Heilands Jaſon. Die Argonauten haben aber 
eben bei Kyzikos im Hafen einen Kampf mit den von Hera 
auferzognen erdgebornen Rieſen zu beftehn *°, welche in ber 
Wildniß des Bärengebirgs haufen, felbft wilde Frevler, fels 
fenfchleudernd mit ſechs Armen, Erbauer ded Hafendammes 
bei Kyzikos““, der dem Werk des Orion und dem Damm 
beim läftrygonifchen Telepylos entſpricht. Daß diefe Riefen 
pofeidonifche Gewalten find, welche die Sage aus den Ges 
wäffern auf die Küfte übertragen, aus Geiftern zu Männern 
ungebildet hat, daß ihre Natur und ihr Lokal, namentlich 
ihr Hafendamm und die artafifche Quelle, ganz der läftrygonis. 
fchen entfpricht, daß fie ein mährchenhaftes, Gegenbild cnicht 
Abbild) der Orfane find, ift bei der Fahrt des Odyſſeus, der 
fih eben ſo an pofeidonifchen Gewalten zu meflen hat, aufs 
gezeigt *°. Bei Orpheus erfcheinen fie ausdrüdlich als Schüßs 
linge der Rhea, die bei Apollonius über die Winde waltet. 
Ihre Behauſung im Bärengebirg fteht jedenfalls unter Rhea's 
Schuß. 

Wenn diefe Unholde über dem Hafen von Kyzifos lauern, 
muß die Frage entſtehn, wie die Stadt dazu gekommen ift, 
eine der blühendften von Afien, ausgezeichnet durd; Größe 
und Schönheit, zu werden*. Die Antwort hierauf ift in 


246) Apoll. I, 941, 989. Orph. Argon. 519. ° 

247) Nach Xpollonius (I, 990), wo die Riefen- darüber Tauern, Deior 
chos nannte ihn Werk ber Pelasger im Streit mit ben Rieſen, bie ihm 
Gesoalol Zyzeiıgoyaoroges hießen Schol. Apoll. I, 987, 989. Kentaur 
(Rot. 775) mit einem entwurzelten Palmbaum kniend über einem Fiſch 
_ Mionnet II, p. 527, n. 7%; abgebildet Dumersan Cab. Allier pl. XII, 4. 
Kentauren vor dem Wagen ber Demeter eb, n. 195. 

248) Abenteuer bes Odyſſeus S.23 ff. Xgl. Orph. Argon. 587. Wind 
fenbet Rhea auch eb. 628; das vermag aber jede Gottheit. Löwe und 
Fiſch (Mionnet: II, p. 527, n. 76; Suppl. V, p. 802, n. 118 bis 117, 128, 
vgl. p. 805, p- 306, p- 807) ift, da die Verbindung fo häufig vorkommt, 
unverlennbar ein Ausdruck für den Einfluß Rhea's auf das Meer. 

249) Strab. XII, 575. gl. Aristid. Orat. Cyz. I, p. 383 (Ddf.): ev- 
Salumv Kutınos ftehender Ausdrud, Marquardt Syzicus S. 50. 
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den Sagen eine zwiefache. Die Dolioner, welche den Iſth⸗ 
mus, worauf fie gebaut ift, urfprünglich bewohnen, find felbft 
Söhne des Pofeidon und ftehn unter feinem befondern 
Schuß’. Wie die Phäaken vor den Giganten, find fie ums 
ter Kyzikos Vater Aeneus ausgewandert aus Theffalien; Die 
Rieſen, die fie vertrieben haben, find ihnen nachgefolgt, aber 
fie erbaun nach der von Deiocho8 anfbehaltnen Sage den Has 
fendamm zu ihrem Schuß °!: nach Apollonius halten die Nies 
fen aus Scheu vor Pofeidon Ruhe und räumen ihnen felbft 
fogar den von ihnen errichteten Damm ein; Fremden bleiben 
fie feindlich. Kyzikos Vater Aeneus aber ift Sohn des Apols- 
Ion 52: die Stadt bleibt ausgezeichnet durch Gefeglichkeit in 
Frieden und Krieg: fie hält alfo das von Apollon feftgeftellte 
Gottesrecht in Ehren. Kyzikos felbft ift durch die Liebe feiner 
Braut oder Gemahlinn Kleite berühmt, die nad feinem Tode 
ſich das Leben nimmt; aus ihren Thränen fließt die nach ihr 
benannte Duelle °?. Dazu fihict füch fein unbärtiger Kopf 
mit dem Diadem auf Eyzifenifchen Münzen °*: Geltung ber 
Aphrodite geht ſchon aus der berühmten Salbenbereitung das 
felbft °° und and der Verbindung mit der Stadt Priapoß hers 
vor; in Artafe ift ihr Cult überliefert, Priapos findet fich 
auf Münzen von Kyzikos felbft: nehmen wir hiemit die Dak⸗ 





250) Apoll. 1, 950: zovg Ö’ odrı nal Enzaydol weg &övreg Imyenkes 
olvovro Ilooeıdawvog agmyj‘ Toü yag Eoav rangura AoAlovsg Euye- 
yanrss. Pofeidon auf Münzen von Kyzifos mit dem Delphin x Heros 
Kyzikos Mionnet II, p. 533, n. 182; Suppl. V, p. 312, n. 186, vgl. 187, 
188. Heros Kyzikos und Prora II, 136, 143, 145. Derſelbe Kopf x 
zwei Fiſche 11, 148, 153; V, 199. Diosfuren V, n. 281, 347, 348. 

251) gl. Schol. Apoll. I, 948, 987. 

252) Schol. Apoll. I, 948. Kyzikos x Apollon Mionnet II, p. 588, 
n. 127. Bol. Not, 244, Kyzilos x 2yra Mionnet Suppl. V, p. 314, 
n. 202. Strab. XII, 577: svvouie ngög Te elojvnv nal molsuor. 

253) Apoll. I, 1063, mit Schol. 1063, 1065 aus Deiochos, Euphorion 
unb Andern, Orph. Argon. 600. 

25%) Mus. Brit. NP. p. 161, 1, 2. Mionnet II, p. 533 ff,; Suppl, V, 
p. 312 ff. Vgl. Marquardt Cyzicus S. 43, 186, 

255) Athen. XV, 688, e. gl. Steph. Byz. ’Agrdun. Priaposkopf 
Mionnet Suppl. Vol. V, n. 248. Aphrodite wahrfcheinlich Mionnet II, 
p. 528, n. 85. Die Stadt Priapos war nach Einigen Colonie der aut 
tener Strab. XII, 587. 
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tylen neben ber Göttermutter zuſammen, ſo wird der Name 
der Eltern, Aeneus und Aenete’°, deren Natur auf den äneis 
[chen Kyzifos übergeht, von der Gottgefälligfeit zu verſtehn 
fein, fo gut wie der ded Aeneas: und wir werben ed nicht ale 
Irrthum verwerfen, wenn Parthenius’? ans Euphorion den 
Vater des Kyzikos gradezu Aeneas nennt. Denn Euphorion, 
der von dem Tode der Braut Nichts wiffen wollte, fondern fie 
von ihrem Vater, dem Thrafer Piafos, nad Haufe führen 
ließ°’®, erzählte dafür von einer noch ärgern Einmifchung 
Aphroditend, daß die Braut Lariffa vor der Hochzeit mit ih⸗ 
rem Vater gebuhlt habe°’. Deiochos Dagegen, der die echte 
Sage von Kyzikos giebt, nannte fie Kleite und berichtete ihs 
ren Tod; aus ihm wird auch die Nachricht fein, daß der Ses 
her Merops von Perkote ihr Vater geweſen fei‘°, wodurch 
in dieſen aphrodififchen Kreis ein apollinifcher Begriff eintritt, 


256) Apollon. I, 948: Alvniog viög Kufınog, 09 novgn Ölov rensy 
Evowgo:o Alvnzn. Auch V. 1055 Alvniov via. Die Form Aeneus giebt 
der Scholiaft, den Genitiv Alvrjog auch Orph. Arg. 505, wo auch Xenete. 
Alvevg auch Phavorin. Kvfınog. 

257) Parthen. Erot. 28: Kvfixov zovü Alveov. Askanios oder Attis 
auf Münzen Not. 299. 

258) Schol. Apoll. I, 10683. 

259) Parthen. 28. Won Piafos und Lariffa vgl. Strab. XIII, 621, 
wo ber Bater die Tochter mit Gewalt entehrt und dafür durch Lift von 
ihr umgebradht wird, Der Urfprung biefer Sage hängt vielleicht mit 
dem Dienft des Ares zufammen, welcher der thrakifche und gewaltfame 
Gott ift. Diefer fehlke in Kyzikos nicht: es iſt anerkannt, daß er auf 
Kaifermüngen mit Helm, Harniſch, Lange, Schild vorkommt (Mionnet 
Suppl. V, p. 346, n. 418); vielleicht. ift auch der Mann mit Lanze und 
Pallium (Mionnet II, p. 538, n. 162, 166, 178; Suppl. V,n. 208, 431, 
488), den die Numismatiker für einen Kyzikos erklären, vielmehr ein 
Ares; aus älterer Beit fcheinen ihn folgende Münzen barzuftellen: knien⸗ 
der behelmter Krieger, Fiſch II, 77; behelmter Kopf, Fifch, V, 1095 Kopf 
des Kyzilos x Krieger mit Schild und Lanze V, 189. Auch der Eber 
mag ihm angehören: Eber, Fiſch x Löwenkopf II, 88; V, 131, 132, 
134, 135, 136. Bon Thrakern in Kyzikos ift freilich keine Spur; aber 
vielleicht liegt in Strab. XIII, 586, c, daß in Kyzikos mit den Dryo⸗ 
pern Bebryker zufammenwohnen: dieſen aber gehört Ares in Ophrynion 
an, Not. 198. 

269) Apollon. I, 975 mit Schol. aus Deiochog und Ephoros. Merops 
als Seher ſchon Il. II, 831; XJ, 329. 
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wie der apollinifche Lorbeer bafelbft um ben Heroldsftab bes 
Hermes gefchlungen ift. Der Perkofier Merops beherrfcht bei 
Homer die Umgegend von Lampſakos; Pityeia, Aorafteia, 
Apäſos und das Gebirg Tereia werben unter ihm aufges 
zähle °!. Seine Baterftadt Perkote fteht mit Praktion, Ges 
ſtos, Abydos und Arisbe unter Afios °?: wie er aber ans 
Perkote zu Haufe ift, fo heißt Arisbe, Priamos erfte Ges 
mahlinn, feine Tochter: ihrem Sohn Aeſakos Ichrt er die 
Traumweiſſagung ?. So flechten fich die Sagen von Arisbe 
und Kyzikos wieder in einander, und nicht willfürlich: Mes 
rops Tochter Kleite ftirbt aus Kummer über den Tod ihres 
Gemahls, Merops Enkel Aeſakos grämt fich über ben Bers 
Iuft feiner Sattinn Afterope, bis er in den Seevogel verwans 
beit wird °*, 

Kyzikos gilt durchaus ald Hauptort der Dolioner ‚ober 
Dolieer, bis e8 von den Milefiern eingenommen wird: bie 
Borftelung von dem durch, iafonifche Kampffpiele gefeiere 
ten°® Aneifchen Fürften, welcher die ganze Hingebung feines 
Weibes an fich feflelt und durch apollinifches Blut auch die 
Gunft der Götter für das von Pofeidon bevorzugte Volk zu 
gewinnen weiß, fo daß die Unholde demfelben Nichts anhaben 
fönnen, mag daher diefer ganzen Bölferfchaft angehört haben. 
Richt weniger ift Die Beziehung von Apollo, Athene und der 
Göttermutter mit den Daftylen auf das Meer in diefer Allges 
meinheit etwas Eigenthümliches. Die Leichenfpiele, welche 
im Sprung, im Ringen und im Speerwurf beftehn‘®,. ents 
fprechen den an mehreren Orten von Aeneas eingefeßten. 

Die Dolioner wohnten vom Aeſepos bis an den dasky⸗ 
Litifchen See’: öſtlich von demfelben in der mygdonifchen 
Ebne am Odryſſes, der aus Dem See in den Fluß Rhyndakos 


267) 11.11, 828. Nach Conon. 41 herrſcht er bis an den Rhyndakos. 
262) N. II, 885. 

263) Apollod. III, 12,5 (Not. 197). 

264) Apoll.a. D. Bol. Not. 208, 


265) Apollon. I, 1060. Hygin. f. 273. Orph. Argon. 578. Marquardt 


Cyzicus ©. 135. 
266) Hygin. f. 273. 
267) Strab. XII, 575. 
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floß, die Alagonen, weldye vorzüglich den Apollon ehrten, 
befonders fo weit das Gebiet von Kyzikos reichte“. Diefe 
and Hefatäus aufbehaltne Nachricht zeigt und Vorftellungen, 
welche denen von Kyzikos verwandt find, um den ganzen 
dasfylitifchen See herum, unter deffen Namen er den miletos 
politifchen verfteht; während Strabo, nicht ohne Verwir⸗ 
rung, den öftlich vom Rhyndakos gelegnen See, welcher mit 
dem Fluß in feiner Verbindung fteht, allein ale daskylitiſchen 
fennt, weil an diefem die Stadt Dasfyleion liegt *°. Diefer 
ift vom Meer, mit dem er durch Feinen fichtbaren Abfluß zus 
fammenhängt, nur durch einen fchmalen Landrücken getrennt: 
über welchen Lucull Nachts das größte Fahrzeug aus dem 
See auf einem Wagen ind Meer fchaffen ließ, um auf dem⸗ 
felben Truppen nach Kyzikus zum Beiftand der Bürger zu 
fenden’®. Der Rhyndakos ift ohne Zweifel der aus dem mitts 


268) Hecatae. fr. 202 aus Strab. XII, 550: dm) 8’ Alafia zolsı 
zorauög "Odgvoong bewv dit Mouydornsg nedlov ano Svoog Ex ig 
Aluvns tijs Aaanviltidog eis Puvdanov doßarlsı, Egnuow Öt elvaı vor 
uw Alaklav Akysı, nouag Ö: noAldg ray Alafavov olnsicher, dı or 
’Odovsons dei" &9 di Tavraıs row Anollova rınacher dıaypegdvrag 
nal nalısra nara nv Epogelav rov Kutınnvor. Hekataͤus ift zu 
wohl befannt mit den Einzelheiten, als daß er ben daskylitiſchen See 
irrthuͤmlich mit dem miletopolitifchen verwechſelt haben follte, wie von 
Mehrern (3.8. Marquardt Eyzicus 8.9) angenommen ift. Daskylitiſch 
wird vielmehr der alte Name diefes Sees fein, der neben dem neuen nach 
des Gründung von Miletopolis ſehr wohl fortbeftehn konnte, eben wie 
der dritte des aphnitifchen (Not. 285) fpäter allmählig gewichen und nur 
an dem öftlih vom Rhyndakos gelegnen See haften geblieben zu fein 
fcheint, welcher Leinen andern Namen hatte. Hiefür-fpridht, daß auch 
dem askaniſchen See ber Rame des bdasktylitifchen gegeben wirb; ohne 
Zweifel hatte diefer Ausdruck eine allgemeinere Bedeutung. Der Dienft 
des Apoll ift gewiß in feiner Ausbildung nicht dolionifch, wohl aber fan⸗ 
den die Milefier analoge Vorftellungen vor, wie in Zroas den Smintheus. 
Münzen von Apollonia geben das Bild des Gottes mit mannichfaltigen 
Symbolen, namentlid Stola (wie beim Smintheus), Dreifuß, Lyra: 
außerdem Artemis, Hermes, Athene (Mionnet II, p. 518 ff.; Suppl. V, 
p- 288 ff.). Aus Apollocult auf Profonnefos find die Sagen von Ariftens 
hervorgegangen: Herod. IV; 15. In Miletopolis Athene, Artemis, Her: 
mes, Dionyfos, Kybele mit Schale und Löwen, Herakles, Mionnet 1], 
p. 569 ff.; Suppl. V, p. 381 ff. gl, Not, 236 extr. 

269) Strab. V, 575. . 

270) Plutarch. Lucull. 9. 
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lern der drei Seen, dem apolloniatifchen, kommende Fluß, 
vor deſſen Mündung die Sinfel Kalolimno liegt, das alte Bess 
bifos ?!. Der dasfylitifche See fcheidet bei Strabo das do- 
lionifche vom mygdonifchen Rand ??: denke man hier an den 
von Miletopolis oder den von Daskyleion, jedenfalls ges 
hört derfelbe in die Nähe des Rhyndakos und des kyzikeni⸗ 
fchen Gebiets. Hiedurch wird und Dionyſius Nachricht hödhft 
wichtig, daß Aeneas Sohn Adfanios mit einer Schaar von 
phrygifchen Bundsgenoſſen der Troer in das dasfylitifche 
Land an den asfanifchen See gezogen fei, weil ihn die Eins 
wohner zum König verlangt hätten?s. Danach könnte ed 





271) Scyl. 98. Bol, Leake's Karte zu dem Tour in Asia minor. 

272) Strab. XII, 575, vgl. 576, wo die Befigungen ber Kyzikener 
am Rhyndakos zwifchen des bolionifchen-und mygbonifchen Landidhaft ers 
wähnt find. Hauptort der Mygdonen ift Myrlea, Ol. 120, 457 a. u. 
Apamea. Auf Münzen von Myrlea verhüllter Frauenkopf x Eyra Mion- 
net II, p. 411, n. 15; Apoll x Athene n. 17. Später Apoll x £yra Mus. 
Brit. NP. p. 159,1; Mionnet II, p. 411, n. 18, 19; Suppl. V, p. 5, 2. 18, 
19; x Dreifuß V, 26; Dionyfos II, 20; behelmter Zünglingskopf x 
Traube V, 25; Hermestopf x Herolböftab II, 21. Auf Kaifermüngen Dies 
nyfos mit Thyrſus, Traube, Panther II, 31, vgl. 37, V, 72, 73, 75, 765 
Apoll mit der Schale V, 37; Aphrodite auf dem Delphin mit Steuer und 
Alroftolium V, 40, vol. V, 61, II, 28; Aphrodite auf dem Delphin mit 
Eros und Afroftolium V, 48, vgl, 49. Aus biefer Begriffsverbindung ift 
folgerichtig hervorgegangen, daß auch Aeneas mit Andhifes und Askanius 
auf Münzen der römifchen Colonie daſelbſt geprägt wird: I, 33; V, 57, 
78; Dumersan Cab. Allier p. 68. Die Meergebieterinn Aphrodite findet 
ſich auch auf Kaifermüngen des benachbarten Prufa am Olymp II, p. 480, 
n. 876; V, p. 222, n. 1311, 1342, und von Glaudiopolis V, p. 22, n. 115, 
117; auf den Münzen der übrigen bithynifchen Städte finden ſich bie 
vielfachften Analogien zu dem von uns behandelten Götterfreife, nament⸗ 
lich Herakles und Dionyfos mit vielfachen Symbolen und fämmtlidhe 
Dhafen der Göttermutter, 

273) Dion. AR.I, 47: "Aon&vıov ulv Toy mgeoßvrarov rar naldan 
Erovra Tod Ovnuazınod zıya woigev, 7g Bguyıov nv ro nlsioron, eis 
znv Aaonvilrıy nalovueınv yıv, Erde doriv 7 Acnavla Aluvn, nerd-. 
TEUNTOV vnö Toy Eyyoglov yeröusvov Ent Bacıleia Tod Edvovg dro- 
aeuneı (Aeneas) ul Bunoev "Acndvıog aurödı 190909 rıvd& ov zoAvY. 
Nachher kommen die Hektoriden zu ihm: er zieht mit ihnen nach Troja 
und ftellt fie dort her, Eb. 54: Dovyia 6: PasıLlda rov viov Asnavıoy 
naralınaov. In Troas finden wir ihn Steph.B. Aonavla, noAıs Tower. 
NixoAnog Terdgrn lorogla” Zyraudvögıog "Exrogog nal Avögondyng Ex 
rijs "Idns nal Toü Aaoxvislov (Not, 279) xal zig Aonanlag nalovue- 


Astanien. 15 
ıen, ald wäre der askaniſche See mit dem daskylitiſchen 


. Es ift aber Fein Zweifel, daß ber lebte in Bithynien 
its Myrlea hinter Kios bei Nikäa liegt ’*. Diefer war 


iv Eurıosv 6 Aivslov naig Aondweog. Eust. Il. II, p. 864: ’daxa- 
ara utv vov Zdvixoygapov nölıg Town" (die Worte 0U xgo- 
I@0L Rgouuva yevecodaı gehören im Stephanus zum Artikel "Aexe- 
vgl, Berkel. Comm. p. 180, n. 65) zavınv urloas Akyeraı d Al 
waig Aoxanıog. Vgl. Not. 300, mm. Plin. HN. V, 31, 38: ante 
la Ascaniae insulae. Askanios zu Antandros Not. 465. Astanios 
des Priamos Apollod. III, 12, 5. Mygdon und Otreus Fürften 
enger II. III, 186; Mygdonen und Bebryker (die letzten ſchwerlich) 
[her oder brigifchsthratifcher AbEunft Strab. VII, 295; K. O. 
er Makedon. ©. 52. Wie Mygbonen bis an den askaniſchen See 
n, fo wird das an demfelben gelegne Dtröa vom Phryger Dtreus 
eitet, Strab. XI, 566: pingöv 6° vztg os Acnuvlag Alurne 
fe zoAlyvn woög roig Ogoıs nn rijt Bid vvlag zijs zgög Fu Eil- 
oı 6’ dnö Orgeng "Orgolav xaisiodhar. Wahrſcheinlich gehören 
ieher, nicht in ein fühliches Otrus, die Kaifermünzen 'Orgonser, 
f Demeter mit Aehren und Fadel ober Athene oder der ſich ein» 
ıde Aeneas oder Aeneas mit Askanios, Anchifes, den Penaten: 
et IV, p. 347, n. 874 bis 877. 

74) Arist. Mir. Ausc. 54. Strab. XII, 563, 564; Plin. N. V, 32, 43. 
Baffer natrumhaltig, Not, 300, a Dabei Fluß Askanios oder 
Solin. 42: Bithynia ante Bebrycia dicta Mygdonia. In ea Pra- 
ı urbem praetermeat Hylas fluvius; eben fo Schol. Apoll. I, 1177: 
.. al worauög ÖE dorıvy odrwg Ovonaföusvog, nv Mvolay xs- 
v, 00 uvnuovsvsı Zuviaf 6 Kagvandsug ($. 92). megıdöeeı 5} 
jv nolıv 6 noreuög odrog. Hammer Reiſe nach Bruffa, S. 95: 
Weg geht rechts auf dem halben Bergabhange diefer Schlucht, des 
halgrund⸗ faum breit genug iſt für den Tleinen Bach, der den 
huß des Waflers des Sees dem Meere zuführt.” So auch S. 138, 
ıBerdem zweimal: ‚‚zwifchen dem See von Nicda und dem Meer 
:5 Teinen andern Fluß.” Dies iſt alfo der Kios des Skylax, des 
Per. 806, des Apollonius (I, 1321, 1346), des Plinius (V, 32, 40: 
; Ascanium, amnes Hylas et Cius irrig unterfchieden), eins mit 
umen Ascanium iuxta Cion Hygin. f. 14, p. 52, dem Aoxavıog 
os, in dem Hylas Waſſer fchöpft Anton. Lib. 26; ber Ascanius 
: fluvius, Vib. Sequ.; der crudelis und indomitus Ascanjus (als 
Räuber) Prop. I, 20, 4. Pferdezucht an demfelben VG. III, 269: 
equas) ducit amor trans Gargara transque sonantem Ascanium: 
nderniffe wohl in bie fteile Schlucht geſezt. Hylas wirb zu Kios 
rufias ale Dämon (aaldısrog uaxagwv Theocr. 18, 71) verehrt: 
XII, 564; Mionnet Suppl. V, p. 253, n. 1480; Anton. Lib. 26 mit 
ſck; Müller Orchom. 2935 Welder in Allg, Schulz. 1830, II, ©, 12. 
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von Myſern und Phrygern ummwohnt”®. Die Grenzen aller 
diefer Bölfer, der Bithyner, Myſer, Phryger, Dolioner, 
Mygdoner, Troer, fand ſchon Etrabo unter einer unauflös: 


Auf alten Münzen von Kios Apollofopf X Prora Mionnet Hy pop: 
n. 435 bis 442 (bei 441 Aehre); Suppl. V, p. 246, n. 1489 bis 1444 (uw, 
Stern); Herakleskopf x Keule, Bogen, Köder II,n. 443; V, n. 1450 biß 
1453 (jugendlih). gl. Theocr. XII, 56: "Augpırovavıdödag .... Maıe- 
rior Aaßov evxanntn rofa Kal donalor, zo ol aitv dyavdave debı- 
zega zeig’ Tols uv "Tiev Aucen. Jugendlicher Kopf mit phrygiſcher 
Müse (Askanios) x Keule II, 4465 V,1445 (Urfprung des Askanios Leons 
todbamas, Not. 300, s); x Diota im Aehrenfranz V, 1446, 1447. Außer: 
dem Eros, Aphrobite, Dionyfos, Zeus, Apoll mit Lyra, Athene. Im 
benadhbarten Pythopolis Dienft des Hermes Plut. Thes.26; Brunnen 
Arist. MA. 54 (Rot. 300, a). In Nikaͤa (früher Olbia Plin. HN. V, 
82, 48) Herakles Mionnet II, p. 449, 201, 270; Herakles auf dem Löwen 
n. 2386; auf dem Löwen mit Keule und Schale n. 276; auf dem Löwen 
mit Keule und Crosbild n. 286; V, p. 98, n. 518, 672; mit Keule und 
göwenfell V, p. 85, n. 481 u. a, mit Hirfc und Keule V,n. 594, vgl. 610, 
- 667; mit den ſtymphaliſchen Vögeln V, n. 671, 841; mit dem Eber V, 
n. 500 und mehrfady fonft. Kybele mit Schale, Klapper oder Trommel 
und Löwen II, n. 219; V, n. 883, 898, 899, 981. Außerdem Hekate, 
Aphrodite (V, n.769), Pallas, Asklepios, Hermes (Heroldsftab mit Keule 
II, n. 206, Mes. Brit. NP. p. 160, 3; vgl. Not. 236), Dionyfos vielfach, 
mit Thyrſos, Panther (Altar mit Pantherfell und Thyrſos II, p. 451, 
n. 214; Panther vor Zrinkgefäß Il, 215). Satyr und Priap IT, n. 264; 
V,n.494. Das Local der Gegend ſ. Walpole Travels in the East p. 198 
und Leake Tour in Asia Minor p. 7: We travel in a fine valley, con- 
tinually ascending. At the end of an hour we come suddenly upor-a 
view of the lake Ascanius. It is about ten miles long and four wide; 
surrounded on three sides by steep woody slopes, behind which the 
snowy summits of the Olympus range. A forest ilex and other ever- 
greens, mixed with oaks, cover the nearer hills; while on the left 
(oftwärts) along the head of the lake we perceive a rich cultivated 
plain (’Aonaving 2oıßalaxog Il. XIII, 798), at the extremity of which 
soon ofterwards appears on the edge of the lake the entire circuit of 
the ancient walls of Nicaea. Bgl. Not. 297. Die grünen Kornfelder 
preift auch DO. v. Richter Reifen im Morgenland S. 378. Strab. XII, 566: 
asöloy ueya nal opoöga eudaınor, 0V ndvv Öf vyısıvov tod DEgovg. 
Val. Hammer Reife nah Bruffa ©. 97: „auf andern Stellen (des füb- 
lichen Ufers) haben ſich Moräfte gebildet, die vergiftete Luft aushauchen” 
(vgl. S. 111). Ueber die Ebne audy Macdonald Kinneir’s Travels in 
Asia Minor, Armenia and Koordistan p. 23: We had a noble view of 
this romantic sheet of water, shaded on all sides by dark forests and 
lofty mountains, excepting towards the east, where a plain about eiglıt 
or ten miles in breadth extends along the foot of the hills to the 
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Mer Yen Verwirrung begraben, weil ihre Wohnfige zu unſtet 
Mer, weſen waren’. Eben daher aber haben fie auch ihre Res 
flös⸗ ionsbegriffe hin und her getragen und einander mitgetheilt, 


— — 


„mal da von Alters her ſowohl am Bosporos als am Hel⸗ 
kspont Bebryker wohnen. Die Myfer ziehn ſich von Aska⸗ 
Nnien bis an den Aeſepos hin ?”, und andrerſeits erwähnt 


Alerander der Aetoler den Wohnfig des Dolion, der bei ihm 
der Sohn des Seilenod und der Melie heißt, am askaniſchen 
See und am askaniſchen Fluffe 7°, bezog aber auch das dolio⸗ 
nifch = myfifche Land auf die Gegend zwifchen Kyzikos und 


eity of Nicaea, which is situated on the south east extremity of the 
lake. - Hammer Neife nach Bruffa ©. 95: „Zwiſchen dem (füblicyen) 
Ufer des Sees und dem Ufer des Gebirgs liegt nur ein ſchmaler Streif 
von Weingärten (auch Kinneir p. 29; Granatbäume eb. p. 28 und bei 
Kemlit, dem alten Kios, Hammer a. DO. S. 174) und Neisfeldern, teren 
hohes und zartes Grün mit bem tiefen ber Fichten- und Tannenwälder 
bes Berges wunderbar fchön abflicht.” Ebne am weftlichen Ufer des Sees, 
zwei Stunben breit, dann ſich in das nach Kios führende Thal verengend 
eb. 94, 95,96; Länge bes Sees am fühlichen Ufer fieben Stunden, Breite 
im Durchſchnitt zwei, eb. 96, 

275) Skylax bei Strab. XII, 565, vgl. 564, wo ein homerifches Vers⸗ 
fü, das den Morys, den Bruder des Askanios, zum myſiſchen Fürften 
madht, hinter II. XIII, 793 angeführt wirb, während Il. II, 862 Askanios 
mit Phorkys Fürft der Phryger ift. Unfer Zert des Skylax giebt nicht 
die bei Strabo angeführte Stelle, flimmt aber im Wefentlichen damit 


“überein: denn Kios ift die Grenze der Myfer und Phryger Scyl. 92 


(Myfien eine aurn). Der Askanios heißt ein myfifcher Fluß Strab. XIT, 
565; XIV, 681. Myfer in Kios Herod. V, 122; Artftoteles bei Schol. 
Apoll. I, 1177; Apoll. 1, 1179. * Einen zwiefachen Askanios folgern 
Strabo und Stephanus (s. v.) namentlid daraus, baß ber Il. XIII, 792 


‚erwähnte erft eben angefommen ift, 


276) Strab. XII, 564, 571. 

277) Strab. XII, 564, med. 565. 

278) Strab. XII, 566; XIV, 681: d AltmAög ’Altkavägos: OR xal 
dx’ Aonavio doner’ Eyovas $ög Alurns ’Acnavins En) zellscıw, Evße 
doilov, Tiös ZeiAnvov vacoaro nal Mellns. Kalovaı de, pnol, Ao- 
Arovida nal Mvolav nv negi Kökınor Llovrı eis Milnrovaodıw. Die 
Lage von Miletopolis f. XII, 575. Silen am askanifchen See ift wohl 
nicht zufällig aoxopogog, wie wir ihn namentlich zu Alerandria Troas 
(Not. 203) Tennen gelernt haben; Münzen von Nikaͤa geben einen 
ſchlauchtragenden Satyr vor Priap Mionnet II, p. 458, n. 264; Suppl. 
V,p. 94, n.494, mit Schlauch und Hirtenſtab eb. n. 495, mit vollem 
Schlauch n. 855, 939, vgl. n. 738, 739, 816. Vgl. Not, 282. 
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Miletopolis, eben auf die des daskylitiſchen Sees, zurück. 
Nun findet ſich ein zweites Daskyleion, welches Stephanus 
das bithyniſche nennt, neben Kios und Bryllion, welches bei 
Ephoros ſelbſt Keios genannt fein fol 7°: Died wird ausdrüds 
lich ein Fleiner Ort genannt, Deshalb ift unter dem Sitze der 
daskylitiſchen Hyparchie?° wohl dag weftlich in der Nähe dee 
Rhyndakos gelegne zu verſtehn. VBermuthlich war eine relis 
gidfe Bedeutung des daskyliſchen Namens der Anaß, welcher 
einen diefer Drte fo hob, daß er zum Satrapenfiß wurde, 
Bei den Lydern haben wir Daskylos ald Daftylen und Vater 
des Gyges gefunden: die Myſer follen Abfömmlinge der Ey: 
der fein, wenigftens find fie mit einander verwandt, nicht mins 
der mit ihnen die Karer®!, bei denen auch ein Flecken "des 
Dasfylos war mit einer Quelle, deren Wafler füßer fchien 
als Milch??. Daskylos mit feinem Vater Periaudog iſt ges 
wiß ganz mythifch: ſchwerlich ift er ohne Beziehung auf Die 
Duelle, denn der Iydifche Dasfylide Gyges fleigt in Den gy⸗ 
gäifchen See hinab, am Rhyndakos ift Dasfylos Vater des 


279) Steph. Byz. BovAlıov, mölıg &v rjj Ilgonovrldı. ”Egpogog dt 
&v neunın Keilov avrnVv now elvan. To Edvınov Bgvilnvog‘ al TO 
BmAvnov BovAlis 7 won, dv 7 AaonvAsıöv Eorı uıngöv moAısudrıor. 
Eb. AacavAıow wird der bithynifche Ort diefes Namens von dem rijg 
AloAldog anal Bovyiag unterfchieden: unter dieſem wird aber wohl ein 
Daskylion im Ida verftanden (vgl. Not. 273). Eben fo beftimmt erhellt 
die Eriftenz diefes zweiten aus Phavorin. IacxvAsıov, rorxog Ev zo 
xoAnw Nixounösiag. Diefer Meerbufen ift nördlich von dem bei Kios; 
dagegen verfest Plinius (HN. V, 32, 40) Bryllium an den Fluß Aska⸗ 
nius in der askanifchen Landichaft, Dasfylos denkt er, wie Mela ( 19), 
fi näher am Rhyndakos. 

230) Herod. III, 120, 126; VI, 33; Thuc. IV, 129. 

281) Xanthos bei Strab. XII, 572. Herod. 1, 171; VII, 74. 

232) Paus. IV, 35, 11. Athen. II, p. 43, a: weich wie Del und heiß, 
Eben fo befchreibt Athenäus die Quelle in Prufa am Olymp (wo auf 
die Meergöttinn Aphrodite verehrt wirt, Not, 272), doara Baoıdınd 
genannt (vgl. Not. 300, n). Der Tarife Ort liegt nach Steph. B. 
Aconviıov an der Grenze des Gebiets von Ephefus. Wpl. Not. 6%, 
Ueber das Daskyleion im Ida f. Not. 300, aaa. Die Beziehung des 
Namens Askanios auf weiches befruchtendes Gewäfler erhellt unverfenns 
bar aus dem askanifchen Fluß und See, von weldhem ber Sohn bes 
Aeneas nad) Serv. VA. I, 272 (Not, 301) den Namen bat: namentlich 
tritt in Pythopolis diefe Function hervor. 
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Lykoss, welcher felbft den alten Ramen des Rhyndakos 
führt °*, und der dadfylitifche See, aus dem derfelbe feinen 
Zufluß erhält, flieht zum Dasfylos doch wohl in demfelben 
Berhältniß, wie der gygäifche zum Gyges. Diefer wird reich 
durch den in der Tiefe gefunden Ring; der daskylitiſche See 
heißt auch der aphnitifche: und Diefen Namen bringt Strabo 
mit dem aphneifchen Beinamen der Troer von Zeleia zufams 
men, welder gewiß nur den Reichthum bedeutet®®., Strabo 
itrt jedenfalls, aber der See hieß vermuthlich auch der bereis 
chernde. | 

Bei Homer find ed nicht Myfer, fondern Phryger, bie 
in Askanien wohnen und dem Askanius folgen; Phryger führt 
und beherrfcht auch Aeneas Sohn Askanius bei Dionys. 
Wie der daskylitifche- Name den Myfern am dasfplitifchen und 
asfanifchen See eigen ift, fo der askaniſche den Phrygern, 
die fich auch in Die Umgegend des Ida eingbdrängt haben, wie 
denn dem Sfylar Kyzifos in der phrygifchen Landfchaft liegt. 
Melche.appellativifche Bedentung des phrygiſchen Wortes der 
Gegend, dem Fluß, dem See und dem Heros zugleich entfpros 
chen hat, wird auf feinen Fall früher mit Sicherheit aufzuzeis 
gen fein, als bis nähere Kenntniß der phrygifchen Sprade . 
erworben ift, wozu fich einige Ausſicht zu eröffnen fcheint. 


233) Not, 184, 

284) Plin. HN. V, 82, 40: Riıyndacus ante Lycus vocatus. Nach 
Apollon. II, 724 fließt ber Lykos (onwrvuog Ta PBaoılei Schol.) jenfeit 
des Sangarios im mariandynifchen Land: dieſer ift aber der Großvater 
des myſiſchen: vgl. Not. 299. Der Vater des dortigen Dastylos ift Tan⸗ 
talos (Schol. Apoll. II, 724, 752): das gottgefällige Zanbergefchledht wird 
in diefem ſchon zum Göttertifcdy erhöht, aber bei ihm nicht ‚ohne Vermeſ⸗ 
fenteit, die den Sturz nach ſich zieht, eben wie Jaſios durch die Götter: 
gunft fich vermißt, um Demeter zu buhlen, wofür ihn der Blie trifft, 
Tantalos ift wiederum Bruder des Askalos, ber mit Aeneas wenigftens 
in das Verhältniß der Gaftfreundfchaft gefest wird (Not. 299). — Der 
gygaͤiſche See heißt weniaftens bei Schol. Lyc. 1353 audy ein asfanifcher, 

286) Strab. XII, 587 (nach Anführung von I1. II, 825: Ayvssol, zl- 
vovres Döng uelav Alonnoıo Toss, Toy auß” 7gyE Avndovog dyladg 
viög): rovzovg Ö8 Exalsı nal Avulovg. ’Apvsıovg ‚dt dad zig "Aypyi- 
rıdöog vouifovor Aluvng‘ xal yag 00m xaltiraus n Aaaxviirigs. Hier 
Tann wieder nur ber bei Miletopolis gemeint fein: dgysirıg aber mag 
fo gut mit dgpveög, apveudg zufammenhangen wie dpvursr. 
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Das aber kann mit Beſtimmtheit behauptet werden, daß, wie 
Otröa am askaniſchen See auf den homeriſchen König Otreus 
in Phrygien bezogen wird, in Folge der Vermiſchung der 
phrygiſchen Agdiſtis mit der idäiſchen Mutter und der Bezie⸗ 
hung der idäifchen Aphrodite auf den Sangarioe, wo Otreus 
herrfcht, auch der Name des Askanios nadı Troad kam. Das | 
Bett des Sangarios ift vom askaniſchen See wenige Meilen 
entfernt; noch näher der Gallos, deffen Namen die Priefter 
der Kybele tragen?“. Die Begriffe des Adkanifchen und Dass 
fylifchen haben fich vermifcht, wie Lyder, Myſer und Phryger | 
ihre Vorſtellungen ausgetaufcht haben, wodurch Atted nach 
Lydien übertragen ift. 

Ja wir finden fogar die daskyliſch-daktyliſche Zauberfraft 
ber menfchlichen Glieder, namentlich der Finger, in dem bes | 
rühmteften Heros der Phryger wieder: dem Midas wird unter | 
den Händen Alles‘ zu Gold. Selbſt die Sage von Gyges 
Hinabfahrt in den Schlund, wo er im ehernen Roß den Ries 
fenleichnam findet, deffen Ring ihm feine Zauberkraft verleiht, 
bat ihr durchgängiges Gegenbild in Phrygien. In Kelänon 
oder Kelänä, in deffen Nähe fich ebenfalle ein askaniſcher See 
‚ findet, thut fich Die Erde auf, verfchlingt Häufer und Mens 
fchen in einem Abgrund voll von Wafler. Das Orakel vers 
heißt, die Kluft werde fich fhließen, wenn man das Koſt—⸗ 
barfte hineinwürfe; Gold und Silber wird vergebene aufges 
wandt, bie Midas Sohn Anchuros feine Eltern und feine 
Gemahlinn Timothea umarmt und fi zu Roß in den Abs 


236) Sangarios und Gallos find beide in den phrygifchen Begriffen fo 
fehr von gleicher Heiligkeit, daß fie mit ber Beit ihre Namen vertaufcht 
haben, indem man zuerft den untern Sangarios mit dem Namen bes 
Gallos benannte, der ſich in ihn mündet; jest heißt der ganze Gallos 
Sakarie: Leake Asia Minor p. 12, 83, not. Wie aber der Fluß - Sangas 
rios am askaniſchen See verehrt wurde, zeigt das Bild deflelben mit 
Prora, Rohr, Urne und der Auffchrift LATAPIL auf Kaifermünzen von 
Nikaͤga am askaniſchen See Mionnet Suppl. V, p. 122, n. 679; wie fonft 
Münzen von Juliopolis das Bild der Fluͤſſe Sangarios und Skopas 
tragen, an deren Zufammenfluß die Stadt lag: Mionnet II, p. 446, n. 188, 
vgl. 192; Leake Asia Minor p. 79. Die Nymphe Niläa if nach Me- 
mnon.. de Heraclea p. 283 b. (Phot. Bekk.) Tochter des Sangarios und 
der Kybele. Bgl. Not. 800, a. 
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grund ftürzt. Die Erbe fchließt fih, Midas errichtet Dem idäi⸗ 
[chen Zeus einen fleinernen Altar und verwandelt denfelben 
durch feine Berührung in Gold; oder vielmehr, er wieders 
holt jährlich Died Wunder, denn um die Zeit, da die Erde ofs 
fen ftand, wird der Altar immer wieder fleinern; nach deren 
Berlauf ift er wieder von Gold°?. LUnverfennbar find hier, 
wie in Lydien, die Begriffe des Menfchenopferd, des Roßs 
opferd und der goldzaubernden Daftylenfraft die Grundlage 
des Mährchens. Der Goldfürft Midas aber ift der Sohn der 
Muttergöttinn mit dem Pflüger Gordius®®: wie Die vom 
Sangarios fommende goldgefchmücte Aphrodite mit dem Hir⸗ 
tenfürften Anchifes den Aeneas zeugt: diefen wie jenen , damit 
ein Königsgeſchlecht geboren werde, 

Was in der Ipdifchen Sage fich in der Perfon des Gyges 
vereinigt, geht in der phrygifchen auseinander in Gordius 
und Midas. Die nähern Züge find durch Trogus Pompejus 
und Arrian aufbehalten. Dem armen Adersmann Gorbiag, 
der nur zwei Geſpanne Ochſen befißt, eins zum Pflügen, eine 
zum Fahren, jest beim Pflügen fich ein Adler auf das Joch 


— 


287) Genau nach Kallifthbenes in Plutarch. Parall. 5. Weber Gyges 
vgl. Not, 64. In Anchuros liegt ein dem Anchiſes entfprechender Be: 
griff, nur ohne deffen aphrodififhe Form: er ift den Göttern nah, daher 
feine Gemahlinn Tıuodea. Daß ſich in der Nähe von Kotyaum ber von 
den gelben Felfen benannte Ort Altun Zah, Golpftein, findet (Leake 
Asia Minor p. 139), hat mit Midas wohl kaum einen Bufammenhang. 
Poſeidon zu Keländ und den benachbarten askaniſchen See f. Not. 297. 
Mitas dient dem idaͤiſchen Zeus, wie er bei Salluft (Serv. VA. II, 325) 
sex Dardanorum Midas, qui Phrygiam tenuit, heißt. 

288) Hygin. f. 191: Midas rex Mygdonius filius Matris Deae. La- 
etant. Enarr. Fab. XI, 4: fertur Midas esse Matris Magnae filius. Sic 
enim cum Ovidio consentit Hesiodus. Dieſe Muttergöttinn fcheint nicht 
ganz identiih mit der Göttermutter Agdiftis gewefen zu fein, ſondern 
eine Nebenfigur berfelben, wie man nachher auch Kybele neben Agdiftis 
verehrte: die Phryger verglichen fie mit.der Bona Dea, Plut. Caes. 9: 
’Ayadınv Deov, 1v Dovyss uiv olnsıovuevor Mide untega zov faoı- 
dag yevicheaı pacl. Gordias Midas Vater Herod.J, 14; VIII, 138. 
Gorbias und Midas Königsburg am Sangarios Strab. XII, 567. In: 
ſchrift in phrygifcher Sprade mit den Ramen MIAAI TAFATTAEI 
FANAKTEI im Thal von Doganlu unweit Doryläum (Eskifcheher) 
Leake Asia Minor p. 20, 81 ff.; Walpole Trarels in the East p. 207 ff. 
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und bleibt bis zum Abend fiten. Er geht nach Telmiſſos, deſ⸗ 
fen Bewohner die Weiffagekunft erblich beſitzen; unterwegs 
trifft er in einem Dorf eine Waſſer fchöpfende Jungfrau von 


großer Schönheit, felbft aus einem Sehergefchlecht, die ihm 


aufträgt, dem Zeud zu opfern, auf feine Bitte ihm die Ges 
bräuche des Opfers lehrt, ihn begleitet, ihm das Zeichen deu⸗ 
tet auf das Königthum und zum Unterpfand beffelben (tam 
pulchra conditio) fich ihm zur Ehe anträgt. Nach der Hochs 
‚zeit brechen Unruhen im Rande aus, das Drafel gebietet-Eins 
führung des Königthums und heißt den wählen, welcher den 
Gefandten zuerft auf einem Wagen in den Tempel des Zeus 
entgegen fahren werde. Sie treffen den Gordias, dieſer weiht 
in jenem Tempel den Wagen der Föniglichen Majeftät’” und 
fohlingt die Deichfel feft mit unauflöslichem Knoten, an wels 
chen die Herrfchaft Aftend gebunden ift?. Alfo Königewas 
gen und Bundesfnoten waren das Zeichen der phrygifchen 
Herrfchaft: der Bundesfnoten von dem Aderbauer gefchürgt, 
ber der Gottheit fo wohlgefällig ift, daß fie auf allen Wegen 
ihn zur Herrfchermadht erhöht, ja zur Ehe mit ihr felbft. 
Götterliebe und Weiffagung find auch hier verbunden wie in 
Troas beim Anchiſes. 

Midas ift das Kind der Sdtterehe, als Knabe von Amer 
fen mit Waizenförnern genährt ald Vorbedeutung feines Reich: 
thums?'; des Reichthums nur ald Folge der Gsttergunft: 
denn nicht durch Waffen wird Midas mächtig, er lebt viels 
mehr weibifch und weichlich, fondern durch orphifchen Götter⸗ 
dienft °°. Dadurch fängt er den Silen oder den Satyr ein, 


289) Justin. XT, 75; Arrian, Exp. Alex. II, 3. Das Mädchen bietet 
dem Gordias Ehe und Herrfhaft an, wie die Gemahlinn des Kandaules 
dem Gyges, Herod. I, 11. Bel, Not. 66. 

290) Curt. III, 1 med. Iust. XI, 7 extr. 

291) Cic. Divin. I, 86, 78. Valer. Max. I, 6,2. Aelian. VH. XII, 45. 

292) Justin. XI, 7: post hunc filius Mida regnavit, qui ab Orpheo 
sacrorum solemnibus initiatus Phrygiam religionibus implevit, quibus 
tutior omni vita quam armis fuit. Ovid. Met. XI, 92. Conon. 1. Mir 
das weichlich, Klearch bei Athen, XII, 516, b: zoü uls Mlöov Wx’. ayar- 
Solag nal Tovpis nal Ev nogpvon xeıuivov nal raig yuvakis &v welg 
toroig ovsralaoıovgyouvrog (vgl. VII, 807, e). Wie Sardanapal, Gans 
don, Herakles. Auch Midas if nach Klearch bei der Omphale, : ıBerbem 
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indem er bie Midasquelle bei Thymbrion ober bei Ankyra in 
Phrygien mit Wein füllt und ihn dadurch beranfcht macht *®: 
zum Löfegeld oder zum Lohn für die freundliche Behandlung 
des Gefangnen wird ihm von Bakchos die Gabe des Verwan⸗ 
delns in Gold verlicehn. Vom vermittelnden Dionyfos alfe 
hat er feine daftylifche Kraft, er ift Schüler des dionyſiſchen 
Teleften Orpheus, er läßt Wein in der Quelle fließen, ja er 
trägt felbft Satyrohren im Zug des Gottes, diefe aber wohl 
nur in griechifcher Umbildung: urfprünglich find ihm die alls 
befannten Efeldohren eigen; nicht, wie Einige annehmen, 
erft aus jenen verdreht. Denn ald weibifcher Dionyfosgenoß 
tritt Midas in den aphrodififchen Kreis ein: der aphrodififche 
Dionyfos ift Priapz Dem Priap aber find wie dem Dionys 
{08 die Efel heilig, ohne Zweifel wegen der Brunft7 durch die 
ie berüchtigt find’*. Der Efel dient aber auch der Kybele: 


Philostr. Icon. I, 22. Das Symbol bes Ochſenkopfs, weldyes uns nas 
mentlich im bebrylifchen Lande aufgefallen ift, findet ſich auf Ochfenhans 
del (Bomvidın) bezogen auf einer Votivtafel für Zeus Papias Soter unb 
Herakles avlunzog (Leake Asia minor p. 20) in der Nähe von Doryläum, 
Bgli. Walpole Travels in the East p. 213. 

293) Xenoph. Anab. I, 2, 18, vgl. Schneider; Paus. 1,4,5. Bgl. 
Theopomp. bei Athen. II, 45, c. Ovid. Met. XI, 91. Philostr. Vit. Apoll. 
VI, 27. Welder Nachtrag zur Zril. ©. 301. Satyrohren Philostr. a, O. 

294) Auf einer Münze von Zimda in Bithynien ein phallifcher Efel 
x Altar mit Lorbeerzweigen, von Schlangen umwunden, zwei Gefäße 
$aneben Mionnet Suppl. V, p. 257, n. 1496, Wüthende Brunft des Eſels 
Colum. RR. VI, 87 init. Daher feine Haug oder aurkysıa verrufen: Lu- 
cian. Piscat. 34; Xen. Anab. V, 8, 3 Schneider; Herod. IV, 129. Streit 
zwiſchen Priap und dem redenden Efel de obscoeni magnitudine Lact. I, 
21,28. Zu Kyme muß die Ehebrecherinn auf dem Eſel reiten Plut. QuGr.2. 
Mit Recht wird hierauf auch die ogdia Ypgıs der hyperboreiſchen Eſel 
(Pind. Pyth. X, 33) von Diffen (Vol. II, p. 332) bezogen. Anton. 
Lib. 20 macht Apoll die Efel, die man ihm in Mefopotamien opfern will, 
wüthend. Die deiphifche Hekatombe von Efeln, bie man Apoll darbradjte 
(Corp. Inscr. I, p. 807, 1. 14, p. 809), Tann wohl nicht allein in Apoll's 
Wiberwillen gegen bas Thier ihren Grund haben (Müller Dor. I, &. 279), 
da Pindar eben die Luft des Gottes an ihrer Ypgıs hervorhebt: fondern 
es ift eine in Delphi Teineswegs befrembliche dionyſiſche Ergänzung des 
Apollodienfted. Denn dem Dionyfos heißt ber Efel ausbrüdiid heilig 
(Schol. Pind. Pyth. X, 50. Phurnut. Nat. Deor. p.248), wie dem Priap 
(Ovid. Fast. VI, 845, vgl. 1, 440): auch liegt ein Verhaͤltniß zum Dio⸗ 
anfos ſchon darin, daß Silen ihn reitet. Priap kommt zu Kybele's Zeh 
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im Leben mit fenem Rüden für die Säde der bettelnden Me⸗ 
tragyrten, im Tode mit feinem Fell zum Tympanon: indem 
nun Midas von Apoll in den Efel. verwandelt?® oder mit 
Efeldohren audgeftattet wird, ift er als priapäifcher Diener 
der Göttermutter bezeichnet, deren Liebling Attis er für fich 
zum Eidam gewinnen will, wie er denn, um Agdiflie zu vers 
ſöhnen, auch an ſich, wie Diefer, die Entmannung vollziehu 
muß 9, 

Wie die Dasfylen und Daskyliden neben dem Metall 
zauber ſich größtentheild auch auf Gewäſſer beziehn, wie aud 
die Telchinen Beides vereinigen, fo tritt daffelbe ebenfalls 
bei Midas hervor. Nicht allein fchließt er durdy das Opfer 
feines ritterlichen Sohns die Kluft, auf deren unterirdifche 
Gewäfler fo wie auf den falzigen askaniſchen See in der Uns 
gegend wahrfcheinlich der eben von Kelänä überlieferte Dienft 
des Poſeidon ſich bezog, deffen Gewalt man dafelbft im Erd» 
beben erfannte??; fondern er laßt, indem er fich im Paktolos 


aud) Ov. Fast. VI, 3521. Der Efel dient ihr Phaedr. IV, 1, 4: Galli Cy- 
bebes circum quaestus ducere Asınum solebant, baiulantem sarcinas. 
Is cum labore et plagis esset mortuus, Detracta pelle sibi fecerunt 
tympana. Vgl. Virg. Cop. 25 Ausl. Dagegen werben Conon. 1 und Schol. 
Plat. Rep. III, p. 408, b die Ohren. von Kundfchaftern erklärt, welche 
dem König Midas alle Reden und Handlungen der Bürger zutragen. 
Liegt hierin Erinnerung an eine phrygifche Worftellung von fernhörenber 
Kraft der langen Ohren? Freilich gegen das griechiſche Sprichwort und 
gegen vorazens surdus asellus; der Scholiaſt meint aber zagucoy xei 
zo £dov 6 OVog axoverızararov, 
295) Schol. Arist. Plut. 287. 

296) Bol. Not. 86. Paus. VII, 17, 12: za aldoi« dnenoye navele 
6 Arris, anzxorpe Ö: nal 0 77V Hoyariga avra dovs. Dies ift nad 
F. 11 der König, und diefer wird in der ganz entfprechenden ausfährlie 
dern Erzählung Arnob. V, 7 Midas genannt, 

297) Strab. XII, 537: daeiodn moilanıg ... dıözep Einög darı nei 
zöv Tlossıöave Tiuücdhe ag avroig naineg Usooyaloıg ovor xal 
«nö Kelnıvoö Toü Tloosıöavog a Kelnwoüg, uiüs av Javaldey, 
yevousvov nexijodas zyv moAım Enovvuov. Bad im Paltolos Ovid, 
Met. XI, 142. Quellen von Gpld und Waffer Plutarch. Flur. 10, 15 
Mariyas eb. Metrodor von Chios bei Athen. IV, 184, a; Herod. VII, 26: 
Keländ an den Quellen des Mäandros zul iregov ovx Zldocoreg F}. 
Mascvögov, 28 odvoua ruygarsı &6v Karadonaıns, de dE aveng räg 
dyogis rüs Kelawea» avarilin» dg zoy Melavögov iudıdoi, iv $ 
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badet, Goldſand in bemfelben treiben, läßt, ald er durſtend 
die Erde berührt, eine Quelle von Gold und nach einem Ge 
. bet an Dionyfos eine von Waffer fließen. Dies ift die Quelle 
des Fluſſes Marſyas, welcher der Silen von Keläna war, 
wo fein Schlauch gezeigt wurbe: in der eigentlich phrygifchen 
Sage ift alfo überall Marfyas für Silen zu denfen; diefer 
wird gefangen, wird von Midas freundlich behandelt, Dies 
fer, der Blötenbläfer, weil in feinem Fluß das Scilfrohr 


nal 6 roũ Zulmvod Magoven aoxög Er ıH wol dvangsnaraı, row vVad 
Bovyav Aoyög Eysı vu’ Anölimvog Endagivraz avangsuacdnvar. Zener 
Katarraktes ift der Fluß Marfyas, vgl. Curt. III, 1. Rad) Xen. Anab. E, 
2,7, 8 ift feine Quelle auf der Burg. Vol. Liv. XXXVII, 15. Man 
leitete beide Klüffe aus unterirdiſchem Abflug von einem Bergfee Aulos 
trene ber, in weldem Schilf wuchs, das man zu Flöten brauchte, Strab, 
XII, 578; Plin. HN. V, 29, 29; Max. Tyr. VIII, 8. Leake Asia Minor 
p. 158 bis 162; Arundell Visit to the Seven Churches of Asia p. 108, 
109, not., 245, 246. SKeläna ift der Rettungsort der Götterlieblinge aus 
der Ueberſchwemmung, daher der Name des unterhalb von Antiochus 
Soter gegründeten Orts, wohin die Bürger verpflangt wurben, Apamea 
Kibotos: Buttm. Mythol. I, 193, 194. In der Nähe der askaniſche See 
mit’ falgigem Waffer (Arrian. Exp. Alex. I, 2, 9), dem Strabo (XII, 566) 
unbefannt, gelegen an ber Grenze von Phrygien und Pifibien, von Leake 
nachgewieſen in dem falzigen See von Burdur: Asia Minor, p. 137: the 
salt lake of Burdur begins at a very short distance from the town and 
stretches to the N. and N. W. forming a beautiful picture with its 
winding shores, its shrubby or bare and rocky capes, and the cultivated 
lands , numerous villages and woody hills around it. Länge der Oft: 
feite in der Nähe a good deal of arable land and many villages with 
abundance of fruit-trees and vinegards: the walnut-trees graw to a 
great size, poplar trees also of not less than six and eight feet in dia- 
meter. Die 3dentität mit bem asfanifchen See weift Leake p. 146 nad. 
Aehnlich ift die Umgegenb bes Sees bei Nikaͤa, Not. 274: die Etelle 
des Plinius über den Ratrumgehalt gehört diefem, nicht dem fühlichen, 
an (Not. 300, a); bei diefem wird Nichts von füßem Waffer auf der 
Dberfläche erwähnt, vgl. Arundell Seven Churches of Asia p. 151: The 
road lay due west over a plain, having a ridge of hills on the left, 
and the beautiful azure lake, resemhling an arm of the sea, very 
close to us on the right. The water was perfectly clear, with pebbles 
at the bottom; the taste was very salt and nitrous: I collected some 
of the salt, which lay thick on the margin of the lake. @ärten und 
guter Weinwachs nah am See, füboftwärts nadte Kalkgebirge eb. p. 147, 
148. — Anker in Antyra Paus. I, 4, 5; vage biefer Stadt Leake Asia 
Minor p. 169. 
g* 
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wächft, übt bie Kunſt, welche dem Sinn bed Midas, dem 
Dienſt der Kybele, gefällt. Aber nicht allein die Quellwaſſer 
werden auf Midas bezogen, ſondern auch das Glück der 
Schifffahrt: zu Ankyra, wo man die Weinquelle des Midas 
aufzeigt, erfindet er den Anker und weiht ihn im Heiligthum 
des Zeus, wie die Argonauten ihren Ankerſtein bei Kyzikos. 
Und wie über dieſem Hafen die Sturmrieſen lauern, ſo liegen 
in Makedonien unter dem durch Stürme unzugänglichen Ges 
birg Bermiod die Gärten des Midas, wo Rofen von fechdzig 
Blättern wild wachfen. Nach der mafebonifchen Sage wurde 
Silen hier gefangen”: vermuthlich war davon die reizende 
Fruchtbarkeit der Gärten der Erfolg. Auch am Sangariog tft 
Midas Tochter das Veilchenkind Sa. 

Die Begriffe der aphrodififchen bie zum Zauber gefteigers 
ten Gottgefälligfeit, welche über die Elemente, namentlich 
bie Gewäffer, Macht gewinnt, fprechen fich in den Sagen von 
Gordiad und Midas deutlich genug aud. Hiedurch wurden 
die Sagen vom Aeneas nach Phrygien hereingezogen?’: der 


#38) Herod. VIII, 188. Die Lage des Bermios K. O. Müller Ma⸗ 
kedon. ©. 6. Rot. 85 ©. 51. Xgl. Leake Northern Greece I, p. 305; IN, 
p. 295. Ueber Pydna, wo Sagen von Xenead damit zufammentreffen. 
Herleitung des Midas vom Bermios Strab. XIV, 680; Conon. 1. Nach 
dem Lyder Xanthos (Strab. a. O.) führt gar Skamandrios nad Zroja’s 
Zerflörung die Phryger aus Europa herüber, wo es nun auch Berekynter 
und ein Askanien gebem fol, aber an ber thrafifchen Küfte des Pontus. 
Bol. Not. 5382. Midas Tochter Ja Not. 90. Er bringt die Rofen aus 
dem afjatifchen Ddonien nad) Emathien Nicand, bei Athen. XV, 683, b. 
Hiemit und mit den Blumengärten des Midas ift zu vergleichen, daß. die 
Gemahlinn des myſiſchen Daskylos Anthemoeifia ift, Zochter des Fluſſes 
eykos, Mutter des Königs Lykos Schol. Apollon. II, 724, 752. Nach ihr 
ift der anthemoeififhe See, den Apollonius beim mariandynifhen Fluß 
Lykos erwähnt, benannt, Der Name erinnert an Aeneas Tochter Anthes 
mone Not. 619, Mit Midas ift auch der phalliſche Efel in Makedonien 
einheimifch, namentlid) in Wende Mionuet Suppl. III, p. 82, n. 498, 499, 
500; pl. VII,1, 2, vgl, 4; Planches XXXVIII, 5. 

299) Dion. AR. 1,48: 03 Ö’ sig Bovylav ansoralnevov Und Toué- 
wov (während ber Zerftörung von Troja) uer« Övvausag Exzl zıva zesian 
ergarımrınnv. Fest. p. 224 Romam: ait quidem Agathocles (über bie 
Ten vgl. Marquardt Cyzicus S. 170) complures esse auctores qui dicant 
Aenean sepultum in urbe Berecyntia prpxime flumen Nolon atque ex 
eius progenie quendam nomine Rhomum venisse in Italiam et urbem 
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Babylonier Agathofles, welcher in Kyzifos das Bürgerrecht 
erhielt, erzählte von einem Grabe des Aeneas im bereiyntifchen 
Land. Aefchylus bringt freilich die berefgntifche Gegend mit 
dem Ida in Verbindung; aber Strabo hat hierin mit Recht 
eine Verwechſelung des innern Phrygiens mit dem troifchen 
erfannt, welche eben fo im Midas ald König der Darbaner 
und in dem Dienft des idäifchen Zeug, welden Midas zu 
Keländ einrichtet, erfcheint. Es liegt aber hierin theils ein 
Zeugniß von dem Verhältniß des Aenead zur Göttinn vom 
‘da: denn Berefyntia ift ein gewöhnlicher Name ber Götters 
mutter, namentlich bei Birgil, und Aeſchylus nennt dabei das 
Geftlde der Adraſtea; theild von einer frühzeitigen Uebertras 


Romam nominatam condidisse. Berefynter Aeschyl. bei Strab. XII, 580. 
Berefynter an ber Grenze von Phrygien und Karien Plin. HN. V, 29, 
29; neben Kytoros genannt wegen Reichthums an Buchsbaum (woraus 
nicht Nachbarfchaft folgt, aber gleicher Dienft der Göttermutter, vgl. 
Kot, 456) eb. XVI, 16, 285 am Sangarios wohnend nach Serv. VA. VI, 
784. Aeneas auf bie peffinuntifche Göttinn bezogen Ovid. Fast. IV, 252; 
Herodian. I, 11. Der Beretynterfürft (jo nennt er ſich bei Aefchylus) 
Zantalus, welcher ald Water des Daskylus zum Aeneas in Analogie ſteht 
(Rot, 284), ift nach der aus XRanthos aufbehaltnen lydiſchen Sage Bruder 
des Askalos, Sohn bes Hymenäos. Askalos wird von dem Indifchen Kös 
nig Akiamos als Feldherr nad) Syrien gefhidt, wo er eine Iungfrau 
heirathet und Asfalon gründet (Steph. Byz. Acxdiwv: vgl. aud) Athen. 
VII, 346, e): gewiß gab es einen Indifchen Heros Askalos, auf den man 
das phönicifche Askalon bezog. Mit diefem kommt nun wieder Aeneas in 
Verbindung, Etym. M. ’Asxavıog 6 viös Aivslov roũ Tamös. sfontas 
ö: örı Alvslag Emıyaula zensanıevog dns "AcxuAmvog, Uno re AoxdAoy 
. 08 Tors Basıkevorrog vis zagag Eevusdeis, Öıc TS ngög auroy ps 
Alug rov viov "Aandiıov zgoonyogsvoev, Os 5 Poualov dıaltxrp 
Aondavıos wvonaodn. Der Zuſatz zeigt, wie jung die Erzählung in dieſer 
Weberlieferung ift; eine Anlehnung aber fand Askanios zu Askalon in 
dem Dienft der Aphrodite Urania (Paus. I, 14,7; Herod. I, 105), von 
dem der auf Kypros und Kythera ausging. Auch mag mit diefer Uebers 
tragung des Askanios nach Askalon zufammenhangen, daß auf Münzen 
der. julifchen Golonie zu Berytos Aeneas mit Askanios und Anchiſes ges 
funden wird (Mionnet Descr. V,.p. 347, 85. €b. p. 335, 3 Herakles und 
p- 336, 11 Dioskurenkopf x Keule auf Altern Münzen. Vielleicht brachte 
man Bnngvros mit dem troifchen Begvris (Steph. B. s. v.; vgl. Mionnet 
Suppl. V;p. 551, 360, 361 Odyſſeuskopf x Keule) zufammen. Arabiſcher 
Kürft Alvslag 6 uerovounoßelg ’Agdrag Ioseph. Ant. Ind. XVI, 15. 
Bgl. Not, 812, 8. 
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feinen Gewäflern feit, nicht erweicht durch ben Schmerz bed 
Herakles. Das Verlangen, welches den Nymphen beigelegt 
wird, muß auch dem Flußgeift ſelbſt einwohnen, wie bie @is 
genfchaften der Nereiden denen bed Nereus entfprechen: es 
wird alfo dem askaniſchen Gewäfler auch ein aphrobififcher 
Trieb zugefchrieben. Das Hauptfeit an demfelben iſt das bes 
Suchens und Rufens nach Hylas in den Wäldern und Gebirs 
genk. Hhylas verfehwand, als er dem Herafled und Telamen 
Waſſer bringen ſollte; Herakles, ohne Zweifel der hieratifche, 
iſt das Vorbild des rufenden Prieſters: da nun Hylas audı 
als Name des Sees und Fluffes felbft genannt wird, erklärt 
fi) der Gebrauch am natürlichften als ein Ausdrud des Ver⸗ 
langens nach Waffer während der Sommergluth. Denn aud) 
der fchöne Züngling Bormos oder Borimos, um ben die mas 
riandyniſchen Schnitter Hagen, war verfehwunden, als er ihs 
nen zu trinken bringen wollte: die dortigen Jäger Hagen ebens 
falls während der Sommerhite um den Mariandynos; Lis 
tyerfed, den wiederum die phrygifchen Schnitter anrufen oder 
beklagen, ift vom Herakles in den Mäander geworfen, wirkt 
alfo ebenfalls im Waſſer fort, wie Marſyas, welcher wies 
derum durch feinen Bater Hyagnis mit dem Mariandynos, 
der deſſen Lehrer auf der Flöte gemwefen fein fol, worin auch 
ein Zeugniß für Mariandynos Wohnung im Gewäfler liegt, 


(Kios) urbem praetermeat Hylas fuvius, in quo resedisse credunt de- 
licias Herculis Hylam puerum Nymphis rapinam, in cuius memoriam 
adhuc sollemni cursatione lacum populus circuit et Hylam voce clamat. 
Müller Orchom. S. 293; Dor. I, ©. 451. 

soo h) Not. 274, Strab. XII, 564. Der Name wohl onomatopdetifdh, 
zufammenhangend mit vAadv, vlaxreiv, in dem Sinn, wie Hesych.: 
"Tioxzei, Asysı, Honvei. Herakles Ruf Thevcr. 18, 58. Hylas Vater 
Theiodamas bezieht ficy auf die gottgefällige Natur bed Kindes , wie es 
Aesch. Choeph. 91 heißt: xgarsiras rö HEioy Tag& ro un Urovgysis 
xaxoig. Ev. Matth. 11, 12: do ö} rov jusgos Indvvov roü Paxeı- 
oroũ Ems Agrı 7; Pacılsla av odgavav Buateraı, xal Pıuoral dpxd- 
fovoıw avenv. Dal. 1 Mof. 32, 24, 26, 28, wo Jakob Jehovah's Gegen 
im Ringen von Angefiht zu Angeficht (Pniel) erftreitet, daher Iſrael. 
Jenes Verlangen nad) Befeuchtung und Erfriſchung wird auch dargeftellt 
in der Sehnſucht der Arganthone, der Gebirgsnymphe des Arganthonion, 
nach dem Fluß Rheſus Parthen. Erot. 80, 5. 
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sufammengebracht wirb!. Auch erklärt fich Lityerfed Name 
fehr einfach von dem Gebet um Than, um erfrifchende Feuch⸗ 
tigfeit. Hyagnis ift vermuthlich vom Negen benannt, wie im 
Hyakinthos diefe Bedeutung von Welder nachgewiefen iftk: 
die Hyakinthien fallen gleichzeitig mit bem Felle des Hylas. 
So finden wir bei allen diefen Dämonen, namentlich bei Bor 
rimos und Lityerfes, das Verlangen alled Lebens nad) Erqui⸗ 
dung in der Sommerhiße, deſſen der Menfch vorzüglich beim 
Sefchäft des Mähens, welches in dieſe Zeit fällt, fich bewußt 
wird, in Sage und Feft firirt. Bei Hyakinthos und Hylad ik 
ed eigenthümlich, daß dies Verlangen in der Form der Lies 
besfehnfucht dargeftellt wird: bei Hylas wird dieſe Sehnfucht 
fogar dem Priefter felbft in feinem Vorbilde Herafles beiges 
legt. Einerfeitd alfo wird Hylas von den Waffergeiftern, 
andrerfeitd von den Menfchen aphropififch begehrt, eben wie 
nad) Ganymedes, welcher auch, wie der Sohn bed Theios 
damas, den Widerftand der göttlichen Hoheit gegen bad menfch« 
liche Intereſſe überwindet, Götter und Menfchen Verlangen 
tragen. Wenn nun der askaniſche Fluß, der ihn geraubt 
hatte, Rofien und Menfchen trinfbares Waſſer bot; wenn fich 
fogar auf der Oberfläche des Salzſees Durch dämoniſche Gunft, 
wie durch die des Pofeidon im Meer, daſſelbe fand, fo war 
ed in fombolifcher Auffaffung Askanios, durch welchen bie 
Sehnfucht nach Erquidung, die man von Hylad wollte, bes 
friedigt ward. Es fiheint eine durchgängige Vorftellung ges 
wesen zu fein, jene erfrifhenden Dämonen als jugendlich zu 


sool) Bormos Athen. XIV, 620. Poll. IV, 55. Welder über ben ki⸗ 
nos in Allg. Schulz. 1830, II, G. 11. Lityerjes Athen. XIV, 619; Schol. 
Theocr. 10, 41; Poll.IV, 54. Marianbynos Bormos Bruder Poll. IV, 55. 
Eust. DP. 787: uvdevera: Ö: walg Tıriov (Rot. 241) 6 Magıavöuvog, 
ög nv odvorıunv avimdlav nöfnse xul 2öldnks rov Magovov os 
avintod nariga. odrog xusnyer@v, paolv, dnolsro, xal ol Magıar- 
övvol Ev anın Digovg Edgnvovv avrov. Verſtand man Magıanövvog 
von nagıs (= neiga) avadvnes, Aufgang des Sirios? wie Kynortas 
Welder 0.9. S. 21. Hyagnis Plut. Mus. 7; Apul.Flor.I, p. 841 (Elm.). 
Schol. Aesch. Pers. 933: Magınvövros avfnsaı 79 Bonmexnv av- 
Andiav nal dıdakaı ravrnv "Tayvıy Toy Magovov zarign. — k) Wels 
der a. O. S. 21, 22. Xgl, Eurip. bei Athen. XIII, 600, a: dg& lv öp- 
Pgov yal’, Gray öngöv wEdos "Auagnoy auzug vorldos dvdes Eyr- 
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denken. Da nun unter den Bebrykern, deren Sitze dem as⸗ 
kaniſchen See benachbart ſind, der Rieſe Arantas von einem 
ſiebzehnjährigen Jüngling im Zweikampf erlegt wird!, liegt 
es gewiß ganz nahe, dieſen Namen von dalvsv zu erklären 
and den Askanios felbft ald den jugendlichen Geift des erfris 
ſchenden Waſſers zu faffen, von welchem der Riefe der Dürre 
überwältigt if. Und da wir Pythopolis, welches nur hun⸗ 
dert und zwanzig Stadien von Kios entfernt war, ausdrück⸗ 
lich in den Bereich des askaniſchen Sees gefeht finden, wird 
als der Geift, welcher die Brunnen im Winter, wo überall 
Waſſer zu haben ift, verfiegen, im Sommer fich bid an den 
Rand füllen läßtm, ebenfalls Askanios zu denfen fein. 

Ans dem askaniſch gugäifchen See holt Gyges fi) ben - 
Ring herauf, der ihm das Königthum zumendet. Wie bort 
ber Daskylide, fo herrfcht im daskylitiſchen Lande Askanios 
ald der von den phrygifchen Einwohnern begehrte Könige, 
Das Verlangen derfelben nach feiner Herrichaft hat vielleicht 
gleichen Urfprung mit dem Suchen nach Hylad und Bormos: 
Bormos heißt felbft auch der Sohn des reichen Eigenthümers, 
des Gebieters der Schnittere, Lityerſes ift der Fönigliche Sohn 
des Midas. Wie in den Gewäſſern des Asfanios aphrodififche 
Begierde, in feiner Perfon aphropdififcher Liebreiz waltet, fo 
gewinnen Gyged und Gordius das Königehum durch die ſchöne 
Frau. Am Fefte der Aphrodite wird der Golbfürft Kröſos ges 
boren, Durch ihre Liebe felbft Fommt das Königthum an Tun Ans 
chiſes und fein Gefchlecht. Mariandynos, der fchon als Ep 
nymus für den Fürften feines Volks gelten muß, heißt der Sohn 
des Titiasr. Diefer ift einer der idäifchen Daktylen, Marians 


soo}, Not, 185. — m) Not, 468, val. 469. — n) Daß der Begriff 
des Koͤnigthums hier hervorgehoben ift, erhellt aus Palmys, dem Bruber 
des Askanios (fl. XIII, 792), defien Name im ionifhen Dialekt, wie 
Tzetzes (Lyc. 691) aus Hipponax beweift, ven König bedeutet. — 0) Athen. 
XIV, 620: Boguov viov yericdaı avögög Emipavovg xal wlovolov, r® 
8: aalleı nal 77) Kara Tv arunv Mega z0Ad Tv Allmv ÖLeveyaeis‘ 
öv Epsorore Eoyoıg Ldloıg nal BovAousvoy zoig Peglkovs dodvaı nıelv 
Baöikorza Ep’ vöng dpanıo$jvas. — p) Eust. DP. 787 (vgl, i). Schol. 
Aesch. Pers. 938. Welder a. O. S. 11, Not. 5, Bei Schol. Apoll. I, 1126 
ift Zitias Sohn des Mariandynos, Der Baigusog, welcher Sch. Ap. Il, 
780 Titias Sohn heißt, wird auch Böquog fein. 
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dynos alfo ein Daktylide, wie Gyges ein Dadtylibe.. Die Dak⸗ 
tylen find Beifiger und Diener der ibäifchen Matter, man ger 
winnt ihre Gunſt Durch fie: folgerecht haftet auch dem Marlans 
dynos ein Erbtheil von diefen Vorzügen des Baterd an: Rhea 
aber ift auch die Göttinn, welche in bürren Gebirgen Quellen 
hervorſprudeln läßt. Die Mariandyner find Feinde ber Bebrys 
fer, Herakles befreit fie von deren Mißhandblungen": eben fo 
erlegt Askanios den bebrykiſchen Riefen Arantad und ftenert 
der bebryfifchen Ungebühr bes Antenor. Indem die Daktylen 
und Daftyliden das Wohlwollen der Rhea ben Verehrern zus 
wenden, befänftigen fie ihren Zorn, wie in allem Goͤtterdienſt 
ein Berfühnen (lAxoxeıv) liegt. Zu ben ibäifchen Daktylen 
gehört auch Herakles. Während der thebanifche Herakles dem 
Götterzorne troßt, wendet dieſer Gerimonien und Beſchwoö⸗ 
rungen gegen ihn an: jener die Keule, diefer die Opferfchale, 
Diefer bieratifche idäifche Herakles ift ed, ber am askaniſchen 
See den Hylas fucht. Der Gdötterzorn verkörpert ſich im 
Raubthier, namentlich im Löwen: die Münzen der Gegend 
lieben es, den Herafles ale Lömenbändiger darzuftellen. In⸗ 
bem der Löwe gebändigt ift, verleiht die verſöhnte Rhea, welche 
auf Münzen von Nikäa gewöhnlid) mit Löwen verbunden 
wird, das begehrte Gewäfler, oder fie läßt gar durch das 
von ihr gegebne Waffer felbft den Durft fiillen, der das Raubs 
thier grimmig macht: indem Askanios in dieſem Gewäffer 
waltet, kann der Name des Lömenbändigerd* auch ihm ger 


300 q) Not. 241. Quellen durdy Rhea Not. 21. — r) Not. 184, — 
s) Serv. VA. IV, 159: Ascanius etiam Dardanus et Leontodamas dictus 
est ob exstinctorum fratrum solatiam. Attis von Kybele’s Löwen ge⸗ 
begt Catull. c. 63, 76, 85, 89; Raubthiergefpann ber zürnenden idäifchen 
Mutter Eurip. Hel. 1810 (Not. 311, 0); Löwenzähmung im Ida durch 
die Gallen Not. 310. Auf Münzen von Kyzilos und Kios bieratifcher 
Herakles und deffen Symbole, fo wie Loͤwenkopf und Askanios, Not. 236 
med.; 274 med. In Arisbe Herakles mit Löwenhaut und Askanios 
Rot. 195, 194. Wie VA. IV, 159 Askanius den Kampf mit dem Löwen 
begehrt (eb. IX, 591: feras solitus terrere fugaces), fo trägt Aeneas bie 
Löwenhaut VA. II, 722 (vgl, VIII, 552) und auf Gemmen, Cben fo fein 
Genoß Mneftheus IX, 306. Anchiſes Lager ift Hymn. Ven. IV, 159 mit 
Bellen von Bären und Löwen bebedit, zodg aurög xarizepvar dv odge- 
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geben werden, wenn er als daskylitiſcher Landesfürſt an die 
Stelle des Daktyliden Mariandynos und des Daktylen Hera⸗ 
kles tritt. 


Zähmer der Raubthiere aber iſt unter den Göttern Dio⸗ 


nyſos und kein Dämon vollbringt dieſe Zähmung ohne deſſen 
Mitwirkung. Die Verbiudung poſeidoniſcher und aphrodiſiſcher 
Mächte, die hier im askaniſchen Kreiſe nachgewieſen iſt, wird 
auf dem troifch = bebryfifchen Boden, in Lampſakos, mit Her 
einziehung dionyfifcher Begriffe priapäifch gedacht. Eben fo 
finden fich nicht nur Dionyfos fowohl als Aphrodite mit Eros 
auf Münzen von Kios, fo wie Aphrodite mit Dionyfos und 
Priap auf Münzen von Nikäa, fondern die Nymphe Nikäa 
trägt andy ſelbſt Modius, Urne und Thyrfust; ja Dionyfog 
gewinnt fie, nachdem fie lange als Jägerinn feine Liebe vers 
fchmäht hat, mit dem Kunftgriff, wodurch Midas den Silen 
fängt: er füllt die Quelle, aus der fie zu trinfen pflegt, mit 
Wein und zeugt darauf mit ihr den Satyros und audre 
Söhne“, Diefe Sage kann freilich nicht eher entftanden fein, 
als nachdem Dibia durch Lyſimachos vergrößert wurde und 
den Namen Nikäa erhielt”: fie zeigt aber felbft, wie man auch 
in diefer Zeit folche Erzählungen aus einheimifch überlieferten 
Begriffen gebildet hat. 


ww dopnloisıw. Die Löwenbändigung ift alfo angeftammte Tugend bes 
Askanios, gewiß auf hieratifcher Grundlage, wie denn Interpr. Mai. 
VA. V, 488: quod leones Matris magnae, contra deam faciet, qui leo- 
nem occiderit, nisi qui forte fuerit sacratus. Durch dad Pantherfell 
tritt Antenor in den Schuß ber Landesgottheit ein, vgl. Not. 422, 428, 
An Aeneas Vorderfchiff find Löwen gebildet VA. X, 157: Hieher gehört 
vielleicht auch Askanios Name Euryleon Not. 301. Aeneas felbft vers 
heidigt bei Homer den Leichnam des Pandaros Am ag aixı zemodag 
1. V, 299. Hierin ift jedody Zeine hieratifche Anfpielung zu fuchen, hoͤch⸗ 
ftenö eine unwillkuͤrliche Erinnerung. 

300t) Mionnet Suppl. V, p. 121, n. 669. — u) Memnon, im Phot. 
Bekk. p. 123. Die Nymphe Nikaͤa mit Thurmkrone und Epheufrang, 
Köcher neben ihr, Aufſchrift Nixaee Mionnet Suppl. V, p. 88, n. 446, 
vol. 448, 558 u. a. So das Verhältnig berfelben zu Kybele, Dionys, 
Artemis ausgedrudt (vgl. Not. 286). Dionyfos als xrlorns auf Münzen 
eb. V, n. 470, 471, 492, 585, 536; ebenfalld mit Cpheufranz eb. 896, 
480, 432 u. a.; Herakles als xrlorns n. 431, 472, 493; woräus fchon 
die Analogie beider hervorgeht, — v) Strab. XII, p. 565. Den Ramen 
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Bor Priap, ber alfo auch hier ald aphrodiſiſch⸗dionyſi⸗ 
fiher Daktyle feinen Dienft hat, fteht auf Münzen von Nikäa 
ein Satyr mit dem Schlauch. Silen, der eigentliche Schlaudhs 
träger des dionyſiſchen Dienftes, erzeugt beim Aetoler Alexander 
am askanifchen See.den Dolion mit der Melia, ein Abentener 
‘wie bag des Dionyfog mit der Najade Rifäa: denn Die Natur der 
Efche eignet fich ganz zu zäher Sungfräulichteit: es liegt nahe, 
auch bei ihr den Wein als Mittel der Bethörung anzunehmen, 
und dabei kommt der Schlauch, welcher ein burchaud dionyſi⸗ 
ſches Werkzeug ift”, von felbft in Thätigkeit. Derphrygifche 
Silen ift Marfyas, welcher durchgängig als Diener bed Dios 
nyſos aufgefaßt wird. Auch Diefem gehört der Schlauch an: 
bei ihm befteht ex nicht aus Bocksfell, fondern aus feiner eignen 
Haut: diefe ift über der Quelle des Fluffes Marfyas zu Keländ 
aufgehängt“; der Fluß felbft ift aud Marfyas Blut entflans 
den, ift der Silen Marfyad. Der Schlauch ift alfo das phry⸗ 
giſche Symbol für Die Duelle, wie bei den Griechen bie Urne, 
welche auch dem Dionyfos angehört. Wie Dionyfos für Mis 
das flatt der ungenießbaren Goldquelle den nährenden Wafs 
ferquell hervorruft, aus welchem der Fluß Marfyas ents 
fpringt 7, wie Midas felbft andrerfeits als zaubernder Daskyle 
in der erfrifchenden Wafferquelle den beraufchenden Wein flies 
Ben läßt und eben damit den Silen oder vielmehr den Mars 
ſyas einfängt, indem deſſen Haut ftatt Waffers voll von Wein 
wird: fo verbindet der Schlauch den Begriff des Weinvors 
rath8 mit dem des MWaffervorrathd. Auf Märfchen eines 
Heerzugs führte man das Waffer in Schläuchen mit=, eben fo 


Dlbia hat Plinius (HN. V, 32, 43) erhalten. Val. Steph. Byz. 'Oißie... 
teirn, Bıdvviag, ano ’Oißiag vuupns. Vielleicht warb die Sage, die 
Memnon auf die Nikaͤa bezieht, früher von biefer Olbia erzählt. Mel. 
I, 19 wird der olbianifhe Meerbufen von dem bei Kios unterſchieden. 

300 w) Suid. Aaxog Krnoıparrog. Namentlih an ben. Askolien 
der Schlauch aus Bocksfell Schol. Arist. Plut. 1180; Serv. VG. II, 384. 
Gigant Askos feflelt ven Dionyfos, wirft ihn in den Fluß, Hermes loͤſt 
den Gott, zieht dem Askos die Haut ab, Odev ngög olvov duirnöcsıov 
36 Özgua Steph. Byz. Aauaonog. Schlauch Preis des Wettlampfs im 
Trinten Arist. Acharn. 1001, 1225 ff. Hesych. ’4oxö» Anyeraı. Schlauch 
im dionyſiſchen Feftzug von den Bürgern getragen, Etym. M. doxopo- 
geiv. — x) Not, 297. — y) &b, — z) Utrarü Liv. XLIV, 83. 
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auf Seefahrten. Die Göttinn, welche mit dieſem Vorrath 
ausſteuert, iſt in Samos Aphroditeee, welche überhaupt die 
Gefahren bed Meerd mildert, 

Der Schlaud; hieß phrygifch vorgıxogbb: fo nahe es liegt, 


den Begriff des waflerfpendenden Askanios mit dem Worte | 


40x05 zufammenzubringen, und fo wenig behauptet werben 
darf, daß dies nicht auch der phrygifchen Sprache angehört 
haben Fönne, läßt es fich doch nicht gefchichtlich nachweifen. 
Den phrygifchen Ausdrud für ven Bod, atagus, ionifch arrr- 
yog, womit der hermaphroditifche Adagous zufammenhängt er, 
heranzuziehn, ift fchon deshalb bedenklich, weil dag 7 auf ein 


langes @ des phrygifchen Worts hinzumeifen fcheint, welches _ 


demnach der Wurzel angehört haben wird: wäre das nicht, 
fo würde dad ry oder oy wohl auch mit ax gewechfelt haben 


können: jedenfalls aber müßten wir, um dies anzunehmen, 


fchon mehr vom Phrygifchen willen. Sollte ſich je nachweiſen 
laffen, daß Askanios vom boddledernen Schlaud; benannt 
war, fo würde man ihn immer nur fehr allgemeinhin einen 
jugendlichen Marfyas nennen können: von der Foboldartigen 
Natur deffelben tritt bei Askanios Nichts hervor; vielmehr 
fhildern die Sagen ihn durchaus anmuthig nnd ritterlid. 
Wenn er, was allerdings fehr wahrfcheinlich ift, im äneabis 
fchen Kreife das dionyfifche Element darftellt, fteht er den Dies 
nyfifchen Figuren bes Silen, Satyros, Marfyas, Midas, Prias 
208, obgleich fie in feiner Nachbarfchaft zu Haufe ode einge⸗ 
bürgert find, doch eben fo entgegen, wie das Pferd, ke; es 
ihm zugefallen und wonach fein Vater benannt iſt, BanınBod 
oder Efel; und wenn vielleicht die urfprüngliche VBorftellung 
von ihm demfelben näher Famdd, fo ift jedenfalls mit ihm eine 


sooas) Not, 631. — bb) Plut. Fluv. 10, 2. Eust. Dion. Per. 821.— 
cc) Hesyeh. ’Adayoovg. Eust. Od. IX, p. 1625: drrnyög. Arnob. V, 6: 
attagus, Attis. Steph. Byz. Borleıov oA Bovylas Eyovonx Alkıno 
"Aryaıav (fo der ältefte cod. Palat. al. "Arsaıav) Aeyonssnv, rofpovass 
las. Bol. Völder im Neuen Rhein, Muf. I, S. 209, wo jedoch zu vie 
Verlei vermifcht wird; daß wenigftens Agdiſtis Nichts mit dieſem Wort⸗ 
ftamm gemein hat, erhellt aus den alten Formen Angiftis und Angpiflis, 
Not, 85. — dd) Es ift nicht unmöglich, daß eine folche Vorſtellung In 
der bei Dumersan Cab. Allier pl. XI, 5 (p. 69) abgebildeten Münze 
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noch größere Beränberung vorgegangen, ale mit ben Satyrn, 
wenn fie, freier und anmuthiger behandelt, als Kämpfer des 
Dionyfos gegen die rohen Tyrfener flreiten, wie auf dem 
Denfmal des Lyfifrates, wo auch Dionyfos in der Mitte des 
Bildes den Löwen tränft. 

- Wenn Asfanios dem Dionyfos angehört, fd fteht er ale 
Geift des Gewäſſers zu ihm in demfelben Verhältniß, wie die 
Nymphen, die den Gott ernähren, wie die Gegend in den 
Sümpfen, wo die athenifchen Lenäen gefeiert werden. Die 
Verbindung, welche urfprünglich entweder auf bem Gebrauch 
des Waffers beim Weinee oder auf dem Weinbau in Sumpfs 
gegenden, wovon der Cäcuber das berühmtefte Beifpiel ift, 
beruhte, konnte nachher in vielfacher Parallele weiter audges 
führt werden, da an beiden askanifchen Seen noch jetzt Wein 
gebaut wird und Münzen der Gegend einen reich andgebildeten 
Dienft des Dionyfos, namentlich ale Tränferd der Raub⸗ 
thiere, bezeugen, fo wie andrerfeitd in Kios dem Kopf bee 
Askanios das Trinfgefchirr mit Weintrauben, umgeben von 
einen Achrenfranz, gegenübergeftellt ift. 

Faſſen wir zufammen, was wir vom Askanios wiflen: 
fo fteht allem voran die Gewährung bed ernährenden, erfris 
fchenden und befruchtenden Waflerd, welches er fogar den 
Salzfeen abgewinnt. Da died Quellwafler den Durftenden 
auch von Rhea geboten wird, ordnet er ſich hienach mit der 
Göttermutter zufammen, und erfcheint in diefer Verbindung 
als Löwenbändiger. Aus der Göttermutter ift die Hleinafias 
tifche Aphrodite hervorgebildet. Da Askanios ald Aeneade, 
wofür das ältefte Zeugniß das des Steſichoros ift, aus dem 


(Zafel I, 7) von Nikaͤa vorliegt, wo ein Satyr mit fpiger Düse, 
Schlauch und einem Zweige, den er einpflanzen will, hinter ihm Priap 
ale Herme, dargeftellt ift. Askanios mit dem Hirtenſtab f. Not. 303, c. 

sooee) Boͤckh über die Dionyfien Bert. Akad, 1816, S. 115. Kal. 
Plut. Isid. et Osir. 85: Agysloıg 8 Bovyerns Auowvoog Enlainv darin 
dvaxaloüvıkı 8’ aurov Uxd ainiyyav LE vöarog. Auf Münzen des 
Conimodus von Nikaͤa Dionyfos unter andern in einem Kahn mit ge⸗ 
neigtem Maft Mionnet Suppl. V, p. 104, n. 556; in einem Kahn mit 
Gefäß und Thyrſos n. 557. Aehnliche Vorftellung in kampſakos: Dio⸗ 
nyſos x Seepferd, Not. 216, 
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die iliſche Tafel den Namen entnimmt, durchgängig von Aphro⸗ 
dite hergeleitet werden muß; da er als ſolcher noch unter 
ihrer beſondern Pflege ſteht als nepos Veneris, als Veneris iu- 
stissima cura; da bie Geſtalt des Jünglings, der mit dem 
Rieſen der Dürre kämpft, den Anfprüchen diefer Göttinn ent 
fpricht: wird fehr wahrfcheinlich, daß er nicht erſt in Troas, 
fondern gleich in der Vorftellung der Griechen, welche bie 
phrygiſchen Sagen von ihm kennen lernten, namentlich der 
Milefier, welche Kios befeßten, als Nachkomme derjenigen 
Aphrodite, welche die Seefahrer ſich mit ſüßem Waſſer vers 
forgen lehrt, aufgefaßt wurde. Als Beftätigung diente der 
aphrodififche Trieb, mit welchem die askaniſchen Gewäſſer 
den Hylas begehren. Bei den bithynifchen Bebryfern, noch 
beutlicher bei denen in Troas, wird die pofeidonifche Gefins 
nung aphrodififch gemildert; Bebryke, in welcher dieſe Mils 


derung hervortritt, ift eine Danaidinn von Argos, fie verfchont . 


ihren Better Hippolytosff; in Argos giebt Pofeidon felbfi ſü⸗ 
Bed Waller im falzigen, in welches man Roſſe verfenkt. Zur 
Schilderung der Brunft der Roſſe braucht Birgil ein Beiſpiel 
vom Fluß Ascanius her: da derfelbe weder fonft berühmt ift, 
noch auch für fic allein ein vorzügliches Dichterifches Bild 
giebt, würde er das nicht gethan haben ohne eine beftimmte 
Ueberlieferung. Hiefür dient wiederum die troifche Sage von 
dem aphrodififchen Betrug, womit Andifes den Rofien des 
Laomedon feine Stuten zuführt, zur Erklärung. Hippotion 
als Fürft des ſcholligen askaniſchen Landſtrichs, über deſſen 
Gewäffer die Roffe von der Brunft getrieben werden, ent⸗ 
fpricht dem Günſtling der Aphrodite Anchifes, der durch folche 
Gunſt fid, Füllen gewinnt, oder den Kindern dieſes Günſt⸗ 
lings, der Tochter Hippodameia und dem mit Roffen unfterbs 
licher Zucht in die Schlacht fahrenden Aeneas. Askanios, ber 
Sohn des Hippotion, dem Aphrodite günftig ift, wird ald 


Sohn des Aeneas eingekindet. Wenn die Entfprechung voll , 


fändig war, und wenn in Ermangelung von Zengniffen ers” 
laubt ift, bei einleuchtendem Zufammenhang der Begriffe auf 
die Öruppirnng mythologifcher Perfonen zu rathen, fo galt. 


3004f) Eust. DP. 805. Eaomebon’s Stuten Not, 115. 
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in der griehifchen Sage, welche die phrygiſch⸗myſiſchen Bors 
ftelungen fich nady ihrer Weife angeeignet hatte, Hippotion 
für den Sohn der Aphrodite und etwa des Daskylos, welcher 
in heiligen Gewäſſer waltet. 

Hippotion ift aller Wahrfcheinlichfeit nach ein poſeidoni⸗ 
fcher Heros, fein Sohn Askanios verbindet die aphrodififche 
und pofeidonifche Natur. Zu Nikäa war das Roß mit Mens 
fchenfüßen ein einheimiſches Symbolse: dies ftellt eine Münze 
Des Gordian von diefer Stadt dar. Das linfe Vorderbein ift 
ganz ein menfchliches, flatt des rechten ift ein Arm gebildet, 
in der Hand ein Stab von einer Schlange ummwunden, fo wie 
auch der Schwanz in eine Schlange ausläuft. Die Schlange 
wird im benachbarten Nifomedien, wo wir ihre Bedeutung 
nachher kennen lernen werden, auch mit den Symbolen des 
Meers und der Seereife in Verbindung gebrachtkb, wie in 


30088) Die hier befchriebene Münze hat die Umfchrift Iwzov Poo- 
rozoda Nıxaısomv, Mionnet Suppl. V, p. 148, n. 861; abgebildet eb, 
pl. I, 2; danach Zafel I, 8, Sueton. Caes. 61: Utebatur autem equo 
insigni pedibus prope humanis et in modum digitorum ungulis fissis, 
gquem natum apud se, cum haruspices imperium orbis terrae significare 
domino pronuntiassent, magna cura aluit: nec patientem sessoris alte- 
rius primus ascendit: cuius etiam instar pro aede Veneris genitricis 
postea dedicavit, gl, Plin. HN. VIII, 42, 64. Solin. 45, 10. Die Pas 
rallele ift nachgewiefen Müller Archäol. F. 433, 2, ©. 698. Askanios bei 
fiegbringender Gottheit audy Not. 303, z. Zu Atarneus in Myfien Apollo« 
topf x Schlange auf einem Roß Choiseul Goufher VP. II, pl. 11, n. 19. 
“gl. Mionnet II, p. 525, n. 67, 68; Suppl. V, p. 297, n. 97, 98. — 
hh) Auf Münzen von Nikomedien Einfdiffung Mionnet II, p. 469, 
823 ; Suppl. V, p. 200, 1188, 1244, 1247; Einfdiffung eines Mannes mit 
einer Schlange um den Arm V,n.1085, Schlange auf einer Prora n.1017; 
Schiff mit vollen Segeln n. 1052, Pferde 1049. Apoll und Prora gu 
Kios, fo wie Askanios bdafelbft Not, 2745 Apoll und die Dfeaninen 
xovoifovcı Hes. Theog. 347. Asklepios in Kios Mionnet Suppl. V, 
p- 250, 1468, 1485, Hygiea 1486, Zu Nitäa Asktepios mit Schlangen- 
flab 70» awrno«@ Nixussısg Mionnet Suppl. V, p. 89, n. 460, 461, vgl. 
465, 483 u. a. Schlange auf dem Altar sorngı Aanin — Nixassıg eb, 
n. 462, vgl, 450, 451. Pallas füttert die um einen Baum gewunbne 
Schlange ‚ Eule neben ihr Mionnet II, p. 455, n. 240; vgl. Suppl. V, 
p. 117, 644. Eben jo zu Nikomedien Hygiea II, p. 470, 329, und Athene 
n. 3856. Zu Pergamos Asklepioskopf, Schlange x Nife, Mionnet 
Suppl. V, p. 417, 837; Pallaskopf x Nike n. 865 ff,; x Adnvas vixn- 
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Kios Apoll, dem an ſich dies Geſchäft eben ſo fern liegt. Der 
Schlangenſtab, auch die Schlange allein, wenn fie auf bem 
Altar liegt, ift das Zeichen des Asklepios, welcher in Nikäa 
wie in Pergamosd unter dem Beinamen des Netterd verehrt 
wird ; bald allein, bald mit Hygiea und Telesphorus zufammen. 
Diefer Asklepios wird auf Münzen von Pergamos mit Athene 
zufammengebracht, wir finden ihn dafelbft von der fiegbringens 
den Pallaß bekränzt; in Nifäa felbft füttert Pallas die Schlange 


aus einer Opferfchale; und auch dort wird fie als flegbrins ' 


gende Göttinn verehrt. Dffenbar wird der Begriff, den bie 
Krönung des Adflepios in Pergamos ausdruckt, auf unfrer 
Münze durch die Nike bezeichnet, welche über dem Neiter des 
MWunderroffes, einem Süngling mit phrygifcher Mütze, einen 
Kranz in der Rechten, ſchwebt. Asklepios wird in Pergamos 
nicht fchlechthin ald Heilgott, fondern in allgemeinerer Bedens 
tung ald Stadtgott gedacht: wie wenn dad Bündniß ber 
Ephefier und Pergamener durch Zufammenftellung der ephefls 
ſchen Artemis und des Asklepios ausgedrüdt wird: feine 
Berbindung mit Pallas und die Krönung durch fie bezeichnet 
alfo die durch ihn vermittelte Gunft der Göttinn für die 
Stadt, deren verehrtefter Gott er ift. Die Krönung des 
Sünglingd auf dem Wunderroß von Nikäa durch Nike bezieht 
fi) offenbar auf den Namen der Stadt; er muß alfo ein Däs 
mon-fein, unter deffen Schuß diefelbe fteht. An den phrygis 
fchen Landesheros Attis ift nicht zu denken, weil man Yet 


nicht zu Roß darftellen würde; die ale Perfon dargeftellte 


Stadt fann auch nicht gemeint fein, weil dies eine Nympie 

So bleibt nur der Dämon ded Landſtrichs, an dem Rikäa 
liegt, der Gewäſſer, die es befpülen, Askanios felbft, übrig. 
Und hiefür liegt ein mittelbarer Beweis darin, daß der Dic- 


tator Säfar, welcher fich vom Askanius herleitet, ein Wun⸗ 


derpferd mit menfchenähnlichen Füßen als Unterpfand ber 


Ypogov n. 893. Athene befrängt Asklepios n. 1002. Asklepios und ephe⸗ 
filfhe Artemis n. 1061, 1068 u.a. Eben fo Amazone und Asklepios zus 
fammen für Smyrna und Pergamos n. 1126. Abydos Adler, Askles 
piosftab, umher Lorbeerfrang X Artemisfopf Mionnet II, p. 634, 27. Zu 
Atarneus Artemistopf x Schlange unter einem Pferd Suppl. V, p. 298, 
n. 99, vgl. 101 (x Caduceus). 
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Meltherrfchaft behandelte und ein Bild deffelben der Venus 
Öenitrir weihte Wie in Nikäa an der öftlichen Grenze des 
askaniſchen Gebiets, fo findet fich an der weftlichen zu Kiog, 
an der Wündung des adfanifchen Fluffeg, ebenfalld der Dienft 
des Adflepios, wie überhaupt in ganz Bithynien: wenn diefer 
Gottin nähere Beziehung auf den See und deffen Abfluß ges 
fest wurde, fo legte man diefen Gewäſſern dadurch eine heis 
lende Kraft bei: Bäder in dem laugenhaltigen asfanifchen 
Waſſer mochten unter der befondern Einwirkung der Gefunds 
heitggöttinn ftehn. Auch zu Kios finden wir den Tüngling 
mit der phrygifchen Mütze gegenüber dem Zeichen des hieratis 
ſchen Herakles; ftatt der Zeichen des Asklepios trägt er dem 
Lorbeer des Heilgottd Apollo: wie auch auf einer Münze von 
Abydos der Stab des Adflepios mit dem Lorbeerfranz vers 
bunden if. Apollo war auch im Ida ein Gott der Viehzucht: 
er nährt die Kraft der Rinder, wie der Männer, indem er 
das von den Dfeaninen dargebotne Quellwaſſer ihnen gedeihs 
lich macht. Das Thier der Quellen ift wieder das Roß, auch 
Roſſe nährt Apoll in Pereia für den Admetos: die jugendliche 
Kraft, welche Apoll ausbildet, erfcheint dem Griechen ale 
yapıs; diefen aphrodififchen Sugendreiz haben wir naments 
lich in Abydog von Apoll hergeleitet gefehn. So fteht auch die 
asfanifche Brunft der Roffe, nicht ald unmittelbar hervorges 
rufen, fondern als durch frifche Kraft vorbereitet, in einem 
Berhältniß zum jugendnährenden Apollo* Für diefen Trieb, 
welcher Gottheit und Menfchheit in finnlicher Liebe zuſammen⸗ 
drängt, ift der Phallus das zur Schau geftellte, die Schlange 
dag geheime Zeichen. „Eine Schlange ift verborgen in der my⸗ 
ftifchen Kifte, fchießt bei der Eröffnung daraus hervor und 
verwirrt die Unberufnen mit dionpfifhem Wahnfinn: Zeus 
erzeugt den Zagreus mit der Kora in Schlangengeftalt; in ders 
felben überwältigt Faunus die lange widerftrebende Gute Göt— 
tinn, wie Dionyfos bie fpröde Nymphe Nifäa, zu deren Mo⸗ 
dius, Thyrſus und Diota auf einer Münze ſich auch die Kiſte 


*) Apoll befördert neben der Roßzucht Fruchtbarkeit der Rinder, Zie⸗ 
gen, Schafe Callim. HApoll. 50 bis 54, vgl. 48. 
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mit der Schlange gefellt!i: die Bona Dea aber, welcher in 
ihren Bildern die Schlange zugegeben war, zeigten Die Phryger 
in ihrer Muttergöttinn, der Mutter des Midas, aufkk, fchwers 
lich ohne Daß ſich auch bei diefer die Schlange fand. Auch in der 
hebräifchen Sage reizt die Schlange zum Genuß, auch dort um 
- den Baum gefchlungen, wie auf der Münze‘, wo fie von Pals 
las gefüttert wird. Herakles, welcher gleich dem Dionyſos 
Gründer von Nikäa heißt, trägt auf den Münzen diefer Stadt 
nicht felten ein Erosbild: in der von Hieronymus und Hellas 
nicud geordneten orphifchen Kosmogenie wird aus dem Ur⸗ 
fhlamm ein Herafles mit Löwenkopf, Götterfopf, Drachens 
fopf und Drachenleib geboren; Diefer zeugt ein ungeheures 
Ei, welches erfüllt von der Kraft ded Zeugers Durd) Reibung . 
in zwei Hälften, Himmel und Erde, zerbricht. Diefem hieras 
tifchen Schlangenherakles entfpricht die Schlange mit menſch⸗ 
Vichem Kopf auf Münzen des benachbarten Nifomedia, in 
welcher Stadt die Schlange überhaupt das Gefchäft der Vers 
mittlung zwifchen Götterwelt und Menfchenwelt hat. Denn 
der Adler ift auch hier der Götterwogel, welcher die Opfers 
gabe fordert, die Schlange, welche auf biefigen Münzen mit 
ihm kämpft, dem berühmten bomerifchen Bilde nach, ift eben 
wieder der herafleifche Dämon, der in diefer Geſtalt dem Ads - 
ler anthut, was in menfihlicher dem Löwen und bei der Erlös 
fung des Prometheus dem Adler felbft: er vertheidigt gegen 
das Sötterthier die menfchliche Freiheit. Sn friedlicher Weife 
wird Diefe Auseinanderfeßung entweder Durch den von der 
Schlange umwundnen Altar, über welchem der Adler ſchwebt, 
oder durch den Stab des Hermed bezeichnet, der ebenfalle in 
Nifomedien dem Adler zugegeben if. Die Schlangengeftalt 


3ooii) Mionnet Suppl. V, p. 121, n. 669. Muftifche Kifte mit ber 
Schlange zu Nikaͤa n. 617, 696, 725. Pinder Numism, Ined. p. 27; tab. 
11, 3. Die orphifche Zheogonie bei Athenag. Legat. c. 15. Bgl. Allg. 
Encykl. Orpheus ©. 37; Lobeck Agl. p. 434, 487; Brandis Griechiſch⸗ 
roͤmiſche Philofophie I, ©. 67. Schlange mit Menfchenkopf zu Niko—⸗ 
media Mionnet II, p. 476, 359, abgebildet Dumersan CA. pl. XI, 10 
(p- 70); Adler über dem Hermesſtab V, n. 973. Zelesphoros Müller 
Archaͤol. $. 394, 3, und oft auf Münzen von ride, | Pergamos u, a, — 
kk) Plut. Caes. 9. Vgl, Not. 288, 
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wird dem Herakles gegeben wegen der jährlich wieberfehrens 
den Verjüngung des Thiers, welche ald unzerftörbare Lebens⸗ 
kraft erfcheint, und wenn die Schlange aphrodififches Symbol 
wird, fo denkt man an die ewige Jugendfrifche des Priap und 
an die Gewalt der Aphrodite xovgoreopog, welche -felbft im 
Sreife das Sugendfeuer von Neuem entzündet. Indem nun 
zu Nikäa die auf dem Altar rubende Schlange audı Retter Ads 
klepios heißt, nimmt diefer offenbar diefelbe Stellung des Heis 
lands ein, wie der nach feiner Verbrennung mit der Sugends 
göttinn vermählte Herakles: wie er im Leben die Gefundheit, 
das Gut der Hygiea herftellt, fo giebt er nach dem Tode als 
Berjünger das Gut des fich von Neuem enthüllenden Lebens, 
des verhüllten Telesphorog, die Dionyfifche Lebensluft bei dem 
Todten, deren Unterpfand die Schlange in der myftifchen Kifte 
ist: die Mittheilung dieſes Unterpfandes aber wird auch hier 
eine aphrodififche gemwefen fein. Askanios gehört alfo, wie 
Priap und Midas, neben denen er in Phrygien und Mafedos 
nien!! hergeht, der Aphrodite Erovog eigen find, felbft der 
Aphrodite Eyınzos an: und ift deshalb in Troas eingebürgert, 
wo Anchifes durch Künfte feiner Göttinn göttliched Blut im 
feine Füllen zu bringen weiß: auch wird es nicht zufällig fein, 
daß Pirgil in feiner Schilderung der Brunft neben den asfas 
nifchen Fluß den Rüden des Gargaron ftellt. Asklepios aber 
macht das aphrodififch Gewonnene apollinifch gedeihlich: als 
die Göttinn, welche dem Askanios die Nife zufendet, wird 
nicht fowohl Athene, als die Siegerinn Aphrodite zu denfen 
fein. 

Da.hienach auch der adfanifche Fandftrich im Ida eine 
fruchtbare Ebne fein muß, mo Roſſe weiden können, da bie 
fruchtbarfte am meiften Anfpruch auf diefen Namen hat, weil 


sooll) Not. 582. Weber die Siegerinn Aphrodite vol. namentlich 
Müller Archäol, $. 376, b. Aphrodite xovgoreopog Athen. XIII, 592, a: 
Zopoxing 6’ 6 reaymdonoıög In yegmv or nodcdn Bewgidog rijs 
Iraloag. Inerevmv ovv unv ’Apgodiznv Ynol’ Kivdi uev euzyousvor, 
xovgoroöpe: dos d: yuraln« Trijvds vinv ulv ovalveohas pılornra 
xal evvnv, ‘H 8’ Enıregniodho molsongorapossı yigovaıw, 'Nv loyüs 
atv arinußlvvraı, Bvuög Öt uevowd. Tadra uEv dorıv du ray Eih 
"Oungov dsapegonivov. Vgl, Not. 18, Priapus heilt Priapei. 37, 8, 14. 
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auch das enge Gebiet jedes der askaniſchen Seen dadurch aus⸗ 
gezeichnet item, wird eg wohl nicht zu verwegen fein, denfels 
ben im Thal von Beiramitfch am obern Mendere wiederzus 
finden, welches von den Neifenden als eine der gefegnetften 
Gegenden in der Welt gepriefen wird und durch dieſe Ergie: 
bigfeit die heutige Hauptftadt von Troas geworben iftes, 
Denn am Sfamander, deffen Spdentität mit dem Mendere 
Glarfe und Webb 0 erwiefen haben, ift Askanien zu ſuchen, 
weil Sfamandrios, den man fehr natürlich von der Quelle des 
Sfamander herleiteterp, bei Nikolaos von dort herabfommt, 
. vermuthlich um nach dem Abzug der Achäer fein Reich wieder 
einzunehmen; zugleich wird es aber auch nicht zu weit von 
Skepſis anzufeßen fein, weil dort die Eagen von des Aska⸗ 
nios, der ausdrüclich der Gründer von Asfanien heißt, und 
des Skamandrios Gemeinfchaft wurzeln 11: und dad Gebiet 
von Skepſis reicht über dag Gargaron herüber bis an den 
Stamander, ber es vom febrenifchen trennte. Der Anbau 
des Thald war auf Feinen Kal im Alterthyum geringer. Eine 
Betätigung diefer Annahme kann noch Durch zweierlei äußere 
Umftände gegeben werden. Mit Adfanien zufammen nennt 
Nikolaos ein Daskyleion als die Gegend, wo ſich Askanios im 
Ida aufgehalten. Den daskyliſchen Namen haben wir immer 
in Verbindung mit Gewäffern gefehn, wie den agfanifchen; 
in Karien aber noch befonderd mit einer füßen und heißen 
Quelle. Eine ſolche findet ſich nun auch unterhalb Beira⸗ 
wmitfch bei BujufBunarbafchi tt; eine zweite oberhalb des Dor⸗ 
fes Eugilar, welches von Beiramitfch nur drei Stunden ents 


300mm) Not. 274, 297. — nn) Webb Ebne von Troja ©, 86 (wo 
irrthuͤmlich Skepſis hieher gefest, |. Not. 175). Vgl. Clarke Travels 
Il, 1, p. 124: the beautiful plain of Beyramitch appearing to the eye 
like one of the happiest territories in nature, cultivated like a garden, 
regularly inclosed (Felder durch Zäune gefhhieden nady Webb), — 00) 
Webb a. O. ©, 17,33 ff., 62 ff. — pp) Oben c. Die Stelle des Nike 
laos f. Not. 273. — qg) Not. 179. — ır) Not. 175. Daher der Ska 
mander mit Schilfrohr und Füllhorn auf Münzen von Skepſis Mionnet 
Suppl. p. 579, 508. — ss) Rpt. 282. — tt) Clarke a. ©, II, 1, p. 136; 
Webb 0,0. 8, 87, unter ungeheuren Platanen. Die Lage f. auf Webb’ 
Karte. 
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fernt iſtae, am Gargaron ſelbſt, in der Nähe der kalten Quelle 
des Stamander, mit welcher fie fich bald vereinigt”. Jenes 
Dasfyleion fönnen wir alfo entweder im oberften Theil des 
Menderethald oder in dent, welches zunächſt unter der Ebne 
von Beiramitfch liegt, wiederfinden. Am wahrfcheinlichiten - 
ift wohl die erfte Annahme: mit der heißen Quelle zufammen 
mag auch die Falte Duelle des Skamander, welche in einem 
ſchon gemachten Fluß befteht, der aus einer Höhle hervors 
brauft und fich in einem prächtigen Wafferfall von mehr ale 
funfzig Fuß herabftürzt, diefen religiöfen Namen hervorgerufen 
haben, denn noch die heutigen Griechen fprechen in der wilden 
von jähen Felfen umgebnen Schlucht unter den ungeheuren 
Eichen und Platanen, welche um die Miindung der Grotte her 
wachen, ihre Gebete", in der Nahe find Ueberrefte von 





soo un) Webb S. 81. Die Quelle wieder drei Stunden von Eugis 
lar Clarke p. 144. — vv) Webb ©.65, 66; Clarke p. 146. — ww) Alles 
nad) Webb Ebne von Zroja ©. 64, 65. Wal. Clarke Travels II, 1, 
p- 143: Lofty summits tuwered about us in the greatest style of Al- 
pine grandeur: the torrent in its rugged bed below all the while 
framing upon our left. Presently we entered one of the sublimest 
natural amphitheatres the eye wer beheld: and here the guides des- 
ired us to alight. The noise of waters silenced every other sound. 
Huge craggy rocks rose perpendicularly to an immense height, whose 
sides and fissures to the very clouds cuncealing their tops were co- 
vered with pines, growing in every possible direction among a variety 
of evergreen shrubs, wild sage, hanging ivy, moss and creeping her- 
bage. Enormous plane-trees wawed their vast branches above thu 
torrent. As we approached its deep gulph, we beheld several casca- 
des all of foam, pouring impetuously from chasms in the naked face 
in a perpendicular rock. It is said the same magnificent cataract con- 
tinues during all seasons of the year. Eb. 145: Having reached the 
chasms we found in their front a beautiful natural bason, six or eight 
feet deep, serving as a reservoir for the water in the first moments 
of its emission. It was so clear, that the minutest object might be 
discerned at the bottom. The copious overflowing of this reservoir 
causes the appearance to a spectator below of different cascades, fal- 
ling to the depth of about forty feet, but there is only one source. 
Behind are the chasms, whence the water issues. We entered one of 
these and passed in to a cavern. Here the water appeared rushing 
with great force beneath the rock towards the bason on the outside. 
It was the coldest spring we had found in the country. Die Entfer 
nung von Eugilar drei Stunden nad) p. 144. Eine Abbildung giebt das 
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Einfiedeleien“. Andrerſeits geben die Münzen von Neans 
dria, das Webb mit großer Wahrfcheinlichfeit in dem dicht 
hinter dem untern Ende des Thald von Beiramitfch gelegnen 
Ene wiedergefunden hatyr, ebenfalls in einem fruchtbaren 
Thale, das weidende Pferd mit dem Gerftenforn=; von Neans 
dria aus ift Died Symbol nad) Alerandria Troas übertragen: 
allem Bermuthen nach gehört die Gegend von Neandria zum 
adfanifchen Landftrih. Auf Pferdezucht im benachbarten Kes 
brenien deutet die Gefchicklichkeit hin, welche den von dieſem 
Landftrich benannten Kebriones zum Wagenienfer des Hek⸗ 
tor tauglich machteae, Auch Arisbe ift Durch Pferdezucht bes 
rühmtbbb und hier findet fich Adfanios wieder neben Sfamane 
drios ald Gründer ece: es ift neben Sfepfid der einzige Ort 
im eigentlichen Troas, wo Sagen und vermuthlich-auch Ges 
fchlechter fich auf ihn zurücdführen: die Münzen geben, wie 
An Neandria, das Gerftenforn ald Zeichen der Fruchtbars 
feit: fie geben außerdem vornämlich den Löwenbändiger Hes 
rafles dad; da dies ein alt einheimifches Symbol zu fein fcheint, 
ift Askanios vermuthlich in Troas hier zuerft ald Köwenbäns 
diger gedacht; auch ift der Boden bebryfifch eben wie Die 
Nachbarfchaft des birhynifchen Askanien. Weil aber fein Name 
mit dem Dienft der Dindymenifchen Göttinn und mit den Gal⸗ 


Zitelfupfer jenes Bandes, Wir haben die Belchreibung aufgenommen, 
um den Eindrud bervorzurufen, welcher dem Begriff des daskyliſchen 
Namens in griechiſcher Auffaflung gemäß war. 

300xx) Clarke a. O. p. 144. — yy) Webb a. O. S. 88. — zz) Not, 
208 extr. — aaa) Il. VIIT, 880; XI, 581; XVI, 727 ff. ol. Strab. 
XII, 596. In Kebrenien die Gräber von Paris und Denone Strab. ib.; 
Denone, Tochter des Kebren (Parthen. Erot. 4; Apollod. III, 12, 6; 


muigkel. Ivo, Wreper Oenieus (Schol. Lyc.59), Weiffagerinn durch Rhea 
1& Peag nv uavrınnv uadodce): Zeugniß von Sul 
(Apoll. a. D. waper Aphrodite und der Rhea bei den Kebreniern, urs 
tus bes Dionyfos, vr idaͤiſchen Mutter, welche mit dionyfifhen Be 
fprünglid) von dem deeie in Kyzikos und Priapos, und in Rhea und 
griffen aufgefaßt wird, m, Paris Treulofigkeit gegen Denone entfpricht 
Aphrodite auseinandergept, “t, 92): urfprünglich ift auch er ber reine 
der des Attis gegen Rhea (Ner Richter zwiſchen den drei Göttinnen; 
gottgeliebte Züngling, daher digen die Nymphe. — bbb) Not, 191, — 
Ehen fo wird Daphnis treulos 99. Vgl, Not. 310. 
ecc) Not, 196. — dad) Rot, 1‘ 
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len zufammen nach Troas gefommen fein wird, fchlägt dieſe 
Borftellung auch im Ida felbft Wurzel. 

Sn Arisbe vereinigt Aeſakos die Naturen Aphrobditene 
und Pofeidon’s, in dem gleichfalld bebrpfifchen Abydos ift 
Poſeidon Meergott und Roßgott, Eros fährt durch die Wels 
len und Ienft dad Roß, Beides unter dem höhern Einfluß der 
Aphroditeeee, In beiden Orten, Bielleiht auch im benachbar⸗ 
ten Dardanos, wird die von Aphrodite gemilderte pofeidonis 
ſche Gewalt gleihmäßig auf Roß und Meer bezogen: in Abys 
dos ift auch Apollo herein gewoben: diefer Keht auch zu Kios, 
wie die Münzen beweifen, eben wie in Kyzikos, in Beziehung 
auf die Schifffahrt. Es wäre anffallend, wenn der roßnähr 
rende Askanios von allem Einfluß auf die Sce ferngehalten 
wäre. Da Askanios, hange fein Name mit dem Schlaudh, 
worin die Schiffer ihre Waffervorräthe mitführten, zufammen 
oder nicht, jedenfalls ein durftlöfchender Dämon ift, fo ift 
kaum glaublich, daß die Fianifchen Schiffer nicht diefe Vors 
räthe auf feine Gunft, wie die famifchen auf die der Aphros 
dite, zurücgeführt haben follten, da ohne Zweifel das Waſſer 
oft aus feinem Fluffe genommen war. Daffelbe mag in Ariöbe 
gefchehn fein. Wie der bithynifche Hafen Kalpe’s Limen mit 
dem Fluß Kalpas oder Kalpis und einer berühmten Quelle fir 
den Namen vom Eimer hat, mit dem man das Waffer fchöpfte, 
vom Geräth des Hylasess, fo mag Die Bedeutung des aska⸗ 
nifchen Hafens und askaniſcher Infelnkhh, deren einige im 
Angeficht von Troas liegen, fich auf das füße Waffer, das 
man bort einnahm, gegründet haben. Daß Askanios fo über 


300 ece) Not, 210. — fff) Xenoph. Anab. VI, 2, 1, 8, 4 mit Schneis 
der; Arrian. Peripl. 13. Plin. HN. VI, 1, 1; Steph. Byz. Kalzaı aus 
Zheopomp; Strab. XIT, 543; Ptolem. V,1. Dit Form Kaizıs Apollon. 
Il, 659. Strabo, Plinius, Ptolemäus erwähnen daneben ben Pfillis 
ober Pfilis (vgl, Steph. B. Pilıov und Ausl.). Diefer wird wieder mit 
dem Fluß Askanios auf eine jegt verbunkelte Weife in Verbindung ge- 
bracht, Steph. Byz. ‘Aonavie ... Eorı nal Aaxawıog zoranög. Evgpo- 
olo» Xılıacı“ Kal Vılol Acndvıov re Navaldoıo (wahrſch.: zul WI- 
Aov ’Aoxavloıo re Navaidoıo) Vilng Movciag, Navadog Irallag. — 
ggg) Apollom I, 1207, 1254 (xaArıy); Mionnet Suppl. V, p. 258, n. 1480. 
— hhh) Rot, 465, 575, 273. 
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das Meer half, und daß man das von ihm Gegebne im 
Schlauch mit fich führte, wurde vielleicht der Anlaß, ihn mit 
bem Dardanoslü, den der Schlaud; in andrer Weiſe über dad 
Meer führt, zu vermifchen. 

Wir vermögen hier eine chronologifche Beſtimmung über 
die Ausbildung der Sage von Askanios zu geben, während 
wir folche Abgrenzungen, fe beliebt fie gegenwärtig find, fonft 
lieber vermeiden, als daß wir Unfichres mit dem Schein von 
Sicherheit aufftellen möchten. Es kann nicht zufällig fein, daß 
Homer durchaus. Nichts vom asfanifchen Namen in Troas 
erwähnt und dagegen zweimal phrygifche Fürften dieſes Nas 
mens anführt. Als die homerifchen Gedichte entftanden, muß 
es noch weder einen Heros Askanios noch einen adfanifchen 
Landftrich in Troas gegeben haben, fo ausgebildet auch das 
felbft die Sage vom Aeneas war, Andrerſeits beweift die : 
Verbindung der Namen Hippotion und Askanios eine wicht | 
unbedeutende Ausbildung der Sage am asfanifchen Eee: ee 
liegt nah, den Bruder des Askanios, Volyphetes, als gleich: 
bedeutend mit Polyphemos, dem Genoffen des nad) Hylas 
vielfach rufenden Herafles, zu verfiehnkkks der Name bes 
dritten Bruders Palmys hängt mit phrygifchen Begriffen zus 
fammen, die ebenfalls wefentlich in den askaniſchen Kreis ges 
hören ll; Morysmmm und Orthäos beziehn ſich wohl auf Bes 


sooili) Vgl. oben s; Not, 467. Dagegen auch Not. 801. — kk) 
Polyphetes Il. XII, 791; Periphetes neben Morys und Hippotion XIV, | 
515. Polyphemos gehört ganz in den askanifchen Kreis: er ift-nah 
Sfokrates und Euphorion Sohn des Pofeidon (Schol. Apoll. I, 40), oder 
der Dippea, Antippus Zochter, und des Elatos (Hyg.f. 14, p. 89), jeden» 
falls alfo auf Pferdezucht bezogen, ſucht den Hylas mit Herakles, wird 
mit ihm zurüdgelaffen, gründet Kios und fällt im Kampf gegen bie 
Ghalyber. Apollon. I, 1241 ff.; Schol. Apoll. IV, 1470 (aus Charis und 
Nymphodorus); Apollod. I, 9, 19. — 111) Il. oben n. — mmm) Iſt 
Askanios Bruder Motys (I. XIII, 792, vgl, XIV, 514) von wogVcosr 
= uoldssıv — Öagdaiveıw zu erklären, wovon Dionylos Mogvzog in 
Sicilien (dı« rö noAuvssdaı avrod TO nE000n09 &v 197 rguyn ylev- 
xgı re nal aunoıg, Zenob. V, 13; Suid. Mwgörsgog Mogvyov) benannt 
iſt? Freilich wäre die Korm Moryr oder Morychos zu erwarten. ’Og- 
Hatos koͤnnte dem Priap entfprechen, wie der attifche Orthanes; Baauns 
(der XIV, 513 wieder vorkommt) hängt vielleicht mit denmSciffbau zu⸗ 
fammen, vgl, Buttmann Leril. I, S. 246. 
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griffe, die dem Dionyfos und Priap, deren Bedeutung fpäter „ 
in jenen Gegenden fo groß iſt, eigen find, Orthäos vielleicht 
auf die Brunft der Pferde. Später wurde diefer askaniſche 
Kreis von Vorftellungen in Troas eingebürgert, wo alſo der 
Name durchaus ein entlehntersen, wenn auch lebendig ans 
geeigneter, if. Daraus ift wohl zu erklären, daß wir nur 
hier und in Makedonien, wo die Einführung auch augens 
fcheinlich ift, ein Asfanien ohne einen adfanifchen See finden. 
Es ift bereits angedeutet, "daß die Träger Diefer Ders 
miſchung, zulett den Aefepos hinauf, die Kyzikener gewefen 
fein mögen, deren Sagen nicht blos den Aneadifchen, fondern 
auch den asfanifchen Borftellungen entfprechende unter ans 
dern Namen darftellen. Münzen von Kyzikos zeigen den Kopf 
des Askanios oder Attis; wie das asfanifche Fand ein gefegs 
netes ift, heißt Kyzikos vorzugsmweife die glüdjeligeeo,. Im 
Hintergrunde fteht Rhea hier, wie dort; neben ihr Daftylen, 
wie mit dem Askanios Dasfylen zufammenhangen. Naments 
lich aber ein aphrodififcher König in beiden Kreifen: um den 
König Kyzikos die fehnfüchtige Trauer der Kleite, wie in 
Askanien um den Hylas, in der Nachbarfchaft um den Mas 
riandynos; auch das Gewäſſer fehlt nicht: Kleite zerfließt in 
den Thränenbacdh. Der Tod des Kyzikos felbft wird mit einem 
Klagfeft gefeiertrrep: auch fennen wir deffen Gebräuche: bie 
Kyzikener halten dem Kyzikos und der Kleite jährlich ein gro: 
Bes Mahlfeft, an dem alle Theilnehmer Hand an die Mühle 
legen, und bringen ihnen dabei die Spende der Chytlen von 


soosnn) Ein Zeugniß hiefür liegt in Dionyfios Angabe AR. I, 65: 
Evgvitov 6 nerovonaodeis Asxavıog Ev rij YvyY. Statt der Flucht 
hätte er nur die Herrſchaft am astanifchen See (I, 47) nennen follen, 
Vol. Not. 801. Auch Schol. Lyc. 1263 werden als Aeneas Söhne nur 
Askanios und Euryleon genannt. — 000) Not, 249, — ppp) Apollon, 
J, 1057; Schol. ib. 1185: ròô 70» Kv&ınov Honveicda Und zov Yolıid- 
voV. Auf eine Achnzgkeit zwilhen Mariandynos und Kyzikos ift von 
Welder (Aug. Schul, 850, II, ©, 12) und Müller (Dor. I, ©, 347, 6) 
bhingewiefen; den War ntanz aber bezieht der Scholiaft nicht auf ihn, 
fondern auf Rhea; er wird vielmehr angeftellt, damit der Gottesdienft 
derfelben nicht durch einen Klaglaut geftört werde. Etwas Andres find 
die dem Kyzikos gehaltnen Leichenfpiele, Not, 265. 
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„Waſſer und Oel na. Dieſes Oelwaſſers bediente man ſich, um 
übermäßige Ermüdung zu heben: wir haben keinen Grund zu 
der Annahme, daß durch die Chytlen hier nicht dieſe Spende, 
ſondern ein Todtenopfer bezeichnet ſei. Die Mühſeligkeit des 
Lebens kommt den Mariandynern und Phrygern beim Mähen, 
den Kyzikenern beim Mahlen zum Bewußtſein: den Heroen, 
welche über dieſem Geſchäft walten, wird zum Opfer die Mi⸗ 
ſchung dargebracht, womit man ſich nach dieſer Uebermüdung 
erquickte. Während des Mahlens wird geſungen, wie bei 
ſchwerer Arbeit gewöhnlich, um fie fich zu erleichtern tr: die 
Stimmung dabei fann feine andre fein, als die fchmerzliche 
und fehnfüchtige, welche in allen Liedern diefer Art vorherrfcht: 
die Fesbierinn bei der Mühle tröftet fi) damit, daß auch der 
König Pittafog mahles®, Indem man dem Kyzifos und der 
Kleite zu Ehren mahlt, wie auch den attifchen Sungfrauen das 
Mahlen als Feftgefchäft obliegtttt, wird dies Königspaar der 
Gegenftand des Liedes: die Trauer um Kyzifos ift demnach 
wieder der fehnfüchtige Schmerz über die raftlofe Arbeit des 
Lebens, in welhem man theild aus Unluft, theils zur Süh⸗ 
nung, während der Feftzeit fich fogar des Brodes enthältum, 
Daß auch die Troftlofigkeit der Dürre, zu deren Zeit die Ars 


sooggg) Apoll. I, 1075: &v8° Erı vöv, sur’ &v om Zrnoıa yürla 
zeovraı Kukınov Evvalovreg Iaoveg, Funedov alsi Ilavönuoıo uvAns 
. elavovg dnalsrosvovow. 6chol.: gurAa avolmog ta ue®" Döarog ine. 
Aristot. Probl. V, 6: dia Ti ol x0noı udAkov mavovraı, Orav tig ro 
dlcio Vöng ovuulias avargiınreı. Die Mühfeligkeit des Mahlens 
Od. XX, 110, 118; Alcman. fr. 19 aus Athen. IV, 140, c. Köfter Cantil. 
Graec. Popular. p. 80. Apoll felbft mahlt Not. 318 q. — rrr) Schol. 
Arist. Nub. 1861: &dovoı dt ai dAndovanı Unto Tod napantupachei 
z0V nauarov. Vol, Hermann zu der Stelle. VMoret. 16 ff, thut Simus 
Ius fechözehn Pfund Getreide in die Handmühle: 
Advocat inde manus operi partitus utrinque: 
Laeva ministerio, dextra est intenta labori, 
Haec rotat assiduis gyris et concitat orbem; 
Tunsa Ceres rapido silicum decurrit 3 ictu. 
Interdum fessae succedit laeva sorori gC 
Alternatque vices. Modo rustica carmima cantat 
Agrestique suum solatur voce laborem. 
sss) Plut. Sept. Sap. Conv. 14. — ttt) Arist. Lysistr. 644 c. schol. — 
uuu) Apollon. J, 1072, 1074, 
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beit am fchwerften fällt, hervorgehoben wurde, erhellt aus 
dem gleichzeitigen Dienft der Rhea, welche erft, nachdem fie 
Durch die Tempelweihe auf dem Berge Dindymon verfühnt 
und gewonnen ift, das bisher verfagte Waſſer aus der iafos 
nifchen Quelle fprudeln läßt vv, Da der König Kyzikos, wels 
chem deshalb auf Münzen Demeter mit Aehren oder ein Ges 
nius mit Schale und Achren gegenüber geftellt werden ve", 
der Mühlarbeit vorfteht, eben wie Pittafos, ift unter der 
Duelle Kleite, welche das Gefchäft mit ihm theilt, wohl urs 
fprünglich das Waffer zu verftehn, welches man zum Anrübs 
ren ded Breig, für den man das Mehl gemahlen hat (weiavovg 
Zxaisrgsvovoıv), am Fefte braucht: wie Durch baffelbe der durs 
flige Staub des Mehls gelöfcht wird, dient der Trunf auch 
während der fchweren Arbeit zur Erquidung. indem man 
es aber von den Thränen der Königinn herleitete, fand man 
wohl den Schmerz des Lebens in der rinnenden Raſtloſigkeit 
des Waſſers wieder, 

Es war alfo durchgängige Anficht der Lyder, Mpfer, 
Phryger und Dardaner, das Fürftenthum ihrer Föniglichen 
Gefchlechter herzuleiten von einer aphrodififchen Bevorzugung 
ihrer Ahnherrn, wodurd ihnen eine zauberifche Gottgefällig« 
feit anhafte. Die Beneration vor der Mäjeftät wird nicht 
empfunden ohne Vorausfeßung eines derfelben einwohnenden 
veneralifchen Zauberd. Durch diefen gewinnen- die Herven 
der Fürftengefchlechter das Königthum felbft, wie Gordias, 
Gyges, Anchifed, Reichthum an Gold,. wie Gyges, Kröfus 
und Midas, Reichthum an Noffen, wie Erichthoniog, Anchifes, 
Askanios; fie geben den Gewäſſern nährende und erfrifchende 
Kraft, wie Midas und Askanios; fie fchlichten Gewaltfans 
feit, wie Aeneas und feine Genoffen die der Antenoriden und 
der Bebryker; fie verföhnen den Götterzorn, namentlich die 
von ihm ausgefandten Sturmriefen und Löwen, wie Midag, 
Kyzikos und Askanios: nicht durch Waffen, fondern durch 
Gerimonien und Göttergunft. 


soovvv) Apollon. I, 1146; Not, 21. — www) Mionnet II, p. 535, 
142; Suppl. V, p. 313, 197; p. 312, 190. 
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Diefe Göttergunft wird den Menfchen zugeneigt durch 
die olympifche Göttinn Aphrodite, welche ihre Luft daran hat, 
die ewigen Grenzen, wodurd Himmel und Erde gefchieden 
find, aufzulöfen. Wie fie unmittelbar namentlich in Abydos 
und Yrisbe über das Meer waltet, im Ida dem Anchifed Hoffe 
von unfterblicher Abkunft zuwendet, in Askanien die Pferde 
über Schluchten und Gewäffer treibt , im Ida die Raubthiere 
Durch Fiebestrieb zufammenpaart, in Abydos ald Buhlgötrinn 
für die Freiheit ber Bürger forgt, fo verbindet mit dem Dienft 
ihres Sohnd Eros zu Parion fich Viehzucht, Aderbau und 
apollinifche Weiffagung, derfelbe treibt in Abydos das Pferd 
und den Schwimmer; ihr Sohn Priapos macht in Priapos 
und Lampſakos Fifchfang und Schifffahrt gedeihlich. Die 
Mittel, wodurch e8 dem Menfchen möglich wird, unter Aphro⸗ 
ditens Einfluß diefe Ödttergunft zu erwerben, find, der dreis 
fachen Richtung jeder religiöfen Stimmung gemäß, von dreiers 
lei Art: die der andächtigen Hingebung, des nübenden Diens 
fted und der anfpruchsvollen Einwirfung. Die Hingebung ift 
theils die Findliche, wie im Ganymed, der vom Adler, dem - 
Windboten des Götterfönigs, zu eigen gemacht denfelben mit 
der Opferſchale befchwichtigtz; theild die ascetifche, wie im 
Attis, der fih, um der Göttermutter zu gefallen, gewaltfam 
in den Zuftand des Kindes zuriickverfegt, nachdem die Leidens 
fchaft ihn aus demfelben herausgeriſſen hat. Aber auch in der 
höchften Entwidlung der Feidenfchaft erhebt die menfchliche 
Natur fich zur göttlichen: die Naferei der Korgbanten ift Dem 
Sinn der Göttermutter fo genehm, daß Attis und die Galles 
fie theilen müffen: Dionyfos, welcher in den Satyrn, Siles 
‚nen und Bakchen diefelbe als jauchzende Luft aufregt, löſcht 
den Blutdurft der Raubthiere aus der Opferfchale, wie Gas 
nymed. Gebannt wird die Gdttergunft an die Menfchens 
welt durch die Daftylen, welche im Dienft der Rhea ihr 
Dpfer vorweg erhalten und durch die von ihnen vollzogne 
Gerimonie verrichten, was den Augen der Götter gerecht ift: 
diefer Bann geht aud von der in die menfchlihe Natur 
eingeimpften Stärke, welche theild als Zauberfraft gedacht 
wird, wie im idäifchen Herafles, der den Thieren des Götters 
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zorns mit der Keule begegnet, zugleich aber die verſöhnende 
Opferſchale darbietet; theils aphrodiſiſch, von Dionyfos aufs 
geregt, wie im Priap, welcher die göttliche Liebedgunft Durch 
phallifchen Kigel an die menfchliche Luſt feflelt. 

Unter den großen Göttern, welche durch ihre Genoffian 


Aphrodite für Die Menfchenwelt günftig geftimmt werden, fteht 


derfelben zunächft die idäifche Göttermutter, Die durch Aktie, 
durch Die Korybanten und durch die Daftylen in allen drei 
Richtungen des Gotteddienftes gewonnen wird. Nächft Dies 
fer ift ed vornämlich der Zeus der Gewäſſer, auf den Aphros 
bite felbft, Eros, Dionyfos, Priapos, Midas, Aska⸗ 
nios einwirken: der idäifche Zeus des Himmels wird durch 
Ganymedes gewonnen. Apollo läßt von Priapos als prias 
päifcher Gott fidy zur Weiffagung beftimmen; in Parion, der 
Stadt ded Eros, weiffagt er vom Boden der Adraftea her; 
zu Arisbe macht er den aphrodififchen Aefakos zum Traums 
weiffager; in Arisbe, Abydos, Tenedos, Kyzikos verleiht er 
die jugendliche Kraft, welche, weil fie den Meergöttern aphros 
dififch wohlgefällt, die Wagniffe der Schwimmer und die durch 
fein Drafel geleiteten Seefahrten zu glüdlicher Landung bins 
ausführt. Als fminthifcher Gott ſchützt und verheert er, je 
nachdem ihm gedient wird; ale ilifcher Gott bevorzugt er feine 
dortigen Berehrer fo fehr, daß er felbft fich ihres Opferdiens 
ſtes annimmt und fein Anfehn unter den Göttern Durch Vers 
wendung für fie geltend macht. Wie diefer im alten Troja 
und in AlerandriaXroag, alfo bei den Kebreniern, Neandriern 
und Sfepfiern, die dahin überfiedelt find, fo hat Athene diefe 
Stellung der bevorzugenden und vertretenden Göttinn in 
Neu » Slium. 

Wenn alfo die Fürften des teufrifchen Gergie, die Bafls 
leis in Skepſis und in Arisbe, fich ald Aeneaden von ber ges 
fälligen Aphrodite herleiteten und mit dem Namen des wohlges 
fälligen Heros nannten, fo Fonnte dabei ihre Vorftellung nur 
die fein, daß ihrem Gefchlecht von der Perfönlichkeit dieſes 
Heros her die durd, Kiebesverbindung mit der Gottheit ges 
wonnene Fähigkeit einwohne, durch Die Cerimonie des Opfers 
dienftes auf den Willen der Götter fo einzuwirfen, daß ihnen 
von dieſen eine beſondre Vertraulichkeit zugeſtanden warb, 
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Aus dieſem vertraulichen Herantreten an die Gottheit iſt die 
Vorſtellung von Anchiſes hervorgegangen, aus den einander 
entſprechenden Eigenſchaften der Gottheit und des Heros die 
von Aeneas; aus ihrer Kunde des Gottesrechts und der heis 
ligen Gebräuche, fo wie aus dem Gebrauch der Lyra in ihrem 
Dienft des Apoll, die Namen von Anchifes Mutter Themig, 
von Kapys Mutter Hieromneme und von Aeneas Bruder 
Lyros?°!, Der Sohn des Aeneas hieß nach Dionys von Has 
likarnaß urfprünglich nicht Askanios, fondern Euryleon : Diefe 
Nachricht ſtammt, da Euryleon auch bei Kephalon ale Aska⸗ 
nios Bruder genannt wird, gewiß aus alter Sage, fo viel 
auch im Kephalon interpolirt fein mag, denn wir haben ges 
funden, daß der adfanifche Name in Troas von außen einges 
führe ift. In Euryleon, wie in Eurydife, welche Lesches dem 
Aeneas zur Gemahlinn giebt, ift ausgeſprochen, daß an die 
Aeneaden, welche biöher unter der Hoheit der Nachkommen 
des Ilos die Dardaner beherrfchten, jebt das Reich kommt. 


30T) Apollod. III, 12,2: Aocagdxov ei ’Tegouvnung Kazvs' os 
ö: xal Qduıdog rg "IAov ’Ayylons. Dagegen Dion. AR. TI, 62: ’Asce- 
gaxov nal Kivroöngas tig Aaousdovrog Kanvg. Kanvog öl el 
voupng Nualdog Ayylons. Die Najade ift wohl nur genealogifche Aus: 
hülfe: Kiytodora geht auf das göttliche Geſchenk der Roffe an Laomes 
don’s Vater: unter Laomedon’s Herrſchaft geht die Zeugung berfelben 
durch Andhifes Lift an diefen über: vgl. Not. 115. Auf die Pferdezucht 
tönnte auch Kanvg Name gehn, entweder von var (Krippe), aadrczar, 
oder wahrfcheinlicher von zazvsr, nanvoosıy, wovon Domer’s az & 
Yuynv Enanvooev Il. XXI, 467. Eurykapys ift Herakles Sohn von „ser 
Klytippe Apollod. II, 7, 8: der Ausathmende, Weitausathmende ift ein 
paffender Name für Pferd und Reiter. Ueneas führt Neiterfchaaren 
Tzetz. Posthom. 52, 157. Ueber Andifes Pferdezucht vgl. Not. 115, fels 
nen Namen Not. 119;,Lhyros Not. 318, Aeneas als Gott Not. 1195 
Eurydile und Euryleon Not. 164, vgl. 300 nnn ; Dardanos Not. 300 s, iii. 
Askanios Stos VA. I, 272: puer Ascanius... Ilus erat, dum res stetit 
Nlia regno; wo Serv.: Sciendum autem hunc primo Ascanium dictum 
a Phrygiae flamine Ascanio, ut „transque sonantem Ascanium’” ; deinde 
Ilum dictum a rege Ilo, unde et Ilium. Die Sagenbildung wird viel 
mehr den entgegengefesten Gang genommen haben. Auch Tzetz. Lyc. 
1232: Aonavıov 7 Taov. Neu:Itium als Heiligthum und Flecken unter 
den Lydern gebaut Strab. XIII, 601; von Xeolern bewohnt Paus. I, 35, 4; 
VIH, 12, 9; herrſcht über die Kifte und zerftört Sigeum Strab. XIII, 600, 
vgl, Not, 169 extr.; von Fimbria zerflört Appian. Mithr. 53. 


| 
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Indem fich hieburch die Herrfchaft der Darbanerfürften bie 
an das Meer erftredt, wird an der Küfte Darbanos gegrüns 
det und weil diefe Dardanerfürften Aeneaden find, wird ein 
Dardanos Sohn ded Aenead. Sie beherrfchen aber jetzt auch 
die ileifche Ebne und die Trümmer von Ilios: dies druckt die 
Sage dadurch aus, daß fie Ilos für einen Namen des Adfas 
nios erklärt. Neu⸗Ilion mußte fo gut, wie die alte Ilios, 
einen Heros los zum Eponymus haben: da auch die Ilien⸗ 
fer das Anfehn Homer’d als Grundlage ihres Eultus aufs 
faffen, da fie den Aeneas als angeftammten Gott verehren 
und fowohl Anchifes Zufammenfunft mit Aphrodite als Aeneas 
Auswanderung mit Vater und Sohn auf ihren Münzen dars 
ftellen,, konnten fie diefen Iſos wohl urfprünglih nur als 
Aeneaden auffafien, wiewohl von einem Äneadifchen Gefchlecht 
unter ihnen feine Spur ift. Sie nahmen died vermuthlich aus 
einer ſchon vorhandnen Tradition: denn Ilium wurbe erft 
unter der Indifchen Herrfchaft wieder erbaut; bis dahin und 
noch fpäter, denn es blieb Iange unbedeutend, gab es Fein 
dardanifches Reich, welches fich den ilifchen Namen hätte ans 
eignen dürfen, als das der Aeneaden. Der in diefem Ges 
fchlecht herrfchende Begriffskreis des an den Perfonen hafs 
tenden Königthums, das noch in demofratifcher Zeit feitges 
halten wurde, die Fruchtbarkeit des obern Skamanderthals 
und die Pferdezucht wurden Anläffe, den asfanifchen Namen 
aufzunehmen: vermuthlich war der Sohn des Aeneas fchon 
früher im Bilde der anmuthigen Sugend gedacht. 

Indem wir hiedurch ung über die Aeneaden verftändigt 
haben, ergiebt fich ſchon von felbft die Wahrfcheinlichkeit, daß 
die in Troas und ben verwandten Landfchaften vorzugsweife 
verehrten Götter auch die ihres Cultus find. Das ältefte 
Zeugniß nach Homer ift Das des Arktinos. Nach diefem wan⸗ 
derte Aeneas vor der Zerftörung der Stadt aus in den Spa: 
es ift Feine Spur, daß der Dichter Sitze deflelben gekannt 
oder anerkannt habe, als in Troas: die Nachricht ſchließt ſich 
an die homerifche Weiffagung von Aeneas Herrfchaft. Der 
milefifche Dichter mag Sagen von Arisbe, wohin von Milet 
aus die Eolonie gefommen war, berüdfichtigt haben; vielleicht 
auch von Stepfis felbfi, wenn das Verhältniß deffelben zu 

10 
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Milet fhon in feiner Zeit Statt fand. Wenn nun Arktinos 
erzählte, das von Zeus dem Dardanos gefchentte Palladium 
fei in Slio8 verborgen gehalten, die Adjäer hätten ein Abbild 
entwandt, welches man aufgeftellt habe, um Diebe zu täus 
ſchen?: fo fann er das echte nur in deffen Hand gedacht has 
ben, der nach Homer und nach ihm felbft Fürſt der Troer 
werden fol. Wir Fünnen alfo hieraus auf eine Behanptung 
der Aeneaden fchließen, das echte Palladium zu befigen. Das 
mit ftimmt überein, daß fowohl zu Skepſis ald zu Gergis 
Athene die Göttinn der Burg war: in beiden Städten opferte 
ihr dafelbft Derfylidas, und daß der Dienft berühmt war, ers 
heilt daraus, daß dies Opfer ihm ald Vorwand dienen konnte, 
um vom Meidiad den Einlaß in Gergis zu verlangen ®. Diefe 
Burggöttinn Athene entfpricht ganz der ilifchen und das Wild 
derfelben ift vom Palladium nicht verfchieden: aber nur dad 


302) Dion. AR.I, 69: "Agxrivog dg Ynoıw vno dıiög Öoßnvar. dag | 


davo TIalladıov Ev xal elvuı rodro &v 'Ilo, Eag ij molıs njAlonsre, 
aengvuuevov Ev aßarw. einove Ök Exelvov narsonevaousvnv umöb % 
Tod dgyervnov diapogo» dnaıns av Enıßovisvoavıov Evena dv ya 
ve redijvaı nal avrnv Ayaovg Enıßovievoavrag Aaßeiv. Atisbe 
von Milet Not. 2135 Skepſis Not. 180. Auswanderung in den Ida 
Not. 172, 

303) Xenoph. Hell.III, 1, 21, 22, 23. Auf Kaifermünzen von Stepfis 
Athenenkopf, Lotos darüber x Commodus Mionnet II, p. 669, n. 253 (2% 
t08 wohl als Pferdefutter Il. II, 776; val. Od. IV, 603; Webb Ebne von 
Troja ©. 110); Athene, Hera, Aphrobite, Eros, eine Frau bie auf einen 
Baum fteigt n. 2575 Suppl. V, p. 580, n. 506. Julia Domna x Aeneab 
mit der R. Askanios führend, auf der linken Schulter Andhifes tragend, der 
das Palladium hält, eb. V, n. 505. Auch zu Ilium ift Athene Burg 
göttinn (Not. 200), wie in Troja; über ben Unterfchieb ber Stellung 
vgl. Strab. XIII, 601. Ueber das Palladium bdafelbft Not. 200; Ilos mit 
demfelben Not. 201, vgl. Apollod. III, 12, 8; Mionnet. Suppl. V, p. 572, 
475: Garacalla x Ilos opfernd auf Altar vor Säule mit Palladium, 
IAIEQN. ELAOC. Die Sage der Stlienfer über die Erhaltung des Pal: 
ladiums Serv. VA. II, 166: quamquam alii dicant simulacrum hoc a 
Troianis fuisse absconditum, postquam agnoverunt Troiam esse peri- 
turam, quod postea bello Mithridatico dicitur Fimbria quidam Rome- 
nus inventum indicasse, quod Romam constat advectum. Appian. 
Mithr. 58: rò ö: zig Adnväg Edog, © IleAAudıov nalovaı nal dıoxs- 
zig nyodvras, voulgovol Tıveg eVgednivae Tore Kdgavoros (ale Fimbria 
ben Tempel abbrennt) Toy dmınsoovzwos Teıduv air aeginalvpe- 


Kivov. 
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Bild der ilifchen felbft, nicht daß ber alten troifchen, welche 
Homer fchildert: daß diefe von ihm fißend Dargeftellt wird, 
giebt ein fichres Zeichen, daß ihm die Borftellung vom Palla⸗ 
dium fremd if. Es ift bereits erinnert, daß ed vornämlidh 
Die Drte Dardanos und Ophrynion find, aus deren Culten 
Die Verwebung des Palladiums mit dem Aeneas hervorgegans 
gen zu fein fcheint. Auch die Beziehung dieſes Unterpfande 
anf den Ilos ift vermuthlich erft in Neu⸗Ilion ausgebildet. 

Der dortige Dienft der Athene, wie wir ihn aus den Müns 
zen Fennen, zeichnet fich befonders durch die Verbindung mit 
dem Raube des Ganymedes aus. Diefe erklärt fich, wie wir 
gefehn haben, aus dem Gedanken, daß der Schuß der jungs 
fräulichen Göttinn nur durch die Findliche Reinheit, woran der 
Götterfönig und fein Bote ihre Luft haben, erworben wird. 
Wenn fih nun auf andern Münzen auf der Kehrfeite zum 
Palasfopf Aeneas mit Vater und Sohn findet, fo ift offenbar 
damit ausgedrucdt, daß es die äneadifche Gottgefälligfeit iſt, 
der man dieſe Gunft der Athene verdanft: Askanios ober 
vielmehr der Aeneade Ilos vertritt hier die Stelle des Ganys 
med und unter den Schuß der Böttinn ift die Rettung des 
Gefchlechts felbft, aus welcher Neu⸗Ilium nachher hervorgeht, 
geftelt. Diefen askaniſchen Ilos finden wir, wie es ſcheiut, 
auf andern Münzen allein, ebenfalld der Pallas gegenüber. 
Neu⸗Ilion beftand lange nur als ein Dorf um das Heiligthum 
der Athene, der äneadifche Ilos als fein Gründer mußte alfo 
feinem Begriff nach mit dDiefem und dem Palladium auf das 
engfte verbunden werden. Da nın im Homer vom Palladium 
feine Spur ift, laßt ſich wohl behaupten, daß der los, dem 
Zeus das Palladium zumirft, eigentlich gar nicht der alte Ilos, 
der homerifche Demogeront, war, fondern eben diefer Sohn 
des Aenead: freilich aber mußten die Ilienſer beide vermis 
fchen und ben äneadifchen auf den Sohn des Tros zurüds 
führen, weil fie, wie ihnen zu Liebe Hellanifos, behaupteten, 
ihre Stadt fei das alte Troja“. Zur Beflätigung hiefür mag 


303@) Strab. XIII, 602: 'Eilawınog Öt yagıfouevog Toig ’Iusdoıy, 
olos ö Exslvov uüßog, ovvnyogei To ın9 avınv elvaı nölıy ıiv vor 
cn Tore. | 
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dienen, daß Ilos von einer Kuh zur Gründung feiner Stadt 
geleitet wird, wie fonft Aenead, wie anderweitig Kadmos 
und die Gephyräerp; daß er Rinder hütet*, wie Anchifes und 
Aeneas; daß er ferner nach Phrygien zieht, wie Askanios, 
und dort entweder bei Wettfpielen im Ringen den Preis er- 
hält oder den Götterfeind Tantalod aus Paphlagonien vers 
treibt d; endlich daß er, wie Askanios, Roſſe ernährt und auf 
dem Roß mit dem Schlangenfchweif und Menfchenfuß reitet, 
felbft mit einem Pferdefehwanz ausgeftattet wird“. Hiemit 
hängt wiederum zufammen, daß in Dardanos der Reiter 
durchgängig mit pallatifchen Symbolen verbunden, und daß 
das hölzerne Pferd fchon bei Homer der troifchen Athene ges 
weiht wird. Auch die Geftalt des alten Ilos, der von ben 
roßberühmten Königen Erichthoniog und Tros abftammt, wis 
derfpricht dieſen Sagen nicht: fein Grabhügel liegt mitten in 
der Ebne, die in der Schlacht von den Roſſen durchftreift 
wird, nah an der Wiefe des Sfamandrosf, in deffen Strudel 
Noffe verfenft werden; ob fein eigner Name auf ein Gewäfs 
fer Beziehung hat, ift unklar: doch heißt feine Mutter Kals 
lirhoe, Tochter des Sfamanders; und das ileifche Gefilde⸗ 
ſcheint nach ihm benannt zu ſein, wie nach Askanios das as⸗ 
kaniſche. Als Günſtling der Götter ſtellt ihn ſchon der Ge⸗ 
genſatz zum Götterfeind Tantalos dar; ſeine Tochter Themis 
führt das Gottesrecht auf ihn zurück; für ſeine Gottſeligkeit 


303b) Aeneas Not, 556; Kadmos und die Gephyraͤer Muͤller Orchom. 
©. 118, 4. — c) Leſſes von Lampſakos bei Tzetz. Lyc. 29. Astaniss 
ald Knabe mit dem Hirtenftab neben Aeneas und Anchiſes RRochette 
Mon. Ined. pl. 76, 4. — d) Wettfpiele Apollod. II, 12, 3. Dagegen 
Diod. IV, 74: 6 Toavralog wiondeig Uno av Demv dEeneoev du Ile- 
gpioyovlag uno 'IAov tod Towög. So audy Tzetz. Lyc. 355. Vgl. He- 
rodian. I, 11; Ammian. XXII, 9 (Not. 809). Statt deffen Pelops Paus. 
11, 22, 3; Dict. I, 6. Ilos unterwirft Thrakien Lycophr. 1341 ff. mit 
Schol.; ſtatt feiner Laomedon Tzetz. ib. 1341. Dies meint Herodot 
VI,21; vgl. V, 13. — e) Not. 134, — f) Spohn de agro Troiano 
p: 19. — g) Apollod. III, 12, 2; Con. 2. Dagegen ift Dion. AR. I, 62 
Kallichoe Mutter des Tros, Gemahlinn des Erichthonios. Aber Ilos 
Mutter Akalis erinnert an axaladdeirns. Deren Vater Eumebes hat 
einen Namen, der zum Palladium gehört: Callim. Lav. Pall. 37. — 
h) 1. XXI, 558. | 
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zeugt die Schenfung des Palladiums felbft, welche Zeus anf 
fein Gebet ſogleich gewährti, fo wie Die Rettung deffelben aus 
den Flammen und die Herftellung feines Gefichtd durch die 
Gnade der Götter, nachdem er erblinden mußte, weil er ges 
ſehn, was fein Mann fehn durfte. Es kann gleichgültig fein, 
welchen Ilos man urfprünglich bei der Bildung diefer Sagen 
im Sinn hatte; da man fie vermifcht hat, ift glaublich, dag 
der ältere von vorn herein eine dem jüngern analoge Stellung 
hatte; gewiß aber ift, daß alle Sagen, welche ben Ilos mit 
dem Palladium verbinden, außerhalb des homerifchen Kreifes 
liegen und ohne Zweifel jünger find, da diefe Vorftellung zu 
wichtig war, um von Homer in den Schatten geftellt zu wers 
den, wenn fie fchon beftand; auch läßt ſich darin ein Unters 
fchied erfennen, daß dem Homer Ilos nur ald alter Demoges 
ront vorfchwebt; den übrigen Sagen jedenfalls jünger, vers 
muthlich jugendlich. Die Sage, welche die alte Ilios auf dem 
Hügel der Ate gegründet werben läßtk, ift unverfennbar nicht 
allein erft nad) der Zerftörung der Stadt entflanden, fondern 
im Sinne von Leuten, welche nicht behaupteten, auf der Stelle 
der alten Stadt zu wohnen, alfo etwa unter den Darbaniern 
um Skepſis; wie fi die Slienfer mit derfelben vertrugen, 
erhellt aus der Angabe, mit der Ate zufammen fei das Pallas 
Dium vom Himmel und auf diefelbe Stätte gefallen®. 

Auf einer der erwähnten Münzen ift dem Pallasfopf ges 
genüber Aeneas mit Vater und Sohn nicht allein ald auswan⸗ 
Dernd, fondern das Schiff befteigend gebildet®. Hiemit ift der 
feefahrende Aeneas in den Schuß der ilifchen Athene gegeben. 
Damit ftimmt überein, daß in Athen, deffen Sagen mit den 
troifchen den Teufros und Erichthoniog gemein haben, daher 
der falaminifche Teufrog ein Sohn ber Troerinn Hefione ift, 
die troifchen Teukrer aber auch aus dem attifchen Demos 
Eypeteon hergeleitet werben? , das Palladium, weldyem Die 


3035) Apollod. III, 12, 3. Rettung des Palladiums Not. 201. — 
k) Apoll.a, O.; Tzetz. Lyc. 29; Steph. Byz. Talos. Vgl. Müller Eu⸗ 
men. S.155. — 1) Den Dardanos warnt ber priapäifche Apoll vor jener 
Stätte, Tzetz. Lyc. a, DO, — m) Apollod. a, DO. — n) Mionnet Suppl. 
V, p. 557, 397. — 0) Phanodem bei Dion. AR. I, 61; Strab. XIII, 604; 
Steph. Byz. T'eoia. Audgebildet wurde die Sage wohl dadurch, daß nach 
Strab, XII, 606 Adramyttion Colonie von Athen war, 
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Gephyräer auf der Kephiffosbrüce dienen, weil ed dort vom 
Himmel gefallen fein fol P, nicht nur abfichtslofen Todtſchlä⸗ 
gern, fondern auch auf der See den Schiffen Schuß giebt“. 
Wie in den Gephyräern Dienft der Pallas und Demeter fih 


303p) Lyd. Mens. II], 21: &v ’49nvaıg ro nalcı T'epvgaloı (zir- 
zes ol zegl ra margın lege Zönynzai nal deyısoeis dıommrel rar 
d1mv) wvouafovro ‚da To Em) Tg yepügag Tov Linegzsıod Moreno 
legarsvsıw ro TlaAladim. Serv. VA. 11, 166: dicunt unum simulacrum 
coelo lapsum, quod nubibus advectum et in ponte depositum apud 
Athenas tantum dicunt fuisse, unde et I’spvgiris (Odſchr. yEpveısrys) 
dicta est. Interpr. ed. Mai. ib. 165: duo Palladia dicunt exstitisse, 
alterum in Attices regione, alterum in Troade. Atque illud quod Athe- 
nis repertum est videbatur ponti illapsum, unde apud illos ... yspv- 
giris Adıva. Was ich in ber Stelle des Lydus eingeflammert habe, if 
fein eigner ungeſchickter Zufaß, der die den Gephyräern zuftehende Juris 
bietion fo fehr verallgemeinert, wie bie der Pontifices (Not. 1901, a). 
Der Zufammenhang des Paladiums, ber Athene Gephyritis und ber 
Brüde aber ift gewiß nicht erfunden: vgl, Not. 1904. Mit dem pers 
cheios, der höchitens als hieratifcher Name echt fein kann, ift ohne Zwei⸗ 
fel der Kephiffos gemeint, an welchem der Demos Gephyreis liegt und 
die Bephyrismen beim eleufinifchen Zuge ftattfinden, denn der Demeter 
(Achaͤa) dienen die Gephyräer vornämlich, Her. V, 61; Strab. IX, 400; 
Etym. M. T'epvoeis; vgl. Preller Demeter und Perfeph. ©. 394. Der 
Kephiffos fließt unter den langen Mauern durch und fällt bei Phaleron 
ins Meer (Strab. a. O.; Müller Munim. Athen. p. 75). Bei Phaleron 
verliert au) Diomed das Palladion (Paus. I, 28, 9; Müller Eumen, 
©. 156, Not, 12). Da nun auch Xypeteon, weldes vor Alters Troja 
geheißen und Sitz der Teukrer gewefen fein fol (1. oben o), in der Nähe 
von Phaleron gelegen war (Poll.IV, 14, 105): liegt es ohne Zweifel fehr 
nah, die Sage vom Palladium und von jenem Sig der Zeufrer unter 
einander, fo wie den Kephiffos hinauf mit den Gephyräern in Verbin 
dung zu bringen, Das Erfte ift gefchehen in der Gage Serv. VA.II, 166: 
sed hoc Atheniense Palladium a veteribus Troianis Ilium translatum. 
Folgerungen dürfen jedoch nur mit Vorficht gezogen werden, da feine 
Sage dem Teukros felbft das Palladium giebt. In Salamis vertritt, 
wie in Argos (Not. 2459, a) der Schild, auf den fich Zelamon’s Name 
und die Sage von Ajas und Euryſakes bezieht, die Stelle des Pallas 
diums. — q) Schol. Arist. Acharn. 532: IIalddın dt dv reis ngw- 
gas Tov Teımg@v 79 dyaluard rıva Evlıva zig Adnväg nadıdgv- 
uva, ©» Emeusloüvro weilovreg mieiv. Auf einer Schiffsprora fin 
den wir das Palladium zu Pergamus x Herakleskopf Mionnet I, 
p- 586, 465. — 
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verbindet, fo auch bei den Buzygenr, welche von Buzyges her, 
der Das Palladium nad, Athen bringt, die eigentlichen Diener 
des Palladiums find" und zugleich die Ochſen an den von 
Dallas erfundnen Pflug fpannen, um unter der Akropolis bie 
heilige Zurche zu ziehnt. Das von Buzyges feſtgeſtellte Got⸗ 
tesrecht bezieht fich Auch zum Theil auf die Wanderung: es 
verflucht den, welcher Wafler und Feuer verfagt oder Verirr⸗ 
ten nicht den Weg zeigt“. Diefer Borftellung ift ähnlich, daß 
die Kuh den Ilos, wie die Gephyräer, zur Stätte ber Anfieds 
fung leitet, an welcher ihm nachher das Palladium zugeworfen 
wird’. Daß man in Slion beim Pallasdienft vornämlich an 
Bewahrung der Häuslichkeit gedacht hat, erhellt aus ber 
‚Spindel in der Hand bes Athenenbildes: zugleich aber trägt 
daffelbe die Lanze, das Werkzeug des Kriegs. Einen Keim 
dieſer Borftelungen, auf die Aeneaden bezogen, möchte man 
darin finden, daß Aeneas Schweiter Hippodamia, benannt 
nach dem Thier des Kriegs und der Ausfahrt, ausgezeichnet 
ift an Gefchicklichkeit in Arbeiten und-an Berftandew, welde 
von Athene verliehn werden. Als die vornehmfte Athen und 


303F) Daher Triptolemos und Buzyges vermilcht, jener Demeter’s 
Liebling zu Eleufis, diefer Athenens zu Athen, beide Geſetzgeber des Got⸗ 
tesrechts: Boßler Gent. Attic. Sacerdot. p. 11 sq.; Preller Demeter und 
Perfeph. ©. 290, 391. — 5) Polyaen. Strateg. I, 5; Corp. Inscr. n.491. 
Müller Eumen. &, 155. — t) Plut. Praec. Coniug. VI, p. 544 Reisk. 
(VI, p. 425 Hutten.). Boßler a, DO. — u) Boßler a. O. — v) Bon Rins 
dern werden die Gephyraͤer nah) Zanagra geführt (Not. 1905). Eine 
Kuh führt nad) dem Orakel des Apoll (der daffelbe auch den Gephyräern 
giebt) den in Myſien hütenden Ilos zur Stätte von Ilion, Tzetz. Lyc.29. 
Bei der Parallele zwifchen den Gephyräern und Troern ift das in den 
Afopos münbende Flüßchen Stamander in ihrem Gebiete wichtig. Rinder 
im Dienft des Palladiums zu Ilium Not.190, a. Diefe werden geſchlach⸗ 
tet; aber bei den Phrygern hat ein altes Geſetz Toͤdtung des Pflugftiers 
mit Zobesftrafe verpönt (Aelian. VH. XII, 34), wie in Athen und im 
Peloponnes Varr. RR. II, 5; Boßler a. O. ©. 10, Not.4, 5. Weil man 
nun doch blutige Opfer bringt, findet ſich das berühmte Gericht über 
das Beil bed Butypos ein. Zu Parion Gorgonenktopf x Ochle, Pallas 
dium Mionnet Suppl. V, p. 386, n. 638. Zu Pergamus Pallaskopf x 
SOchfenkopf, Blitz Mionnet AI, p. 588, 488, vgl. 484, 485, 487, — w) I. 
XII, 432; Not. 159. Im roͤmiſchen Minervendienfte ähnliche Verbin: 
dung von Vorftellungen Rot. 1280. Das von Athene gebaute reizos 
11. XX, 146. Bgl. Hellanic. fr. 146. 
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Ilion gemeinfchaftliche Wirfung des Paladinme fan alfo 
Schuß der Anfiedlung und Schuß der Reifenden, namentlich 
auf Strom und Meer, gelten. Daher baut auch Athene mit 
den Troern die Mauer für den Kampf des Herafles mit bem 
Ungeheuer, welches durch den Zorn des Meergotts über bad 
Land fommt. Herakles befchügt hier die Anfiedlung und bes 
freit fie von der Pflicht des Mädchenopferd, wie er als ibäts 
fcher Daftyle über das Meer feinen Einfluß übt. 

Hiedurch ift in bie Vorftelung von den Aeneaden ein 
Element hereingetragen, welches bei Homer noch nicht ausge 
bildet if. Während fie bei diefem als auf den Ida und deſſen 
Umgegend beſchränkte Hirtenfürften auftraten, kommt in Folge 
ber eben aufgezeigten Einwirkungen ihnen auch das Gefchäft. 1: 
des Anfiedelns und Stäbtegründend zu. Bei allen von ihnen I 
verehrten Göttern kehrt Diefe Erweiterung wieder: urfprängs 
lich auf Rinderzucht, Schafzucht, Pferdezucht bezogen, wird 
ihr Schuß hinterdrein auf die von den Hirtenfürften: gegrüns 
dete Stadt, auf das von ihnen beherrfchte Reich, auf den 
Staat, in welchem ihre Nachfommen eine priefterliche Stels 
Jung behaupten, namentlich auf deſſen Errettung aus ber ers 
ftörung Troja’ ausgedehnt. Durch diefe Erneuerung und 
Berjüngung des Staats find die Aeneaden zu Vorbildern des 
Apökismos geworden: zunächft in befchränftem Umkreis, vor 
Troja nach Neu = Slium oder nach Skepſis, oder nach Arisbe; 
dann aber, indem der Blick theild auf das Innere von Klein, 
aften, theild über das Meer gerichtet wird, nach Phrygien, nad 
Thracien, nad) den griechifchen Küften, fo daß Aeneas Sohn 
Eurybates der Ausdrud deffelben wird“. Auch hierauf dehnt 
fi die Einwirkung der äneadifchen Götter aus. Auf den 
Münzen von Skepſis ftehn Achre und Baum, beide urfprüngs 
lich ber idäifchen Mutter ald Fichtengöttinn und Fruchtgöts 
tinny angehörig, die vorzüglichften Erzeugniffe des ffepfifchen 
Gebiets, gegenüber dem Flügelpferdz, welches, wie der Neiter 


03x) Intpr. Virg. Mai.II, 717: Item (Varro) Historiarum libro L 
ait: Ilio capto ... Penatibus humeris impositis erupisse duosque filios 
Ascanium et Eurybaten brachio eius innixos ante ora hostium. — 
y) Rot. 411, 0. — 2) Auf Münzen von Skepſis Aehre, Baum x ger 
flügeltes Meerroß eb, 5015 abgeb, Dumersan Cab. Allier pl. XII, 18. 
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in Dardanog, in Slion anf den Kopf ber iliſchen Athene bezo⸗ 
gen wird; in Ariebe finden ſich Gerftentorn und Tranbe beim 
Pallaskopf, in Dardanos die Aehre beim Hahn. Alle diefe 
Getreidefymbole ftelen die Beitellung des Bodens unter dem 
Schuß der Pallas dar: auf Kaifermünzen von Sfepfid wird 
das Palladium felbft den Aeneaden in die Hand gegeben. Wie 
aber das geflügelte Seepferd auf Pofeidon, der Baum anf 
das zum Schiffbau gelieferte Holz unter dem Schuß der Fichs 
tengöttinn hinweift, fo führt auch das Palladium fchügend 
über das Meer und Aeneas fieht dem Apoölismos fomohl ale 
Befchwichtiger der Neifegefahren, wie ald Begründer der 
neuen Häuslichkeit und als VBefteller des neueingenommmen 
Bodens vor. Im homerifchen Hymnus auf Aphrodite, der, 
wie fich noch näher ergeben wird, auf äneadifche Vorftelluns 
gen gebaut ift, wird der Athene ein dreifaches Gefchäft zuges 
fchrieben: die Luft an Schlachten und Kriegen, der Unterricht 
im Bau von Wagen und Kutfchen und ber der Jungfraun in 
weiblichen Arbeiten daheim in den Zimmern. Daß erfte und 
legte ift beim Palladium bezeichnet Durch Lanze und Spindel: 
die Kutfchen (oarivaı), die man in Griechenland felbft nicht 
fennt, dienen beim Euripides zum Löwengefpann der idäifchen 
Mutter, bei Anafreon zur Schilderung der Ueppigfeit des 
Artemon: Beides weit beftimmt auf Kleinafien und ben Ida 


Klügelmeerroß x Baum Mionnet IT, n. 246 bis 249, abgeb. Mionnet 
Plauches pl. 57, 42 (p. 43); danach Zafel I, 9, Weiter, Pfeil abfchiegend 
x Stadtgöttinn mit Thurmkrone und Gefäß Mionnet II, n. 251. Kaus 
ſtina x Heftia mit Scepter in ber L., Siegögöttinn in der R., verhüllts 
tem Hinterkopf, vor ihr Knabe mit Müge und in ber R. Gebiß Mionnet 
Suppl. V, n. 502, abgeb. Dumersan CA. pl. XIH, 14 (p. 79, wo unridhtig 
Hera); danach Zafel I, 10. Julia Domna x Heftia ohne Knaben Mion- 
net II, n. 255. Heſtia in Perperene Not, Stil. Palladium Not. 308, 
Athenens Gefhhäfte HVen. IV, 9 bi 15. Zarivaı Eur. Helen. 1311; 
Anacr. bei Athen. XII, 534, a; Hesych. s. v. Für Eine aphrobififche 
Münze von Skepfis ift vielleicht zu halten Dumersan CA. p.79: Homme 
nu conduisant un cheval ou de face X oiseau volant dans un carré 
creux (ohne das fonft überall zugegebne Zeichen ZK. SKAP. ZKHW.). 
In Dardanos Aphrodite, umher Myrtenkranz X Reiter Mionnet Suppl. V, 
p. 553, 377. Zlügelpferd in Ilium Not. 200. In Skepfis Serapis und 
Iſis Not, 311 p. Arisbe Not, 199, vgl. 198, Andre Muͤnzen von 
Stepfis |. oben 308, 
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hin, zeigt aber auch, wie der Beiftand Athenens in den bor- 
tigen Borftellungen theils für die Verehrung der Gättermnts 
ter, theils für gemächliched Reifen dient. 

Ein Dienft der ilifchen Athene oder bes Palladiums F Ä 
bienach den Aeneaden unbedenklich zuzufchreiben, obgleich Ho: 
mer fie nicht in Verbindung bringt. Auch den Troern verfagt 
Athene allen Beiftand ungeachtet des glänzenden Dienftes auf 
der Burg. Die Verbindung des Heros und der Göttinn in 
Troas, von welcher bie ältere Poefie Fein ausdrückliches Zengs 
niß aufbehalten hat, wird uns auf das Anfchaulichite in einem 
Bafengemälde dargeftellt. Auf den von Rochette (Mon. Ined. 
pl. 66) befannt gemachten Bilde aus der Sammlung von Bla⸗ 
cas hat Welder (Rh. Muf. II, ©. 616) in dem Greig mit dem 
Stabe, der den Knaben führt, Anchifes nebft Askanios nadhs 
gewiefen. Für dieſe Deutung ift die Bergleichung der Bafe 
Bivenzio (Schorn und Tifchbein Homer nad) Antifen IX, 6) 
ganz überzeugend: auch hier trägt Anchifes einen Knotenftab, 
auch bier ift der Knabe in fehr ähnlichem Himation dabei: nur 
wird Anchifes hier von Aeneas fortgetragen. Ohne Zweifel, 
wenn aus den Gräueln der Eroberung heraus die Rettung 
eines Knaben dargeftellt werden foll, fo fann nur Askanios 
gewählt werden, der Sefchlecht und Neich fortpflanzt, nicht 
Polydoros, welcher felbft ermordet wird; noch weniger {fl 
daran zu denken, daß die Borftellung von diefer Ermordung 
zur Steigerung der Gräuel dienen fönnte, denn was wir vor _ 
ung fehn, ift einmal nicht Ermordung des Knaben, fondern 
feine Flucht und Rettung. Aber ed bleibt eine große Schwies 
rigfeit, wenn die Rettung der troifchen Ueberrefte nur durch 
den Greis und Knaben dargeftellt fein fol, fo fehr auch Deren 
Zufammenftellung finnreich und rührend ift! wir erwarten 
wenigftend, daß ein Gott fich ihrer annehme; der Ueberliefes 
rung nach fünnen wir den Mann nicht füglich entbehren, durch 
den die Rettung erft wirklich zu Stande fommt. Faflen wir 
ferner den Gegenftand ind Auge, welcher in der Gruppirung 
des gefammten Bildes den Flüchtenden gegenübergeftellt ift, 
eben fo ganz links, wie fie ganz rechts, die Grabfäule, welche 
Rochette für die des Achilleus hält: fo liegt vor Augen, daß 
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eben fo wohl die Grabfänle des Heftor gemeint fein fann *; 
neben der Darftellung des höchften Unheild der Troerinnen 
und neben Athene, Durch welche Heftor gefallen ift, wird biefe 
noch paffender fcheinen müffen. Auch auf ber ilifchen Tafel 
finden wir die gefangnen XTroerinnen an Heltor’d Grabe: 
zudem war deſſen Heranrüdung an das Innerfte ber Burg 
von Troja, welches durch das Palladium dargeftellt wird, 
minder gewaltfam, als die von Achill's Grab, welches in den 
Bereich des griechifchen Lagers gehört. Rochette hat auch nur 


304) Hektor's Grab wird wohl auch auf dem Spiegelbilb Rochette 
Mon. Ined. pl. 20, 3 durdy die Säule bezeichnet; ganz wie auf der Vaſe 
Blacas fteht es neben der Bildfäule Athenens, durch die er gefallen ift, 
Daß hier Ajas und Kaffandra dargeftellt find (Müller Archäol. F. 415, 1, 
&. 658), ift nicht zu bezweifeln; der Genius hinter Ajas ift nicht ber 
bes Todes, fondern er zeigt warnend auf das Götterbild und umfaßt 
Ajas Rechte mit dem Schwert, hält alfo vom Blutvergießen, zu dem bie 
Wuth fich fleigern koͤnnte, zurüd, ohne daß Ajas ihm fo weit gehordht, 
ſich überhaupt der Gewaltthat zu enthalten. In dem von Hirt heraußs 
gegebnen cumanifchen Vaſenbilde (Annali di Archeologia II, p. 95) kann 
ich nur ebenfalls die Zufammenftellung biefes Grabes des Hektor, an wels 
dem Andromache mit dem Aſchenkrug trauert, und der das Palladium 
wegführenden Priefterinn mit dem Schlüffel („Andovzog) erkennen. Der 
Heros mit fpiger Filzmüge, der auf ber andern Seite fteht, ift Odyffeus, 
welcher die Priefterinn durch Liebe beruͤckt (ähnlich Dict. V, 8: Antenor 
clam in templum Minervae venit, ubi multis precibus vi mixtis Theano, 
quae ei templo sacerdos erat, impulit, uti Palladium sibi traderet): als 
Zeichen der Verführung dient, wie öfters, die Zänie; der Hut, der von ber 
bei Odyſſeus gewöhnlichen Form abweicht, ift dem ähnlich, ben biefer auf der 
Grablampe, auf der Vaſe, die ihn mit Diomebes zufammenftellt, und auf 
der cumanifchen Münze (vgl. Not. 2269) trägt; bartlos erſcheint Odyſſeus 
auch als Nefromant RRochette Mon. Ined. pl. LXIV, hier wegen bes 
Liebesabenteuers. Vgl. Welcder Allg. Schulz, 1831, II, Nr, 84, ©, 667, 
not. 10. Offenbar haben wir eine Zobtenurne vor uns, keinen Kampf⸗ 
preis für mufifhe Spiele, wie Hirt erklärt: dafür ift die trauernde Ge: 
ftalt in der Mitte des Bildes ein fichres Zeugniß, und die Sirene über 
demfelten am Hals der Vaſe giebt die Beftätigung. Es ift alfo wieder 
dag ademtus Hector Tradidit fessis leviora tolli Pergama Graiis, hier 
auf eine häusliche Begebenheit angewandt, indem mit einer finnreichen 
und ſchmerzlichen Beobachtung des Verlaufs menſchlicher Dinge das Grab 
durch die Eontraflirung der trauernden Zreue mit dem buhlerifchen Ver- 
rath bezeichnet wird. Daß an die gottesbienftliche Entwaffnung der Stadt 
Andromache's Trauer unmittelbar herangerücdt wird, ift dem wefentlich- 
ften Grundſatze der Kunft gemäß, 
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anf Achill's Grab gefchloffen, weil er den darunter heran 
fohreitenden Krieger mit dem Kegelhelm für Neoptolemos, die 
Das Palladium angftvoll umfaffende Sungfrau für Polyrena 
hielt. Aber dem Neoptolemo8 giebt Niemand Beleidigung des 
Palladiums Schuld; dieſe hätte fich an ihm rächen müffen; 
er fallt aber nicht Durd, Athenend, fondern durch Zeus und 
Apollon's Zorn. Und der Kegelhelm ift nicht das Zeichen des 
Neoptolemos, fondern eben nur des Ajas, wie and dem bes 
rühmten Lambergfchen Vaſenbilde (Laborde Vases de Lam- 
berg II, pl. 24; Müller und Defterley Denkm. d. a. Kunft tab. 1,9) 
mit Zuverläffigfeit hervorgeht, und wie ed auch Rochette 
felbft (p. 305, not. 2) nicht verborgen war: biefe Seltfamfeit 
entfpricht dem leinenen Harnifch; Neoptolemos Waffen find 
immer ritterlich, wie die feines VBaterd. Nun ift freilich nicht 
zu bezweifeln, daß nicht das eben erwähnte Mädchen zunädft 
an Ajas, fondern das auf dem Altar auf der andern Seite bed 
Palladiums figende, das ebenfalls die Arme um daffelbe 
fhlingt, Kaffandra ift: dieſe erfennen wir an Haltung, 
Miene, Haar und Kleidung als die Seherinn und Priefterinn, 
jene andre ift Durch Nichts von dieſer Art ausgezeichnet. Aber 
auch aufder Dürandfchen Vaſe (Mon. Ined. pl. 60) finden wir 
mehrere Troerinnen vom Ajas, der hier in voller ritterlicher 
Rüſtung erfcheint mit dem Drachen auf dem Schilde, bedroht; 
auch hier ift das Mädchen, welches auf den Knien liegt und 
die Füße des Palladiums umfaßt, ganz wie dad, welches auf 
unferm Bilde Ajas zunächft liegt, nicht Kaſſandra; dieſe, in 
langem, geftreiftem Gewande, flieht auf das Götterbild zu, 
ſchon an den Haaren ergriffen. Daß auf unferm Gemälde die 
Schweſter und das Palladium zwifchen Ajas und Kaffandra 
geordneg find, hat ohne Zweifel einen befondern Grund: vers 
muthlich jagte Ajas diefer andern nach in den Tempel und 
griff Dort mit gefleigertem Frevel die Seherinn an, welche ihm 
eine beffere Beute fehien. Auf beiden Gemälden finden wir 
(vgl. RRochette Odysseide p. 321.) nicht Kaſſandra allein, 
fondern die Züchter des Priamos den Mißhandlungen des 
Ajas preisgegeben. Und damit flimmt wieder die Bafe Bis 
venzio überein, wo freilic, nur Kaſſandra das Palladium ums 
faßt, daneben aber zwei Schweftern fich die Haare ranfen, 
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während Ajas die Seherinn über dem Leichnam bed Koröbos 
anfällt. Wie der Kegelhelm, der nadte Leib, bie angreifende 
Stellung des Kriegers zur Linken ganz dem Ajas der Lambergs 
fchen Bafe (hier wie Dort nur im flatternden Himation) ent⸗ 
fpricht: fo ift Nichte von dem Allen, was den Ajas auszeichnet, 
bei dem Krieger mit ritterlichem Helm und Lanze, mit wohlges 
faltetem und feftgegürtetem Himation zu fehn, der in ruhiger, 
wenn gleich nicht fchläfriger Stellung feinen Schild mit dem 
Zeichen des Rades am Fuß des Altard niederlegt. Wenn zwis 
fchen einem Mann in fo wohlgeordnetem Aufzug und einem 
in folcher Vernachläffigung die Frage ift, wen man für dem 
Sungfrauenräuber halten muß, fo bedarf ed für die Entfcheis 
dung nicht einmal des Kegelhelms. Auch die Miene des Kries 
gerd zur Rechten ift zwar felbftvertrauend, aber ohne eine 
Spur von Frechheit oder troßiger Keidenfchaft. Auf dem Düs 
randfchen Lekythos (Mon. Ined. pl. 56) haben die beiden knien⸗ 
den Krieger (die nach Welder Rh. Muf. II, ©. 600 ff. vor 
dem Auszug in die Schlacht ein Orafel der Pallas durch Wür⸗ 
fel befragen) ihre Schilde an die Wand gelehnt. Die Stel 
lung unfers Kriegers ift weniger demüthig, wie die ganze Bes 
handlung des Segenftandes weniger archaiftifch iſt; aber Nichte 
weift auf eine weniger ehrfurchtsvolle Geſinnung hin. Es ift 
Aeneas, im Begriff, das Palladium hinwegzuführen: die Göts 
tinn felbft, welche zur Linken über dem Palladium erfcheint, 
genehmigt feine That, Ihre Gegenwart wäre fchwer zu rechts 
fertigen, wenn nicht für einen ſolchen Zwed: blos der Gewalts 
that gegen Kaffandra unthätig zuzufehn, ift für Athene eine 
fehlechte Role. Auf der andern Seite des Palladium, der 
Göttinn felbft entfprechend , fteht zwifdhen der Seherinn Kafs 
fandra und dem von Apol beſchützten Aeneas, auch neben dem 
von ApoN geliebten Asfanios, der berühmte Korbeerbaum der 
Penaten des Priamus: vielleicht fpielen, da die Vaſe (apu⸗ 
lifchen Stile) in Großgriechenland gearbeitet ift (RRochette 
Odyss.p.301), hier fchon latinifche Sdeen herein; denn die Vaſe 


. Bivenzio, welche dem eigentlichen Griechenland angehört, hat 


über dem Altar nicht den Korbeer, fondern den Palmbaum. 
Kaflandra fieht ängfllich, vielleicht gar hülfeflehend, gewiß 
nicht mit Entfeßen und Abfchen auf Aeneas, der ihren Schuß 
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hinwegführen fol; ehe es dazu fommt, reißt Ajas fie fort, 
ohne den Schuß zu achten: in ihrer Angſt weiß Kaflandra ihr 


Schickſal voraus und hat vielleicht dem Aeneas geweiflagt, . 


daß Palladium und Herrfchaft mit Recht an ihn übergehe. Zu 
ihrem Bertheidiger ift Aenead, der für die Seinigen und vor 
Allem für feine Götter zu forgen hat, nicht berufen; er muß 
ohne Einmifchung fie in die Knechtſchaft (an augenblidliche 
Entehrung ift, wo mehrere Mädchen vom Ajas bedroht wer: 
Den, nicht zu benfen, vgl. Paus. X, 26, 1; Philostr. Her. T; 
Tzetz. Lyc. 365) fortfchleppen laſſen, weil er fogleich den 
Bater auf feine Schultern zu laden hat. Ganz eben fo fteht 
auf der Bafe Vivenzio feine Flucht mit den Seinigen Dicht nes 
ben Kaſſandra's Ergreifung. Auf unferm Bilde flüchtet hin 
ter ihm die Priefterinn der Athene, gewiß feine Amme, bie 
bier müffig wäre, auch wohl nicht Hefabe, der die Flucht nicht 
anftcht; fondern die Priefterinn des Pallasbildes felbft, eben 
wie auf der Lambergfchen und auf der Dürandfchen (pl. 60). 
Vaſe. Wenn die Ueberlieferung, welcher der Künftler folgte, 
mit der homerifchen übereinſtimmt, fo ift dies Theano. Als 
Srundgedanfen des Bildes haben wir alfo die Entweihung 
des Palladiums links hereinbrechend, während Hektor's Grab 
nur Zeuge des Unheils fein Fann und die Göttinn auf den 
rechts zu ihrer Fortführung ſich anſchickenden Aeneas hinfleht, 
auf deffen Seite Knabe und Greid, den er auf feine Schultern 
nehmen fol, fi zur Flucht aufmachen und Kaflandra felbfl, 
die den Frevel erleiden muß, auf ihn die Göttergunft übergehn 
fieht, die fid) von ihrem Haufe gewandt hat. 

Die Verbindung des Aeneas mit der Athene ift namentlich, 
in Großgriechenland hervorgehoben; Da die Bafe Dort gear 
beitet ift, Fünnen wir aus ihr nicht unmittelbar auf Vorſtel⸗ 
Iungen von Troas fchliegen. Eben fo wenig aber läßt ſich 
daraus ein Beweis entnehmen, daß fie in Troas nicht einheis 
mifch waren, und da Arktinos das dortige Palladium aners 
kennt, läßt fich annehmen, daß jenes Bild in Stalien mit eis 
nem wirklichen Rüdblid auf übereinflimmende troifche Sagen 
gezeichnet ift. Auch bei Lykophron baut Aeneas der Athene in 
Italien (dort in Latium) einen Tempel und ftellt bafelbft die 
Bilder feiner angeftammten Götter auf. Diefe werden von 
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Kalliftratos und Satyros für die famothratifchen Großen Göts 
ter ausgegeben und auch von ihnen mit dem Pallabinm zus 
fammengeftelt. Dardanos habe fie mit zwei Palladien nach 
Dardanien gebracht, von dort feien fie nach Ilios übertragen; 
das eine Palladium fei von Odyſſeus und Diomedes entwandt, 
das andre habe Aeneas bei der Zerftörung aus der von ihm 
bis and Ende beſetzt gehaltnen Burg fortgeführt‘. Offenbar 
fchließt fi diefe Erzählung, weiter entwidelnd, an die von 
Arktinos anerfannte Sage von den beiden Palladien, die vom 
Dardanos herfiammen, an. Freilich lebten Kalliftratos und 
Satyros erft in der Zeit der Ptulemäer®, in welcher ſchwer⸗ 
lich noch Nachkommen der äneadifchen Gefchlechter übrig was 





305) Lycophr. 1261: Ssinas 8: onnov Musöl« TlaAlnvidı Ile- 
Too ayaluar’ Eynaroınısl Heov. Bei Myndos wohnen nad) Strab, 
Xi, 611 Leleger, wie am füdlichen Abhang des Ida: will etwa Lyko⸗ 
phron einen Zuſammenhang ihres Pallasdienftes mit dem troifchen auss 
druden? Die Eule der Göttinn fist auf Münzen der Myndier auf eis 
nem Lorbeerzweig x Apollofopf Mionnet III, p. 360, n. 333; auf Kaifers 
münzen trägt fie eine Nike n. 337. In Karien war namentlich der Dienft 
der Athene von Pedafa, deſſen Namen an Pedafos im Ida erinnert, bes 
deutend und auf die Schickfale der Stadt und Umgegend bezogen, Herod, 
I, 175; VIII, 104; Strab. XIII, 611. Ueber die Großen Götter Kalliſtra⸗ 
to8 in der Geſchichte von Samothrafe und Satyros bei Dion. AR. I, 68: 
Xgvonv nv Tlalavrog Hoyariga ynuagernv Lagdavo pegvag Enevey- 
xaodaı Ömgeag Admväs ra re Ileiladıan xal ra lega Toy ueyalmy 
Osov, Sıdaydeicay adray rag relsrag. Ensıdn 68 TV Euoufßglav Yev- 
yovres Aguaösg TleAonovvnoov utv Eblımov &v 5 1 Oganla vnijoꝙ 
tovg Piovg iögvoavro, naraonevdoa. row Jagdavov Evravdı rar Hewv 
tovrmv Ieg0v, Adönrovg roig Alloıg moLodvra rag löiag avrav 0v0- 
naoiag nal rag relsrag avroig rag nal eig Tode 700900 Yırousvag 
inırelsiv. og Öf uerjye Tod Aaod ν nislova noigav eig rıjv Aoluv, 
ra ubv isga Toy Heavy nal rüg relsrag roig UVrouslvacıy &v zi vno@ 
xaralıneiv, Ta Ö8 IIalladın nal Tov HEwv Elnovag naTaoxevaodus- 
vov dyaysadas ur’ avsov u, f. w. bis in c. 69 hinein. Bei dieſen 
Schriftftellern bringt Aeneas diefe Heiligthümer Schon nad) Italien. Eben fo, 
wohl nach ihnen felbft, Serv. VA. II, 166 u. a. Das Palladium allein 
Plut. Camill. 20; Paus. II, 23, 5. gl. Not. 109, Strab. VII, 24, p. 492 
führt Dardanos die famothrafifhen Myfterien bei den Troern in Dar: 
danien ein; Polyaen. VII, 5 die der Großen Götter bei ben PYhrygern. 
Bol. Not. 507. Nach Varro brachte Aeneas die Wilder der Penaten, 
welche von Holz und Stein waren, aus Zroja mit, nad Atticus aus 
Samothrake Int. Mai. VA. II, 717. — a) Lobeck Agl. p. 1206. 
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ren. Doch läßt fich aus jener Nachricht wohl darauf fchließen, 
daß es auch in diefen Gefchlechtern einen Dienft der Großen 
Götter gab. Denn von Darbanos leiten fich die Aeneaden 
ſchon bei Homer her, Darbanos in Samothrafe fennen fchon 
Hellanifos und Kephalon. Sobald man bort feine Heimath 
annahm, mußte man ihn zu den famothrafifchen Göttern in 
ein Berhältniß feßen: wenigſtens alfo zu Hellanifos Zeit find 
die famothrafifchen Götter zu den angeflammten Göttern der 
Dardaniden zu rechnen, deren Bilder oder Heiligthümer Aes 
neas, wie Dionys aus Hellanikos erzählt‘, gerettet hat: fie 
werden demnach auch unter den väterlichen unb mütterlichen 
Göttern begriffen fein, welche Aeneas bei Kenophon, wie bei 
Lykophron, mit feinem Vater davon trägt”. Zu beiläufiger 
Beftätigung dient die Verehrung der Diosfuren zu Tenedos 
und Abydos, fo wie die ded Saflon zu Parion, das fi von 
feinem Sohn herleitet. Da aber deffen ungeachtet in Troas 
feine bedeutende Spur des Dienftes der Großen Götter, ber 
Diosfuren und der Kabiren zu finden ift, Fönnen wir mit Gis 
cherheit annehmen, daß Alles, was die Aencaden davon aufs 
genommen haben, nur eine beiläufige Ergänzung des Pallas 
diencultus war. Der Anfnüpfungspunft war darin gegeben, 
daß in beiden Beziehungen, fowohl auf den Boden ald auf die 
Meerfahrt, den Großen Göttern die Herbeiführung des Ges 
deihens, dem Palladium das Befchüben zufam, Wir müffen 
uns hier bei einer unbeflimmten Möglichkeit begnügen, weil 
die famothrafifchen Großen Götter felbft in den Köpfen der 


Schhriftfteller ein vieldeutiger Begriff find und weil der fayor 


thrafifche Myfteriendienft offenbar aus verfchiebnen Beftand- 


806) Dion. AR. I, 46: ra isgd ra margua — — BeoVg roüg za- 
rgwovg. Vgl. c. 48 init. Dardanos bei Hellanikos und Kephalon Schol. 
Apoll. I, 916 und Not. 100, 

307) Xenoph. Venat. I, 15: oascag Todg Targmovg xal unrgaoug 
Bzovg. Weber bie allgemeine Bedeutung biefes Ausdrucks f. Lobeck p. 1206, 
not. Bier aber Eann offenbar nicht an Götter, bie die Mutter als Braut 
dem Bater zugebradyt hat, im gewöhnlichen Sinn gedacht werben; fon 
bern wenn der Schriftfteller nicht geſchwatzt hat, Tönnen es nur bie Goͤt⸗ 
ter fein, welche Aphrodite den Aeneaden geneigt macht. Val. Rot. 506. 
Dioskuren in Zenebos Not, 208, in Abybos 210, 


thetfen, wenn gleich nicht ohne einen vereinigenden Grund⸗ 
gebanfen durch Anhäufung in verſchiednen Zeiten zuſammen⸗ 
geſetzt war. 

Wenn Hephäftos von den Aeneaden verehrt ward, ſo 
muß ſein Cultus ſich an den eben betrachteten angeſchloſſen 
haben: denn die ſamothrakiſchen Großen Götter ſtehn in uns 
verfennbarem, wenn auch nicht ganz aufgellärtem Berhältniß 
zu dem Namen der Kabiren: dieſe aber find im benachbarten 
Lemnos auf das Engfte mit dem Hephäftos verbunden und has 
ben in Samothrafe, wo fie diefem Gott minder wefentlich ans 
gehören, aus feinem Bereich wenigfteng die eleftrifchen Flämm⸗ 
chen zu eigen. Dienft des Hephäftos bei den Troern ift aus 
Homer befannt: der reiche Dares ift fein Priefter und ihm fo 
wohlgefällig, daß er den zweiten feiner Söhne, den Idäos, 
and Diomedes Hand wunderbar errettet, ganz wie Apoll und 
Pofeidon den Aeneas, damit der Greis nicht kinderlos werde *. 


808) 11. V, 9 (apveıog), 23. Aeneas Unverfehrtheit in den Flam— 
men f&hildern zwei Verfe Sibyll. V, 8 und wieder XIT, 8: 
xcl UETE TOV ytvtijs TE nal aluarog ’AosagaxoLo, 
ög uölsv dx Toolng, Öorıg zugög Eazıoey Ögune. 
Das Alter derfelben erhellt theild aus der Wiederholung , theild aus ber 
Berwendung berfelben Ausbrüde in einer andern Schilderung beffelben 
Inhalts XI, 143: 
&ofer 0’ du yerıng Te na) afunrog ’Acoagdxoıo 
mals nAvrög 79009 agaregog nal Alxınog ayng' 
nE8 Ö° dx Tavıng ueydim zugi önaftelong 
YEevyoV Euzargıg Poßegöv dia umlon "Agnos, 
Baoratov muoıcıy 809 zgäcßun yEysınga, 
viöy Ö’ dv naldum nartyov vouov zVoeßis Egyov 
6efeı wnarrualvov, borıg zvgög Eozıoev dgunv 
aldousvns Teooins xal dmsıyöusvog di OulAov. 
Ösınalsov nodag eig yalay poßegnv rı Oalaosav. 
Ich habe nur die offenbaren Fehler yavcıns, nugl ueydip, Eumagıs, vo- 
uov, Önkeı, dreıyoussng, zaidag, von benen einige wohl vom Setzer 
berrühren,, verbeflert. Die naͤchſtfolgenden Verſe find ganz unbedeutend, 
die über Aeneas Tod f. Not. 1808 und 410, u. Der Ausdruck zugös 
Zoyıcer don» flimmt überein mit Quint. Smyrn. XIU, 828: ou Öö’ &e- 
ovussov Uzo %o00l Tlayın mög vnosıns zegioriforto 8’ dürpel 
Hoalorov nalsgoio. Die Scheu ber Zlamme aud) Prop. IV, 1, 44: el 
verita est humeros urere flamma pios. Ovid. Fast. IV, 37: Aeneac pie- 
tas spectata per ignes. Eb. 800: pietas Aeneia fecit, Innocenum victo 
11 
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Die einzige Spur, welche von einem Verhaͤltniß ber Aeneaben 
zu Hephältos vorliegt, ift die Echeu der Flammen, welde 
Ilios zerfiören; file zertheilen fich vor dem frommen Sprößs 
ling des Affarafod, der den Vater und die Götter auf den 
Schultern trägt. Diefe Sage macht es nicht unwahrfcheinlich, 
daß in Troas der Glaube herrfchte, äneadiſche Frömmigkeit 
finde das Feuer mild, werde durch die Flamme nur erprobt 
und geläutert; wie man dem Kabirenpriefter Koed, ber vom 
Morde fühnt, Reinigung durch Feuer zufchreibt, und wie 
Ovid das reinigende Palilienfeiier auf Aeneas Rettung and 
beim Brande Troja’s zurücdbezieht. Die idäifchen Daktylen, 
welche die Vorliebe der Götter befiten und zuwenden, erfcheis 
nen in dem Wortfpiel des Komikers Krobylos als durch Keuter 
unverfehrbar; Drei von ihnen, die Heberwältiger des Erzes 
und Eifens, gehören augenfcheinlich dem Hephäftos an: hei 
ihnen, wie bei den Telchinen, gilt die Bändigung des härtes 
ften Erdftoffs für eine Zaubergewalt: durch diefe vollbringen 
fie ihre vortrefflihen Werfe. Das den Menfchen bei andäch⸗ 
tiger und richtiger Behandlung freundliche und wohltbhätige 
Feuer ift das von Hephäftos bargebotne Werkzeug aller Künfte: 
wenn Athene im änendifchen Hymnus Wagen bauen lehrt, 
welche fchimmern von Erz, wenn Aphrodite in Demfelben ſich 
mit goldnen Knoſpen und Ketten ſchmückt, fo fann Hephäftod - 
Hülfe dabei nicht fehlen, wenn auch die patrenfifche Sage von 


cui dedit ignis iter. Pont. I,1, 83: dicitur ipsa viro flamma dedisse 
‚viam. Horat. C$. 41: per ardentem sine fraude Troiam Castus Aeneas 
patriae superstes Liberum munivit iter, daturus Plara relictis. Dage 
gen Ovid. Fast. III, 424: tutus ab hoste. Beides VA. II, 632: ducente 
deo (Venus ift gemeint) flammam inter et hostes Expedior: dant tela 
locum flammaegue recedunt; wo Intpr. Mai.: Veneri obtemperant flam- 
mae obsequentes, et ita antea spoponderat: nusquam abero et tutum 
patrio te limine sistam (v.620), ne flammis opprimatur incendiü. Tale 
est etiam illud quod praestitit Aristaeo, cum dixit poeta: Curvata 
in montis faciem circumstetit unda (VG.IV, 361). So audy VA. VI, 110; 
X, 55: pestem evadere belli Idvit et Argolicos medium fugisse per 
ignes. OM. XV, 441. Aus dem Feuer rettet den Aeneas Aphrodite Quint. 
Smyrn. a. O., wie bei Homer und Birgil (Not. 314 d) aus den Feinden. 
Intpr. Mai. VA. II, 717: additur etiam ab L. Cassio censorio, miratulo 
magis Aenean patris [servato]rem inter hostes intactum properavisse.- 


Aſſarakos Not, 420. Koes Rot, 483, Daktylen Not. 70, 
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dem von Hephäftos gearbeiteten Schrein des Dionyfos, bem 
Aeneas verliert, in Troas felbft nie zu Haufe war“. Hienach 
mag Hephäftos auch bei den Aeneaden, wie in bem Fleinen 
homerifchen Hymnus, mit Athene zufammen ald Begründer 
der Hänslichfeit aufgefaßt feinb: und hiezu liegt eine Analogie 
in dem Neichthum des Dares, der mit dem von den Kabiren 
verliehenen Segen ütbereinftimmt. Die Flämmchen der ſamo⸗ 
thrafifchen Götter aber, welche auf Münzen von Hephäftia 
mit der Fadel, der Kerze, dem Lämpchen des Hephäftos vers 
bunden finde, mochten. eben fo in äneadifchen Vorſtellungen 
mit der Lampe der Hero zu Abydos, mit der Fadel der fern- 
leuchtenden Hefate zufammengeftellt werden. Und wenn viel- 
leicht die Fenerzeichen, welche Agamemnon bei Aefchylus vom 
Ida über dag Hermäon auf Lemnog hin nad) dem Athos fort 
ſetzen läßt, nicht blos aus der Phantafie bes Dichters, ſon⸗ 
dern aus einer durch die Athener eingeführten Signalverbins 
dung beider Ufer des ägäifchen Meers hervorgegangen find, 
fo mag man den Hephäftog, der jenen glänzenden Schein vom 
Ida ausfenderd, wirflid, dafelbft als den Gott der Fererbot⸗ 
ſchaft verehrt haben. Dies find die Borftellungen, wodurch der 
Dienft des Hephäftos im Begriffsfreid der Aeneaden feine 
Etelle finden Fonnte. Die Heftoriden zu Skepſis mögen ihn 
auch ald den Gott verehrt haben, der durch feine Unter 
ſtützung gegen Belagerer, namentlich gegen die Belagerungss 
werkzeuge, die Anftedlung ſchützt; auf Kaifermünzen wird 
hier, wie in Ilium, dem Hektor die Fadel in die Hand geges 
bene, beren Flamme den Seinigen mild, ben Schiffen der 
Achäer verderblich war: autonome Münzen geben diefe Fa—⸗ 
del der ilifchen Athene in die Hand. 

Hieraus erhellt deutlich, wie aller Dienft des Feuers und 
feines Gottes bei den Aeneaden fid nur an den der Athene 


308&@) Not, 110, — b) Hom. Hymn. XX. — c) Abbildungen WWel: 
der Prom. bei S. 261. — d) Aesch. Agam. 257, vgl. 256. — e) Zu 
Skepſis Kopf des Septimius Severus X Hektor behelmt, in ber R. lange, 
in der 2. Zurze Fackel Mionnet Suppl. V, p. 579, n. 50%. Zu Ilium auf 
Kalfermünzen feit Zulia Domna Hektor mit Schild und Fackel Mionnet. 
II, p. 664, n. 226, 2413 autonom Pallaskopf X iliſche Athene mit Pfeil 
und Zadel, Spindel zu den Füßen Suppl. V, p. 556, n. 891. 
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und des Palladiums anſchließen konnte. Die ſpätern Schrift⸗ 
ſteller verwechſeln mit dem Palladium vielfach das Bild der 
Goͤttermutter, namentlich ſeit dies, der vom Himmel gefallne 
Stein, nachdem er von Peſſinus eingeholt war, Unterpfand 
des römiſchen Reichs wird, und erflären den Namen Peſinus 
ſelbſt aus dem Fall des Palladiums“. Die Vermiſchung fo 
heterogener Geſtalten iſt, ſo wenig wir bei Schriftſtellern, 
welche ſie in ausgebildeter Verſchiedenheit vor ſich ſahn, ſie 
preiſen wollen, doch nicht ganz ſo widerſinnig, wie es auf den 
erſten Blick den Anſchein hat. Die Moͤglichkeit war darin ges 
geben, daß die iliſche Athene, welche auf teukriſchem Boden 


gewachſen war, eben ſo wenig durchaus der helleniſchen ent⸗ 


ſprochen hat, wie der ſminthiſche Gott dem doriſchen Apoll: 
wenn gleich, je mehr die helleniſche Bildung in dieſen Ortſchaf⸗ 
ten ſich fleigerte, auch hier das Weberlieferte in Die von ber 
Poeſie entwidelten Formen fich fügen mußte. Neben Athene 
fteht Hephäftos, wie die idälfchen Daftylen neben Rhea; nas 
mentlidy aber weift die Verbindung ihres Bildes mit Ganymed 
auf Münzen fo wie ber Wettftreit mit Hera und Aphrobite 
um ben goldnen Fiebesapfel hin auf andre Gruppirungen ber 
Göttinn, als die in Griechenland gewöhnlichen, wenn fie gleich 
bei einer fittlichen Form der Sage ſich mit den hellenifchen 
Begriffen von der Natur der Athene vertrugen. Immer aber 
blieb jene Vermifchung des Steind von Peffinus mit dem 
Palladium eine Berwechfelung und ein Irrthum; Palas wäre 
höchſtens, wie Artemis, aus einer Wurzel mit Hefate und mit 
ber Kora, der Tochter jener Gsttermutter vom Gebirg , hers 
zufeiten; auch ift fie wirklich im Ida als deren Genoffint 
verehrt. 

Wohl aber find aus ber uralten Vorſtellung von der Goͤt⸗ 
termutter durch hellenifchen Einfluß die der Rhea, Heftia, 
Demeter, Aphrodite und Hera, welchen allen fünf unter eins 


309) Diodor und Dio Gaffius bei Tzetz. Lyc. 855; Eudoc. p. 322. 
Nach Ilerodian. I, 11 und Ammian. Marc. XXII, 9 (aus Theopomp) fät 
das Bild der Göttermutter felbft vom Himmel, und der Raub des Gas 
nymed durdy Zantalus, den Ilus dafür bekriegt, wirb damit in Verbin⸗ 
dung gefegt, wie der durch Zeus im Dienfte von Ilium. Pallas uud 
Artemis die Kora ſuchend Not, Bil, q. 
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ander und mit dem Pfeilergotte Hermes das Viereck gemein, 
ſchaftlich ift, auch in Troas hervorgegangen. Ein Dienft der 
Gsttermutter ift nicht allein aus ihrem berühmten Beinamen 
der idäifchen und aus Dardanos Sohn Idäos zu fchließen, 
der im Ida ein Heiligtum gründet und fie Dafelbft mit Orgien 
und Weihen verehrt", fo wie in einer andern Sage aus 
Dardbanos Begleiter, dem Sohn der Kybele und bes Jaſion, 
dem Korybas, ber den Dienft der Göttermutter aus Samos 
thrake nach Phrygien bringt und die Drgien der Korybanten 
einfegt. Wie Catull die Raferei und Entmannung bed Attie 
in den Ida verfeßt, wo ihn, als er fich der Göttinn entziehn 
will, ihre Löwen heben, fo wurbe dafelbft, wie ein Denfmal 
bezeugte, durch den Lärm bed Tympanum, welcher der Göts 
tinn wohlgefällig ift, der Löwe gezähmt. Wir wiffen auch bie 
Lage bed von Idäos gegründeten Heiligthums am Gargaron. 
Daß ed zum Gebiet von Skepſis gehörte, erhellt theils aus 
den von Strabo in Demfelben erwähnten Stätten Difte und 
Korybiffa am Fluß und Flecken Eureeis, fo wie es ein Korys 
bantion nah am Sminthion bei Hamaritos gab; theild aus 
der Herleitung des Namens Skepſis von Rhea's Borgeben 
gegen Kronos. Hieraus läßt fich ferner fchließen, daß bie 
Sage von dem Stein, den diefer verfchlungen habe, audy hier 
aufgenommen war, wie fie denn auch nicht fehlen Tonnte, wo 


810) Dion. AR. J, 61. Nach der Lehre der Pythagoräer bei Plutarchh. 
Is. et Osir. 80: zn» roũ rsreayavov (daruovınnv Övvauır) "Peag 
xal ‘Apgoölıns nal Anuntoos aal Eoriag xal "Hgas. Rhea's Heilig: 
tfum Plat. Fluv. 18, 3; Wahnfinn in ihrem Dienft eb. 18, 1, 3; Myſte⸗ 
rien eb. 18, 1,4, und Dion. a. O. Fichtenhain der Göttinn im Ida mit 
Opfern VA. IX, 85. Vgl. Strab. X, 469, 472. Ueber Kreufa Not. 164, 
Skepſis von Rhea's annjyıg Not, 97. Göttinn bes Aeneas VA. VII, 139; 
vgl, IX, 88, Attis im Ida Catull. 63, 30: viridem citus adit Idam pro 
perante pede chorus. Und eb. 52, 70. Nonius p. 483 Mansuete:... 
Varro ”Ovog Avgag: Non vidi simulacrum leonis ad Idam e loco, ubi 
quondam subito eum quum vidissent quadrupedem, Galli tympanis 
adeo fecerunt mansuem, ut tractarent manibus ? Das hieratiſche Vor; 
urtheil, daß die Cerimonie den Götterzorn befänftige, findet fi) dadurch 
beitätigt, daß das Thier des Götterzorns den muſikaliſchen Lärm mit 
Vergnügen hört, wie dies von mehrern Raubthieren bekannt ift. Berg 
Dikte im Gebiet von Skepſis Strab. X, 472. Korybifla in demfelben am 
Zluß Eureeis eb, 473, 
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man Zeus Geburt erzählte. Dieſer Stein iſt urſprünglich ge⸗ 
wiß nicht vom Nabel der Erde verſchieden: nachdem Kronse 
den zuleßt verfchlungenen zuerft aufgegeben hat, ftellt Zend 
ihn zu Pytho auf, damit er den Menfchen ein Zeichen“ feines 
Sieges über den Vater und des vollftändigen Heraustretend 
der höchften Götter in die Welt fei. Auf diefen Stein gießen 
bie Delpher täglich Del, an jedem Feſte wird er mit weißen 
Wolbinden gefhmüdtd, Was Pauſanias vom Stein des 
Kronos, erzählt ein Homeride von der Heftia: im Heiligthum 
des Apoll zu Pytho triefen ihre Loden täglich von Dele: mit 
wollnen Binden aber wirb nach verbreiteter Sitte eben ber 
Herd umwunden d. Und wie ein andrer Homeride bie Heſtia 
preift, daß ihr bei jedem Mahl der Menfchen zuerft und zus 
lebt gefpenbet werde, wie bei Pindar Heftia die erfte Goͤt⸗ 
tinn heißt, bei Ovid die erfte Stelle einnimmt, fo heißt es 
bei einem dritten Homeriden, Kronos habe fie als äftefte 
Tochter gezeugt und nach dem Rathfchluß des Zend wieberum 
als jüngfte 8: gewiß in dem Sinn, Daß er fie zuletzt wieder 
von ſich gegeben. In der Darftellung des Heſiodos Liegt daſ⸗ 
felbe: auch bier ift Heftia zuerft geboren und zuerft verſchlun⸗ 
genb, Heftia ftellt die Gottheit dar, infofern diefe ber Mit 
telpunft und Anhalt der Welt ift. Die Zeit der Rhea ift die 
der Gährung des Weltalls i: mit dem Hervortreten der Heftia 
findet daffelbe feinen Halt, wie mit dem des Zeus feinen Herrn. 
Aber Kronos widerftrebt dem Abſchluß; indem er Heftia vers 
fhlingt, dauert die Unruhe fort, die Kureten und Korgbanten 
umlärmen die Höhle des Zend, bis diefer erwächft und dem 
Bater zwingt, zuerft den Stein, zuletzt die feftftellende Herds 
göttinn hervorzugeben, mit deren Erfcheinung feine Weltorbs 
nung gefichert ift. Der Stein des Kronos und Heftia verhals 
ten fich alfo zu einander, wie der Herdftein, von dem Alles im 
Haufe ausgeht und zu dem es zurückkehrt, und der benfelben 
befeelende Geift. Wie Diefe Begriffe in der Gegend des Ida 


3108) Hes. Theog. 500. — b) Paus. X, 24,6. — c) Hom. Hymn. 
XXIV, 3. — d) Propert. IV, 6, 6. ®gl. VA. II, 296. — e) Hom. Hymn. 
XXIX%,5. — f) Pind. Nem. XI, 6; Ovid. Fast. VI, 304. — g) Hom. 
Hymn, V U ?%, — h) Hes. Th. 454. — i) Rot. 16 ff, 
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lebendig wären, erhellt vor Allem aus der pindariſchen Ode, 
nach welcher im Prytaneum von Tenedos das Kind der Rhea, 
Die Schweſter des höchſten Zeus und der bei ihm thronenden 
Hera, Heftia mit herrlichem Scepter, ald erfte Göttinn durch 
Spenden, DOpferbampf, Lyra und Gefang verchre wird &, 
Nach Skepſts felbft werden wir verwiefen durch zwei dortige 
Kaifermüngen, auf weldhen Heftia mit Scepter und Siegs⸗ 
göttinn bargeftellt wird!. Unter diefen Berhäktniffen ift ein 
Beweis, Daß die Aeneaden der Heftia dienten, daraus zu ent⸗ 
nehmen, daß jener homerifche Hymnus, welcher die Heftia ale 
die zuerft und zulett erzeugte preilt, der auf die Aphrodite ift, 
welcher Aeneas Erzeugung darftellt und von dem ed baher 
durchaus glanblich wird, daß er durchgängig aus Aneadifchen 
Borftelungen hervorgegangen if. Steht nun dieſer Cultus 
der Aeneaden feft, fo Tönnen wir in den Angaben, welche den 
albanifchen und römifchen Dienft der Veſta durch Aeneas von 
Ilios als Uebertragung des ewigen Feners aus bem dortigen 
Drytanenm herleiten®, nicht, wie wir fonft geneigt find, rein 
italifche Borftellungen erfennen, fondern haben fie wenigfteng 
eben fo fehr aus der Kenntniß der troifchen Götterdienfte herz 
zuleiten. Auch in den Aneadifchen Städten wird alfo das heis 
lige Feuer der Heftia, gepflegt vermuthlich von bejahrten 
Frauen, wie allgemein in Griechenland =, unter der Oberaufs 
ficht der Aeneaden geftanden haben, wie zu Rom unter den 
Pontifices; und wie zu Arisbe und Slion das Palladium, fo 
war dies ewige Feuer wohl zu Skepſis das Unterpfand ber 
Ungzerftörbarfeit. Daher wird die Siegsgöttinn der Heftia in 
die Hand gegeben. Erinnern wir und num, daß die dindyme⸗ 
nifche Mutter zu Peffinns in einem Stein angebetet wurde, 
daß dieſer Stein mit dem Palladium verwechfelt wird, weil 
er diefelbe Bedentung hat und von dem römifchen Boden den 
ausländifchen Feind vertreiben fol, wie Pallas die Angreifer 
mit der Lanze zurüdftößt; daß das Palladium wiederum we⸗ 
nigftens zu Rom immer mit der Bella verbunden wird: fo 


sı0k) Pind. Nem. XIg1 bis 7, Weber bad an&nrov der Heſtia vgl. 
Welder in Boͤckh's Ausg. — 1) Not. 303 z. — m) Bol, Not, 1110 
Aeneadiſche Briedensherrfchaft der Vefta VA. I, 292. — n) Plut. Num. 9. 
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des A die als Matter bed adtaniod ie ** ie Abnherrinn t 
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umw.. zung griechiſch Stein der % du dem bi 
Heſtia. m. zn ger Pig Lronos durch dei hea und die Ryr 
tung bes Zeug beftn... wiet wird, fo werden durch die Goͤttinnen 
welche über dem Herde iii... gejten, DIE Kriczer, Weide pro ariı 
et focis ftreiten, namentlich o rdie aneadiſchen — 
æœroos, unbeſiegt erhalten. De kcal ſteht auf einer ber er, 
wähnten Münzen von Skepſis unter dem Su ſhutz ber die Siegs⸗ 
göttinn erhebenden Heſtia Askanios mit Hut Mund Gebiß, yyie 
denſelben auf feinem Wunderroß die Siegspätttugn zu Nitaa 
befränzt, und wie in Sfepfis felbft ein Reiter, der etinen Pfeil 
abſchießt, wahrfcheinlich aud) Asfanios, der bei Birgit Diefe 
Waffe führt, der thurmgefrönten Stadtgöttinn, Deren Idee 
auch in der Göttermutter wurzelt, gegenüberfteht P. Askanios 
Götter find Pofeidon und Apollon: im Aneadifchen Hymuus 
find es diefe, Die um Heſtia werben, in feinem andern Sinn, 
als in welchem fie die Gründer der unzerflörbaren Mauern 
von Troja find. Aber wie die dindymenifche Göttinn, wäh. 
rend fie einerfeitd den üppigen Dienft des Midas und bes 
Efeld billigt, andrerfeitd von Attid und von Gallen, die im 
Ida den Löwen zähmen, die firengfte Enthaltung, daher ſelbſt 
Entmannung verlangt, fo ftellt Heftia in jenem Hymnus durch 
den Eid beim Haupte bed Zeug feſt, daß fie Sungfrau bleiben 





3100) Not, 164. — p) Rot. 803 z. Wenn bie dort erwähnte 
Münze mit dem Wann, der das Pferd führt X Vogel (Zaube) von Skep⸗ 
ſis iſt, wird dort wohl Askanios dem Vogel Aphroditens gegenübers 
geſtellt. 
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wolle für alle Tage: und eben dafür ertheilt ihr Zeus das 
Ehrenrecht des Sitzes in der Mitte und im reichften Cheil jer 
des Haufes a. Jungfräulichkeit und unzerftörte Häuslichkeit 
find alfo auch hier unzertrennliche Begriffe, wie beim Palla⸗ 
bium: von der Göttinn, welche dem Weltall feinen Halt giebt, 
wird, wie in Delphi, auch der des einzelnen Haufes ers 


wartet r, 


Hiemit ift dad Recht der Heſtia feftgeftellt und erflärt, dag 


ſie auch in einem äneadifchen Kreife nicht an Liebesluſt Gefals 


len hat, welche fonjt zwifchen Göttern und Menfchen vermits 
telt, daß ihr Die Aeneaden nur durch Feufchen Dienft genügen 
fönnen, wie der Athene der Dienft des Knaben genehm iſt: 
zugleich aber ift es ihr zur Ehre angeredjnet, daß fie begehs 
renswerth und begehrt ift. In den Grenzgegenden von Troas 
ift Diefe Vorftellung wieder mit lampſakeniſcher Lascivität ale 
ein Durch den fchreienden Ejel des Silen vereitelter Angriff 
bed Priap auf die züchtige Göttinn betrachtet: für das Ver⸗ 
hältmiß der Heftia zur Göttermutter ift belehrend, daß der 
Angriff bei einem von diefer veranftalteten Feſt erfolgt ®. 
Indem Priapos als Daktyle aufgefaßt wird !!, ift aus⸗ 
geiprochen, daß er, wie Midas, der Göttermutter ein wohls 
gefälliger Diener ift. Beſtimmt überliefert fehn wir diefe Be: 
griffsverbindung nur aus Bithynien. Aber Dionyſos ift auch 
in Kyzikos mit der Rhea verbunden, in allen bebryfifchen 
Ortſchaften find dionyſiſche VBorftellungen ausgebildet, Gergis 
war ein weinreicher Ort; in Sfepfis finden wir den Gott auf 
Kaifermänzen mit Thyrfus und Divta: zu feinen Füßen den 
Panther, das Thier des Ida und ber idäifchen Mutter. In 


310g) HVen. IV, 24 bis 82, — r) So in Delphi Hymn. XXIV, 4. 
— s) Ovid. Fast. VI, 321 ff., vgl, 341, 345. Aus ihm Lactant. I, 21, 25. 

811) Not. 169. Dionyjos zu Skepfis Mionnet II, p. 670, 258, 260; 
Suppl. V, p. 580, 507 (Ziger). Eben fo auf Kaifermünzen von Perpes 
rene II, p. 624, n. 704, 707; V, p. 488, n. 1207, 1215; als Kind auf 
einem Panther mit Diota, Satyr neben ihm, n. 1211; ftehend mit der 
Traube n. 1204, vgl. 1206, Pallaskopf x Zraube II, n. 701, vgl. 700. 


: &raube auf Kaifermünzen n. 702, 703; V, 1203; Aphrodite mit Zraube 


und Eros eb, 1212, Heſtia mit verhülltem Kopf, Scepter, Siegsgöttinn 
n. 1219, Hera n. 1216. Dionyfos in Paträ n. 110, 622. 
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der Sage von Paträ geht bad Bildniß des Dionyfos im 
Schrein, gearbeitet von Hephältos, dem Dardanos von Jene 
gefchenft, durch Aeneas Hände. Zum Kefte der Göttermutter 
kommen bei Ovid die Satyrn und Nymphen, ungeladen aud 
Silen: im Aneadifchen Hymnus buhblen die Silenen und Ders 
med mit den idäiſchen Nymphen ber Tannen und Eichen, weis 
che den Aeneas bis zum fünften Sahr erziehn“. Diefe Eins 


führung des Hermes ift ebenfalls die in Troas gewöhnliche, / 
wie ſchon aus Aphroditend Angabe erhellt, daß Hermes fie J 
aus dem Chor der Nymphen geranbt habe, um fie dem Ans I. 


chifes zuzuführen d. Obgleich dies von ihr erdichtet ift, fin 
nen wir daraus die Zuneigung ded Hermes für Anchifed mw 
bedenklich fchließen, denn die Darftellung des Dichters bildet 
fi nur aus dem wirklichen Cultusverhältniß der Götter ik 
den Herven heraus: Hermes und die Nymphen find mit dem 
fminthifchen Ayol in demfelben Hain nah am SibyNiengrabe 
verehrt: neben diefe Sibylle wird auf Münzen ein Hirt mit 
einem Widder geftellt <; Hermes in Berbindung mit den Nym 
phen ift Gott der Schafhirten d, Reichthum an Schafen ver 
leiht er dem Phorbag, der unter den Troern fein Liebling ift« 
Der Reichthum der Aeneaden befteht freilich hauptſächlich in 
" Mindern und NRoffen, wie aus den Sagen von Anchifes zu 
fchließen ift: aber auch Schafheerden fehlen ihnen nicht 5 and 
säßt ſich immer erwähnen, daß ein vom Leitbock hergenommer 
nes Bild dem Homer bei der Darftellung des Aeneas nicht 
feyũ liegte, wie er ed beim Heftor nicht anwenden würde; 
nb andrerfeits ift aus Hermes Rinderdiebftahl befannt, baß 
ihm auch die Hut dieſes Viehes k vom Weidegott Apoll übers 





tragen wird, fo wie in der Odyſſee ihm auch der Sauhirt 


—— 


sıı8) Ovid. Fast. VI, 324. HVen. IV, 262. Auf Münzen von Au 
guka Troas Not. 203. — b) HVen. IV, 117, 126, 147. — c) Not. 321. 
— .d) Simon. Amorg. fr. 24 (Welder p. 83) bei Schol. Od. XIV, 485. 
Der Sauhirt opfert den Nymphen und Dermes Od. XIV, 485. Alter 
der Nymphen am Fuß des hermäifchen Huͤgels Od. X VI, 471 mit XV], 211. 
Hermes Nomios, Pan, Nymphen Arist. Thesm. 977. Hermes zeugt den 
Dan mit einer Nymphe im fchafreihen Arkadien Hom. Hymn. XIX, 
80, 34. — e) 11. XIV, 491. — f) HVen. 169. — g) Il. XIII, 492. — 
h) Zu Parion Ochfe und Hermesftab auf Münzen verbunden Rot, 280. 
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dient. Wie nun in Lampſakos Hermes mit dem Priap zu⸗ 


ſammengebracht wird i, fo läßt eine Nachricht bei Pauſauias 
erfennen, baß eine Miyfterienfage den Hermes und feinen Wid⸗ 


der mit der Ödttermutter in eine Berbindung brachte, die nicht 


verrathen werden durfte k; wahrfcheinlich die ber Begierde 


des Gottes in Widdergeftalt, wie fie in Samothrafe auf die 


Kora bezogen wird. Wie Dionyfos in Stiergeftalt zwifchen 
Menfchen und Göttern vermittelt, fo Hermes ald Widder. 
Daher ift er in Kyzikos, wo er auch mit der Kora zufammens 
geftellt wird, mit dem ibäifchen Herafled, dem verföhnenden 
Daftylen, vermifcht, indem die Keule zum Hermesftabe wird, 
als Zeichen der friedlichen Ausgleichung der menfchlichen Kraft 
mit den Göttern, auch wenn fie ihnen trogen könnte; umd in 
Troas felbft findet fich in demfelben Sinn die Verbindung der 
Keule und des Hermesftabes zu Abydos und Lariſſa. Wie Hers 
mes ald Vertreter der Goötter die Gunft und den Segen der 
Götter begehrt; fo führt er auch Die Gstter zu den Menſchen 
herab: in diefem Sinn kann Aphrodite mit Wahrheit fagen, 
Daß zwifchen ihr und Anchifed Hermes gewaltet hat, wie er 
fie nachher auch zum Paris führt und wie er Kirke auf den 


Odyſſeus vorbereitet: oder er bringt den Menfchen eine be⸗ 


friedigende Botfchaft von den Göttern, wie in unferm Hym⸗ 
nus dem Tros über Ganymedes Unfterblichleit®m, Indem er 
fi) den Dardaniden auf diefe Weife nah hält, verleiht er 
ihnen dad gute Glück, das Gelingen, welches feine eigens 
thümtliche Gabe bleibt; namentlich geleitet er fie in Gefahren, 
wie den Priamos, ald der fhadlofe und leidlofe Gott. Es 
mag daher fchon bei den Aeneaden in Troas die Vorftellung 
fi; gebildet haben, daß Aeneas, den die Flamme nicht ver- 
fehre ®», von Hermes aus dem Brande Troja’d gerettet wird, 


2111) Not. 216. — k) Paus. II, 8, 4& — 1) Rot, 236 med. Zu 
Abydos fteht beim Adler bald der Hermesftab (X Artemiskopf), bald die 
Keule (X Apollofopf) Mionnet II, p. 634, n. 28, 48; bald vielfacdhe bacs 
chiſche Zeichen, Traube, Thyrſus, Diota, Schale. Zu Lariffa in Troas 
Kopf der Aphrodite mit Ohrgehängen und Halsband x Diota zwifchen 
Keule und ‚Hermesftab, darüber Traube Mionnet Suppl. V, p. 576, n. 491; 
daffelbe ohne Keule n. 492. — m) HVen, IV, 218. — n) Rot. 308, 
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wie die flifche Tafel es barftellt, während bei Quintus von 
Smyrna und Virgil Aphrodite für diefe Unverſehrtheit forgt. 
Wie Hermes den Segen der Heerden, fo verleiht Deme⸗ 
ter den ber Felder. Die Eulte von Lampfalos und Kyzited, 
in welchen Demeter und Kora in diefem Gefchäft vornämlid 
verehrt werben, fo wie die Aufnahme diefer griechifchen Goͤt⸗ 
tinnen in Samothrafe zur Ergänzung der einheimifchen, mes 
chen ed wahrfcheinlich, daß auch den Aeneaden dieſe Nautn 
nicht fremd geblieben find. Aber wir wiffen aus Euripides mit 
Beftimmtheit, daß im Ida jene mütterliche Trauer um das ges 
raubte Mädchen der Gebirgsgöttinn, der Göttermutter zuge, 
fohrieben wird, welche in dieſem Schmerz, den Wagen mit ih⸗ 
ren Raubthieren befpannend, unter dem Lärm der Klappern |. 
über die fchneehegenden Warten der idäifchen Nymphen ſtürmt, J. 
die Ergiebigkeit der Aecker und Viehweiden zerftört, bie Quel⸗ 
len verfiegen läßt, die Götter ihrer Opfer beraubt, bid Zeus J 
die zürnende Deo durch die Chariten befänftigt, denen er das 
Erz und die Paufe ertönen zu laffen beftehlt, und Aphrobite 
felbft mit Lächeln die Flöte zur Hand nimmt, ergößt Durch das J 
Seftgefchrei, während Bafchos feine Mänaden herbeitreibt®. 
Hier ift Aphrodite mit Bakchos Vermittlerinn bei Rhea, wie | 
in der eleufinifchen Auffaffung Rhea felbft bei Demeter. Einer | 
Eultus der Demeter felbft Fönnen wir hienach den Aeneaben 
fchwerlich beilegenz; ihre Namen und Aemter wurden von ih 
nen der Göttermutter zugegeben: auf Münzen von Skepſis ik 
die einheimifche befruchtende Göttinn, wahrfcheinlich die der 
Axiokerſa entfprechende Kora, als Iſis dargeftellt, fo wie der 
Dem Axiokerſos entfprechende Aidoneus, deffen Name in dem : 


— 


3110) Eurip. Hel. 1301 ff. VBgl. Schol. Arist. Plut. 431. Die Che» 
riten auch im Aäneadifchen Hymnus neben Aphrodite HVen.IV, 61, 091,96. 
Hier Vermittlerinnen bei der Göttermutter, wie Aphrodite ſelbſt, im 
Sinne von daıuövoy yagıg Aesch. Ag. 164. Daher Ghariten neben ben 
Eumeniden Paus. VIII, 84, 3. Die Aeneaden verfammeln fi VA. II, 714 
bei dem templum vetustum Desertae Cereris iuxtaque antiqua cupres- 
sus (Serv.: cupressum funebrem arborem bene ante templum deae lu- 
gentis induxit, vgl. VG. II, 84: Idaeis cyparissis). VA. VI, 484: Gereri 
sacrum Polyboetem. Mit ber Geres deserta vergleicht Int. Mai. VA. 
11, 714 die Isis deserta. 
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iInB hervortritt, welcher die Heimath der Sibylle ift, ale 
zerapis mit Diota und Aehrenp: offenbar eine Vereinigung 
er Ratııren des Hades und Dionyfog, wofür ber allgemeinfte 
lame Pluton ift. | 

Der fuchenden Göttermutter, die mit dem Raubthierges 
ann Durch die Gebirge jagt, werben von Euripibes bie ſturm⸗ 
iBigen Mädchen Athene und Artemis zugegeben“. Artemis 
ird im äneadifchen Hymnus mit Athene und Heftia als jungs 
äulihe Göttinn aufgeführt, welche von Aphrodite nicht bes 
yungen werde, Ihr gefallen Gefchoffe, Jagd der Raubthiere 
den Bergen, Cithern und Tänze und jauchzender Jubel, 
yattige Haine und die Stadt gebühbrliebender Männer”. 
er leßte Ausdrud, der den Auslegern mit Recht aufgefallen 
‚ findet feine Erklärung nur in der ausdrücklichen Beziehung 
efer Schilderung auf den Kreid, der dem Dichter zuhört. 
icht in aphrodififcher Weife gewinnen die Aeneaden die Gunſt 
re Göttinn, fondern burch ihre Liebe zur Gebühr und Ge⸗ 
:chtigfeit, wie die der Athene durch die Reinheit ihrer Kna⸗ 
en, die der Heftia durch Feufche Pflege des Herbes. Daher 
t Chiron, der gerechtefte der Kentauren, dem Apoll und Ars 
mis die Künfte der Sagb wegen diefer Gerechtigkeit feiner 
seftunung gelehrt haben, Aeneas Lehrer in denfelben: und 


311 p) Iſis auf Kalfermünzen von- Stepfis mit Gefäß und Blume 
wie Perfephone unter Blumen fpielt) Mionnet Suppl. V, p. 580, 508. 
jerapis auf Kaifermünzen eben dort Mionnet II, p. 669, n. 252, 256, 259. 
3gl. Plutarch. Is. et Osir. 27: 09 yag Allov eivaı Zigaxıy 7 Toy 
lovrova pacı, xal ’Ioıv cry Tlegospaocar, ws Agyfuazog elgnxes 
Evßoevg. Bgl. eb.28 (mo Serapis für Ofiris und diefer für Dionyfos 
cklaͤrt wird), 29. Daher Macrob.Sat.I, 7 Eins mit Saturn, weil diefer 
uch unterweltlider Saatgott. Auf Kaifermünzen von Pheneos Kerberos 
eben Serapis Mionnet 1I, p. 253, 55; Suppl. IV, p. 287, 86. Fluß 
idoneus Not. 320, Iovi Stygialia sacra Not. 313 B. Wegen des von der 
ora⸗Iſis⸗Axiokerſa gebrachten Segens wird fie im bypoplafifchen Thebe 
nd in Samothrafe als Tyche mit bem Füllhorn verehrt, Rot. 491, 507g. 
Hefe beata pleno copia cornu gehört zu ben aͤneadiſchen Gegnungen- 
lorat. CS, 59. — q) Eur. Hel. 1314. Bgl. Hom. IiCer. V, 424. — 
) HVen. IV, 16 ff. Jagd in ben Bergen Il. XXI, 485; V, 42; Hymn. 
[XVI,5ff. Ida venatrix VA.IX, 177; Zäger Amycus Aeneabe eb. 771. 
(stemis als Jagdgoͤttinn vornämlich auf Münzen von Abydos mit Hund 
md Hirſch: Not, 210, 
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von biefer Erziehung, aus deren Grundfägen bie Lehrfpm 
bes Chiron hervorgegangen find, wirb bie Froͤmmigkein 
Aeneas hergeleitet, welche felbft die Feinde von ber PI- 
rung feines Eigenthums zurüdhält®. Die Rüſtigkeit zur 
der Raubthiere hebt der äneadifche Hymnus am Anchifewm 
vor, der felbft in ben Bergen die Bären und Löwen gps 
hat, aus deren Fellen fein Lager bereitet iftt; bei Aska 
finden wir eine dDionyfifche Gewalt über die Löwen ‚als ı 
fentliche Eigenfchaft, welche in Dichterifcher Fortbildung a! 
als Löwenjagd erfcheint“, Hierin begegnen fich die Goͤtt 
mutter und Artemis, beide Waldgöttinnen, namentlich Bor 
gottheiten, in welcher Eigenfchaft fie auch zu Kyzikos nd 
einander geftellt find v. Beide find gleich eiferflichtig auf 
Ehre, die ihnen gebührt: Artemis fendet dem Agamem 
widrige Stürme wegen ber Berlegung ihrer Jagbgefeße, 
Rhea den Argonauten, bis Safon ihr den Tempel auf! 
Bärengebirge baut”. Artemis wacht mit unerbittlicher Stre 
über die Keufchheit ihrer Sungfraun, wie Kybele über die 
Attisxz fie wendet ihre Gefchoffe gegen ungerechte Män 
namentlich gegen die, welche das Gottesrecht verlegenT, 
Rhea bei Ungerechtigkeit und Uebermuth angerufen wir 
Hieraus ift nicht Fdentität der Rhea und Artemis zu folg 
aber Analogie: wahrfcheinlid, ein Berhältniß von Mu 
und Tochter, wie in Samothrafe, und wie bei Aefchylus 
temis Tochter der Demeter heißtA, welche in Troas 
Rhea nicht verfchieden ift. Aus ihrer gemeinfchaftlichei. 
wahrung des Gottesrechts erhellt, in welcher Berbindung 
den Aeneaden Themid, die mit ihren Töchtern der Ueber 
tung, der frechredenden Mutter der Ueberfättigung, Sch 
ten feßt®, verehrt if. Unter den Gottheiten, welde 
Kreife jener Geſchlechter gehören, führt der äneadiſche H 


3118) Xenoph. Venat. I, 1,2, 15. Kentauren auf Münzen von 
zikos Not.247. — t) HVen.IV, 159. — u) Rot.800, s. — v) Rot, 
vgl, 236. Wie Kybele's Thier vornämlich der Löwe ift, befchügt‘ 
Artemis die Löwenbrut Aesch. Ag. 181, und Hera nennt fie Adowed 
vartlv Il. XXI, 483. — w) Rot. 236. — x) Not. 9%, — y) Ca 
ADian. 122. — z) Soph. Phil. 896. — A) Herod. U, 156; veLB 
Ion. 1058. — B) Pind. Ol. XII, 8, 10. 
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8 die Themis anC: eine Themis tritt fogar in ihre Genca: 
gie ald Mutter des Anchifed, Gemahlinn des Kapys, Toch⸗ 
x des Ilos ein? Themis aber und Artemis werden mit eins 
wder als Rächerinnen ded Meineids angerufen, wie Themis 
ak mit der Gäa zufammengeftelt wirdE. Die Gcbote dee 
Inttedrechts find ed wiederum, weldye Chiron in feinen Eprüs 
qten lehrt, und alle feine Zöglinge find gottgefällig®. Chir 
ten felbft wird in feiner Erzeugung durch den Kronos auf bie 
eriode der Herrfchaft Rhea's zurüdgeführt. Während 
itſer find auch Die Kureten die Erfinder der Jagd, Vichzucht, 
Vienenzucht und der geordneten Lebensweiſel, fie find zu⸗ 
gleich ald Gerimonialgeifter den Göttern befonders nahe und 
bes, Offenbar galten in diefen Borftelungen Etämme der 
Hirten und Jäger, welche in den Gebirgen leben in unmit: 
telbarem Verkehr mit der idäiſchen Mutter, wenigitens in ih⸗ 
tm Heroen für vorzugsweife fromm und durch die Furcht 
Sr der Nähe der Waldgöttinn vor Uebertretung und Frevel 
kwahrt!. Eben fo fehr aber wird von der Zucht des Chiron 
'nb dem Schuß der Artemis die männliche Tüchtigfeit herges 
itet, deren befte Pflegerinn die Jagd ſeik, wie die Kureten, 
ie erften Säger, Ernährer der Sugendfraft des Zeus find. 
ierin, wie in der Bewahrung des Gottesrechts, trifft dag 
mit der Artemis mit dem des Apollo zuſammen, der fchon bei 
omer eben in Berbindung mit Artemis und Leto die männliche 
raft des Aeneas befhügt und nach einer Verfehrung ale 
eilgott herfiellt, wie Die Heilfunde auch eine der bedeutend 
en Meberlieferungen des Chiron, wenigſtens an Achill und 
en auch in Troas verehrten Adklepiost, if. Hierüber wird 
leich nachher bei der befondern Betrachtung des Apoll zu 
eden fein. 











sırC) HVen. IV, 94. Daher unter äneadifher Herrihaft Wieder: 
Ihe der Fides, Hunor, Pudor, Virtus Horat. CS. 57; VA. I, 292, — 
) Rot. 301. — E) Aesch. Prom. 209. Xgl, Theol. Aesch. p. 35. — 
). Pind. P. VI, 21 ff. — 6) Xenoph. Ven. I,2,8. — H) Rot — 
) Daher auch die oopgooven des Hippolytos Xenopir Tigg. 1,2 1 
) Xenoph. Ven. I, 17; XII, 18 ff, — L) Xen. Ven. I, 2, 6. Find, 
1,45 ff. — M) Not, 315. Er \ | 
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Ueberhaupt läßt fich deutlich nachweifen, daß bie Goͤtter, 
welche ficy bei Homer bes Aeneas annehmen, bie in den Ge 
fchlechteen der Aeneaden wirklich verehrten find 2. Aphrobite, 
welche ihren Lieblingsfohn in ihren Armen hinwegträgt, haben 
wir hinlänglich Eennen gelernt ale hervorgebildet aus bem alten 
Cultus der idäifchen Mutter und als die Gsttinn, welde den 
Aeneaden das Königthum zumendet, fo wie überhaupt ald her 
Fatäifche Vermittlerinn zwifchen Den Aeneaden und den olyms 
pifchen Göttern durch das Andenken an die Zärtlichteit in den 
von ihr herbeigeführten Liebesabenteuern, die der äneadiſche 
Hymnus hervorhebte. In dieſem wird ihr Dienft auf Ky 
pros und Paphos zuricdbezogenb, wie in Ilias und Odyſſetr, 
aber wahrfcheinlich mit noch beftimmterem Anlaß. Außer ber 
allgemeinen Analogie der VBorftelungen, welche theil® in ber 
Annäherung der äneadifchen Aphrodite an die idäifche Muttere, 
theils in der Ueppigkeit liegen, welche der Hymnus in Dem von 
Zeus erwecten unbezwinglichen Berlangen andeutet und nad 
gefunder hellenifcher WBeife von Scham und Schmerz begleitet 
werden läßt d, einer Stimmung, biein andern Formen, naments 
lich im Berhältniß zu Adonis, im Eyprifchen Dienft auch wier 
der hervortritt, mag diefem und dem äneadifchen Dienft das 
Schweinsopfer gemeinfchaftlich gewefen fein. Dies fam vor 
nämlich der von der Ueppigfeit benannten Aphrodite Kaftnia 
zu°, bie bei Lokophron gradezu Mutter des Aeneas heißt, fo 


312) Vgl, K. O. Müller im Classical Journal 26, p. 815. Als Bei⸗ 
fpiele folder durch bie Götter ihres Gultus gefchügten Geſchlechter hat 
Müller bei Homer außer dem des Aeneas bie Panthoiden und Neleiben 
aufgezeigt: Dor. I, ©. 220; Prol, S. 352. — a) Not.108. — b) HVen. 
IV, 2, 58 ff., 66, 292. Askanios im ibalifchen Hain VA. I, 681, 698; 
vgl. X, 51. — c) Not. 113, 165 ff. — d) Eb. 45, 53, 57, 126, 1%, 
141, 143, 241; 156, 198, 252, 285, 290. — ce) Strab. IX, 488: Kaill- 
kazög Yn0ı ras Agygoöirag, N Beög yao oV ula, Tijv Kaomıjrım 
ineoßaitoher maoag To Ygoveiv, Gti 4097 nagaöiysraı 77 Tas 
vov Bvolav. ol 8’ Üoregow Aleybav 09 ulav "Aygoditny udvow dlie 
aisioug dmodsdsyusvag rö Edog zodro av elvaı xal nv de 5 My 
zgonoie (Not. 542). Aphr. Kaftniatis vom Berge Kaorvıoy bei Aſpen⸗ 
dos (Sfeph.B. Kaorad) in Pamphylien am Eurymebon, wo bie Schweine, 
opfer auch Dion. Per. 853 mit schol. erwähnt, Der Berg felbft iſt von 
Aphr. Kaftnia benannt, Lycophr. 1234: 6 Kaorvlag re zng ra Auıge- 
og (Cant. coni. Xogadog) yovog. Schweinsopfer ber Aphr. in Argoe, 
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wie ihr Name fi in der gergithifchen Heroine Kafianeıra f, 
vielleicht andy in Kaffandra, wieberfindet. Wir erfennen bierim 
die Fäden, welche ben Aeneas und Askanios endlich felbft ncch 
Phönicien, woher die Eyprifche Göttinn tammt, hinüberfüas 
ren®. Der Iydifchen Vorftelung von der Vorliebe Aphrobi: 
tens für das Gold entfpricht im Aneadifchen Hymnus ihr Putz 
mit goldnen Spangen, Ringen, Ketten und Knoſpen, fo wie 
ihr Gewand heller glänzt, als Feuerfchein®; das Del, womit 
von den Chariten-ihre Geftalt, von deren Wangen unfterblis 
che Schönheit Ieuchtet, gefalbt wird, erinnert an die Salben 
von Kyzikosi. 

Zeus, welcher fich des Aeneas, als er die Heerben hütet 
und vor Achill fliehen muß, annimmt und um feiner Borliebe 
für das Gefchlecht des Dardanos, welche der Aphrodite vers 
Danft wird, willen zürnen würde über Aenead Tod, ift ber 
idäifche13A, der feinen Hain und Altar auf dem Gargaron hat, 


deſſen Colonie Afpendos war (Strab. XIV, 667; Leake NGr. IV, 507 sq. 


not.) an den Hnfterien nach Zenodot Athen. III, p. 96, a; in Kypros 
beim Komiker Antiphanes eb. p-95 f. Schweine in Kypros zu Orakeln 
gebraucht Paus. VI, 2,5. gl. Lyd. Mens. IV, 45. 

312) Not. 167. Kaffandra und Kaftianeira verhalten fih wie 
Kaflotis und Kaftalia, welche beide Quellen von apollinifcher Liebe find, 
wie von Kaftalia aus Lutat. Plac. zu Stat. Theb. I, 697 erhellt. — 
g) Not. 299, — h) HVen. IV, 1, 9, 65, 86 ff., 93, 162 ff. Vgl. Not. 93. 
— dvorepavog HVen. IV, 6, 176, 287. — i) HVen. IV, 61, 85, 90, 174, 


181. Bol. Rot. 255. — gilonusıöng HVen. IV, 17, 49, 56, 65, 156, 


vgl. 77. — Es mag troifhe Vorftellung fein, daß Aphroditens Salbung 
mit ambrofifhem Roſenoͤl Hektor's Leichnam vor den Hunden und vor 


der Zerreißung beim Schleifen fügt 11. XXIII, 185 (doddevrı Ö} xgies 


dio dußg00io) : denn Rofenfalbe wehrt auch der Fäulniß des Holzes 
Paus. IX, 41, 7. 

313 A) II. VIII, 48: T'agyago», Evda dE ol renevog Pouog ra Ouijeis. 
Aesch. Niob. fr. 146: &v ’Idaio nayw Jıög nargwov Pouög Ev aldegı 
(Not. 119). Plut. Flav. 18, 8: Toaoyagorv, Onov Jıög nal Mnrgög 
YHeiv Popol ruygavovoır. VA. VII, 139: Idaeamque Jovem Phrygiam- 
que ex ordine Matrem. Idaͤiſcher Zannenhain ded Zeus VA. IX, 673. 
Weder aus Homer noch aus Aefchylos folgt, daß die Altäre auf bem 
Gipfel des Gargaron, wo Zeus in der Ilias feinen Sid nimmt, zu dens 
ten wären: es ift dies vielmehr an fich unwahrfcheinlih. Die Befchreis 
bung des Kutichunlu Zepe giebt Clarke Travels II, 1, ©, 128; vgl. Webb 
Ebne von Troja ©. 80, 81. Liebesfhlummer auf dem Gargaron Il. XIV, 


392. Bol, Not. 98; aud Beilage 2, 
' 12 
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dem höchften Berg in der Gruppe des Ida und bem ſüdöſtli⸗ 
chen Knoten der beiden Ketten deffelben, won denen fich bie 
eine weftwärtd gegen Lefton in zwei durch den Fluß Satnioeis 
auseinandergehaltnen Aeften, die andre nordweſtwärts gegen 
Abydos hinzicht, beide das Thal des Skamandros umfchlies 
Bend. Das Gargaron hieß fpäter Kotylos, jetzt Kas Dagh 
(Gänfeberg). Die Lage des Heiligthums glauben Die Reifen 
den auf dem Hügel Kutfchunlu Tepe an der Wurzel bed Ka 
dagh zwifchen Beiramitfch und Eugilar am Mendere zu fin 
den, im der Gegend, wo wir etwa die Grenzen von Dasky— 


leion und Askanien zu denfen haben. Hier hat Clarke bie - 


Trümmer eined Tempels mit mächtigen Säulen und da 
Stüd einer Infchrift gefehn, die fi) ungezwungen zu [xr 
dlav?] 6 ÖnuOZ& | Liog iegov ’IEAION | ’EAevdsPIOT, 


oder, wenn man will, zu isoov Peug auı AO | zargmiuonr- | 
IS AION | ’EAsvdesPIOT ergänzen läßt. Auf der halben Höhe 


diefes Bergkegels finden fich zwei Tempel über einander: von 
diefen aus führt eine Straße von fechgzehn Ellen Breite um 
den Berg herum zum Gipfel hinauf. Auf diefem Tiegt, von 
einem Eichenhain umgeben, ein kyklopiſches Gemäuer, wel 
ches ein Biere von ſechs Ellen Länge und zwei Ellen Breite 
einfchließt. Außerhalb wird der Eichenhain, durch den der 
Eingang von Süden her im dad Biere führt, oſtwärts und 
weftwärts von Steingehegen begrenzt: die ganze Höhe des 
Gargaron liegt grade vor Augen. VBermuthlic wurden oben 
anf Diefem ’Idatog ayos Zeus und die idäifche Mutter von 
Alters her auf Altären in jener FyElopifchen Einhegung ver» 
ehrt: fpäter erbaute man ihnen am Abhang, wo fich geräus 
migere Flächen dDarboten, die Zeinpel. Die Verbindung mit 
der idäifchen Mutter ift wieder ein Ausdruck der aphrobdifis 
fchen Vorftellungen, welche fid) an den Nanıen Des idäifchen 
Zeus anfchloffen, fowohl in der Zurücdführung von Aphrodi⸗ 
tens Liebesverlangen auf die Erregung durd; ihn und in der 
Zufammenftellung mit Hera, welche hier zu den Mitteln der 
Aphrodite ihre Zuflucht nehmen muß, als auch in feiner Nach⸗ 
giebigfeit gegen die Bethörungen Aphroditeng, die ihn zu ſterb⸗ 
lichen Weibern und zum Ganymed herabziehn, und in feiner 
Erzeugung ber von unverfiegbarem Blut der Götter erfüllten 
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Heroengeſchlechter, die ihn auf dem Ida als Ahnherrn verehs 
ren. Es ſcheint fogar in feinem Dienfte Zauber ftattgefunben 
zu haben®, durch den man zur Liebe oder zur Nachgiebigteit 
ſtimmen wollte ; nicht blos ihn felbft, fondern durch feine vers 
mittelft diefer Gebräuche günftig geflimmte Gewalt menfdy 
liche Gemüther. Hier haben die idäiſchen Daftylen ihre 
Stelle; und der Grund diefer Anfchaunng liegt wiederum in 


‚ feinem Verhäftniß zu der durch Diefelben gewonnenen Götters 


mutter und in deren Zufammenhang mit der Helate. Auch 
die Freiheit, welche man ihm verbanfte, fall die Infchrift 
richtig ergänzt ift, rechnete man wohl von einer aphrodifts 
fchen Stimmung her, wie zu Abydog von Aphrodite ſelbſt; 
die Neneaden hatten noch befonders in ihm den Gott des an 
ihrem ganzen Gefchlecht aphrodififch haftenden Königthums zu 
verehren. Die Kaifermünze von Stepfis ftelt ihn mit Adler 


‚und Scepter dar, wie Hera; in Ilium trägt er Pallabinm 


und Scepter, eine Zufammenftellung wie die daſelbſt gewöhn⸗ 


. liche des ganymedifchen Adlerd mit dem Palladium oder Athes 


nenbilbd. 


313B) Mal, Virg. Cir. 374, wo die Amme den Nifus für eine Liebes⸗ 
verbindung zwifchen Scylla und Minos flimmen will: inde Iovi gemi- 
nat magno Stygialia sacra, Sacra nec Idaeis senibus nec cognita Graiis. 
Die Vergleichung fordert, daß es ähnliche minder gewaltige Zauberbienfte 
im Ida gab. Liebesreiz mit Saturei ober thymbra Not. 817, o. Eine 
hieratifhe Bedeutung hat der Stein Kgugıog im Ida Plut. Fluv. 13, 7; 
wohl auch ber bei Aſſos gefundne Sarcophagus, Plin. XXXVI, 16, 27; 
vielleicht audy der Magnet eb, 25. al. Plin. XXXVII, 10, 54: Atizoen 
in India et in Perside ac Ida monte nasci tradit argenteo nitore ful- 
gentem magnitudine triam digitoram, ad Jenticnulae figuram, odoris 
iucundi, necessariam Magis regem constituentibus. om Ida iſt ein 
ähnlicher Aberglaube nicht überliefert, nach den einheimiichen Vorurtheis 
len aber nicht unwahrfcheinlih. Das Kraut Idaea herba dient zu aͤrzt⸗ 
lihem Gebraudy Plin. HN. XVII, 11, 69. Münze von Stepfis: Sommo- 
dus x ZETC. EIAAIOC. CKHWI2N, Zeus ftehend, auf ber R. den 


. Adler, in der L. den Scepter, Mionnet IF, p. 669, 254; Adler x Baum 


eb. 250 (Zeus und Rhea). Bon Ilium: Kopf der Julia Sebafte x Aa 
Baıow Nızıs, Zeus ſitzend, Scepter in der R., ilifhe Athene in der 2. 
eb. p- 667, 225; Kopf ber Fauſtina X Zeus wie vorher, Nike in der 2, 
Mionnet Suppl. V, p. 563, 426. Ganymebes Raub im Ida VA. V, 450 ff. 
Zannenhain bes Zeus bafelbft VA. IX, 673. 
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Hera, welche jede Theilnahme an Aeneas ober irgend eines 
Troers Errettung bei Homer mit fchroffer Verneinung von 
fih weiſtis, ift deffen ungeachtet in äneadifchen Ortfchaften 
verehrt: in dem eben befihriebenen Tempel des Zeus, welcher 
jedenfalls im Gebiet von Skepſis lag, hat ſich der Kopf einer 
Heraftatue gefunden, welcher jeßt in der Bibliothef von Cam⸗ 
bridge aufbewahrt wird. Auch Athene erbarmt ſich Feines 
Troerd, obgleich ihr Palladium in die Hand der Aeneaden 
kommt. Es iſt freilich ein nicht unerheblicher Unterfchied, daß 
Hera ausdrüdlich den Vorfchlag zu Aeneas Errettung von 
ſich weift, Athene nur gleichgültig gehalten wird. Uber bie 
hieraus hervorgehende Schwierigfeit hebt fi Durchaug, wenn 
wir die Abgunft der Hera, wie Homer fie darftellt, nicht ale 
eine durchgängige, fondern ald ausdrücklich gegen Die Troer 
gerichtet nehmen, welche mit Paris gemeinfchaftliche Sache 
machen. Je näher die Aeneaden den Göttern fiehn, um fo 
fehwieriger ift ihre Aufgabe, die Göttinn, in welcher aller 
Stolz, womit die Gottheit die Anmaßungen und Anfprüche 
der Menfchen zurüddrängt, zur auszeichnenden Eigenfchaft 
geworden ift, zu verfühnen. Hera ift auch hier Götterfönis 
ginn und Göttinn des Königthums, aber nicht mittheilend, 
fondern zurücweifend; das Gefchlecht der Aeneaden bedarf, 
ganz wie ed im Aneadifchen Hymnus, der nicht allein die Ho⸗ 
heit Hera's ausdrüdlich anerkennt, fondern auch die Gefahr 
eines zu vertraulichen Umgangs mit ben Göttern hervorhebt®, 
dargeftellt wird, fortwährend der Einwirfung Aphroditens, 
damit die Fönigliche Würde feines Prieſterthums nicht bei d 
Göttern durch deren Königinn unwirffam werdeb, wie denn 
Zeus bie leichtfinnige Ueberhebung gegen die Majeftät und 
den Zorn der Götter felbft am Anchifes durch den Blitz bes 
ftrafte. Ein Berhältniß zur Aphrodite ift aber eben der trois 
fchen Hera eigenthümlich: auf dem Wege diefer Göttinn ges 


313) 1]. XX, 310. Urfache des Zorns XXIV, 28. Herakopf Clarke 
Travels II, 1, 127, not. 2. Königinn Hera und König Zeus verföhnt 
bei” der Befragung des Trophonius, Müller Orchom. ©, 154, Not. & 
— a) HVen. IV, 40 bis 44; 190, 288, — b) Eb. 86 bis 40, — 
c) Eb. 288, 
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winnt fie den Zeus für ihre eignen Entwürfed; der ganze 
Mertftreit der Göttinnen, welchen Paris entfcheidet, betrifft 
aphrodififche Gegenftände, Schönheit und Liebedapfel. Der 
gemeinfchaftliche Boden ift immer die vielfeitige Idee der Goͤt⸗ 
termutter. Aus diefer wird auch die Aneadifche Vorftellung 
von der Dione hervorgegangen fein, die bei Homer Aphrodis 
ten mütterlich aufnimmt, als dieſe bei Aeneas Beſchützung 
verwundet iſt, fo daß wir die äneadiſche Aphrodite ſelbſt für 
ihre Tochter erklären müffen. Auch wird fich dies in den Grenz⸗ 
gegenden von Epirus und Afarnanien, wo die Namen beider 
Göttinnen zu Haufe find, beftätigen, fo wie fi) auch dort Die 
innere Aehnlichfeit Dionens und der troifchen Aphrodite, dies 
fer Göttinn der Stauden und Sümpfe, ergeben wird. Neben 
Rhea aber fteht auch auf Delos Dione. In Dodona felbft 
wird Dione fo gut mit der Hera wie mit der Aphrodite vers 
glichen, muß alfo die Richtungen beider vereinigt haben: eine 
Dionälfche Hera ift ed, auf welche Aeneas einzuwirfen vers 
mag. Die benachbarten Eulte geben auch hier Die zu erwars 
tenden Analogien. Dem Priapos, welcher ebenfalls Götter, 
welt und Menfchenwelt bermitteln fol, tritt Hera ſchon bei 
feiner Geburt entgegen; fie bringt feine Mißgeftalt hervor 
Durch ihren Zauber: und dann ift es eben dieſe Mißgeftalt, 
wodurch er zum Daftylen wirde; Hera giebt ihm, wahrfchein- 
lic zufolge einer Altern Annäherung ihrer Natur an die aphros 
dififche, felbft feine aphrodififche Macht. In Kyzikos zieht fie 
die Giganten auf, um dem Herakles eine Arbeit in den Weg 
zu legenf; der Herakles diefer Gegenden aber ift der hieras 
tifche. Sn Lampſakos erwürgt derfelbe die von ihr gefandten 
Schlangen; in Kyzikos flüchtet Dionyfog vor ihren Nachftel- 
lungen fich zur Rhea. 

Hera pflegt in der Ilias mit Poſeidon zu berathfchlagen: 
eine Verbindung ihrer Begriffe tritt in der von Hera begüns 
fligten Weiffagung hervor, welche durch Roß oder Waſſer 
gefchiehte. Pofeidon felbft nimmt ſich des Aeneas an und errettet 


sı3d) Il. XIV, 188, 198, 294. Dione Not. 662, q. Dione und Rhea 
HApoll. Del. 93. — e) Not, 216. — f}) Apollon. I, 996 mit Schol. — 
8) Not, 436, 
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ihn, damit an fein Gefchlecht die Herrfchaft komme. Diefe 
Fürforge ſtimmt mit dem Einfluß überein, welcher der Aphro⸗ 
bite und dem Priap auf die Mächte der Gewäfler, naments 
lich des Meerd, zugefchrieben wird. Auf den Münzen von 
Sfepfis wird der Dienft des Pofeidon durch das geflügelte 
Seeroß, welches dem Baum gegenüberfteht, bezeichnet. Hier 
find die Blicke bereits auf dad Meer gewandt: in der älteften 
Sage aber find die Roffe, die dem Pofeidon immer angehören, 
ber Reichthum des in den dardanifchen Thälern des Ida woh⸗ 
nenden Grichthonios. Schon durch den Namen biefed Heros 
ift ausgefprochen, wie fein Reichthum ein Segen des Bodens 
ift: Pofeidon, der ihn bereichert, verleiht Diefen Segen, Die 
Paarung der Stuten mit den Winden ift wiederum eine Gunft 
Aphroditend. Am Gargaron und im Thal ded Stamander 
wird fo gut wie am asfanifchen See zuerft in Erichthonios 
Hut, nachher unter Anchifes und Askanios Behandlung die 
Zucht des pofeidonifchen Thiers veredelt. Askanios juge 
liche Kraft wird von Apollo befhügt: wie ihm diefe dient, 
Roß zu bändigen, wie fie fogar zur Brunft der Roſſe in 
ziehung gefegt ift, fo fteht neben Wen pofeidonifchen Reßch— 
thum an Noffen der apollinifche Reichthum an Rindern Kim 
Befiß der Dardaniden und Aeneaden. Pofeidon und Ayolien | 
alfo find die Gründer des äneadiſchen Beſitzthums. Da | 
freien fie im äneadischen Hymnus um Heſtia; daher bauende | 
auch nach allgemein anerkannter Sage die Mauern von Trio ' 
und zertrümmern die im Krieg wider diefelben aufgeführ 
- Mauer der Achäer; daher endlich find fie es auch, die durch. 
perfönliched Einfchreiten den Aeneas in der höchften Gefahr 
wunderbar erretten. Sobald aber die Aeneaden, wenn aud 
nur durch Holzlieferungen für den Schiffbau, auf das Meer 
binfehn, finden fie die Gunſt des Pofeidon in dem glückli⸗ 
hen Erfolg der Seefahrt wieder: ja eine Spur davon liegt 
fhon in dem honterifchen Bilde von den über den Schaum der 
Mogen dahin rennenden Roffen des Erichthonius. 

Die troifchen Roffe, welche Diomedes dem Aeneas abs 
nimmt, gewinnen den Preis in den Kampffpielen: fie find 
vortrefflich zum Verfolgen und Flüchten über das Geftlde hin, 
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waltend über Entfeben'*. Das Entfeßen ift es, welche® dem 
Ares feine Roſſe anfchirrt®, die ihn in das Getümmel tragen. 
Asfanios hält unter dem Schuß der fiegverleihenden Heftia, 
deren Stätte die reifigen Sünglinge zu vertheidigen haben, 
das Gebiß, mit dem bie Roffe gebandigt werben, in feiner ' 
Hand. Hieraus erfennen wir, welches Intereſſe für Die Aes 
neaden der Dienft Des Ares haben fann. In Troas haben 
wir eine Spur defjelben zu Ophrynion gefehn, beftimmter 
tritt er in Kyzifog hervor : in Lampſakos und Priapos finden 
ſich Anfnüpfungspunfte für die bithynifche Sage vom Ares 
als Schüler des Priapos im Waffentanzd, Wie hierin der 
Gott unter aphrodififcher Einwirkung fteht, fo ruft er in der 
Ilias die Trver zur Vertheidigung des gefallnen Aenead auf 
und geht felbft für ihn gegen Diomedes in den Streit um 
Aphroditens willen und auf Apollon’s Antriebe; fucht dann 
auch dem hergeftellten Aeneas die Ehre der Erlegung des 
Menelaos zugumenden d, _ Wenn man hieraus beftimmte Fols 
gerungen ziehn darf, fo ift anzunehmen, daß die Aencaden ihn 
beiläufig neben Apoll verehrten, der das von ihm herbeiges 
führte Verderben fendet und aphrodififch gewonnen es abs 
wehrt. Es wäre Fleinlich, anzunehmen, daß der Dichter fo 


- mit der beftimmten Abficht gedichtet hätte, Eultusverhältniffe 


—. 


der Aeneaden darzuftellen. Aber fo ift es durchaus nicht zu 
denken; fonderndie Sage, deren reinftes Organ der Dichter 
ift, weil fie mit allen ihren Beziehungen ihm in Flarer Anz 
fchauung, nicht in berechnendem Zerlegen vor der Seele liegt, 
bildet fich felbft nur fo, wie es den Eultusverhältniffen gemäß 


*. ift, und was der Dichter hinzu erfindet, weicht nicht aus Dies 


fer Bahn. 

Der Dienft Apollon's in den Aneadifchen Gefchlechtern, 
auf den im Vorhergehenden fchon vielfach hat hingebeutet wer: 
den müflen, ift neben dem der Aphrodite der wichtigfte von 
allen ; Pofeidon rettet den Aeneas um des Zeus willen, Apol⸗ 


314) Nn. VIII, 108. Vgl, XXI, 291, 378. — a) I. XV; 119. — 
b) Not. 222, — c) 11. V, 456, 458, 467. — d) Eb, 564, Aphrodite 
settet den Aeneas, wie bei Homer, fo auch VA. X, 87 aus dem undog 
"Agnos; ſchuͤtt ihn gegen bie feindlichen Gefchoffe X, 331. 
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Ion aus eigner Neigung; in feinem Adyton wird der Verwun⸗ 
dete geheilt und hergeftellt durch; Leto und Artemis: der Gott 
felbft fendet ihn aus demfelben frifch und unverfehrt wieder 
hervor. Dem Kopf diefer Artemis finden wir auf abybenis 
fchen Münzen bald den Aöflepiosftab neben dem Adler im 
Lorbeerfrang, bald die Schlange vor dem Adler, gegenüber: 
in beiden Zufammenftelungen das Thier der Genefung und 
Berjüngung, deffen Dämon dem Götterzorn entgegentritt, wie 
die Schlange dem Adler, Daß die Kraft diefes Dämons eine 
apollinifche ift, erhellt aus dem Schlangenftab, der mit der 
Lyra dem Apollo gegenüberfteht!?. Wie der fminthifche Apoll« 
der teufrifche Gott der Landplagen und ale Abwender derfel 
ben zugleich Befchüger des Feldbaus und der Anſiedlung if, 
fo hat er als Heilgott, Sehergott und Rindergott feinen Dienft 
zu Thymbra. 

Thymbra war der Name einer Ebne, durch die der Thym⸗ 
brios in den Sfamander floß, nah am alten Troja, nur zehn 
Stadien von demjelben entfernt, funfzig von Neu⸗Ilium. 
An der Mündung des Fluffed lag das Heiligthum des thyms 
bräifchen Apoll?°, eigentlich dardanifch: denn der Eponymus 


815) Die drei abydenifchen Münzen Mionnet II, p. 634, 27; sim 
V, p. 501, 84; p. 499, 15. Aeneas Heilung Il. V, 447: zöv Anrad nt 
xal "Agrenıs loyeaıgn ’Ev ueyalm öUTw antovro TE xVÖaıvov m. 
Eb. 3.513 (Not. 130), 514: Alvelas Ö’ Eragoısı uedioraro” vol Ö’ &yk 
ensav, ‘Ns zldov 009 TE nal dprsusa moocıövra Kal uEvog pen 
Erovre. Artemis und Leto HVen. IV, 53. — a) Ueberficht des Apollo 
eultus in Troas und der Umgegenb Müller Dor. I, 218, 5, vgl. 219, * 
316) Strab. XIII, 598: 7 re moög Ouußens Ö’ EAayov Avxıos, 
olneıöregov Eorı To malcın xriouarı nAnolov yao Eorı co zedion 
Ovußga xal 6 81 aurod 6ewv morauog Qvußouos Zußaillmv ds rov 
Zuauavögov nara ro Ovußgalov ’Anollmvog ieoov" roü Öf vor ’IAlov 
xul meuzjnovre oradlovg Öıkysı. Hesych. Ovußoa Tönog zäg Talov 
zzegl rôov Ovußoov Asyousvov morauov, OVrag Gvounsteirre, Tg &g- 
zalag nolsmg antyovra oradlovg Öne, Omov ys “al Iso6v ’Anollowog 
®vußgaiov. Eurip. Rhes. 508: Ovußgaiov aupl Pouov doreng relag. 
Etym. M. Ovußoa ztonog rag IAlov nAndelg nara uEv rıvag ano &vög 
rov Angdavov, na®” Erigovg di ano Buußons. Vib. Sequ. Nemora: 
- Thymbra Phrygiae ab herbae nomine, quae Latine cyane dicitur. VA. 
III, 95: da propriam Thymbraee domum, da moenia, wo Serv.: Th. 
Ap. dicitur a loco Troiae id est agro vicino pleno thymbrae, quas 
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Thymbros oder Thymbräos ift ein Genoſſe des Dardanos «., 
Berwandt mit dieſem Dienfte, wenigftens analog, fcheint der 
delifche und Ipkifche gewefen zu feinb: wahrfcheinlich lagern 
deshalb die Lyfier bei Thymbra, um befländig unter dem 
Schuß ihres Gottes zu ftehn ©. Aufeine thymbräifche Grunds 
lage wird nun die ganze Seherfraft des Apoll zurüdgeführt, 
er fol diefelbe vom Pan, dem Sohn des Zeus und der Nym⸗ 
phe Thymbrig, gelernt haben 4. Indem Apol hier zum Schüs 
- Ier des Pan wird, kann man nur an fein Amt ald Weidegott 
denfen, wie wir ihn als Hirten des Laomedon im Ida fens 
nen®. Die Nymphe Thymbris aber hat ihren Namen nicht 


satureia dicitur: et bene Deli positus Thymbraeum appellat, quem in 
Troia assueverat colere in agro in quo eius et nemus est et templum: 
ubi a Paride Achilles occisas est, unde fingitur manu Apollinis vul- 
neratus. Alii Thymbram locum in Delo consecratum Apollini tradunt. 
Lact. Plac. zu Stat. Theb. I, 648: Th. dicitur Ap. ab herba thymbra, 
quae in templo Troadis abundabat. Eb.699: Thymbra locus est Tro- 
iae ab herba cognominatus, quam Latini puleium dicimus: illic Ad- 
meti (l. Laomedontis) regis pecus pavit. ApoU Thymbrae rector ale 
Dichtergott Stat. Silv. IV, 7, 22. Fest. p. 272: Thymbraeum Apollinem 
Vergilins a monte Thymbra appellavit, qui est in agro Troiano. Da- 
res 4: Thymbraea porta (Troiae). Troer Thymbraͤos von Diomebes 
erſchlagen I. XI, 820. Zhymbrion im obern Phrygien Stabt des Midas 
Not. 293. In Bithynien fällt der Fluß Thymbris in den Sangarios 
Liv. XXXVII, 18. Apoll madt die Zamariste weiffagerifh, daher 
Bvorxatos auf Lesbos und bei Alkaͤos Nicand. Ther. 612 sqq. c. schol. 
316) Steph. Byz. Oyußga mwolıs Towadog Augdavov xrioua ano 
Ovußeov (Ovußgaiov) Pllov avrodü‘ od moranög Ouußgiog, dp’ od 
Anöllmvog Ovußgalov legov. Akysraı nal dia Tod & Zuußgatog. Adye- 
zaı nal Ouußgıos. 'Elldvinog Öt Avußgıös proı dia tod d nal Avu- 
Borsvs. Daffelbe Schol. und Eust. 11. X, 430. Etym.M. s. v. (drö ävög 
zo0v AJagdavov). — b) Eur. Rhes. 224: Ovußgeis xal Aalıs xal Av- 
xiag Naöv Zußarsvor, Zullaße Sagdavlöcıg, & mayagarks,  Toolag 
Tsiyn zurcıc Öeinas. Not. 318, q. — c) 1.X, 430: mgos Yvußons 
3° Eiazov Avaıoı. — d) Apollod. J, 4, 1: ’Andllos 779 uasrınn® ua- 
909 zug& roü Ilavög od LYıög xal Ouußgens Nuev eig AeAyoog, 
zonouwdovons Euel rns Okuıdos wg Öt 6 PgoveW» To uavreion Ilv- 
da» pis Eumives aurov nageldelv int To yauoue, tovrov aveldv TO 
pavrsiov nagaleußavsı. Bol. Müller Dor. I, 219, Not. — e) II, XXI, 
448; Müller Dor. I, 220, 4. Wie Aeneas 11. XX, 91, 188. Apollofopf 
x weidendes Rind auf Münzen von Gargara Mionnet II, p. 552, 246. 
Dreifuß x Ochfenkopf zu Kyzikos Snppl. V, p. 807, 152. 
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blos vom Local, fondern von der eigenthümlichen Befchaffen- 
heit deffelben. Es ift bedeckt mit dem Kraute Huußox, thym- 
bra, satureia, cunila bubula, Saturei, deſſen befannte Eigens 
fchaften für den Begriffsfreis des thymbräifchen Gottes einen 
einleuchtenden Auffchluß geben’. Es dient vornämlich zur 
Heilung des Schlangenbiffes, ſowohl äußerlich als innerlich 
gebraucht; die Schildkröten freffen daflelbe, wenn fie mit 
Schlangen kämpfen wollen: außerdem wird ed wider Ges 
ſchwüre, wider Krankheiten der männlichen Theile, namentlich 
aber wider allerlei Uebel des NRindvichd, wider Räude und 
Mangel an Frepluft, auch wider den Rob der Schafe, ge 
braucht. Hiemit ſtimmt überein, daß auf Münzen von Pas 
rium als römifcher Colonie Asklepios als Ninderarzt ſeine 
Verſuche macht“. Daß dieſe Vorſtellung nicht erſt ſpäter 
hereingetragen, wenn auch vielleicht erſt ſpäter ausgebildet 
iſt, erhellt aus der Zuſammenſtellung des Rindes und der 
Biene auf ältern Münzen derſelben Stadteb. Dieſe iſt ganz 
eigentlich thymbräiſch, denn das Heilkraut der Rinder iſt 
auch nächſt dem Thymian das beſte für Bienenzucht: es giebt 
den wohlſchmeckendſten Honig. Aus einer Verbindung der 
Bienenzuht mit Rinderzucht muß die berühmte Vorftellung 
von der Erzeugung von Bienenfchwärmen aus vermwefenden 
Rindern hervorgegangen feine: und auch Diefe ift thymbräiſch, 


317) Kür Bienenzudt VG. IV, 31: graviter spirantis copia thyw 
brae Floreat; wo Serv.: genus est herbae abundantis in Phrygia. ( 
Troas Webb Ebne von Zroja ©. 115), Colum. RR. X, 238: * 
thymi referens thymbraeque saporem. Eb. IX, 4, 2: thymbrae v 
nostratis cunilae, quam satureiam rustici vocant (fecunda sit regio 
apibus destinata), und eb. 4, 6: saporis praecipui mella reddit thymus: 
thymo proxima thymbra. Vgl. Plin. HN. XIX, 8, 50; XX, 16, 61: 
cunila bubula semen pulegii habet, utile ad vulnera commandacatum 
impositumque... Et contra serpentes in vino bibitur ac tritum plagae 
‘ imponitur: vulnera ab iis facta perfricantur: item testudines cum ser- 
pentibus pugnaturae hac se muniunt; quidamque in hoc usu panaceam 
vocant. Sedat et tumores et virilium mala. Für Rinderräude Col. 
VI,13. si cibos non appetet eb. 8, 2; Schafe VII, 5,18, — a) Not, 230, 
— b) Gorgonentopf x Ochfe, Biene Mionnet II, p. 574, 390; ftößiger 
Ochſe X Biene Suppl. V, p. 388, n. 655. In Pergamus, der Stadt des 
Asklepios, Pallaskopf x zwei Ninderköpfe, Biene, auf zwei Münzen 
Dumersan Cab. Allier p. 74. — c) VG. IV, 555: liquefacta boum per 
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denn Ariftäus, welchem feine Mutter Kyrene das Mittel lehrt, 
heißt bei Birgil der Sohn des thymbräifchen Apollo. Bienen 
zeigen auch die Drafelftätte des Trophonios aufd und baun 
den hyperboreifchen Tempel zu Delphie; mit Honig gefättigt, 
weiffagen die Thrien, deren Kunft Apoll ald Knabe bei den 
Rindern ausgedacht hat, die Wahrheit: ficherlich eine Wei 


ſagung, welche von Hirten geübt wird, daher tritt auch Apoll 


-- 7 


fie mit der Ninderzucht dem Hermes ab; und Pan, der Sohn 
der Thymbrig, ift auch Befchüßer der Bienenz. Es mag zus 
fällig fein, daß dem Ariftäus die nur durch dad Rinderopfer 
verfchmerzte Bienenfeuche Durch eine Schlange veranlaßt wirb, 
welche die von ihm verfolgte Eurydice tödtet und dadurch 
Orpheus Zorn gegen ihn hervorruft. Aber auch Apoll's Ers 
lernung der Weiffagerfunft durch den Sohn der Thymbrie 
wird mit der Erlegung ded Drachen Python verbundenh, und 
die Schlange, wie wir fie ald das Thier Des Asklepios Fens 
nen gelernt haben, ift in Troas und Myſien eben fo fehr dag 
Thier der Weiffagung und umfchlingt den apollinifchen Dreis 
fußi. Durch thymbräifche Mittel wird die Schlange nnfchäds 
lich gemadjtk, wie auch die Ophiogeneis in Parion eine folche 


viscera toto Stridere apes utero. Eb. 828 Ariſtaͤus zu Cyrene: si modo 
quem perhibes pater est Thymbraeus Apollo. Bei der Schlange, die 


eb, 458 Eurydike toͤdtet, iſt Ariſtaͤus thymbraͤiſche Kraft unwirkſam, wie 


— 


in dem von Schlangen erwürgten Sohn des Laokoon Thymbraͤus IIygin. 
f. 135. Ariſtaͤss Nebenfigur des Apollo Nomios Müller Orchom. 348; 
Dor. I, 281. _ 

317d) Paus. IX, 40,2. — e) Paus.X, 5, 9, — f) HMerc. 556, 


"559, 560. An Hermes 564, vgl. 492, 498. Bei den Alazonen Apolo, 


-——-— - 


cult Hecat. Mil. fr. 202; bei denen Alizonen, die Pauſanias mit ihnen 
ibentificirt, die berühmtefte Bienenzudyt Paus. I, 32, 1. — 8) Pan us- 
A00ocoog Anthol. Pal. VI, 239. — h) Not, 316, b. — i) Zu Apollonia 
Apoll von Artemis befränzt neben dem von der Schlange ummwundnen 
Dreifuß, Mionnet II, p. 521, 47; Suppl. V, p: 290, 64, 77. Dreifuß und 
Schlange zu Alerandria Troas M. II, p. 647, 126, 143; zu Pitane II, 
p- 626, n. 716; zu Pergamos p. 591, 520; x Asklepioskopf S. V, p. 429, 
n. 8%. Zu Atarneus Apollokopf mit Lorbkr. x Vorbertheil eines Pferdes, 
Schlange II, p. 525, 67,68. — k) Mel utilissimum vulneribus a ser- 
pente percussis Plin. HN. XXII, 24, 50. Thymbra ſchuͤtzt Schildkröten 
gegen Schlangen, |. Not, 317. Xhymbräifcher Honig mag es fein, mit 
dem die Schlangen den Jamos ernähren Pind. Ol. VI, 45 (ausupei do 
uelıc0ay), vgl, Not, 617. 
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Gewalt ausüben: flatt zu vergiften, dient fie ben Dämonen 
der Heilfunft und der Weiffagung. Daher find es Schlangen, 
welche den im Tempel des thymbräifchen Apoll fchlafenden | 
Kindern Helenos und Kaſſandra die Ohren auslecken und ' 
durch diefe Reinigung fie in den Stand feßen, göttliche Dinge 
zu vernehmen!, Uber die volle Kunde der Weiffagung erhält 
Kaflandra erft als Sungfrau wieder in demfelben Tempel, 
wo Apoll fie eingefchlafen findet und ihr für den Liebesgenuß 
die Belehrung verheißt", Auch diefe aphrodififche Meittheis 
Iung der Seherfunde ift teufrifch und thymbräifch: Aphrodite 
giebt dem Rinderfürften Anchifed Kunde der Zukunfte: eimg 
ähnliche Mittheilung haben wir beim priapäifchen Apoll ers 
kannt und werben fie bei der Sibylle wiederfinden. Thym 
» bräifch aber ift fie, weil das Kraut Saturei auch ein aphre: 
dififches Mittel ware, von den Römern freilich gemißbilligt, 
wahrfcheinlich ale ein zu beraufchender und verftörender Ne 
Hiemit flimmt nun wieder überein, daß im thymbräifchen 
Tempel, in welchem nach Dicty8 Griechen und Troer frei ver 
fehren, wenigftens am Hauptfefte des Gottedr, Achillens, 
welcher durch die Liebe zur Polyrena zu den Feinden hinüber 
gezogen war, durch den aphrodiftfch » apollinifchen Paris umd 
mittelbar durch den thymbräiſchen Gott felbft getödtet wird“ 





sı7l) Tzetz. Arg. Lyc. Cass.: Kaooavöoav, rnv nal ’AleEdvögav, xal 
"Elevov, oVg dv To rov Ovußgulov van 'Hilov ’AnuAlwvog Er0nLdaV..- 
öpeıs domeıonusvovg Toig zaıclv EÜg0v Kai za alodnengı« Touran 
nadaloovrag unötv ÖF Avumımwousvovg avrovg. Eust. I. VII, 42 — 
m) Tzetz. Arg. Lyc. gl. Hygin.f.93. — n) Dion. AR-F, 48: neroime 
ròv Alvslav dvaonsvatousvov eig rnV "Iönv, nelevodevre Und Tod Ra- 
ręòôs Ayxicov xar& 779 uvnunv @v ‘Apgodirn Entounpe nal ano Ton 
venorl yevoutvwv nEgl Tobg Anonowvridag onuelmv tov uellovre Öls- 
B00v zig nolewg ovvrenungauevov. Daher ift Laokoon SPriefter bes 
thymbräifchen Apoll Serv. VA. II, 201, wie audy aus feinem Sohn Thym⸗ 
bräus (Hygin. f. 135) erhellt, zugleich aber des mit dieſem Apoll zum 
Mauerbau verbundnen Neptun: ductus Neptuno sorte sacerdos. Ans 
chiſes Weiffagung auch Dict. IV, 18. Bol. Not, 2027, — 0) Ovid. Art. 
Am, II, 415: sunt qui praecipiant herbas satureia nocentes sumere. 
Mart. III, 75,4: improba nec prosunt iam satureia tibi, — p) Die. 
II, 52. — q) Schol. und Eust. 11.X, 430 (aus Stephanus). Serv. VA. 
III, 85. Phavorin. Ovußoea. Serv. VA, III, 332. Dict. IV, 10, 11. Taetz. 
Posthom. 391, 405, 409; Lyc. 269. 
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ll rächt an ihm den aus Liebeswuth am thymbräifchen 
r felbft verübten Mord feines Sohnes Troilos. Das 
nbräifche Heiligthum ift eine Stätte apollinifchen Liebes, 
ches; ans Theilnahme an diefem geht, wenn ber Bott 
ig ift, Verjüngung, Genefung für Menfchen und Vieh, 
dergeburt der Bienen und Weiffagung hervor, Aber der 
t verlangt volle Hingebung des Willens feiner Verehrer 
er Andacht, wie von Kaffandra in der Liebe, und bat 
Recht, fie zu fordern. Wie Koronid von Artemis 
dtet wird, weil fie fich dem fterblichen Manne hingab, 
dem fie von Apollo empfangen hatter, fo fehlt ber 
ihm verliehenen Weiffagung, fobald der Empfänger ſich 

dem Gott zurüczieht und die geforderte Hingebung 
vorenthält, zwar nicht die Wahrheit, weil der Gott die 
se gegeben hat, aber der Erfolg: Kaffandra findet, nadıs 
der Gott ihren Mund verfchmäht (os eius inspuit ift für 
: Verſchmähung das Zeichen, anintvos) bei den Ihrigen 
en Glauben. Kaffandra’s Name felbft, der mit xacon, 
zAßr , zroadea zufammenzuhangen fcheint, gehört wohl 
a8 aphropdififche Gebiet: die fpröde Wortbrüchigfeit, wos 
fie den Gott zurückweiſt, wird dagegen durch Alerandra 
gedrucdt. Es wird ihr Schidffal, das, was fie ihm vorents 
t, durch den Sieger, Ajas oder Agamemnon, fiih rauben 
laffen®: der Lokrer Ajas aber ift aus einem von Apollo 
ebten Gefchlecht, ein Werkzeug des Gotted. Nicht mins 
gründet ſich Helenos Weiffagung, wie die des Branchog, 
aphrodififchen Verkehr mit Apolle: und er genießt die volle 
ft des Gottes, führt einen apollinifchen Bogen, mit dem 
elbft den Achil an der Hand trifft, bei Homer ift er der 
nehmfte troifche Seher, deſſen Rath Hektor jedesmal bes 
t. Aber er bleibt auch nicht frei von dem aphrodififchen 


sı?7r) Pind. Pyth. III, 12 ff, — s) Eurip. Troad. 42. — t) Hesiod,. 
Ddf.: Tacs 6 Alavrog zarng Ervnoloysiraı dp Hoıodov' ’IAke, 
6” Zpiinoev üvaf, Alög vios, Andilmv, Kal ol rovr ovo- 
övow Fuusvaı, ovvera vuupnv Evgausvos Memv ulydn doarj 
tnrı, "Huorı vo Ore reiyog Lüdunroo moAnog “TıpnAöv zolnoe 
dc» aod ’AnoAAov. — u) Ptol. Hephaest. 6 (belenot "Aroilo- 
komuevog). —— 
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Rauſche, der in Thymbra die Herzen bethört; wie Achifl die 
Polyrena, begehrt er nach Paris Tode die Helena und ald 
der jüngere Bruder Deiphobos ihm vorgezogen wird, zieht 
er fih in den Ida zurüd, wie Achil um Priamos Tochter 
das Heer verlaffen will; wird nad Kalchas Angabe gefangen 
und offenbart die Bedingungen des hölzernen Pferdes und Des 
Dalladiumsv: beide zum Dienft der Pallas gehörig, die er 
" and in der Ilias als die Göttinn erkennt, welche Durch Dio⸗ 


mebed, den Entwenber des Palladiums, den Ueberwältiger 


bes Aenead, die Seinigen heimfucht, Eben fo verbindet Kaſ⸗ 
fandra die Fiebe des Apollon und der Athena, aber es wird 
ihr VBerderben, daß ſie mit jener ihr Spiel treibt; fie büßt 
darüber felbft den Schuß der Göttinn ein. Kaffandra und 
Helenos werden beide mit Aeneas zufammengeftellt: auf der 
ilifchen Tafel find fie vielfach als die troifchen Weiffager her 
vorgehoben; von Kaffandra vernimmt Anchifes bei Virgil die 
Scicfale feines Gefchlechtd, damals ohne ihr zu glauben”, 


Helenog giebt dem Aeneas feinen Weg und fein Ziel an; Sr F 


gen von Helenos und Aenead begegnen fich in Makedonien. 
Theffalien, Argos, Epirus; in Buthrotod und-in Chaonien 
findet fih), wie auch bei Pydna, die troifche und namentlich 
Ehymbräifche Rinderzucht und das Opfer des Rindes wieder“ 
Diefe Verbindung mit Helenog, zufammengehalten mit ber 


Kinderzucht des Apoll, des Anchifed und des Aeneas ſelbſt, 
fo wie Aphrodite’8 Zuſammenkunft mit Anchifes bei Den im 


dern, läßt wahrnehmen, daß jener aphrodififch -apollinigee 
Begriffsfreis des Heiligthums von Thymbra dem Gottesdieckf; 
der Aeneaden nicht blog benachbart, fondern als ein wefents 





licher Beftandtheil in denfelben und in ihre Sagen eingetreten 


war. So hat felbft die Nachricht des Dictys Bedeutung für 


ung, daß Helenos und Aeneas die Troer verlaffen haben ans 


Unwillen über die Beleidigung der Gottheit durd; Paris Mord 


des Achilles, der am Altar des thymbräifchen Apoll während 


des Gottesfriedens, den das Feft deffelben gebracht hatte, ges | 


fchehn war Y. Aus der Bermandtfchaft des thymbräifchen Diens 


317 v) Conon. 34. Bol. Not. 193. — w) VA. II, 183, 187. — 
x) Not. 193, 674, 681. — y) Dict. IV, 17: tum primum Aeneas asper- 
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ftes mit dem Iyfifchen, auf die Homer und Euripides hinden⸗ 
ten, ift die Sage von Aeneas und Pandaros Waffengenoffens 
fchaft gegen Diomed, den Streiter der Athene, hervorgegans 
gen=; eine Gegenüberftellung, wie Die des Aeneas und Antes 
nor zu Ariebe: denn auch den Pandaros treibt Athene in des 
Antenoriden Geſtalt in fein Berderben. 

Wir wiffen aber noch beftimmter, wiefern der thymbräiſche 
Begrifföfreis mit dem der Aeneaden verwoben ift. Bienenzucht, 
welche wesentlich ſowohl zu der heilenden als zu der weiflages 
rifchen Kraft gehört, die in dieſem Kreife am Kraut wie am 
Honig haftet, kennen wir in der troifchen Ortfchaft Gentinos, 
welche fich von einem Sohn de Aeneas herleitete. Wir haben 
die Bienenzucht mit der Ninderzucht in Verbindung gefunden, 
Wie aus derfelben die Hirtenweiffagung der Thrien am Parnaß, 
zu Thymbra aber die des Helenos und der Kafjandra hervors 
geht, wird auch die Erfindung der Lyra auf dad Hirtenleben 
zurückgeführt. Zunächft ift e8 Hermes, der die Schildkröte, 
auch ein thymbräifches Thier im Kampf mit der Schlange, an⸗ 
trifft, als er dem Apoll die Rinder entwenden will, er fpannt 
t am die Schale eine Ochfenhaut, er taufcht für das Gefchent 
: der Lyra Rinderzucht und Thrienweiffagung von Apollon ein. 
Auch Paris führt die Either, auch Anchifes wird mit ihr von 
Aphrodite bei den Rindern getroffen: ja der Gebrauch der 
Lyra hat fo mefenslich zu den Gerimonien ber Aeneaden ges 





nato certamine intra muros manet: exsecratus quippe Alexandri fa- 
einus commissum in Apollinem, cuius sacra is praecipuc tuebatur. 
. &b, 18 Helenus: non metu se mortis patriam parentemqne deserere, 
sed deorum coactum aversione, quorum delubra violari ab Alexandro 
neque sc neque Aeneam nequisse pati, qui metuens Graecorum iracun- 
diam apud Antenorem agerct senemque parentem. 

3172) Yandaros mit Xeneas gegen Diomeb Tl. V, 166. Panbarus 
Bruder Eurytion Aeneas Gefährte VA. V, 495. Ein andrer Pandarus 
und Bitias Idaeo Alcanore creti, Quos Iovis eduxit luco silvestris 
Iaera Abietibus iuvenes patriis et montibus aequos VA. IX, 672, vgl. 
7385. Pandaros mit dem Bogen von Apoll Il. II, 827; IV, 87, 101; 
V, 105. Pandaros Vater Lykaon ift ein apollinifcher Name (Apoll Av- 
xnyevns IV, 101); in der Geftalt des Priamiden Lykaon bietet Apoll 
1.XX, 79 den Aeneas gegen Adhill auf. Anchiſes verfchentt Iykifche 
Pfeile und einen Köcher VA. VIII, 166. Der lykiſche Apoll fendet Wölfe 
I. und Seuchen Philostr. Heroic. 9, p. 710. 
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hört, daß als Bruder des Aeneas, als zweiter Sohn der 
Aphrodite vom Anchiſes der kinderlos verſtorbne Lyros ge⸗ 
nannt wird. Wir finden die Lyra dem Apollokopf gegenüber 
oder in Apollo's Hand auf Münzen von Abydos, Alerandria 
Troas, Hamaritog, Slion, Lampſakos, Parion, Kyzikos und 
Antandrod, auf mehrern von diefen Orten, namentlich Ales 
randria, Slion, Lampſakos, Germe in Verbindung mit Stola 
und Schale, alfo mit augdrücdlicher Andeutung der Gerimos 
nie. Daß endlich auch die heilende Kraft des thymbräifchen 
Gottes in den Vorftelungen der Aeneaden einheinifch war, 
haben wir oben aus der Heilung des Aeneas bei Homer nach⸗ 
gewiefen*. Leto und Artemis aber ftehn auch zu Delos neben 
Apoll, wie auf der Burg Pergamon. 


318) Apoll. III, 12, 8: ‘Ayriong, © O4 dgarınyv Enıdvular "Aypgo- 
dirn ovveAdoüce Alvelay EyEvunoe nal Avgov, Os Ama anthane. 
Andhifes mit der Cither HVen. 80; Paris Il. III, 54. Die Annahme, 
dag die Troer ohne Sänger und Eitherfpiel gewefen feien, hat Mülle 
(Proleg. S. 33) wohl laͤngſt wieder aufgegeben. Auch Achill's zierliche 
‚und fchöne Phorminr mit filbernem Querftab ift in Thebe, der Stadt 
des Eetion, erbeut:t, N1. IX, 188. Zu Abybos Apollofopf x Lyra Mionnet 
II, p. 635, 42; x Adler, Lyra, Asklepiosflab, Schlange (ein ganz thym⸗ 
braifcher Kreis) Suppl. V, p. 499, 15, 16, vgl, 44, 45 (Ochfenkopf). 
Apollofopf x Lyra, umher Lorbeerfrang zu Alerandria Zroas II, p. 640, 
68, 69, 70; Suppl. V, p. 510, 83, 84; vgl. 89, p. 541, 300. Apollo⸗ 
fopf x Lyra zu Hamaxitos Suppl. V, p. 548, 356. Apoll mit Gtola, 
Scale, Lyra zu Germe Suppl. V, p. 360, n. 498, vgl, n. 526; x Pallads 
topf zu Ilion II, p. 659, 197. In Lampſakos Dionyſoskopf x Apoll mit 
Stola, Lyra, Plektron, Palme II, p. 561, 303. Apollofopf x Lyra, 
pferd IT, p. 562, 304, 305; Lyra x Eeepferb Suppl. V, p. 373, AS 
Sn Parion Apollo Aktäos mit Lyra, Dreifuß, Altar, Suppl. V, p. 386, 
n. 644. In Kyzikos Kopf der Soteira x Apoll mit Lyra auf dem Fiſch 
II, p. 529, 92; Suppl. V, p. 307, 148, 149; Apollofopf x £yra Suppl. V, 
p. 811, 182, 185. Antandros Apoll mit Lyra Suppl. V, p. 287, 55 
Eben fo Apollonia eb. p. 289, 60; vgl. 288, 59. Hermes die Lyra 
HMercur. 22, 24, 49, 437, 490, 492. Gebrauch berfelben im Gottesdienſt 
bes Hermes eb, 55. Gottesdienftlicher Gebrauch wird ausdrüdlich bes 
zeichnet in der Sage, daß Korybas bie von Hermes erfundne Lyra nad 
kyrneſſos gebracht habe, wo fie von Achill erbeutet fei, Diod. V, 49 
Auf Münze von Imbros Frau mit Schale und Lyra x Pallastopf Mion- 
net I, p. 481, 5 (abgeb. Choiseul Goufhier VP. II, pl. 16, 4). Gentinos 
Not, 174. Dionyfos Honig in Zhracien Ovid. Fast. III, 743, vgl. 762, — 
a) Not, 315. 
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Dionyfos, der fliergeftalte Gott, der Heros mit bem Rin⸗ 
derfuß, ift auch Erfinder bed Honigbaus; der thymbräifche 
Apoll grenzt alfo an deſſen Gebiet, wie wir auch das des ber 
lifchen Apoll, der mit jenem zufammengeitellt iſt, mit dem bes 
Dionyfos verwebt finden“ An den Begriff des thymbräis 
ſchen Apoll fchließt fih alfo auch der Dienft der apollinifchs 
dionpfifchen Weinwandlerinnen, die von Delos hergeleitet 
werden, am Rhöteumb. Weil der Dileide Ajas ein Streiter 
des Apollon ift, wird fein Grab auf Delos gezeigte: ald Werks 
zeug des thymbräifchen Apoll rächt er ben Gott an Kaſſandra; 
Ddyffeus vertritt das Recht der Athene gegen ihn vor dem 
Gericht der Achäerd, den dort freigefprochnen verfolgt Athene 
auf der See, Pofeidon rettet ihn zuerft, dann vernichtet er 
ihn, Durch feine Prahlerei beleidigte; Ajas lebt aber mit dem 
Telamoniden und mit Achilleus fort in Leukä und Fampft in 
allen Schlachten der italiotifchen Xofrer unfichtbar mitf, Das 
deiphifche Gebot an die Fofrer, zur Sühne feines Frevels 
taufend Sahre hindurch jährlich zwei Sungfrasen zum Skla⸗ 
vendienft der ilifchen Athene zu ſendene, ift ein Beifpiel, wie 
das Drafel nach feinem Durchgängigen Örundfaß die Rechte ber 
verfchiednen Götter gegen einander auszugleichen fucht. Ajas 
wird ungeachtet feiner Gewaltthat als apollinifcher Heros 
verehrt; Damit aber Der durch ihn beleidigten Göttinn genügt 
werde, muß das Volk, das er als Heros vertritt, für ihn die 
Buße zahlen. Gegen Kaffandra hat ihn ald Räuber der Ky⸗ 
prisk derfelbe thymbräifche Nanfch getrieben, der ben Apoll 





3188) Not. 550 ff. — b) Not, 209, 565. Unter ben Gefährten des 
Aeneas bat Dorykles die Rhoeteia Beroe zur Bemahlinn VA. V, 620, 646. 
— c) Tzetz. Lyc. 1141: rapesrog Ev Tosnovrı yaglg zig Anlov. — 
d) Paus. X, 26, 3. Der Reinigungseid kein Meineid, fondern gegen den 
Vorwurf der Schändung, während die Gewaltthat Elar vorliegt. Val. 
Rot. 302 und unten n. — e) Od. IV, 500, 505. — 5) Paus. III, 19, 18; 
Con. 18. — g) *imäus bei Tzetz. Lyc. 1141, vgl. 1159. Lyc. 1141 bis 
1173; Strab. XIII, 600, 601; Plutarch. Ser. Num. Vind. 12; Serv. VA. 
1,45. Müller Orchom. S. 167. Der Befehl der Pythia ift nach Strabo 
(p- 601) zur Zeit der perfifchen Herrichaft erlaffen, alfo ungefähr gleich: 
zeitig mit ber Verwundung des Krotoniaten Leonymos, den bie Pythia 
nad) Leuke fendet, denn. diefer bringt von dort dem Gtefichoros einen 
Beicheid. — h) Lycophr. 1148: Kuzgidog Anasıw Haäs-. 
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ſelbſt, ben Mchill, den Helenos ergreift. Am Rhotenm, wo 
fein Namenegenofle beftattet liegt, weil er mit dem Wort, 
wie der Dileide mit der That, Athene beleidigt hat, findet fid 
nun auch eine Spur feines Einflufles, indem es der Landunges 
platzi der lofrifchen Hierodulen ift, welche von Dort, ohne 
Sweifel unter feinem Schuß, ſich durch Die mit Steinen, 
Schwertern, Yerten und Ranzen ihr Leben bedrohenden Sliens 


fer hindurch in den Tempel der Söttinn fchleichen müflen, um } 


denfelben in Armlichfter Kleidung zu fehren und zu befprew 
genk Die Verbindung der Sagen von beiden Ajas in dem 
felben troifchen Local ſtimmt damit überein, daß fie auch bä 
Homer in allen wichtigen Entfcheidungen zufammen auftreten, 
Wie aber Pofeidon in der Odyſſee den Ajas aus dem Schiffs 
bruch errettet, fo bracht er auch in der Ilias ihn fowohl al 
den Telamoniden als fein Werkzeugm: Homer mußte die Ben 
bindung mit diefem Gott mehr hervorheben, ald die mit Apoll, 
weil diefer den Troern beiſteht; daß fie aber auch bei ben kLo⸗ 
frern anerfannt war, erhellt aus dem Dreisad und Dem Sen 
pferd, welche mit der Schlange und dem Greif als Zeichen 
des Ajas auf Iofrifchen Münzen abwechfeln®. Ajas Ungeftän 
und Unbefonnenheit ift von derfelben eben fo ein Zeichen, wie 


318 ) Lyc. 1161 mit Schol. und Tzetz. — k) Aeneas Tact. 81, 
p. 1704 (Grouov.); Lyc. 1165. Plut. Ser. Num. Vind. 12. — ]) 11. XII, 
701, vgl. IV, 273 ff.; VI,486; VII, 164; VEIT, 79; XII, 265 ff., 885; 
XIII, 46; XVI, 555; XVII, 707, 7205 XVII, 157. Zelamon’s Gemabs 


lin-Periböa, PYeriböa auch eine der beiden erften lofrifchen Zungfrans, : 


bie nad) Ilion gefchict werden, Tzetz. 1141. Beide Ajas Lanzentämpfe, 
aber Zeufros und die Lofrer Bogenfhhüsen, — m) An die beiden Ajab 


wendet er ſich zuerft, als er zu den Achaern kommt Il. XIU, 46, giebt ' 


ihnen neue Kraft durch Berührung mit feinem Stabe eb. 60; der Dileibe 
erkennt ihn, eb 66; als er die Schlacht wendet, geſchieht es vornämlid 
durch fie, XIV, 890, 402, 442, 459, 510; bei ber Verfolgung find fie et, 
namentlich der Dileide, welche die Meiften erfchlagen eb. 511, 520; aufßer 
ihnen Antilochos, Merioned, Zeufros (513 ff.), die Pofeidon gleich am 
fange (XIII, 91) aufgerufen. — n) Auf opuntifchen Münzen Krieger 
mit kurzem Schwert und mit Seepferd auf dem Schilde, Dreizad ka 
den Füßen X Pallastopf Mionnet IT, p.91,n.13; Krieger x Pferd Sauppl. 
IH, p. 489, n. 26. Krieger mit Helm, Gchwert und mit Schlange im 
Schild, Helm und Lange auf dem Boden x Kopf ber Aphrodite II, m. 18 
(Abb. Suppl. II, pl. XV, 4), 19. Krieger mit Helm, Schwert, mi 
Seepferd im Schild x Aphroditenkopf Suppl, III, n. 27, pl. XV, 5 Ma 
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bie bed Afios zu Arisbee. Gegenüberfichende Bezeichnungen 
der Aphrodite und des Dionyfos auf Iofrifchen Münzen vers 
mehren die Entfprechung zum thymbräifchen Begriffetreife: 
man war namentlich zu Abydog gewohnt, apollinische Heroen 
durch Aphroditend Vermittlung in Poſeidon's Gunft zu den⸗ 
fen. Dort wurde dieſe Vermittlung von der Befchäftigung 
mit dem Meer auch auf die mit den Roffen ausgedehnt, welche 
in die ineadifchen Sagen in ber Pferdezucht des Anchiſes, des 
Aeneas und namentli in der Figur des Adfanios eintritt. 
Dem thymbräifchen Apoll gehört die Rinderzudt an, Roßs 
zucht wird auf ihn nicht bezogen, wohl aber auf den fminthis 
fchenr: hierin begrenzen ſich die beiden teufrifchen Dienfte bies 
fes Gottes. Wie der fminthifche Gott der teufrifchen Anſied⸗ 
Jung vorftebt und den Getreidebau befhügt, forgt Der thym⸗ 
bräifche durd; Rinderzucht und Honigbau für die Ernährung, 
ja er dreht fogar in feinem Frohndienft bei Laomedon ſelbſt 
die Mühle, wie fein Enfel Kyzifod. Aug der Borfichung von 


Mionnet Greif). Krieger mit Helm, Schwert, Schlange im Schild, 
Speer auf dem Boden, Epheublatt x Aphr. II, u. 20, 21 (Lanzenſpitze 
flatt des Blattes), 22, 23 (eben fo), 24 (Diota), vgl. 25, 26, 27. 
Schlange auf Ajad Schüd beim Naube der Kaflandra RRocheite Mon. 
In. pl. 60; ein zahmer Drache begleitet ihn überall, Philostr. lIeroic. 8, 1 
(die Zähmung thymbräifh). Andre Darftellungen des Heros auf opuns 
tifhen Muͤnzen Mionnet Suppl. III, p. 490. Daß es Ajas ift, wirb durch 
die Schlange (IT, 18) unzweifelhaft. Vgl. aud Müller Archäol. 6. 419, 8, 
&, 649. Altar zu Opus Pind. Ol. IX, 112, wo er als vornehmfter Ges 
208 erfcheint. Für vielen Dienft ift es wichtig, zu bemerken, daß bie 
» meiften Dichter nur von der Kortichleppung Kaffandra’s reden, Eur. 
Troad. 70: Alag tline Kooavögev Pia. VA. II, 403: trahebatur, ge= 
bunden V. 406. Hyg. f. 116: a signo Palladio abripuerat. Wo die 
Schaͤndung nicht ausdruͤcklich erwähnt -ift, braucht man fie nicht anzu: 
nehmen. Vol. Bben d und Not, 302. — Diota auf Münzen von Opus 
x ©tern Mionnet Il, n. 9; 11T, n. 24; Diota mit Zraube und Epheublatt 
x Stern II, n. 8, 12. Diota mit Epheublättern x Stern III, n. 25, 
Zraube x Pallastopf II, on. 28; II, n. 40, 41 (mit Herolböftab), 42; 
dal. A6; x ‚Heraltesfopf n. 89; x Apollofopf n. 48, 49; Hermeskopf 
n. 40. Apollofopf x Traube, Epheublatt, Dreiza@ u. 47. Dioskuren 
x Zeuskopf zu Opus n. 86. Apollofopf zu Amphiffa Il, p. 90, 1; II, 
p. 485, 1,2; zu Thronion II, p. 98, n.29; III, p. 498, n. 52. Xuf an⸗ 
dern lokriſchen Münzen meiftens Pallaskopf x Pegafos II, p. 91, n. 6, 7; 
III, p. 486, n. 7 bis 23, zum Theil mit bakchiſchen Zugaben. 
170) Not. 192. — p) Not. 203. 
13% 
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der die Hänuslichkeit und den Feldbau fchügenden Pallas If 
die vom Palladium hervorgegangen. Wie dies im Innern 
der Burg für die Ungerftörbarkeit der Stadt forgt, fo iſt ed 
ber laomebontifche Rinderhirt Apollon, der thymbräifche Gott, 
welcher mit Pofeidon die Mauern von Troja bautı und gegen 
jede gewaltfame Zerftörung vertheidigt. Hier greifen die Nach⸗ 
richten von der Kuh des Ilos, von den Rindern im Dienfte 
des Palladiums und von dem heiligen Pflügefeft Buzygion 
unter der Polid von Athen ein”. Denn in Parion, wo wir 
Schon die thymbräifche Verbindung des Ochſen und der Biene, 
fo wie den damit gufammenhangenden Rinderarzt Asklepios 
bemerft haben, tritt nicht allein das Palladium und dag eben, 


falls palladifche Gorgonenhaupt hinzu, fondern die römifchen F. 


Eolonien hier und in Augufta Troas haben auf den Grund ber 
einheimifchen Symbole ebenfalld den Gebrauch des Pflugs 
für die heilige Zurche auffallend hervorgehoben; dieſe Furche 
aber wehrt der Ueberfchreitung des Pomöriums, wie Apol 
den Angriff auf die Mauer zurüdftößt. Es würde voreilig 


fein, hieraus zu folgern, daß der rörifche Gebrauch der Kur 


chenziehung auch hier in demfelben Sinn von Alters her einhels 
mifch geweſen ſei; aber das dürfen wir nicht bezweifeln, daß 
das Symbol des Rindes und der Begriff der Unzerſtörbarkeit 
fowohl unter Athenens ale Apollon's Schuß unzertrennlich ges 
dacht find. DieRinder mögen hier urfprünglich nur eine Dionys 
fifche Bedeutung gehabt haben, die der Lebenskraft und Jugend⸗ 
frifche, welche Dionyfos im Stier wie in den ephefifchen Stiers 


fchenfen und im Ganymed offenbart. So hebt ſich der berühmte 3 
homerifche Widerfpruch, wenn Apoll in einer Erwähnung mit - 
Pofeidon die Mauer baut, in der andern während des Mauer | 
baus die Rinder hütet®; es find verfchiedne Sagen, fie meis : 


189) Eurip. Rhes. 224: Ovußgeis ... 0 zayxgaris, @ Tgoiag 
Telyn ralaıa Ösluag. Stat. Theb. I, 699: Troiam Thymbraeus habes, 
ubi fama volentem Ingratis Plırygios humeris subiisse molares, Kygls 
kos mahlt Not. 300, ppp, q99, daher mit Demeter verbunden eb, www. 
— r) Not, 308, r bis w; vgl. 190, a, 200, 203, 230. — s) Il. VII, 458; 
XXI, 448. Bgl. Not. 190, d. Daß Andifes Rinderzucht auf Apoll bes 
zogen wird, erhellt aus Anchiſes Waffenträger Butes, deffen Geftalt ber 
Gott annimmt VA.IX, 647. . 





— Were 
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nen aber dafjelbe. Der Dichter denkt, wenn er vom rinderhüs 
tenden Gott fpricht, zwar nicht unmittelbar an den Beſchützer 
der Mauern, aber er weiß, daß durch ihn in Rindern die dio⸗ 
nyſiſche Kraft genährt wird, welche den Götterfchug dem 
Lande zu eigen macht. Denn auch der arkadiſche Weidegott 
Apollon ift mit Dionyfog verwandt, ift Sohn des Siten!, Sis 
len, Satyrn und Hirten werden auch in Alerandria Troas 
auf den fminthifchen Apoll bezogen; daß ber thymbräifche 
Apoll unzweifelhaft dem Dionyfos nahe fteht, ift oben bemerkt, 
wo die Denotropen am Rhoͤteum ale Erzeugniß diefer Com⸗ 
bination angeführt wurden. Mit dem Mauerbau des thym⸗ 
bräifchen Apoll werden nun auch die Ahnherrn der beiden Ajag, 
die am Rhöteum zufammentreffen, in Verbindung gebracht: 
Aeakos, der Bater des Telamon, welcher felbft Troja mit Hes 
rafles erobert, baut Die zerfiörbare Stelle der Mauer, Ileus, 
ber Vater des apollinifchen Züchtigerd der Kaffandra, wird 
an demfelben Tage erzeugt“. Aber wie Athene durdy das 
Palladium, fo fichert auch Apoll durch ein Unterpfand der 
Stadt die Ungerftörbarfeit zu. Dies ift Troilos, fein Sohn 
von ber Hefabe, Kaſſandra's Zwillingsbruderv, der Liebling 
feiner Gefchwifter”, der fchönfte Troer, ein Knabe von dios 
nyſiſcher Licblichkeit, wie Ganymed. Troilod Leben bürgt für 
Troja's Beſtehn; als Achill ihn am thymbräifchen Altar ums 
gebradyt hat“, tritt Apoll wieder felbft ald VBertheidiger der 


iu == 


sı8t) Müller Dor, 1,282, 5. — u) Pind. Ol. VIII, 80 ff.; Hesiod. 
fr. 8. — v) Schol, Lycophr. 308. — w) Lyc. 308. — x) Tzetz. Lyc. 
307: Ayılizdg dgaodels Towllov roü naudog 'Erafng nal IIgıauov 
iv Aöyoıg, &oyo Ö} ’AndAlwvog (Apoll. III, 12, 5), 2öloxes avrovy nal 
Jıoxmv Zuslis naralaußdvsıy avrov, nRoopvyorra dt ro vod Ovup- 
Boulov ’Anöllwvog von Ayılledg EBiafev adrov EErideiv. ag dt ov« 
Ineıde, 2900:190v.dveilev avröy dv ro Pwuo, G, paoi, xal rıumgav 
6 ’Azöllmv avrödı nagsonevaces Avaugedijvaı röv Ayıllea. Biels 
beweint Hor. Curm. II, 9, 15, vgl. Callim. ap. Cic. Tusc. I, 89, 93; Diet. 
IV, 9. Als Krieger wird er Il. XXIV, 257; VA. 1, 475 (jebody ale 
puer); Quint. IV, 155; Dar. 7 (minimus natu non minus fortis quam 
Hector), 18, 20, 24, 29, 31, 32, 33, Tzetz. Lyc. 807; Posthom. 52, 385 
geſchildert. Unterpfand Plaut. Bacch. IV, 9, 30: Ilio tria fuisse audivi 
fata, quae illi forent exitio: Signum ex arce si perisset; alterum etiam 
est Troili mors; Tertium, cum portae Phrygiae limen superum scinde- 
retar, Serv. VA. II, 18: fatis secundum Plautum tribus, vita scilicet 
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Mauern auf und bewirkt den Tod Achill's, dem fie nun nicht 
mehr widerftehn würden. Dies ift in der Ilias fein Gefchäft, 
fo oft gewaltfame Erftürmung droht: er ftößt den Patroklos 
zurüd, er lockt Adhill feitwärtsy: beides, damit Heftor Zeit 
- gewinne, fein Amt als Borfämpfer der Mauern, die nicht 
durch Gewalt, nur durch Lift, durch Odyſſeus mit Athene, 
fallen dürfen, zu verfehn. Daher ift bald nach Hektor's Tod 
auch der des Achill geordnet, weil nun der Borfämpfer fehlt, 
Achill's Stärke fi alfo an der Mauer felbit meffen muß; 
da tödten ihn Paris und Apoll am ffäifchen Thor. Die Ilias 
fchließt mit diefer Ausficht,; Sagen und Gedichte, welde 
Achill's Tod noch verzögern wollten, mußten neue Vorkäm⸗ 
pfer aufbringen. Arktinos hat phantaftifche Streiter dei 
Oſtens, die Amazonenföniginn und den Aethioperfürften ein 
geführt. In andern Sagen vertritt djefe Stelle Troilos, nad 
Einigen ald Krieger, nach Andern als fchöner Knabe, is 
welchem die apollinifch » Dionyfifche Anmuth, Durch welche in‘ 
Ganymed und Tithonos = das troifche Fürftengefchlecht die 





Troili, et si Palladium mansisset in Troia, integro sepulcro Laome- 
dontis, quod in Scaea porta fuit. 

318 y) Dies Gefchäft Apollon’3 wird ausdrüdlich ausgeſprochen 1. 
XXI, 515: aurag ’AnoAlmv Boißos &övsero "IAıov ionv Miundero yag 
ol reigog Eudunroro moAnos, Mn Javaol negssınv Umeouogov Nnerı 
elvo. Wie Zeus felbft von Achill gefagt hat XX, 30: deido un el | 
reigos vneouogov Erianakn: vgl. XVI, 698, 700, 708; XVII, 454; : 
XXI, 544. Nach dem Zode Hektor's (11. XXI, 507: olog ydo ogw 
Egvoo nvAag xal reiyzn wong, daher, fo lange Achill mitkaͤmpft, ova 
EdEleoxe uaynv ano reiyeog Oovuusv "Entwg, AAN 000v dg Zumuag 16 
nvAog nal pnyov Inavev, IX, 353; daher erwartet er au XXII, 97 
Adhill vor der Mauer; auch wird er wohl hauptſaͤchlich darum in ber 
Sage bei Ibykos, fr. 14 bei Schol. Ven. Il. IIT, 114, und bei Steſichoros, 
fr. 29, vgl, Schol. Ven. II. XXIV, 259, Apollon’3 Sohn) muß daher Achill 
fallen (I. XVII, 96: avriae yag ro Ensıra us” "Erroge zarpog 
Eroiuos), durch Apoll und Paris (Il. XIX, 410, 417, XXI, 278; XXL, 
360). Daher warnt ber thymbräifche Apoll den Hektor vor der Toͤdtung 
des Patroflos, weil er vorausfieht, daß in Folge derfelben Achilleus den 
Vorkaͤmpfer der Mauern erſchlagen wird, Eust. Od. XI, 521: Avrizargog 
öE 0 Axdvdrög proı nal ra "Exrogı Aognta Dosya dodijvar pen- 
uova, un aveisiv pliov Tod Ayılldog, ’Anolimvog Too Ovußociov 
roſro z9ncavyrog. — z) So finden wir Ganymedes und Zithonos HVen. 
200, 202 ff., 218 ff. dargeftellt, Zithonos fendet feinen Sohn Memnon 
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Liebe der Götter gewonnen hat, jett das Gemüth des Feindes 
aphrodififch ergreift, fo daß er die Zerſtörung nicht zu volls 
bringen vermag. Achill ift es, der Durch Liebe zu ihm ges 
lähmt wird, wie in andern Sagen durch Polyrena, wie ed 
durch Pentheſilea gefchehn wäre, wenn Achill fie vor ihrem 
Tode betrachtet hätte. Als Achill aber von Troilos verfchmäht 
wird und dafür ihn umbringt, muß Apoll um der geheiligten 
Mauer willen ihm fein Ziel fegen; und der Schmerz um den 
Sohn ruft den Zorn in ihm auf, der ihn unmittelbar zu dem 
vom Gottesrecht geforderten Einfchritte treibt. Im delifchen 
Dienft, der überhaupt dem thymbräifchen entfpricht, ift Apoll 
der Gott der Gründungen auf dionyfifche Weife, indem er, 
der fich freiit an Städtegründungenes, der felbft die Grund: 
lage webt, welchem die Menfchen folgen follen, um Anfied- 
lungen abzumeffen, vierjährig den Altar und Tempel aus 
Ziegenhoͤrnern flicht, wie der aus dem Hyperboreerland vers 
feßte Tempel zu Delphi von Bienen gebaut war. Das Werk 
der Bienen fowohl als die Hörner find die Unterpfänder der 
unvergänglichen Dionyfifchen Sugendfraft, welche dem apollis 
nifchen Adyton einwohnt. 


als Vorkämpfer der Mauern, wie für Ganymedes Entführung Tros 
durch die unfterblichen Roſſe abgefunden wird. 

sısaa) Callim. HApoll. 55 bis 64, Wohl nicht zufällig folgt biefe 
Berherrlichung des Grundlegers Apollon unmittelbar hinter der des Wei: 
degotts. Auch Hom. HApPyth. 116: dısdnne Heuellın. Daher odmorns 
und Smuarlıns. Vgl. VG. III, 86: Troiae Cynthius auctor. Daher 
Cynthius rex Truiae, quem in Troicis suis Nero commemorat Serv. ib. 
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Zißvila dt uaıwoutrn orönarı, aaO” “Hoduisıros, 
dytioore xal anallanıora za) audgıore pheyyonsım 
zıllav Erav EEınveira ci; yarı) dıc rov Deov. 





Sibyllinifhe Weiffagung. 


Am längften beftand ein Ueberreft des teufrifchen Volks in 
Gergis und feinem Gebiet. Wenn wir auch hier einen Dienft 
des Apoll vorfinden, fo gut wie den der Athene auf der Burg, 
fo haben wir diefe beiden echt helenifchen Götter ohne Zweifel 
als eingeführt zu denken, aber gewiß fchon ehe die teufrifche 
Sprache und Sitte verfchwunden war, alfo nur eingeimpft 
auf den Stamm analoger minder deutlich gefaßter Vorftelluns 
gen, welche ihrerfeitö wieder dem flarfen, fchlanfen, iugends 
lichen Bilde des dorifchen Gottes eine Färbung von Weichlich> 
keit und Lleppigfeit gaben. Beim thymbräifchen und fminthis 
fchen Dienft haben wir diefe in theild aphrodiftfchen theils dio⸗ 
npfifchen Beziehungen vorgefunden: wir haben an dem Gott 
eine Wirkfamfeit durch Landplagen und durch Kräuter, ein 
Sinterefle für Feldbau, Weinbau, Pferdezucht, Rinderzucht 
fennen gelernt. Zum nähern Verfländniß des gergithifchen 
Apoll gelangen wir dadurch, daß er dem fminthifchen in einer 
wesentlichen Eigenfchaft entfpricht. Beide find mit der Sibylle 
verbunden: das Grab derfelben wurde fowohl im Tempel des 
gergithifchen Apoll°'?, als in dem Smintheion, welchesim Ge: 


319) Steph. Byz. Tgyıs, nölıg Toolag... dp’ 08 Tregyıdla 7j 
10n0uoAöyog Zißvile, ijtis xal rerinoren Ev ro voulsuarı ta» T'ep- 
ııdiov, avın re nal n Ziplyk, ds Diyav dv 'Olvunızdov mgdrn. dv 
dt zo leo@ Tod T’egyılllov ’AnoAlmvog Zußvilng Yaolv zivaı Tagpor. 
Eine ſolche Münze f. Damersan Cab. All. pl. XII, 10: jugendlicher Kopf 
mit Lorbeerfrang x Sphinr, Aehre. Danach Zafel I, 11. Mionnet 
(Soppl. V, p.359) und Dümerfan (p. 73) halten jenen Kopf für den bes 
Apoll; es Kann aber eben fo gut ein weiblicher fein, eben wie eine ſolche 
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in die innerſten Schluchten des Ida: wir haben aber nicht 
füdöftfich von Alerandria Danach zu fuchen, wie Choiſenl Gouf⸗ 
fier, fondern nordöftlich gegen Gergis zu: und dann ift es 
unnöthig, ja gewiß unrichtig, eine zwiefacdhe Ortfchaft dieſes 
Namens anzunehmen: das Gebiet von Lampſakos kann ſich 
fehr wohl fo weit gegen Süden ausgedehnt haben. Der Bos 
den war, wie Paufania ihn befihreibt, von rother Farbe, 
Dürr und zerriffen, fo daß der Fluß Aidoneus mehrmale vers 
fchwindet und wieder auftaucht, endlich ganz verfchludkt wird, 


Diefen Fluß nennt die marpeffifche Sibylle ihre Heimath, den’ 


da ihre Geburtsftätte, fich felbft halbgöttlicher Natur. Ihre 
Weisheit ift hienach, wie alles Halbgöttliche, durch aphrobi⸗ 


love. Uno nV Zvogiav Ö aurn tig Toolag Eruyyavev. nv 2v za. 
ZoAwvog nal Kvoov, ws Eyouyper ‘Hoaxlsiöng 0 Ilovrınög. Suid. 3 
Buile:... 0y60n “EAlnsnovzia zeydeice v9 xaum Mapnısch zegl.el 
noAlyynv Tregyldios, ai zig Evoglag nor Tomadog Eruyzavor, du m 
goig Zi0Amvog xal Kvgov. Lactant. I, 6, 12: Octavam Hellespontig 
in agro Troiano natam vico Marpesso circa oppidum Gergithium, quij 
scribit Heraclides Ponticas Solonis et Cyri fuisse temporibas.' T 
bull. I, 5, 67: quidquid Marpessia dixit Herophile. Puus. X, 1%: 
irsgmdı Öb Eine Toy yonoumv, ag untoög ulv dBavarng ein mi 
zov Ev ’Iön vvupav, margög Ök audgmwrzov' nal ovrm Akysı cam , 
Eiul 6° &yo yeyavia uEcov Hontod Te Deag te, Nvupns adararıg, 
nargög 6’ av ntopdyoro, Mnrgodev ’Tdoysvig, murglg dE uol dern 
dovdgn Magmno0os, untoög jegn, norauos z’ "Aidmvesg. nv 0% Ir zal 
&v Ton ri Town molewg Magnn000v ra dosime nal Ev avrol 

Innroges 0609 £änxovre Ardgwmoı‘ vmegvdgog Ök mac zegl TA 

denn000V yij nal Ösıvag Lorıv aryumöng, Gore xal ro Aidmvei x0- 
too naraövecdhel re dg nV yuoav nal dvaszovrı ro avro avdy 
ev, telog Öt nal apavitsohaı nark& zig y7s alrıov 2uol Bones 
Gri Asmın) ara Tovto nal angayywöng- Eoriv j "Idn. dztzu dt 
gelas rns Ev 7 Towadı Tesoagaxovra 7 Magnnaoog nal dm 
#0cıe okadıc. Steph. Byz. Megunsoog, nölıg Town), ap nel 
Zißvaho ö N modus avrn) Zgvdgd ro ygmuarı. Eb. 
—— zeol Acdumpaxov, wg ITloltumv. Hieraus erhell, 







daß das Gergithion im Gebiet von Lampſakos, weldyes Strabo erwähnt 
(Not. 169), Nicht, wie Einige angenommen haben, ein andres iſt. De 
rothe Boden und ber verfhludte Fluß müffen allerdings hinreichend 
Kennzeichen für die Lage des Orts fein. Sener findet ſich im Ida öfters, 
namentlid bei Kirk-Ghio in der Nähe von Bunarbaſchi, Webb Ebne 
von Troja ©. 127. Bol. Not. 364. Sibyllenfpruch bezüglich auf bie 
rothe Erde von Kimolos Not. 412 p. 
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fifche Vermittlung ber Menfchheit zu eigen gegeben. Der Nnem 
Aidoneus beweiſt, baß man fie mit der Unterwelt in Beziehkels 
fette: daher ihr im Tempel des Apoll aufgezeigted Grab and 
befondrer Bedentung ift. Auch daß dieſe unterirdifche Sibpeg 
Ienheimath ein Fluß iſt, hängt mit ihrem Begriff zufammegi 


im Smintheion ift ihr Grab dicht am Duell, in der Infchrift 


wird die Nachbarfchaft der Nymphen hervorgehjoben?"., 

Die Begriffe von Waſſer und Höhle treten auch hervor, 
wenn bie libyfche Sibylle bei Paufaniag, Die zu Delphi weiſſa⸗ 
gende bei Plutarch Kind von Pofeidon’s Tochter Lamia genannt 
wird, vermuthlich ſchon von Euripides, der Diefe Sibylle im 
Prolog feiner Lamia erwähnt??. Lamia ift das Weib der 


321) Paus. X,12, 6: dlAı nis Nuugpaıdı xal ‘Egun TÜd vnd- 
aı, Moigav Eyovs’ 'Endem tig Tor dvaxrogins. O ulv 87 waga 
uvnua Eornaev Equijs Aldov Terodymvoy oynuea FE agıorıgas d} 
19 TE xareg7onevon ds xonvnv xal ray Nvuyav Eorı ra dyaluare. 
. "Münzen von Alerandria Troas, zu beflen Gebiet dies Smintheion 
drte, finden wir die Sibylle über einer Höhle vor einem Hirten mit 
tenftab und Widder Mionnet II, p. 643, n. 99. 
322) Schul. Plat. p. 315: devreoa d3 Aißvoon, Ns uynanv Eno- 
co &9 zo is Aaulag ngoAöym Evginiöns. Varro bei Lact. I, 6, 8: 
d >undam Libyssam, cuius meminit Euripides in Lamiae prologo. 
Eurip. bei Diod..XX, 41: rodvoua rovrovsiöicrov Pgoroig Aaulag rg 
Aıßvorinns yEvos. Plut. Pyth. Orac. 9: Evıoı de Yacıv eig Medswve 
(Odſchr. Marsure ohne Sinn) dyındodaı Auulag ovcav Brvyariga 
zijs ITloosıöwvog. Danach noch verftümmelter Clem. Strom. I, 304: 2x 
MoAıelov. Bol. Paus. X, 12, 1: ravrn» roig udlıora duolog 0d0a» 
doruiav sdgLoxov, 7v Huyarkgu ”Ellnves Arös xal Auulag zig Tloosı- 
Biövög paoıv elvar. Bekannt iſt Auuos, Schlund, Höhle, wonach Tele: 
pylos Stadt des Lamos heißt (Abenteuer bes Odyſſ. ©. 16); ra Aduım 
z&ouara Etym. M. Das Sefpenft Lamia, welches Kinder und Menſchen⸗ 
fleifch frißt (Philostr. Vit. Apoll. IV, 25), wirb daher Mutter des Höh- 
Yenungeheuers Skylla bei Steſichoros (Abent. des Ob. ©. 51). In der 
Umgegend von Delphi hauft dies Fnabenfreffende Ungeheuer in ber Höhle 
des Berges Kirphis: als der Kuret Eurybates es herabftürzt, entfteht 
die Quelle Sybaris (Anton. Lib. 8). Am Kirphis liegt das von Me: 
deon, dem Sohn bed Pylades und ber Elektra (Steph. B. s. v.), gegrün: 
bete Medeon (Strab. IX, 410, vgl. 418, 424; Paus. X, 8, 2; 86, 5; 
Leake NGr. 1,548, 550) ; nicht minder Ambryfos oder Amphryfos (St. B. 
Anpgvoog, zilıg Doxldos' rıvig dıa rov B Yaciv. Vgl. Strab. IX, 424; 
Paus. X, 8, 2; 86, 1, 8; Leake NGr. II, 586): daher (ſchwerlich, vie 
Servius meint, vom theflalifchen Fluß) heißt die Sibylle VA. VI, 898 
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in ift, des Erdſchlundes, bei Euripides die libyſtiſche Mutter 
ſüdes Ungethüms von ſchmählichem Namen, der Skylla, ſelbſt 
fier hölliſches Geſpenſt und knabenfreſſendes Ungeheuer, aus 
unſſen Höhle im Kirphis bei Ambryſos und Medeon in Phokis 
Nae Quelle vom Felſen herabfließt. Die Erythräer in Jonien 
— ſwieſen eine Höhle im Gebirge Korykos als Geburtéſtätte 
der Sibylle nach 2°; Die cumaniſche Sibylle wohnt im unters 
irbifchen Gemach nahe am verfteinernden Fluffe Ketos”*, 
Die tiburtinifche Albunea wurde fpäter zu den Sibyllen ges 
zählt, weil der Hain und Quell, wo fie weiffagt, in der Tiefe 
unter der hohen Albunea liegt, fcharfen Geſtank ausathmend?, 
und weil fie, wie Tibull erzählt, ihre Orakeltafeln im Fluß uns 


Amphrysia vates. Denn hinter Ambryfos fängt der Gebirgszug des He 
liton an, wo bie Sibylle von den Mufen erzogen wirb (Plut. Pyth. 
Orac. 9), welche felbft Beifigerinnen der Weiffagung an dem heiligen Ge 
wäfler heißen (eb.17). Wenn Suid. ZB. Hydole die Mutter der Sibylle 
heißt, fo wird damit auch Weiffagung im Wafler ausgebrudt, Der 
Mauritanier Bocchus, der über bie delphiſche Sibylle jchrieb (Solin.2, 18; 
Rot. 354), hat diefe doch wohl auch mit feiner einheimifchen identificirt, 
Weiffagungen über Libyen Procop. BGoth. I, 7, vgl. 24; Sib. II], 135, 
146, 261; IV, 105, 109; V, 196 ff.; XI, 288. Sibylle und Skylla ver 
bunben |. Not, 402. 

323) Paus. X, 12, 7. 

324) Arist. Mir. Ausc. 95: &» re Kvun ri megl ’Icallaev Öslunwei 
ris, ag Eoıxe, Hoainuog nardysıog Zußviing tig zgnouoAöyov" nv ze 
Avuggorimrdrnv ysvoussnv nagdEvov ÖLausival pasır, 0V0a» lv ’Ege- 
Bgalav, Uno rıvov rijv ’Irallav olnovusvov Kuualav, Uno dir 
»0v Melcyxgamgav nalovusvny. Toürov Ök 70V TONoV Akysras xugi- 
susodaı uno Asvaadiov. zlvaı db Adyovoıw Ev Eusivors roig thx 
zegl rnv Kiunv norauov rıva Kerov Ovounfousvor eig 69 Yası Tö 
dußindiv ng@rov negıpvecdhe: aa relog anoiBodche. (Db biefer 
Ketos mit der Eibylie zufammenhängt , ift freilich fehr ungewiß,. Der 
Name wohl von xesır, fpalten, vgl. Not. 2091, e). Höhle Lyc. 1278; 
VA. VI, 9 (Not, 329). Ovid. Met. XIV, 104: antra Sibyllae. Procop. 
Bell. Goth. I, 14: Zußvling ommAcıov. Agath. I, 10: Höhle der Sibylle 
unter ber Stadtmauer. 

225) YA. VII, 81 (Faunus) ff.; 91 (Acheronta afatur). Tibull.H, 
5, 69. Varro bei Lact. I, 6, 12: decima Tiburtina nomine Albunes, 
quae Tiburi colatur ut dea iuxta ripas Anienis, cuius in gurgite simn- 
lacrum eius inrentum esse dicitur tenens in manu librum: cuius s0r- 
tes senatus in Capitolium. transtulerit. Daſſelbe kuͤrzer Schol. Plat. 
Phaedr. p- 816. 
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beneßt erhält, ihr Bild war im Strubel bed Anio mit einem 
Buch in der Hand gefunden; die Befragung ihres Orafels 
heißt eine Befprechung mit bem Adheron. Eine Sibylle fand 
man feruer, wiewohl nicht ganz mit Recht, in der Mutter bes 
Evander, der in Rom dem Pan oder Kaunus das Lupercal 
geftiftet hatte, eine Höhle unter bem palatinifchen Berge mit 
Quellen unter den Felsabhängen, von dichtem Eichwalb bes 
ſchattet?‘: von Faunus gehn audy die Offenbarungen der Als 
bunea and. Statt diefer italifhen Sibylle wurde von Nävius 
und in den Annalen des Pifo die fimmerifche genannt ?”, bie 
nur eine auswärtige Fortbildung ber cumanifchen ift: denn 
Kimmerier fchilderte Ephoros am acherufifchen See und am 
Aornos bei Cumä ald Bewohner von unterirdifchen Häufern, 
welche nach ererbter Sitte nie die Sonne fähn, nur bei Nacht 
an die Oberwelt herausfämen, einander durch unterirdifche 
Stollen befuchten, fich durch Bergarbeit und Weiffagung ers 
nährten und für diefelbe Die Befragenden in eine Drafelftätte 
tief unter der Erde führten?®. Das wirkliche und allgemein 
anerfannte Local der cumanifchen Sibylle fteht in auffallender 
Entfprechung zum gergithifchen. Auch in Cumä ift die Höhle 
der Sibylle, ihr aus der ariftotelifchen Schrift bereits erwähns 
tes unterirdifches Gemach, nah am Tempel des Apoll?°; ihr 
Grab ift in diefem Tempel, eine kleine fteinerne Urne mit ihren 


826) Schol. Plat. p. 315: rer«grn ’Iralınn, ij &v donula zig Ira- 
alas nv ÖLargıßnv Augodca: ig viög Eyevero Evavdgog 6 rö Ev 'Po- 
un roũ Ilavöog legov To nalovusvov Aovnesgnov xricag (bie folgenden 
Worte, megi ng Eyoaıpev ’Eoaroodevns, gehören zur famifchen Sibylle), 
Die italifhe auf dem Cermalus (Koguarog) in Rom auch Clem. Strom. 
I, 304, d. £upercal befchrieben Dion. AR. I, 32. Livius vergleicht und 
unterfcheidet mit Recht Sarmenta und Sibylle, 1,7. 

327) Varro bei Lact. I, 6, 9: quartam Cimmeriam in Italia, quam 
Naevius in libris belli Punici, Piso in Annalibus nominat. Suid. Zi- 
BvArcı. Justin. Mart. Paraen. p. 34. Chron. Pasch. p. 201: Zißvlie 7 
Adan n Kıuusgiae. Heidbreede de Sibyllis p. 13. 

328) Strab. V, 244. Danach auch Plin. HN. II, 5, 9. Vgl. Not, 1876, 

329) Lycophr. 1278: Zoornglov (Apol’s) re aAırvv, Erde nagde- 
vov Zrvyvov ZußvAns dorlv olanrnoıov, Toovo PEoddgn avyaarr- 
gepis or&yng, mit Schol. Und VA. VI, 9: arces, quibus altus Apollo 
Praesidet horrendaeque procul secreta Sibyllae. 
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Gebeinen?o; ganz in der Nähe iſt nicht nur ber verſteinernde 
Fluß nnd Gewäſſer vol göttlichen Odems, fondern auch ber 
avernalifche Eingang zur Unterwelt ?!; fie felbft heißt bei Vir⸗ 
gil gemeinfchaftliche Priefterinn des Apoll und Reg Hekate 
Trivia, die allem Todtenzauber vorfteht; ja fogar der rothe 
Boden, der bei der marpeffifchen Heimath hervorgehoben wird, 
findet ſich auch hier °?. 

Hienach dürfen wir voraugfegen, daß der Begriff der 
Sibylle in Cumä und Gergis derfelbe ift und daß eg Feine vors 
eilige Folgerung fein wird, aus den ausführlichern Schilderuns 


gen, bie und von der cumanifchen gegeben find, auch auf das. | 


Weſen der gergithifchen zu fchließen, fobald nur bei dieſer 
oder den mit ihr fir identifch erklärten übereinftimmende Aus 
Deutungen ſich vorfinden. Bon der cumanifchen wird einflims 
mig überliefert, man vernehme in ihrer Höhle nur ihre Stimme, 
ohne fie felbft noch zu fehn?’. Diefe Stimme tönt nach Bir 





330) Paus. X, 12, 8: Aldo öt vdglev Er 'AndAlwvog Isgg dsızwe- 
ovgıv (ol Kvpaloı Ev 'Onınois) oV ueyaanv, ris Zußvling dvraüde 
xsiodhanı Yausvor T& 00r&° Eneyodgn Ö} nal Boregov zig Anuodg. 
Schol. Lycophr. 1278: xal zaod Kvualoıs dt Zwornglov "Arorlarög 
dorıv iegov, 89 O zapijval yacı rjv ZißvAlav Kuualav oVoar, nr 
Aröllmvög Yyacıy adsApnv ÖLd Toy ngoopwvnudtov. Weber diefe Re: 
Liquie oder eine ähnliche vgl. Petron. Sat.48 (Not. 383). Andre in dem⸗ 
felben Zempel der Zahn des erymanthifchen Ebers (Paus. VIII, 24, 5, 
vgl. Not. 2381, d), die Flügel des Dädalos u. a. Justin. Paraenet. p.34: 
Yardv zıva En yalnod magsonevaouivor, dv & ra Aslıpava aurüg 00- 
feodaı Eieyov. Ebenbafelbft Sitz der Sibylle im Tempel befchrieben. 
Sept wird eine Sibyllenhöhle dicht am Avernus gezeigt, welche nicht die 
rechte fein Tann: Swinburne Reife durch beide Sicilien II, 45; Stolberg 
Reiſe in Stalien III, 19. Vgl. Not. 986, 

331) See Avernus, acerufifcher See, Quelle des Styr, nahe am 
uavreiov Strab. V, 244. Prop. IV, 1, 49. Avernalis tremulae cortina 
Sibyllac.. VA. VI, 85: una Phoebi Triviaeque sacerdos. Bgl. eb. 13, 
69, 117. Sil. XIII, 786. Zu Kyme vauara Heorvsvora Sibyll. V, 810. 
Not, 448, 

' 332) Martial. XIV, 114: IIanc tibi Cumano rubicundam pulvere 
testam Municipem mittit casta Sibylla suam. Vitruv. 11, 7,1: in Cam- 
pania ruber tophus. Im phlegräifchen Felde Strab. V, 245. Hiemit mag 
die feurige Natur der Sibylle zufammenhangen, Ammian. XXI, 1: 8i- 
byllae crebro se dicunt ardere, torrente vi magna flammarum. gl. 
Not. 320, 864. 

s33) Ovid. Met. XIV, 182—152: usque adeo mutata ferar nulli- 


. gil hervor aus hundert Deffuungen ber Felfenfchlucht?*, in 
welchen der Wind die von der Sibylle befchriebnen und geord⸗ 
neten Blätter audeinandertreibt?°. Dies tft es, was von der 
Sibylle wirklich ift, die Stimme aus der Felfenkluft und das 
Spiel des Windes in den Blättern °°: hierin lebt fie fort, ums 
zählige von Sahren, nachdem ihr Leib fhon gänzlich zergangen 
iſt; ja auch nach ihrem Tode hört fie nicht auf, in derfelben 
Weife zu weiſſagen. Alles, was von der Perfönlichkeit der 


que videnda: Voce tamen noscar, vocem mihi fata relinguant. Serv. 
VA. VI, 321: Sibyllam Apollo pio amore dilexit et ei obtulit poscendi 
quod vellet arbitrium. Illa hausit arenam manibus et tam longam 
yitam poposcit. Cui Apollo respondit id posse fieri, si Erythraeam, in 
qua habitabat, insulam relinqueret et eam nungquam videret. TProfecta 
igitur Camas tenuit et illic defecta corporis viribus vitam in sola voce 
retinuit. Quod cum cives eius cognovissent, sive invidia sive misera- 
tione commoti ei epistolam miserunt creta antiquo more signatam, qua 
visa, quia erat de eius insula, in mortem soluta est. Tetron. Satir. 
c. 48: Sibyllam quidem Cumis ego ipse oculis meis vidi in ampolla 
pendere et cum illi pueri dicerent: Zißviie, ri Belsıg; respondebat 
illa: drodavsiv Hilo. Ovid. Fast. IV, 875: vivacis Sibyllae; vgl. 
III, 534; IV, 158; Pont. II, 8, 41. 

3%) YA. VI, 42: Excisum Euboicae latus ingens rupis in antrum, 
Quo lati ducunt aditus centum, ostia centum: Unde ruunt totidem 
voces, responsa Sibyllae.. ben fo die domus Albuneae resonantis 
(Hor. Carm. I, 7, 12) Sibyllenwohnung. 

335) VA. III, 444: rupe sub ima Fata canit foliisque notas et no- 
mina mandat. gl. VI, 74. Daher waren die fibyllinifchen Bücher des 
römifchen Staats auf Palmblätter gefchrieben Serv. VA. III, 444: in 
foliis autem palmarum Sibyllam scribere solere testatur Varro. Eb. 
VI, 7&: ut Varro dicit: in foliis palmae interdum notis, interdam 


u scribebant sermonibus. #Freilih, wie ber Plural zeigt, nicht beflimmt 


von der Urheberinn der römifchen Bücher, fondern von mehrern Sibyllen, 
doch bezieht Servius es auf bie cumaniſche. Vgl. Niebuhr RE. I, Not, 
1119, Bei der Befragung orbneten die Antiftites diefe Blätter nach eis 
ner Regel, die nur ihnen befannt war, Auf Palmblätter foll man über: 
haupt zuerft gefchrieben Haben: Plin. XII, 11, 21. Cpäter wirb Lein⸗ 
wand ale Etoff der Bücher erwähnt, Claudian. Bell. Get. 232: quid 
carmine poscat Fatidico custos Romani carbasus aevi. Symmach. Epist. 
IV, 34: Marciorum vatum divinatio caducis corticibus inculcata est, 
monitus Cumanos lintea texta sumserunt. Wegen der urfprünglichen 
Zerftüdelung find die Zeugniffe im Streit, ob von neun Büchern drei 
oder von brei eins gerettet ward. Das Leste Plin. HN. XIII, 13, 27. 
Niebuhr erinnert an den Plural libros inspicere RG. I, Not. 1118. 
14 * 
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Sibyllen erzählt wird, ift handgreiflich mythiſch, dies aber iſt 
hiftorifch. Ihr Leib ift ein luftiger; alles Feithaften am Bo⸗ 
den wird ihr tödtlich. 

Aus dem Braufen des Windes und unterirdifcher Gewäſ⸗ 
fer in den Felsklüften, deren Laute fih dann und wann bie 
zum Anfchein von Articnlation und Verſtändlichkeit fleigern, 
und aus dem bunten Gemifch der vom Winde oder vom Waſ⸗ 
fer zufammengetriebnen Blätter, woraus fich eine Schrift ges 
ftalten will, die fofort wieder auseinanderfällt, wird geweife 
fagt: hierin erfennt man Rede und Schrift der Sibylle. In⸗ 
dem man fpäter den Begriff verallgemeinert und auf alles 
MWeiffagerifche in der Natur überträgt, findet man ihr Antlig 
wieder im Monde, wenn man aus .deflen Geftalt und Natur 
Zeichen abnimmt: ja man läßt aus ihrem verwefenden Leibe 
durch Gras und Kräuter die weiflagerifche Kraft in die Eins 
geweide der Opferthiere übergehn ?°. Ihre ganze Natur, Leib, 
Seele, felbft der Athem ift alfo durchaus weiffagerifch, durchs 
aus apollinifh. Daher bezieht fie fich in allen Formen anf. 
den Apollon: fie nennt fich feine Schweiter, feine Tochter, 
fein vermähltes Weib ??, nennt fich Artemis, obgleich fie die 
felbe ift, die fich Herophile, Tochter der Nymphe, welcher 


336) Phlegon. Longaer. 4, wo bie Verſe felbft angeführt find, freis 
ich nicht aus alter Zeit. TPlutarch. Pyth. Orac. 9: 0 u» Zeganiov 
Zuvynodn Tov Enov, Ev olsg Yuvnoev davrnv, sg ovoè drodavonse 
Ankeı uavrınng aAA avın ulv Ev 7% oeAjvm meolsıcı TO nmAovusyon 
PaıvouEvov yEvouEvn NE000N0V, TO ÖF digı TO NVvsdun ovyngadtv & 
pnucıs del Yoonoeraı nal nAndocıw‘ dx Ök Tod Vwuarog ueraßalöy- 
zog &v 77 y7 nöoag nal vAng dvapvousıns Pooxnjceraı radınv leow 
Hosuuare, zodag re navrodandg loyovre nal uogpäs nal oLdrntag 
en) Tov onAdyyvov, ap’ av al mooöniWssıs dvdgwnoıg zod wällor- 
rog. Cic. Divin. I, 86, 79: dii ipsi se nobis non offerunt, vim autem 
suam longe lateque diffundunt, quam tum terrae cavernis incladunt, 
tum hominum naturis implicant. Nam terrae vis Pythiam Delphis in- 
citabat, naturae Sibyllam (alfo ihre ganze Natur weiffagerifch). Val, 
I, 2, 4; 18, 34. Dem Cicero vermenfhlicht fich freilich die Sibylle fo 
fehr, daß er fie mit dem Epimenibes vergleicht, Arnob. I, 62: vi Apol- 
linis plena. j 

837) Paus. X, 12, 2. Apoll's und Lameia's Tochter Suid. Zißvile. 
Bet Paufanias (eb, 1) ift Zeus ihr Vater, Vgl. Not. 333, 
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Marpeſſos heilig ift, und eines Sterblichen genannt hat®®. 
Diefe Widerfprüche find ohne Zweifel durch die überall geübte 
Ssnterpolation der Sammlungen hineingefommen, aber man 
nahm an ihnen nicht Anftoß, fondern glich fie in myſtiſcher 
Auffaffung and. Denn Artemis waltet, wie fie, in den Ges 
wäffern als Flußgöttinn; ift Jungfrau, wie fie ungeachtet ihs 
rer geiftigen Bermählung mit Apollon und dem aphrodififchen 
Empfang der Seherfraft ed bis an ihr Ende bleibt ’’; ift 
gleich nach der Geburt reif und vollfräftig, wie Apoll und 
wie fie, die, wie wenigſtens von der erythräifchen erzählt 
wird, fofort Jeden namentlich anzureden und metrifch zu fpres 
chen weiß’. Im Smintheion wird Died Verhältniß zu Apoll 
ansgedrudt ale Tempeldienerfchaft, ald Antheil am Fürftens 
thum des Fernwirfers *!: gewühnlich aber wird es als Liebe 
Des Gottes (pius amor) aufgefaßt: denn die apollinifche Kraft 
ift ihr ganz eigen geworden, fie fommt nicht blos zu Zeiten 
über die Sibylle, wie über die Pythia, ihr Wefen ift ganz das 
von erfüllt: der Gott kann fie nicht zurücknehmen. Die Si⸗ 


338) Paus. X, 12, 3. Artemis nennt fie ſich aud) Suid. Zrß. Lel- 
pls. Apollon’s Schweiter nannte fie der Ephefier Philetas in feinen 
Gedichten, Phavorin. ZißvAAe. Paufanias meint die Stelle, woraus ein 
Stüd erhalten ift, |. Not. 374, 

339) Paus. X, 12, 6: wagdevog avddsoce. Arist. Mir. Ausc. 95. 
Casta Sibylla VA. V, 735; Martial. XIV, 114. Innuba Ovid. Met. 
XIV, 142. Virgo VA. VI, 104. Lycophr. 1278. 

340) Schol. Plat. p. 816: n dt ’EovPgale 7 nel 'HgopiAn xalov- 
nern rov Alimv Ebuigerog‘ nal yag yevındeise zußüg mgocsinev EE 
Gvöuarog Enaorov nal Euuerge EpdeyEaro nal Eis Pgaydv xg0vov Ti- 
1sıov eldog avdowmov Eiaße. Nicet. Choniat. de Isaac. Ang. III, 5, 
p. 577: megl Zußvlins Yaolv sg Aue vis unrguag vnövog Ebehoge 
xal Ku rg Tod mavrög Epılocopeiı Ovordasag. 

341) Paus. X, 12, 5: venxogov. Eb. 6: & Bolßoro sapnyogis Eiuı 
Zißvilo. Und uoigav Eyovo’ 'Endro rüs Tor’ dvanroging. Bei Virgil 
die cumanifche Phoebi Triviaeque sacerdos VA. VI, 86. Euseb. Const. 
Orat. Coet. Sanct. 18: 7 rolwvv ’Eovdgala ZißvAla poasxovoe kavrnv 
Fur yeveli uerk ToV narenivonov yeriodaı Ligen 7v Tod ‘Arollm- 
vog, Öudönue Emiong To Hononsvoustvo dm avıns Beh Yogovca zul 
zöv rolnoda, meol 09 6 Ögpıs elleiro, megienovon. Bol. Bleek in 
de Wette’s Theol. Beitfihr. I, ©, 240, Ovid. Fast. VI, 425 giebt Smin, 
theus dem Ilus die Weiflagung über das Palladium, Apoll's pius amor 
ſ. Not, 533. 
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bylle waltet in der in die Klüfte ausgeftrömten apollinifchen 
Weiſſagekraft. Sie bleibt Jungfrau, weil dies zum Seheramt 
erforderlich fchien und wegen der unzugänglichen Zurückgezo⸗ 
genheit ihres Wohnfiges, deffen Schauerlichfeit und Widerlich⸗ 
feit Die Dichter mit Vorliebe audmalen. Der Düfterkeit ihrer 
Umgebung entfpricht Inhalt und Vortrag ihrer Weiſſagungen. 
Mit rafendem Munde, fagte Heraflit, der Ältefte Schriftfteller, 
Der ihren Namen erwähnt, laßt die Sibylle Freudlofes, Ziers 
loſes, Ungefalbtes vernehmen: aber durch taufend Sahre reicht 
fie mit ihrer Stimme wegen des Gottes*?. Nicht die Dauer 
Des Inhalts oder der Worte wird hervorgehoben, fondern 
die der Stimme: offenbar ſteht dem ephefifchen Philofophen 
das Bild der Sibylle eben fo vor Augen, wie den Birgit. 
Wo nun Apollo den Klüften und unterirdifchen Gewäſ— 
fern eine weiffagerifche Kraft verleiht, finden wir auch Die. Gis 
bylle. Zuerft beim Harifchen Drafel zu Kolophon, wo des 


Phropheten Sinn erleuchtet wird, indem er aus der Höhle ' 


842) Plut. Pyth.Orac. 6: Zißvile öt uaıvoutvo arouarı, 10’ "Hogd- 
xisırov, aytluore xal dxallmmıcra nal auvgısza pheyyonkrn yıllar 
drov EEimveicaı 7 po dıa röv Deov. Clem. Strom. 1,304: "Hgaxisıreg 
yüg ovn avdgunivag Pnolv, aAld 00V den uaAlov Zußviln zegar- 
Hai. Bei Virgil immanis, fera corda, horrenda. VA. VI, 10, 49, 77. 
Heraflit’s Stelle beweift am deutlichſten, daß Heidbreede's Erklärung bes 
Sortlebens in bloßer Stimme (de Sibyllis p. 39) als eines allegoriſchen 
Ausdruds für die Fortdauer der Weifjagerfunft nicht ausreicht, Nicht 
blos die Kunft dauert fort, fondern die rauhe Höhlenftimme, An dan 


Mythographen Heraklit, der nicht einmal älter ift, als_Pluteuch, ifl T 


nicht zu denken: der Ausdruck ift überhaupt für einen obfeuren Schrift 
fleler viel zu eigenthümlich und vortrefflih, der Diction des Epheſters 
ganz angemeffen. Die taufend Jahre ihres Lebens auch Phleg. Leon 
gaev. 4; Ovid. Met. XIV, 144. gl, Heidbreede de Sibyllis p. 89; 
Clem. Strom. I, 823: 7 Z’ßviia "Ogpeug nalnıoriga. Dies mag ie 
bebräifche fein. Plato (Phaedr. p. 244 B) erwähnt nur die Wahrhaftig 
keit der Sibyllen und ihre vavrınn Evdeog, auch flellt er fie mit Bal 
zufammen Theag. p. 124 D. Eben fo Arist. Probl. XXX, 1: Zißviis 
nal Banıdss Evdeos pvoıny ngaoeı. Bol. Not. 336. Diefelben zufan 
mengeftellt Plut. Pyth. Orac. 10; Mulier. Virt. Prooem. Der Gib 

®siörns Pyth. Orac. 9. Plin. HN. VII, 33, 33: divinitas et quaedæ 
caæelitum societas nobilissima ex feminis in Sibylla fuit. 
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teintt*®: daher Lampufa ber Name diefer Sibylie**, Pie 
man vom Kalchas herleitete, wie von Tirefias die Manto, 
welche gewöhnlich als Stifterinn diefes Orakels gilt, deſſen 
Duelle aus den Thränen, bie fie um Theben's Zerftörung durch 
die Epigonen geweint habe, entftanden ift*°. Ihr Sohn Mopfos 
ift Der Nebenbuhler des Kalchas; eben fo wird zwifchen ihr 
und Lampuſa ein Gegenfaß anzunehmen fein, während ans 
drerfeits die Aehnlichfeit beider daraus hervorgeht, daß Manto 
felbft ebenfalls Sibylle genannt wird, die theffalifche*. Paus 
faniad erklärt aber ‘die folophonifche Sibylle für Eins mit 
der erpthräifchen oder gergithifchen Heropbile, weldhe den 
größten Theil ihres Lebens in Samos zugebracht habe, wo 


843), Aristot. bei Macrob. 1,18. Tacit. Ann. II, 54. Iamblich. Myster. 
III, 2: rò ö& & Kolopayı havrelov önoAoyelzas ag adoı & voa- 
ros zqnnariker" elvaı yag nyıv iv Olxm xaraysip xal ar’ avsod 
xiveiv Töy RQOPNTNV cett. 

8244) Suid. Zißvile Kolopwnla, Hrız Enid Adumovse, anoyorog 
Kalyavrog. xal aüurn navrsiag xai yonsnovg dı EZnav nal dile. 
Nach Paus. X, 12, 5 kommt Herophile nach Klaros. Diod. IV, 66 heißt 
biefelbe Tochter des Zirefias Daphne und dieſe ift ihm die beiphifche Si⸗ 
bylle, wie auch Manto nach Delphi geweiht wird. Auf Münzen Frauen: 
topf mit Eorbeerfrang x &yra Mionnet III, p. 75, n. 104, 105, 106; 
Soppl. VI, p. 95, n. 92 bi8 95. Daffelbe mit zurüdgeftrichnen Haaren, 
bie ein Band zufammenhält (gang wie bie Sibylle zu Erythrä Not. 387) 
M. IIf, 0. 110; Suppl. VI, n. 96 (wo Mionnet zwiſchen Frauenkopf unb 
Apollokopf ſchwankt: vgl. Rot.319). Apollofopf mit Lorbeerkranz, Dreis 
fuß M. III, n. 116; Suppl. VI, n. 102 bie 103, 122, 123; x Pferd M. III, 
n. 112; M. s. VI, n. 103 bis 107; x Reiter, Lyra M. III, nm. 113; M.S. 
VI, n.112; x Reiter n.108, 109, 111 bis 115. Reiter x Apoll mit Stola, 
eyra, auf Dreifuß opfernd M. II, n. 118; S. n. 116. Weiter, Hund 
x Mufe mit Lyra, Buch, Dreifuß M. II, n. 117; Hund, Widderkopf 
x Pferd, Dreizgad, Stern M. II, n. 119; S. VI, n. 128. Aphrodite 
x £yra M. S. 11], 0. 90. Widderkopf x Zraube M. S. VI, n. 98 bie 102; 
Dionyfostopf mit Weinlaub x Lyra n. 118, 119 (Köcher); Palaskopf 
x Lyra n. 117. Artemiskopf x Pferd n. 124; x Dioskurenköpfe n. 125, 126. 
Die Weiffagungen zu Kolophon erwähnt Sibyll. VII, 54. 

®+5) Schol. Apoll. I, 808. gl. Heibbreede de Sibyllis p. 21, 28. 

346) Spid. Ziß. Berrain, 7 nAndeiee xal Mavyrw, anoyovog Tes- 
gesiov. Auf diefe geht bie Sage von dem Sieg ber Sibylle in dem von 
Kaftos bei der Beſtattung feines Waters Pelias angeordneten ayar 
zosnporog, Plot. QuSymp. V, 2, med. Weiffagungen über Theſſalien 
Sibyll. III, 84; V, 186; VII, 58. 
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wo fie mit bem alten Tempel des pythifchen Apoll zufammens 
bangen mag *”, aber auch nach Klaros, nach Delog, wo man 
von einem Hymnus wußte, den fie auf Apoll gefungen*, 
sach Delphi, wo wir andrerfeits die Libyfche Sibylle vorge⸗ 
funden, gekommen fei. Der Epheſier Heraklit wird zunächſt 
an die Eolophonifche, vielleicht auch an die famifche Sibylle ges 
Dacht haben; die Unterfchiede derfelben von einander und von 
der ersthräifchen müffen nach Pauſanias Angabe unmefent- 
lich gewefen fein. Es gab einheimifche befondre Namen, Phyto 
zu Samod, wie Lampufa zu Kolophon: die innere Aehnlich: 
teit war aber groß genug, daß man diefelben gegen bei bes 
rühmtern ver Herophile zurücktreten ließ. Auch die rhodifche 
Sibylle war von derfelben Art: fie hing vermuthlich, wie in 
Alexandria, mit dem rhodifchen Dienft des Apollo Erythibios 
und mit dem lindifchen Dienft des fminthifchen Apollo zufams 
men‘ und mag auch da auf eine Quelle im Hain bezogen 
fein; aber auch. fohon die weiffagerifche Natur der Mäufe, 
welche das Drafel Erdgeborne nennt’°, fällt in ihren allges 
meinen Bereich. Auch bei der delphifchen Sibylle findet ein 
beftimmtes Berhältniß'zu einer begeifternden Quelle, zur kaſta⸗ 





347) So Heidbreede de Sibyll. p. 21. Der Zempel Paus. II, 31, 6. 
Die Sibylle. nach Paus. X, 12, 5 Herophile: adrn 7 Zißvile aunee 
utv zö moAd Tod Biov &v Zum. Lact. I, 6, 9: sextam Samiam, de qua 
scripsit Eratosthenes in antiquis Samiorum annalibus reperisse se scri- 
ptum. Daffelbe Suid. Z/Bvaraı und Schol. Plat. 315 (rö xvg107 Övope 
Bvro): vgl, Bernhardy Eratosthen. p. 86. Auch Suid. ZißvAla. (rs 
wähnt auch Aelian. VH. XII, 35; Chron. Pasch. p. 201 (Bonn.). Die 
famifche Sibylle zur Zeit des Numa und Manaffe Aug. CD. XVII, 26; 
Hieron. Chron. al. Not. 393. Roͤmiſche Bücher zu Samos ergänzt 
Not, 405. Zibull II, 5, 68 nad) Lachmann's Emendation hat den Ras 
men Phoeto vom goırav des Enthufiasmus, - 

343) Paus. X, 12, 2 und 5, Samos und Delos Verödung zufammen 
geweiffagt Sib. III, 301. Daß dies ein alter Spruch ift, erhellt daraus, 
daß er ſtuͤckweiſe wiederholt wird VIII, 164. Ausführlicher VI, 91, 92; 
vgl. VII, 8, 

349) Strab. XIII, 605; Athen. III, p. 74; X, 445; Apollon, Lex. 
Hom. Zumwdeo. Heffter Götterd, auf Rhodos II, 42. Die rhodiſche 
Sibylle erwähnt Suid. ZißvAAa; Chron. Pasch. p. 202. Drakel übe 
RH0d08 Not. 379, 395, Apollo Erythibios Not, 436. 

850) Strab. XIII, 604. Weber die Wahrzeichen durch Mäufe Heffter 
a. O. 43, Not, 82, 83. Bol, Not, 409, hh. 
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liſchen, Statt: denn dieſe fließt an Dem Felſen dem Bulenterion 
gegenüber, auf welchem die Sibylle fingt?', aus der Schlucht 
heraus. Auch diefe wird bald, wie oben bemerkt, für Heros 
phile ausgegeben, oder für die phrygifche, das heißt hier, trois 
ſche Sibylle, die fich mit Apoll entzweit habe, obgleich fie feine 
Schweſter fei??; bald führt fie den Namen Daphne, Tochter 
des Teireſias, und doch werden dieſer ſibylliniſche Verſe über 
Homer beigelegt, welche man ſonſt allgemein der Herophile 
zuſchreibt; bald heißt es, ſie ſei auf dem Helikon von den Mu—⸗ 
fen erzogen’? ; nach Andern iſt fie in Delphi ſelbſt geboren °*. 
Wie Apol fi) dort in den Schlund des Adyton tauıht und 
aus demfelben Durch den darüber ſtehenden Dreifuß weiffagt °’, 
fo fonnte man auch die Sibylle in dieſer Kluft waltend den⸗ 
fon, und daher wird der Dreifuß auf Münzen wie in der Poes 
fie eine nicht ungewöhnliche Bezeichnung derfelben°‘. Aber 
diefe Beziehung auf ben Dreifuß ift nur ein beiläufiges Ges 
ſchäft der deiphifchen Sibylle: im Allgemeinen fleht fie zu 
dem im Tempel gegebnen Orakel im Gegenfaß und man würde 
nicht von ihr erzählt haben, wenn nicht dem Faftalifchen Quell 
fibyliinifche Kraft eingewohnt hätte °”. 


351) Plut. Pyth. Orac. 9. Paus. X, 12, 1, 5. Clem. Strom. I, 804. 
Die Lage des Buleuterion in Diffen’s Pindar I, p. 728,13; vgl. 729, 19. 

352) Not. 374, 

353) Plut. Pyth. Orac. 9. 

854) Schol. TPlat. p. 815: rglen Asiyle 7) dv Aeipoig rerdeice, 
weol ns lorognne Xgvoımaog dv rö megl Heormrog Bıßllo. Daffelbe 
Lactant. I, 6, 9 aus Varro. Isidor. Origg. VIII, 8, 3. Suid. Zi/ßvAl« Ler- 
pls, nv nal "Agreuw ngoonyogevoay. yEyove Öt aürn ned Toy Towı- 
xor al Eygpe yonouovs di Enov. Bol. Diod. IV, 66. Die Sibylle 
beißt bort Daphne, wie Paus. X, 5, 5 die Nymphe Daphne Weiffagerinn 
des delphifchen Orakels der Gaͤa iſt. Ermähnt audy Chron. Pasch. p. 201. 
Solin. 2, 18: Delphicam Sibyllam ante Troiana bella vaticinatam Boc- 
chus autumat, cuius plurimos versus operi suo Homerum inseruisse 
manifestat. Daffelbe fagt Diodor. 

355) Hymn. Apoll. Pyth. 265: ds 8’ &övrov xarkövos dia Touwo- 
dos dgırlumv. Arist. Equ. 1016: Amodlov dayev BE aödroso di“ rQr- 
20007 egıripv. Vol. Straub. IX, 419: ro navreiov ävzgor xoilov 
xard PdBovg, 0U win. EugVorouoV... Ünegusiches öb To oropers rgl- 
zod« VınAov. 

356) Not. 435, vgl. 341, 

357) Kaftalia weiflagerifch durch Apoll r Suid, s. v.; Eudoc. p. 251. 
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Bei allen griedhifchen. Sibyllen alfo findet neben Berfchies 
denheit in einzelnen örtlichen Befonderheiten innere Aehnlich⸗ 


Castalium antrum Ovid. Met. III, 14. Bgl. Pind. Pyth. IV, 163: usudr- 
zevnar Ö Zul Kaoraile. Lucian. lup. Tragoed.30: aryng navrın)g ola 
5 Kuorarla Eoriv. Vgl. Clem. Protr. p. 9. Bab ber Pythia im ka⸗ 
ftatifchen Quell Schol. Eur. Phoen. 230. Ganz gut fagt Zucan V, 188: 
consultor operti Castalia tellure dei. Er entipringt unter dem $elfen 
Hyampeia und ift noch jest in ein geräumiges in den Fels gehauenes 

Beden (36 Zuß lang) gefaßt, neben weldyem drei Nifchen und eine Fels | 
Tammer; aus dieſem Beden wird ber Abflug durch einen Kanal abge 
leitet, mit dem fi zur Regenzeit das Gewaͤſſer aus der engen mit 
Schlinggewächfen bekleideten Zelfenfpalte zwifchen den Bergwaͤnden Hyam⸗ 
peia und Nauplia zwifchen ven in derfelben aufgethürmten Felsbloͤcken 
heraus vereinigt und in den Pleiftos abgeführt wird. Becken und Ab 
fiuß befinden fih in einer Eleinen auf das anmuthigfte bemwachfenen 
Schlucht zwifchen der Fortfesung der Felswand Nauplia und einem Bor: 
fprung der Hyampeia. (Aus Leake Northern Greece II, p. 554 unb brief 
lichen Mittheilungen). Daß diefe kaſtaliſche Schlucht die der Sibylle iſt, 
erhellt aus der Nachbarſchaft des Felſens der Sibylle an der Stoa ber 
Athener mitten unter den Weihgeſchenken und Schaghäufern in ber Nähe 
des Tempels (Paus.X, 11,6; 12, 1): die merg« avioygovee vntg rijt 
yas ſuchen wir alfo am natürlichen in einer der auf Leake's Karte 
(Vol. II, extr.) deutlich bezeichneten Klippen am Fuß des Felfens New 
plia, wo Müller (Pind. ed. Diss. Vol. II, p. 728, 13) mit Recht das Bus 
leuterion, neben weldyes Plutardy (Pyth. Orac. 9) den Felſen ſtellt, an 
gefest hat. Hiezu kommt, daß Sophofles (Ant. 1128) die Eorykifchen 
Nymphen mit dem Eaftalifchen Gewäfler zufammenftellt; nicht zufällig, 
denn ber Bergpfad nach der Zorykifchen Höhle, ber ſich von dem anbern 
Ende der Stadt herauffchlingt, wendet ſich grade auf ber Höhe über ber 
Kaftalia in das Innere ded Gebirge ab (Leake II, p. 579); die korykiſche 
Höhle, eine der prädhtigften Tropffteingrotten (Paus. X, 82,2, 7; Leoaks 
11, 580) liegt in der Nähe des Bachs, der. bei Lilda vorbei in ben Le 
phiffos führt (Leake II, 581); die Liläenfer aber behaupten, das Waſſer 
der Kaftalia komme aus ihrer Quelle des Kephiffos und Alkaͤos nannte 
baher die Kaftalia eine Gabe des Kephiſſos (Paus. X, 8, 9); Kaſtalios 
hieß der Sohn der Meläna, der Tochter des Kephiffos (Paus. X, 8, 9): 
die korykiſchen Nymphen heißen Apollon. II, 710 Zöchter bes Pleiflos, 
in den der Bach der Kaftalia fällt, Offenbar lag es bei diefer Gebaw 
tenverbindung nah, bie Gewäfler der Quellen in der korykiſchen Höhle 
mit der Faftalifchen zufammenzubringen. Denn wie Kaſtalios Tochte 
Thyia die erfte Dienerinn des Dionyfos ift (Paus. X, 6, 4), fo find end 
die korykiſchen Nymphen Genoffinnen des Gotteö (Soph. Ant. 1128) ind 
grade um ihre Höhle fhwärmen die Thyiaden (Paus. X, 82, 7); auf 
bezieht Sophofles ausdruͤcklich das Faftalifche Gewäller auf den Dionyſes. 
Die Sibylle wird hienady im Parnaß fo gut wie bei Grothrä in der 
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feit Statt: fie wurzeln überall in einheimifchen Berhältniffen 
und Doch wird ber Name ber berühmteften von Ort zu Ort 
getragen und angeeignet. Die allgemeine Bezeichnung diefer 
Weſen aber, das Wort ZißvAre felbft, ift aus dem Griechi⸗ 
ſchen noch nicht auf ganz befriedigende Weife erflärt; audy 
fpricht für eine Verweifung auf ausländifche Herkunft die all 
gemeine DBereitwilligfeit der Griechen, barbarifchen Sibyllen 
höheres Alter zuzugeftehn, ald den ihrigen. Die einzelnen 
Angaben darüber erweden aber keineswegs Vertrauen. Paus 
ſanias erflärt die libyfche für Die ältefte, ohne feine Anficht 
durch Beweife zu begründen: wahrfcheinlid; nur aus einer 
Berechnung mythiſcher Chronologie. Varro ftelt noch vor 
die libyfche, der er den zweiten Plaß einräumt, die perfifche; 
die byzantiniffen Grammatifer ftatt diefer die hebräifche oder 
chaldäifche, babylonifche, Agyptifche, Sabbe oder Sambethe, 
nach Einigen Schwiegertochter :ded Noah und mit ihm in 
der Arche, nach Andern die Königinn von Saba, welche dem 
Salomon Räthſel vorlegt. Diefe Sibylle verfündet den 
Thurmbau von Babel, die Sprachverwirrung und die Thaten 
Alerander’s des Großen in hebräifcher Zunge °® : in der auf 


korykiſchen Höhle (Not. 3885) gehauft haben, waltend in dem bionvyfifchen 
Gewäfler, wie in der beraufchenden Quelle von Ankyra (Not, 361). Die 
Kymphe Kaftalia, Apol’s Geliebte, vergeht im Gewaͤſſer nach Lutat. 
Plac. ad Stat. Theb. I, 697. Und in Antiodyia wird die kaſtaliſche Weifs 
ſagung, die dorthin doch gewiß von Delphi übertragen war, gradezu wie 
Äbyllinifch befchrieben, Eudoc. p. 251: Ilsgl rag Kaaraliag. IInyn iv 
Avriogeia doriv, dv 7 Akysımı cöv 'AnokMova magsdgevsw nal yon- 
wuoüs roig Egzonsvorg Enl ro Ding Akysodaı. Akyeraı Ö} örı, ıjvlua 
dunmvrsvero rig, avgag nal mvodg nal drlodv Tıva 7709, 0V Yarıy, 
Gs rıvsg Angovcı, 0 dVöwg dvsöldov al avadıdouirws Toy roLovzov 
zysvucrov ol lorausvor nEol tnv unyıw legeig vooUsrsg ra ovußole 
dieyov & ndelev 0 daiuov. Was hier die Priefter vollziehn, übt bei 
Kbyliinifcher Weiffagung jeder Beliebige, 

358) Schol. Plat. p. 315. Suid. ZIP. Aelgpis. Zuß. Xaldala. ZL 
Brilaı. Paus. X, 12, 9. Ioseph. Aut. Iud. I, 4, 8. Alerander ber Poly 
biftor bei Cyrill. c. Iulian. I, p.9. Bleek in Schleiermacher's und de Wet⸗ 
108 Theol. Zeitſchr. I, S. 150. Weiffagungen über Affyrien und Baby: 
Ionien Sibyll. III, 145, 206, 241, 747; IV, 99; XI, 53, 200; XII, 42, 154; 
über Phönicien III, 106, 5355 XU, 105; XIV, 80 ff,, 289. Berofus 
Seiſſager Plin. HN. VII, 87, 87; Heibbreede de Sibyll. p. 18. Bur ägyp- 
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und gefommnen Sammlung fibylinifcher Bücher fehn wir dieſe 
Weiffagungen in griechifche Herameter gebracht. Die Zufams 
menftellung des Thurmbaus und Alerander’d war wohl eine 
Zufammenfaffung der Sprachverwirrung und Spradhvereinis 
gung, wobei das Hebräifche als alte, das Griechifche als nene 
MWeltfprache anerfannt ward. Den erften Anlaß hiezu gab 
wohl die perfifche Sibylle, welche Alerander’s Biograph Nis 
fanor erwähnte??, gewiß aus feinem andern Grunde, ale 
weil auf eine ſolche Geftalt in Perfien eine Weiffagung über 
Alexander's Neich zurüdgeführt ward. Bon diefen allen Tann 
ber Name und die Borftelung von der Sibylle Darum nicht 
ftammen, weil fie theils am fpäteften mit den griechifchen idens 
tificirt find, theild ihnen das fehlt, was Diefe eigenthümlid 
auszeichnet: mit ihrer Aufnahme gab man die Mimonifche Bors 
ftelung von der Sibylle auf und Definirte fie nur noch ald 
eine durch Räthfel weiffagende Frau °°. 





tiihen Sibylle vgl, Not, 410, y. Schwefter der Iſis Sibyll. V, 58; 
Bleek a. O. 11, ©, 177. 

359) Varro bei Lact. I, 6, 8: primam fuisse de Persis, cuius men- 
tionem fecerit Nicanor, qui res gestas Alexandri Macedonis scripsit: J. 
gl, Schol. Plat. p. 315, wo bie von Nikanor erwähnte Sibylle (00 um | 
ö}, dAl& nal za nara Tov ’AltEavögov zröv Mansöove ngosıneiv, M 
xœl uvnund Nindvog cett.) mit der Tochter bes Noah, welche vor bet 
Sprachentrennung über diefe und den Zhurmbau in hebräifcher Spradk 
geweiffagt habe, ibentificirt wird. Alerander als das Thier mit zehn 
Hörnern, erzeugt von Zeus Sibyll.III, 319; Bleek a, O. I, 322, Weifie 
gungen über Perfien Sib. III, 145, 229; IV, 55, 62, 87; V, 102, 115 
249, 266, 441 (Parther), 443; VIT, 40; XI, 44, 174; XII, 40, 271; 
XIII, 33 ff., 99, 1475 XIV, 68, 81, 129, Vgl, Rot. 411, h; Not, 41% 
Bleek a. O. II, 178, 180, 184. 

360) So wird der Name, ganz gegen den alten Sprachgebrauch, 
Suid. Boovridsgs und Isid. Orig. VIII, 8, 1 erklärt. Der Name Sabbe, 
Sambethe ift Nichts, als der der Königinn von Saba, na (Balls 
Zoßä, Hrıs 2lkyero Zißvale ao’ "EAAnoıw Cedren.), weil biefe dem 
Salomon Räthfel aufgiebt (7I9E zeıgäcaı auröv Ev aiviyuarı) eb 
VBgl. 1 Reg. 10, 1; 2 Chron. 9,1. Die Räthfel der. Sibylle find bekannt: 
in Gergis fteht ihr deshalb die Sphinr gegenüber (Not. 319). In der 
Korm Sambethe ift die Endung -n9n das n des Femininums; das u if 
eingefchoben, wie in oaußvan von naad. Diefe Samhyke ift nad Ska⸗ 
mon in der Schrift sol evgnuarov von der Sibylle erfunden, gewiß 
der orientalifchen, denn Stamon fpricht auch von andern phoͤnikiſchen 
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ı Ganz nahe dagegen ftehn der griechifchen Vorflellung die 
Sibyllen in den Ländern, welche Griechenland benachbart 
find. Alle diefe aber finden fih nur an Orten, wo aud 

: Sagen von Aenead oder von einheimifchen Heroen, bie 
demſelben entfprechen, daneben fiehn. Die phrygifche Si⸗ 
bylle weiffagt zu Ancyra, wo Midas, Sohn der Mutters 
göttinn, wie Aenead der aus Phrygien Fommenden Aphros 
bite, den weiffagerifchen Silen durch die beraufchende Quelle 
Hefangen nimmt. Daß man die Sibylle auf dies Gewäſſer 
bezog, erhellt aus dem griechifchen Namen Zararandra, 
der ihr für den einheimifchen, Sarbid, gegeben ward °!, 
Indem Agdifti mit der idäifchen Mutter vermengt, Aeneas 
bei den Berefyntern angefiedelt, Askanios zu feinem Sohn 
gemacht wurde, übertrug man auf fie den troifchen Namen 
Kaffandra. Die Prophetinnen zu Dodona hießen nie Gis 
byllen °?, fo wenig wie die Pythia, und wie überhaupt nie 
ein unzweifelhaft menfchliches und fterbliches Wefen diefen 


Erfindungen: Athen. XIV, 637, b. gl, Sud. Zißvire ..... ro relya- 
vov slöog Avong (Not, 385). 

361) Varro bei Lact. 1, 6, 12: nonam Phrygiam, quae vaticinata 
sit Ancyrae. Suid. Z/ßvAAe Govyia 7 vAndelce uno rıvov Zaoßıs, 
Üno ÖE rıvav Kacanvdoa, Kllov öt Tagausavöge. al Kurn Xomauovg. 
Ganz kurz wird fie Suid. Zi/ßvAAaı und Schol. Plat. p. 315, 3B erwähnt, 
Doch gehören die Worte: naga rıcı ÖL nAnjoıy nveynaro Torgabavöge, 
die bei der cumanifchen Sibylle ftehn, vermuthlich hieher. Eine Ähnliche 
Berftellung findet fich im Scholion bei der famifchen: vgl. Not. 347,370, 
Kaflandra heißt übrigens nie Sibylle, nut der Sibylle wirb der Name 
Kafjandra beigelegt, Die phrygifche, weldye nach Clem. Strom. I, 323, c, 
nach Delphi kommt (Rot. 374), kann nur Herophile, die heklespontifche, 
fein. Crwähnt auch Chron. Pasch. p. 202. Weiffagungen uͤher Phrygien 
als zuerft aus den Waflern hervorgegangen Sib. I, 2u8, 26% 272 (an 
den Quellen des Marſyas, wo Apamea Kibotos, deſſen Beiname auf 
Roah bezogen), VII, 11 (vgl. Herod. II, 2). Zeus daſelbſt erwähnt Sıb. 
III, 78; V, 132. Untergang III, 143, 339, 

352) Paus. X, 12, 10. Erft ganz fpäte Schriftfteller, wie Jamblich, 
verwechfeln Sibylle und Pythia. Die Weiffagung der Dione fteht frei— 
lich der fibyllinifdien fehr nahe (Not. 662, c, e), aber den Unterfcieb 
macht, daß jene hieratifch geregelt und von den Peleiaden verwaltet, bie 
fibyllinifche ungünftig und Jedem zugänglich iſt. In der Nähe mag es 
einen Sibyllenfis gegeben haben: rothen Boden am See von Dobona er: 
wähnt Leake NGr. IV, 91. 
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Namen führt. Doch gab es eine theſprotiſche Sibylle“?. Die 
Exiſtenz eines derſelben angemeſſenen Loeals kann man in den 
Schluchten der epirotiſchen Gebirge ſchon von vorn herein 


annehmen“*, namentlich bei der Annahme des Fluſſes Acher 


ron und des acherufifchen Sees. Der epirotifche Weiffager if 
Helenos, ber Bruder der mit der phrygifchen Sibylle vers 
‚mifchten Kaffandra. Am Grenzfluß von Thefprotien und Chaos 
nien, am Thyamis, wo Helenos herrfcht, findet fi) ein Amal⸗ 
theum, ein Heiligehum der Amalthea °°. Amalthea aber if 
wiederum der Name der cumanifchen Sibylle‘°, übertragen 
ohne Zweifel von den um die dortige Höhle wohnenden Lens 
kadiern; jene Örenzgegend von Thefprotien-und Chaonien ifl 
vol von Beziehungen auf Troja, deffen Name fogar dahij 
übertragen ift, und reich an örtlichen Sagen von Aeneas und 
Anchifes‘?: Amalthea ale Sibyllenname weift felbft durchaus 


363) Suid. Z/ßviie Kvuala xal Zißvila Oeongwris, oOpolag 
zgnouovs. Merkwürbig ift das Zufammentreffen mit Helenos in Epirut, 
wie in Phrygien mit dem Namen ber Kaflandra : es berechtigt aber kei⸗ 
neswegs zur Vermifchung ber Perfonen. Vgl, Not, 433. Dobona e& 
wähnt Sibyll. III, 82. 

364) Pouqueville Voyage dans la Grece II, 248: dans plusieurs 
endroits et specialement pres de Castritza la terre est couleur des 
brique d’Ya ronge vif. Du cöte de Saint-Demetrius il s’ourre de 
grands trous apres les pluies. Im Folgenden Schwefelgerudh. Am obern 
Zhyamis eb. S. 250 Schwefelminen, S. 251 längs des Fluffes jusquä 
la gorge affluente de la Velchis les coteaux n’offrent qu’une terre 
rouge combinde avcc le fer. Xgl. Not. 320, 332. Wegen diefes rothen 
Bodens fand man hier das Zeld Erytheia Hecat. Miles. ir. 349; Scyl 
26, c. 

365) Cio. Legg. II, 3, 7: Thyamis Epirotes tuus... Cave puts 
Attici nostri Amaltheo platanisque illis quidquam esse praeclarius. gl. 
Att.I,13,1: caesis apud Amaltheam tuam victimis. Eb. 16, 15,18. Rich⸗ 
tig erklärt von Orelli Quomast. Tulliau. II, p. 83 als ein von Atticad 


mit Epigrammen geſchmuͤcktes altes Heiligthum der Amalthea auf feinem 
epirotifhen Landgut am Thyamis (vgl. Att. VII, 2, 5). Die Platanen 


waren gewiß nicht erft von Atticus gepflanzt: dann wäre noch nicht fo 

viel an ihnen zu preifen gewefen. Vgl. Not. 433; auth Not. 2283, 
366) Not. 432%, Leufadier in der Stelle des Ariftoteles (Not. 3), 

wo Lucaner durchaus Nichte zu thun haben, richtig vertheidigt von Müls 

fer Dor. II, 537. Bol. Not, 2285, a. ” j 
367) Not, 663 ff., 672, Idaͤiſche Vorftellungen Not. 431 ff. 
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anf idäifche Vorftellungen zurüd. Eben fo wird dad Grab ber 
Sibylle am Lilybäum °? mit den Sagen von Aeneas am Eryr 
in Verbindung ſtehn; die fardianifche°? fchließt fih wohl an 
die von Aeneas Zuge hergeleiteten Ilienſer in Sardinien an, 
eriftirte aber, fo viel fich erkennen laßt, wie diefe Herleitung, 
nicht in Randesfagen, fondern in griechifchen Mährchen: zur 


368) Suid. Zißvaie (Not, 3885: Zuxeinv). Solin. 5,7: Lilybitano 
(promontorio) oppidum decus est et Sibyllae sepulcrum. Eb. 2, 17 
wird dieſe für bie cumanifche ausgegeben. Weiffagungen über Sicilien 
Sibyll. IV, 17; XI, 174. Gibyllenfprüde gefammelt per Africam ac Si- 
ciliam et Italicas colonias Tac. Ann. VI, 12. Bei Marfala (dem heuti⸗ 
gen Ort an der Stelle von Lilybäum) Grotte mit einem Brunnen am 
Meeresufer für den Aufenthaltsort der Sibylle ausgegeben. Riedeſel Reife 
durch Sicilien und Großgriechenland S. 22, Vgl. Dorville Sicula I, p.57: 
Cavernam fuxta mare versus occidentem subterraneam adıvimus decem 
circiter pedibus undique patentem figuraeque rotundae. in medio eius 
est puteus aqua abundans. in latere saxum excavatum est in lecti vel 
sepulcri formam. (An den Wänden Mufivarbeit, aus dem Mittelalter). 
Memini me in Crypta illa Cumana similem puteum et cavaturam iuxta 
non diversam observare. Templum hic in vicinia fuisse proiectaram 
non procul demonstrant Numidico vel simili marmore columnarum 
fragmenta. Et hudie ipsa specus loanni Baptistae dicitur sacrata et 
aqua vim vaticinandi libantibus indere, ut olim, creditur. Festo quo- 
que eius die modum in extraordinarium haec aqua abuudare perhibe- 
tur mulierculaeque Lilybitanae aliaeque ex vicinia huc commeare tum 
solent ut de fide maritorum suspecta gustata aqua certliores fiant et 
“ mali remedia edoceantur. Diefelbe Schilderung des Feſtes und der Bes 
fragung giebt Houel (Reifen durch Sicilien, überf. von Keerl, I, S. 54ff.) 
mit einer Abbildung; die Grotte nach ihm achtzehn Fuß tief in den 
Feld gegraben, das Waſſer läuft burch einen Kanal ab ins Meer. ‚Die 
Weiber fragen, ob ihre Männer im vorigen Jahr Feine Untreue began⸗ 
gen haben, die Mädchen, ob fie im kuͤnftigen Iahr feine Männer bekom⸗ 
men werden. Nachdem fie von bem Waſſer getrunfen, fchreien fie gewiſſe 
Worte über der Deffnung bes Kanals, in dem man das Waſſer drei Fuß 
tief erblict. Da der Ort ſehr fchallend ift, entftehn durch das Edyo nad) 
dem Verhältniß des Plases, wo, und ber Art, wie man ruft, verfchie- 
dene Zöne, woraus denn das Nefultat gezogen wird,” Auf Münzen von 
Lilybaͤum: verhüllter Kopf x Dreifuß, von einer Schlange unimunben 
Mionnet I, r. 249, n. 346, 347. Apollokopf, Bogen, Köcher x tyra eb, 
348, 349,350; x Dreifuß Suppl. I, p. 398, n. 264, Greif x Dreifuß Descr. 
I, n. 351. 

869) Suid. a. O. Vgl. Schol. und Tzetz. Lyc. 1279. Erwähnt audy 
Aelian. VH. XII, 85. Phavorin. Zißviiae. Nach Sibyll. III, 415; XI, 95 
fol Sardinien im Meer untergehn. Die Ilienſer Rot, 962. 


221 Sibplle. 


Incanifchen ”°, für deren Daſein auch in ber Einfanmlung 
ſibylliniſcher Sprüche in italiotiſchen Städten zur ſullaniſchen 
Zeit ein Zeugniß liegt, ergiebt ſich die Erflärung aus den Er⸗ 
zählungen von Aeneas am lacinifchen VBorgebirg und in der 
Umgegend ””. Und fo mag denn auch, ohne darauf einiges 
Gewicht zu legen, die Möglichkeit geltend gemacht werden, 
baß der Name Eliffa, den man auf die libyfche Sibylle beziehn 
tönnte??, nicht ohne Zufammenhang mit der Verbindung des 
Aeneas und der Dido ift. 

Bon diefer Hinweifung aller halbgriechifchen Sibyllen auf 
die Sagen von Aeneas fehn wir vorläufig ab, um das Ers 
gebniß der vorftehenden Ueberficht ſämmtlicher Sibyllen zur 
fammenzufaffen. Nichts weiſt bei einer griechifchen oder halb⸗ 
griechifchen auf biftorifche Perfönlichkeit hin: überall find fie 
halbgöttliche Geifter weiffagerifcher Höhlengewäfler, denen 
man nur darum ein menfchliches Leben zufchreibt, weil es eine 
"gewöhnliche Vorſtellung war, die Geifter der Gewäffer ale 
alte Landesbewohner zu faffen, und weil diefe Höhlenweiffas 
gung als eine nefromantifche Thätigfeit erfchien, woraus bie 
Aufzeigung bes Sibyllengrabes hervorging, welches man ans | 
drerfeitdS wegen der durchaus apollinifchen Natur diefer Wes | 
fen nur in Apollo’8 Tempel felbft anzufegen wußte. Es if 
dDiefelbe Verbindung von VBorftelungen, wenn Odyffew fi 
im Hades die Weiffagung vom apollinifchen Seher holt”: 
und daher wird diefer felbft zum Vater der delphifchen und 
theffalifchen Sibylle. Hieraus läßt ſich nun auch beftimmt 
nachweifen, worin Drafel und Sibyllenweiffagung verfchieden 
find. Jenes wird immer durch den Priefter vermittelt, Diefe 
vernimmt man von der den Propheten oder die Pythia ers 
leuchtenden Seele, die in den Waffern und Winden fprict, 
unmittelbar. Wer fic des Orakels nicht bedienen fonnte oder 
wollte und doch der apollinifchen Offenbarung bedürftig war, 


370) Suid. a. O. 

371) Not, 691, 

372) Suid. Ziß. "Elıoon‘ Eygarps uavreiag di’ Enav. Der spir. asp. 
wäre flatt des 9; vgl. Not, 837. Oder etwa vom Fluß "Elıcox in Elis? 
Val, Strab. VIII, 338. 

973) Bol. Abenteuer des Odyſſeus ©, 41, 
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ging felbft in bie einfame Waldſchlucht, wo ein Duell von 
beraufchender und verzüdender Kraft im Geklüfte floh, umb 
ließ fi) aus den Naturfpielen, die er bort mit Ohr unb 
Auge vernahm, Befcheid geben, die er fich ſelbſt anf eben die 
Art in Berfe faßte, wie die Propheten ed mit den Offenbaruns 
gen der Pythia zu machen gewohnt waren. Der in jenen 
Naturfpielen waltende Geift konnte ihm nach den überlieferten 
Borurtheilen nicht anders erfcheinen, als wie die Sibylle ges 
fhildert wird, ungefellig, jungfräulich und greis; oder viels 
mehr er erfchien gar nicht, fondern nur feine Stimme wurde 
vernommen, feine Schrift gelefen. Wegen dieſer Unmittels 
barfeit ihrer DOffenbarungen fteht die Sibylle in einer Art von 
Gegenſatz zum Drafel, obgleich fie auf Demfelben Grunde bes 
ruht: in Kolophon ſteht Lampufa der Manto gegenüber, in 
Delphi weiffagt die Sibylle im Zorn gegen "ihren Bruder 
Apol ’”*. Die Delpher wandten fich in einer ſolchen Stims 
mung unmittelbar an den Quell ber Kaftalia oder der Kaflos 
tis, von welcher dad Gewäſſer im Adyton felbft nur ein Abs 
fluß fein follte. Es gehörte einige Berwegenheit dazu, fich 
felbft ohne priefterliche Weihe für tüchtig zu halten zur Aufs 
nahme und Berarbeitung der weiffagerifchen Begeifterung; 
anfehlbar aber gab es Viele, welchen dieſes Selbftvertrauen 
aicht fehlte, auch Viele, die ihnen wieder Glauben zumanbten, 
obgleich die Autorifation Des gefeßlichen hieratifchen Herfoms 
mens fehlte. Aus den Aufzeichnungen folcher unmittelbar 
and unzünftig eingeholter Dffenbarungen find die ſibyllini⸗ 
ichen Drafelfammlungen hervorgegangen, weldye man von 
der deiphifchen,, Eolophonifchen, erpthräifchen,, thefprotifchen, 
iberhaupt von allen Sibyllen herleitete ”°, die nun mit dem 


374) Clem. Strom. I, 328, c: Souylov re odoa» xexinadaı "Agre- 
ku" ol aurnv nagaysvoulvnv eig Aslpodg doar Q Asiyol, Begd- 
wovreg äunßolov Anolimvog, "Hidov dya zansovoa dıög voov eiyıd- 
voso Avroxasıyvnra negoAmpern 'Anollmri. 

375) Lact. I, 6, 13. Die Bogovziöss bei den Römern, weldyes Sui⸗ 
bag s. v. mit den Sibyllen vergleicht, find eben der Wortbedeutung nad 
Fatuae. Nach Mulal. VII, p. 177 (224) hießen die Mädchen vor der Hochs 
jeit fo (Anußavsıw moög yauov nugdtvong, As Euaiece (Romulus) 
Boovzlöag): eime derbe Bezeichnung mäbchenhafter Unwiffenheit, wie 

15 
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Rechte als Schriftſtellerinnen aufgeführt werben, das etwa 
anch die Iateinifche Fatua hat, weil fle in der Waldſchlucht 
Offenbarungen über göttliche Dinge ausplaudert. Weiffager, 
welche von der den Höhlengewäflern einwohnenden Kraft ers 
Eenchtet werden, oder ihnen ihre Stimme ablaufchen, find bei 
den Griechen Bakis, bei den Nömern die Marcier: baber heißt 
es, die Sibylle habe diefen geweiffagt und fie haben ſibyllini⸗ 
fehe Befcheide gegeben‘. Daß Aufzeichnungen von Sibyliens 
fprüchen auch von alten Weibern umhergetragen oder durd 
das Gedächtniß fortgepflanzt wurden, ift nicht unmöglich: 
überliefert aber findet es fich nicht; vielmehr find fie gemei⸗ 
niglich im Befis von Männern”. 


Sibyllinifhe Sammlungen. 


Da wir hienach die Sibyllenfprüche blos aus einem un⸗ 
mittelbaren Verkehr von Privatleuten mit weiffagerifchen Hoͤh⸗ 
len herleiten können, erklärt fich ganz einfach die völlig fchrams 
Tenlofe Interpolation der Sammlungen. Sie gefchah in vier 
fen Fällen ohne Betrug: jedes neue Orakel, das im Siune 
ber frühern hinzugefügt ward, mußte ald wahre Bereiches 
rung gelten, da in der Waldftimme die Sibylle fortwährend 
zu Jedem ſprach, der bafür ein Ohr zu haben glaubte. Nicht 


bei uns Kälber, Auf nichts Andres geht die Nachricht des Lydus (Mens. 
IV, 24, p. 65, 11; Magistr. I, 82, p. 145, 19), die vömifchen Frauen ſeien 
bem Brutus zu Ehren Brutae genannt: denn dies geſchieht #’ IR uw 
copgosvsnv. Eben fo ift Fatua zuͤchtig und fpröde, und plaus.e Dbabk 
in ihrer Einfalt göttliche Dinge aus. So denkt man ſich denn aud, 
wenigftens Manche, die Sibyllen: Schol. Plat. Phaedr. p. 316. Bgl. 
Rot. 1599, 


876) Serv. Fuld. VA. VI, 70: ex responso Marciorum fratrum, qui- 


bus Sibylla prophetaverat, quorum exstabant et Sibyllina respons“ 


Fuͤr et auch ut, in andern Höfchr. fehlt es ganz. Marcius und @ibyke 


vergleicht auch Plinius HN. VII,'83, 33, wie die Griechen (Not. 34) 
Sibylle und Balie, 

277) Plut. Mar. 42: aßvilisral. Wie die Chresmologen mit Dre 
teln des Bakis. Die anus (Gell. NA. I, 19) oder yusn bei Tarquiniri 
gehört nicht hieher: denn biefe ift felbft dämonifch (dE drdguzor Hpe- 
viedn Dion. AR. IV, 62); es if die Sibylle ſelbſt. Vol. Not. 482. 
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einmal bei Orakeln, bie nach der Begebenheit, ober über ver, 
gangne, felbft mythifche Vorgänge, ausgebacht werden, ift in 
ber Regel an eigentlichen Betrug zu denken: die Weiffagung 
fchaut auch gleichzeitig, auch rückwärts um fich, um das wahre 
Berhältnig der Begebenheiten aufzudeden; fie flieht auch durch 
Sahrhunderte zurüd, wie die Nonne von Dülmen auf die Leis 
densgefchichte Chrifti. Etwas Falfches liegt hiebei nur darin, 
baß die Sibylle von diefen Dingen als zufünftig fpricht: aber 
auch das ift nicht eigentliche Betrug; dem erleuchteten Si⸗ 
bylliften tauchen, indem er die ganze Folge der Begebenheiten 
vorwärts und rückwärts fibyllinifch betrachtet, auch bie urals 
ten Sibyllenfprüche felbft wieder auf: er flieht fidy nicht allein 
gleichzeitig mit den Thatfachen, fondern auch mit der vorhers 
verfündenden Sibylle. Aus folchen Träumereien fanden fi 
Die berühmten Sprüche über die Zerftörung von Troja”?*, 
über den Kampf um Thyrea, über die athenifche Niederlage 
bei Aegospotamos, über die beiden Philippe von Macebonien, 
über Das Erdbeben auf Rhodos, ein’?, fo wie die wenigen 
heidnifchen Beftandtheile des dritten Buchs unfrer Samms 
Iung’° und die einzelnen Altern Berfe, welche durch die Übris 
gen Bücher derfelben zeritreut find. 


873) Sibyll. III, 852 bis 370; XI, 121 bis 151 (ed. Mai.) gl. 
Kot, 384. Varro und ben Erythräer Apollobor bei Lact. I, 6, 9; Bleek 
in Theol. Zeitſchr. I, ©. 224. 

879) Paus. X, 9,12; eb. 11; VII,8, 8; II, 7, 1. Appian. Macedon. 
fr. 8 bei Mai. Scriptt. Vett. II, p. 868. Vgl, Not, 412,i. Solche Weiſſa⸗ 
gungen, wie die von Sybaris Zerftörung Sibyll. IV, 99, find freilich 
bloße Fictionen. Pbhilippos genannt V,6; XII, 6;5-feine Erwerbung der 
Herrfchaft geweiffagt XI, 185. Athen's Rettung aus Gefahren Plut. 
- Thes. 24. 

330) Vol, Rot. 895. Bleek Th. Zeitſchr. I, 222, 225, 226; II, 281. 
In diefer Abhandlung ift fchon angenfcheinlich dargethan, baß einzelne 
von dem jüdifchen Bearbeiter aufgenommne Verſe heidniſchen Urfprungs 
find, bei manchen auch die Zeit der Entftehung nachgewieſen. Die uͤbri⸗ 
gen Bücher find aus chriftlicyer Zeit, doch enthalten fie geringe Ueber- 
reſte aus Altern Sammlungen. Ueber den aleranbrinifchen Juden zur 
Beit der Makkabaͤer als Verfafler der Ueberarbeitung |. Bleek a.D. 1,236; 
IH, 231; vgl. I, 209. Die innern Grünbe für jenes Zeitalter bleiben 
überzeugend, wenn auch bie äußern, aus einer Berechnung bes Apollobor 
und Alerander geichöpften, wegfallen müflen (vgl, Not, 882), 
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Denn weil die fibyHeifche Weiffagung durchaus Privat- 
angelegenheit ift, ändert fich ihr Charakter und Inhalt mehr, 
als irgend ein andrer von theologifcher Art, mit den wech⸗ 
felnden Ideen der Zeit. Die Eindrüde der Natur auf das 
menfchliche Semüth bleiben fich gleich, während die Cultus⸗ 
formen fi) umgeftalten: auch der vdialeftifch Ueberlegende 
fonnte, wenn ihm enthuftaftifche Auffaffung nicht fremd ges 
worden war, fibylleifche Geifterfiimmen im Braufen des Wins 
bes zu vernehmen glauben, fo gut wie der, welcher mythiſch 
philofophirt hatte; aber die Sibylle weiffagte ihm nicht mehr 
über die Naturen und Eigenthümlichfeiten der verfchiebnen 
- Götter, fondern fie verſchmolz Diefelben unter einander, fie 
vermifchte die Götter verfchiedner Nationen, fie zog fie in 
Menschlichkeit, ja in Sterblichkeit herab, oder Löfte fie in Pan⸗ 
theismus oder in Monotheismus auf, wie feine eigne Specus 
lation und das religiöfe Sntereffe feiner Zeit. Demgemäß 
wurden die Sammlungen von Sibyllenfprüchen, wo fich nicht, I 
wie zu Rom, der Staat ihrer annahm, immer von Neuem res [' 
digirt, Das Beraltete ausgemerzt, Zeitgemäßes, nicht zum I. 
Betrug, fondern in gläubiger Ueberzeugung, daß man jeht I- 
das Nichtigere wifle, hinzugefügt. Auf einem folchen Boden 
fchlugen die hebräifchen Vorftellungen Leicht ihre Wurzel: ales 
randrinifche Suden traten mit dem Anfpruch auf, Die wahren 
Ueberlieferungen der Sibylle in ihren Weiffagungen der Sabbe 
oder Sambethe zu befigen, und leiteten die Sibylle, welche zu 
ihrer Zeit die berühmtefte war, die erythräifche, ‚au dem 
Orient, aus Paläftina, Aegypten und Babylonher. 
wurde diefe Form der Weiffagung den Ehriften fo bebeutungdr 
voll, weil fie, wie Feine andre heibnifche, immer eine Audges 
burt gangbarer Ideen der Zeit gewefen war, und allmählig 
fchon die wefentlichften Sntereffen Des Judenthums in fich anf 
genommen hatte: eben fo nun die des Chriftenthume. Die 
Sammlungen erhielten durch fortgefeßte Umgeftaltung und al 
mählige Agglomeration während eines Jahrtauſends die de 
ftalt, in der fie auf und gekommen find. Die Kirchenfchrifte 
fteller behaupten fogar, daß die erpthräifche Sibylle feihk 
Monotheismus gepredigt, ja daß bie nach dem marflſchen 


7 
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Kriege für Rom veranftaltete und dort aufgenommne Samms 
lung Zeugniffe diefer Art enthalten habe?!. Wenn Auguftin 
hinzufügt, fie gebe Nichte, was ſich auf den Eultus heidnis 
fcher Götter beziehe, fo ift das unmöglich und beruht darauf, 
daß er bie unter Suden und Chriften fortgepflanzte Samnıs 
lung, in welcher das Heidnifche möglichft ausgemerzt war, wie 
wir fie vor ung fehn, für jene anerfannte hielt. Ganz anders 
aber fteht e8 mit dem Zeugniß des Lactantius, ed fei Monos 
theismus in derfelben gelehrt. Dies ift nicht zu bezweifeln, 
denn eine Deutliche Aeußerung, welche auf baffelbe hinweifl, 
findet fi) auch bei Cicero. Ganz gewiß war in den alten 
Büchern aus Zarquinius Zeit hievon Feine Spur geweſen. 
Aber gleichzeitig mit der Abfendung der Gefandten nad, Erys 
thra unter dem Eonfulat des C. Scribonius Eurio, Ol. 176 
(678 a. u., 760. Ch.), eher etwas früher, fällt Die Schrifts 
ftellerei des Polyhiftors Alerander, weldyer OL 173 ald Ges 
fangner nach Rom gefommen war. Diefer hatte in der ſibyl⸗ 
linifchen Sammlung ſchon Sagen von Babylon und dem dors 
tigen Thurmbau nebft der Sprachverwirrung gefunden, wie 
Cyrill und ohne Zweifel auch Joſephus aus ihm anführen °*, 


881) Lactant. I, 6, 14: omnes hae Sibyllae unum deum praedicant, 
mazime tamen Erythraea. Eb. 15: in iis ergo versibus, quos legati 
Bomam attulerunt, de uno deo haec sunt testimonia cett. August. 
CD. XVII, 28, 1u,2: haec autem Sibylla, sive Erytlıraea sive, ut qui- 
dem magis credunt, Cumaea, ita nihil habet in toto carmine suo, quod 
ad deorum falsorum sive fictorum cultum pertineat, quin imo ita 

„ gtiam contra eos et contra cultores eorum loquitur, ut in eorum nu- 

mero deputanda videatur, qui sunt in civitate dei. gl. Bleek a. O. 
©. 164, vgl. 240. Cic. Div. II, 54, 112: Sibyllam quidem sepositam et 
conditam habeamus, ut, id quod proditum est a maioribus, iniussa se- 
natus ne legantur quidem libri valeantque ad deponendas potius quam 
ad suscipiendas religiones. Dad proditum a maioribus geht nur auf 
ne legantur. 

382) Der Tempel des capitolinifchen Jupiter, in welchem die fibylli- 
nifchen Bücher aufbewahrt wurben, brannte nad) Dion. AR. IV, 62 um 
01.173 ab. Ueber die Zeit der Gefandtfchaft f. Lact. I, 6, 14 (Rot, 405); 
über bie des Yolyhiftors Suid. s. v. und Serv. VA. X, 388. Bleek nimmt 
ihn durch ein Mißverſtaͤndniß als Beitgenoffen des Apollobor von Athen. 

- Das Berhältniß des Iofephus und Cyrill zum Polyhiſtor ift fcharffinnig 
und überzeugend von Bleek a, O. S. 150 auseinanbergefegt. Daß der 
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Als Zerſtörer bed Thurms vermittelft der Winde nannte er bie 
Bötter, wie ed bem Polytheiften natürlich war; die Stelle im 
dritten Buch unfrer Sammlung, auf Die er fich bezieht, nennt 
aber nur Einen Gott, und es fieht meiner Meinung nach nicht 
Danach aus, ald wenn biefer erft hinterdrein hineingebracht 
wäre. 

Es läßt fih nun freilich Feinedwegds annehmen, daß 
in der echten Sammlung von Erythrä, welche nad Rom 
gebracht wurde, ein Jahrhundert vor Chriſto biefe Stelle 
Schon geftanden habe. Damals war noch eine Sonderung befs 
fen, was von griechifchen, und Deflen, was von orientalifchen 
Sibylliſten herrührte, möglich; noch bei Pauſanias liegt Nichte 
vor, was nicht für griechifch oder doch heidnifch zu halten 
wäre, während im Exemplar des Lactantius die Weiffagnns 
gen ber verfchiebnen Sibyllen unentwirrbar vermifcht geweſen 
find ; namentlich war in jener erpthräifchen Sammlung gewiß 
Alles, was den Cultus heidnifcher Götter betraf, vollſtändig 
erhalten ; nachher wurde dies in jüdischen Händen ausgemerzt, 
and fo Fam biefe interpolirte Compilation, welche noch immer 
bie erpthräifche hieß, an ben Lactantius. Daß alfo die Sage 
vom Thurmbau, daß überhaupt Süpdifches in die römifche Res 
Daction aufgenommen wäre, ift nicht glaublich: bier wird 
man nur Griechifches, nicht Drientalifched, gewollt, die ji 
difchen Recenfionen, welche neben der griechifchen eriftirten, 
zurückgewiefen haben. 

Aber auf die Sage vom Thurmbau folgt im dritten B 
unſrer Sammlung bie Darſtellung von den Titanen und dei 
Göttergefchlecht ded Zeus: Hera, Gäa, Aphrodite, Demeter, 
Heftia, Dione werden aufgezählt und beide Götterbynaftien 
werben ald Gefchlechter von Menfchen, als Gewalthaber wor 


Polyhiſtor fchrieb: Tods dt Heodg dveuovg ro nUgya EZupvoreume 
dvorgepaı avıdy, beftätigt fi) aus ben Varianten bes Syncell. p. 44, C 
(p. 81 Bonn.) und Euseb. Chron. p. 17 ed. Mediol. unſre Sammluig 
erzählt Thurmbau und Sprachverwirrung III, 85 bis 455 die Geſtchiqhte 
der Zitanen und bes Zeus V. 48 bis 95. Diefelbe Begebenheit aus ws 
nius Lactant. I, 14, wo 9,8: haec historia quam vera:sit docet Sibyllk 
Erythraea, sadem fere dioens, nisi quod in paucis, quae ad rem ma 
pertinent, discrepat. Vgl. Not. 1554. 
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der Zeit bed ägyptifchen, perfifchen, mebifchen nud aſſyriſch⸗ 
babylonifchen Reichs aufgeführt (V. 48 bis 95). Dieſe Götter⸗ 
namen find nicht von jüdifcher Hand hereingebraͤcht; einer ſol⸗ 
chen könnte man höchſtens die Einführung der euhemeriftifchen 
Auffaffung zufchreiben, wie denn gewiß nur in Folge diefer 
Auffaffung die ganze Darftellung in unfrer jüdifchen Rebactiom 
ihre Stelle behielt. Es ift aber für diefe euhemeriftifche Dar⸗ 
ftelung charafteriftifch, daß Kronos nicht von Zeus, fondern 
von feinem ältern Bruder Titan gefeflelt wird. Und dies if 
auch die bei den Römern durch Ennius eingeführte Vorſtellungz 
gactantius beruft fich für diefelbe außer deſſen Zeugniß auf 
die erythräiſche Sibylle. Die größten Götter der Römer hate 
ten auf Erden gelebt, wie Zeus auf Kreta und wie die ägyp⸗ 
tifchen: die euhemeriftifche Auffaffung konnte Daher ihrem res 
ligiöfen Sinn keineswegs anftößig fein. Vielmehr empfahl 
fie ſich demſelben dadurch, daß fie von keiner Gewaltthat des 
Zend gegen den Kronos redete, in Uebereinſtimmung mit ihrer 
eignen Ueberlieferung, die von einer folchen nicht wußte; auch 
war jene Erzählung, welche diefelbe auf den Titan zurüde 
führte, gewiß aus frommer Öefinnung hervorgegangen, daß 
nun Jupiter nur in Folge jener Gemwaltthat des Zitan herricht, 
daran nahm man nicht Anftoß. Wenn alfo die Commiſſarien 
und die Quindecimpirn bei ihrer Prüfung der von denfelben 
eingebrachten Sprüche diefe Erzählung vorfanden, fand ſich 
zu ihrer Abweifung fein Grund. Daß fie wirklich in dieſer 
neuen erpthräifchen Sammlung enthalten war, fcheint aus 
Eicero's Zeugniß hervorzugehn, daß der Inhalt der fibyllinis 
jchen Bücher für Die Religiofität gefährlich fei. Denn freilich 
zerflörte in einer zweifelnden Zeit Nichts den Glauben gründ- 
licher, als wenn heilige Bücher felbft ihre Götter für Men- 
hen gaben. Auch fanden in diefer Herabziehung Bie alerans 
dDrinifchen Juden einen Antnüpfungspuntt für die Verbindung 
ihrer Ueberlieferung mit der griedhifchen; ein folcher fchob bie 
MWeiffagung vom Thurmbau fo wie vom Alerander—ein, 
welche in ihrer ganzen Darftellung gewiß orientalifchen Ur- 
ſprungs ift, und fchloß alle griechifche Theokogier die fich nicht 
in menfchliche Begebenheit auflöfen ließ, aus 
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Wie dieſe Vermenſchlichung zuerſt in einen Theil der ery⸗ 
thräiſchen Sammlung eingedrungen iſt, läßt ſich noch mit eis 
niger Wahrſcheinlichkeit nachweiſen. Zur Zeit des Alexander 
lebte in Erythrä eine ſibyllenartige Weiſſagerinn Athenais®®, 
von welcher der Zeitgenoffe Kallifthened erzählte, fie habe 
Alexander's Erzeugung durch Zeus offenbart. Diefe ift felbft 
aus unfrer Sammlung nicht verſchwunden: vermuthlid, hat 
Athenais bie Altern Sibyllenfprüche verarbeitet und mit eigs 
ten burchwebt. Alerander bahnte den Weg, wie zur Bers 
fchmelzung der orientalifchen und griechifchen Eultur, fo auch 
zur Verwebung der beiderfeitigen Sibyllenweiffagung: fein 
Biograph Nifanor erzählte von der perfifchen Sibylle, ſchwer⸗ 
lich anders, als weil Alexander's Herrfchaft von dieſer vors 
bergefagt war. Athenais ift ältere Zeitgenoffinn des Euhemes 
rus, deſſen Werk keineswegs Erfundnes, fondern Ueberliefers 
tes enthalten hat und ganz aus herrſchenden Vorſtellungen 
der Zeit hervorgegangen iſt. Ohne auf der Höhe dieſer Zeit 
und ihrer intellectuellen Intereſſen zu ſtehn, wäre Athenais 
ſchwerlich berühmt geworden. Wer in dem irdiſch gebornen 
vor feinen Augen auf Erden wandelnden König einen Götter 
john erkannte, zog wohl auch die Götter in ein irdifched Das 
fein herab, wenn er fie auch nicht zu bloßen Menfchen machte, 
fondern fih ihre Natur nur möglichft anähnlichen und vers 
Deutlihen wollte, nicht ohne fich auf religiöfe Weberlieferung 


883) Strab. XIV, 645: &x Ö’ Equdgir Zißviid oriv dovs al 


nævrixi yuyn rõv doyalov rıg" var Altgavögov ö2 «iin nv Toy auch i 


206209 uavrını), nalovuson Adnvals, Ex zis curijg zölsng. Ch, 
XVII, 814: zeol Öt vg svyevelag (des Alerander von Zeus her) xa 
rijv Egudoalar Adnvalda pnolv avsmeiv nal yao Tavenv Onolw 
yeviodeı 77 malaıd Zußvain cn ’Egvdgeig. Nirgends wird Athenai 
felbft eine Sibylle genannt, nur mit derfelben verglichen. Alexander's 
Erzeugung durch Zeus hat unfre Sammlung nicht verloren, Sibyll. II, 
819: ’All& Monsdovin Baod resraı Acidı njue Evgewnns re uEyıoror 
avaorayvaosraı &lyog, En yeveng Kooviduo, vodov Öodloy Te y& 
veding cett. Athenais DOffenbarungen über Alexander's Abkunft trafen 
zufammen Munp, vom Nikanor erwähnten Weiffagung. feiner Herrſchaft 
durch die pen 44 Jibylle. Mal, Not. 359. Euhemerus ift ſehr ride 
tig harakterifirt PR Krahner, Verfall der römifchen Staatöreligion 
©. 29 ff. 
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zu Ichnen. Vielleicht iſt die erwähnte Darftellung ber Tita⸗ 
nen und Kroniden ſchon durch Athenais in die erpthräifche 
Sammlung gefommen; vielleicht bat biefe Prophetinn nur 
den Keim gelegt, den andre Sibylliften weiter entwidelten. 
Dem Charakter einer folchen vermenfchlichenden Betrachtungs⸗ 
weife war ed gewiß gemäß, die Götter mit allen menfchlichen 
Bortrefflichfeiten in geößter Reinheit und Bolllommenheit aus⸗ 
zuftatten. Aus einer folchen Richtung wird der Vorwurf her⸗ 
vorgegangen fein, Homer habe Unwahres erzählt und das 
Wahre der Sibylle zu danken?“. Denn diefer ift eben gegen 
die tändelnde Theologie jener Gedichte gemeint. 

Die Behauptung, Homer habe von der Sibylle entlehnt, 
wird vom Erythräer Apollodor in Gemeinfchaft mit der Weifs 
fagung von Troja's Untergang der erythräifchen zugefchries 
ben, und findet fidy auch in der auf und gefommenen Compis 
lation, welche fich gleichfalld auf die erpthräifche zurüdführt. 
Dagegen war ed nach Bocchus, Diodor, vermuthlich and) 
Chryſippos, die delphifche, der diefe Autorität zufam. Hiemit 
flimmt Pauſanias Angabe überein, daß die Delphifche, famis 
fche, Eolophonifche, delifche Sibylle Eins mit der erpthräifchen 
und gergithifchen Herophile ſei. Paufaniad kann ſich bier 
nicht nach der Identität des Namens gerichtet haben; dieſer 


884) Lactant. I, 6, 9 aus Varro: quintam Erythraeam, quam Apol- 
lodorus Erythraeus affırmat suam fuisse civem eamque Graiis Ilium 
petentibus vaticinatam et perituram esse Troiam et Homerum menda- 
cia scripturum. So in unfrer Sammlung Sibyll. II, 857 — 368: al 
ve HeoVg rovromı zuglorasdel ye noınosı Pevdoygapaov nark mavre 
rgözov. Vgl. Schol. Plat. Phaedr. p. 815: zEunın 7 ’Egvdgale, ijrig 
zu) va nara vov Towındv möleuov ovveverdirre mgoNyOgsvoe, xcol 
is Amorrodmgog 6 'Egvdgaiog dısbfoyeran. Suid. Zißviieı... neuen 
5 Egvdgelae, 7 700 Tod Tomıxod zoosıpnnvie moAtuov. Am aubs 
drüdlichflen entipricht den Worten unfrer Sammlung die Angabe bei 
Paus. X, 12,2: 7 ö& ‘Hooplin (aus Marpeffos) veoregn utv Euslvng 
(der libyſchen), paiveraı ö} Sumg go Tod moAkuov yeyovvie zal arm 
08 Tomıxov, nal "EAtynv rs nE0ednAmosV dv Toig yonouois ag du’ dAk- 
900 rüs Aclag nal Evgunng reapnooıro &v Zmdgry, nal ag "Ilıoy 
dAmseraı Ös avınv Uno Eilinvov. Die Berfe f. Not, 45. Man mag 
ſich früh mit diefer Weiffagung getragen haben, nachher fügte wohl Athes 
nais die Stelle über Homer hinzu, 
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ift keineswegs berfelbe: die beiphifche wirb Daphne, bie fas 
mifche Phyto, bie erpthräifche Symmachia, die Tolophonifche 
Lampufa genannt. Wie er aber überhaupt mit der epifchen 
Poeſie fich gründlicher befchäftigt hat, fo hat er auch nament⸗ 
lich die fibylliinifchen Sammlungen, mit denen man fich in 
Griechenland trug, wirklich gelefen und verglichen. Gewiß 
fand er in diefen im Mefentlichen denſelben Inhalt. Jene uns 
zünftige Theologie, bie von ber Sibylle offenbart war, ift in 
ihren Grundgedanken nicht fehr mannichfaltig, fonbern ein 
giemlich gleichartiges Gewebe des Aberglanbend gewefen. Auch 
forderte die Nachricht, daß an einem Ort Sammlungen folcyer 
Sprüche vorhanden feien, die des andern zur Ergänzung und 
gegenfeitigen Vervollſtändigung auf; bie ſchrankenloſe Inter 
polation, welche überall gelibt werben fonnte, hat, fo lange 
fie in griechifchen Händen blieb, den Kern gewiß nicht zers 
ftört. Uns liegt hievon fogar noch ein Beifpiel vor. Die 
Weiffagung über die Zerftörung von Troja findet ſich fowohl 
im dritten Buch, als in dem von Mai herausgegeben efftem; 
aber an der lebten Stelle find die wicdhtigften Verfe, we” 

an ber erften nah zufammen ftehn, theils durch große € 

fchiebfel auseinandergeriffen, theils in einzelnen Stüden ı 

gebildet. Eben fo wird in beiden Büchern Homer's Enti 

nung von der Sibylle vorausgeſetzt, im elften ohne den V 

wurf der Füge. Wie hier von jüdifcher Hand die Interpr 

tion und Umgeftaltung vorliegt, fo zeigt ung Pauſanias feı 

ein Beifpiel, wie in den Necenfionen einzelner Städte «| 
ganz Ähnliche Weife verfahren ward. Nur die barbarifchen 
Sibyllen fcheidet er aus und unter diefen die libyfche, welche 
Plutarch mit der delphifchen identiftcirt, wohlnur aus chros 
nologifchen Nücfichten, alfo mit Unrecht; unter den griedjis 
fchen nur die cumanifche und Diefe aus feinem andern Grunde, 
als weil die Mitbürger derſelben Peine fchriftliche Weiſſagun⸗ 


—— 


gen aufzuzeigen wußten. Wie dagegen die Oertlichkeiten zu 


Cumã und Marpeſſos einander auf das auffallendſte entſpre⸗ 
chen, iſt ſchon oben bemerkt. 

Nachdem durch die bisherige Unterſuchung feſtgeſtellt iſt, 
was als gemeinſchaftlicher Begriff aller griechiſchen Sibyllen 


Erpipeiiche- Slip; ge? 


gelten muß und wie aus biefem Begriff ſelbſt ſowohl die’ au⸗ 
bereinftimmung des einen ald bie Mannichfaltigkeit einer" 


dern Theile des Inhalts fich ergiebt, ift nun der Verſn ⸗ 


ner Ermittlung zu wagen, welche Sibylle ſowohl nach den 
Sagen, die von ihr erzählt werden, als nach dem Inhalt der 
ihr zugeſchriebnen Weiſſagungen, für die älteſte ober doch, 
wenn dieſe Vorſtellung an mehrern Orten gleichmäßig entſtan⸗ 
den iſt, für die urſprünglich bedeutendſte gelten muß. Hierüber 
kann fein Ergebniß gewonnen werben, ohne zugleich die Zeit 
der Entftehung diefer Weiffagung, fo viel ed fi thun läßt, 
zu begrenzen. 

Die berühmtefte unter allen griechifchen Sibyllen ift die 
erythräiſche, in welcher man, wie fchon erwähnt ift, auch die 
wahre Urheberinn der römifchen Bücher wiederfand. Die Ues 
berlieferungen von dieſer find jeßt zu prüfen. Ihren Geburts⸗ 
ort zeigten die Erythräer bei dem Orte Battoi im Didicht 
"(idoyeuns) des Gebirges Korykos: daß ber Ortöname bie 
Stammler bezeichnet, ift vielleicht zufällig; vieleicht aber ift 

wf die Abgeriffenheit der in Wald und Höhle ertönenden 
urlaute bezogen. Gie erklärten fie für die Tochter der 
nphe Hydole, des Waflermädchens, und des Hirten Theo⸗ 
08, nach Andern Krinagorad oder Ariftagoras®’. Die 


385) Paus. X, 12,7: ’Egvßgaloı Ö: (anpesfrrovc: yag zig “Hgo- 
Ins xgoßvnorara 'Ellnvor) Koguxov re nulovusson Ögog nal dr 
a Öge ounAaıov dmopalvovsı, reydijvaı ın9 ‘Hgopllns dv aura Ad- 
yovrss, -Bsodngov dt Emıymglov moru&vog xal vuupns maide ulven, 
Tdalav 5: änixinsıw yerechaı ij vunyn var’ dAlo utv ovVöLv, rar 8 
guglav ra daodx ixö zur ardiguzwv das röre ovondfeode:ı. zo 6 
Ixos TO ds uw Mdgan0oov xal zov norauos zov Aidwvea, roöro ol 
Egvdgaioı zo Erog Aypamgovcıw dad ray zonouar. Suid. Zißvile 
Aröllovog al Acuslag, ward BE rıvag "Agierongarovg xal "Töning 
og ö} Klloı, Kgısayooov, wg db "Eguimzos, Bsodugov ’Egvfgeie 
zoge zo reydivaı dv zoolo ray ’Egvßgiv 6 mgoonyogevero Barrros 
wör ö: aurö zö zuglov molsshtv ngosayogesderas ’Egvögal. rıntg 88 
auray Zinernv &lloı Zagdıarnv" Klo Tregyndlar, &lloı 8} ‘Podlen, 
&iloı d3 Alßvcoav, &Aloı Asvnavıv, alloı Zaulav Edobasen. yeyove 
ö} roig zodroıs rüs Tonınis dAmesng uer& vay' E17 nal guverdkero 
AßAle zeöra' Ilsgl zaluov. Miln. Xonopovs. Adyeraz ÖL x) zeiyw- 
vov eldog Avgag avenv wourne evgsiv. Gin Zeugniß von dem Eifer 





Pd 


26 Erpehräifhe Sibylle. N 


iſt keammung von ber Nymphe und dem Sterblihen, fo wie 
mifchdeziehung auf Höhle und Waſſer, entfpricht ganz Der gers 
„_ Lamıfchen; auch legten bie Erythräer ihrer Sibylle ausdrück⸗ 
lich die Orakel bei, worin fie fi Herophile nannte und ihre 
Geburt im Ida, den jene ald das Didicht des Korykos vers 
ftanden, erzählte. Hierin liegt fchon ein Zeichen, daß bie ery⸗ 
thräifche Sibylle von der gergithifchen übertragen war: bie 
Erythräer mußten den Bers weglaflen, worin Marpefios und 
Der Fluß Aidoneus erwähnt wurde; dieſer aber trägt keines⸗ 
wegs den Charakter der Interpolation, und im vorhergehens 
den zareis ÖE wol Eorıv Eovdon, worin die Erythräer die 
Bezeichnung ihrer Stadt fanden, wäre auch eher die Plurals 
form zu erwarten gewefen, wenn gleich nicht unerläßlich. Allers 
dings mag die Höhlenweiffagung am Korykos fid) aus ber 
Dertlichfeit von felbft entwidelt haben und die Sibylle Fonnte 
in der Höhle jedes heiligen Didichts geboren werden; aber 
die Gegenüberftelung des Ida ald mütterlicher Heimath ges 
gen örtliche Eigennamen, feien ed Marpefios und Aidonem 
oder fei es Erpthre, macht e8 durchaus unwahrfcheinlich, ba 


ö—— — J 
der Erythraͤer für ihre Sibylle liegt außer den Not. 887 erwähnt 
Münzen in der Nachricht Chron. Pasch. p. 202 (Bonn.) von der ' 
dort errichteten Säule: Zißvale 7 ’Eovdoaia 7 rrooyeygauusem 
ano moliyuns 'Eovdgiag nalovutuns avrınod Xlov, n nal Emom 
ovoa, ns nal ornAn 2orlv &v TH avıy Eovdole &ygı Tod won 
vijv oregsav avrınod Xiov. Alfo die Säule in der Stadt unter 
Mimas, während die Geburtöftätte, vielleicht wegen rothen Bodens, A 
Korykos, Samos gegenüber. Daß die Zeitbefiimmung Euseb. Ch 
p. 321 (Mai. et Zohrab.): Sibylla Erythraea cognoscebatur (um O1.‘ 
während der Herrſchaft des Alyattes), fich auf Feine griechifche Ueberlie⸗ 
ferung gründet, fondern blos auf orientalifche, erhellt aus Chron. Pasch. 
p. 201 (Bonn.): zovro zo Ereı (im achten Jahr des Königs Hoſea, im 
Jahr der Wegführung der zehn Stämme durch Salmanaflar) Zißvile 
j Eovdgaia Ev Alyvnto Eyvoolgero. Diefelbe Zeit meinen Flieronym. 
Chron.; Augustin. CD. XVIII, 23; und Ioel. Chronogr. p. 16 (Bonn.), 
wo fie unter Romulus gefest wird; dagegen Aug. ib. zur Beit bes tro⸗ 
janifchen Kriegs; Malal. Chronogr.IV, p. 79 (Bonn.) zur Beit bes Kid 
ters Eglom von Sebulon und während der Herrfchaft des Tros und 
Zantalos. Auch über die erythräifche Sibylle hatte Heraklides Ponticus 
megi xonsrneio» gefchrieben, Clem. Strom. I, 823. Der Korykos bem 
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bier unter dem Worte ein Didicht im allgemeinen Siun, r alls 
der Berg, welcher das eigentliche mythologifche Didichtivers 
urfprünglich gemeint war. Die Sibylle, welche im Ida geich, 
ven ift, läßt fich von demfelben fo wenig logreißen, wie bie 
idäiſche Mutter. Auch wurde eine Uebertragung von troi⸗ 
fchen Vorftelungen nach Erythrä leicht vermittelt durch den 
Berfehr, wovon Parion, die gemeinfchaftliche Eolonie der 
Erythräer, Milefier und Parier®°, ein Zeugniß ift. Nahe 
bei Erythrä lag am Mimas der Fleden Kybelia, ber von der 
Göttinn bed Sda, wenn auch ohne Died Beiwort auszudrucken, 
den Namen hat. Münzen ftelen eine Frau mit der Mauer⸗ 
frone dar: wenn hierunter auch nicht Kybele, fondern die 
Stadtnymphe Erythra gemeint ift, fo deutet dad Sinnbild 
doch auf Anreihung derfelben an die Göttermutter hin. Bor 
Allem aber gehört in diefen Ideenkreis der zu Erythrä vers 
ehrte idäiſche Herakles mit feinem uralten Heiligthum, welches 
keine Frauen, als die von thrafifcher Abfunft, betreten durf⸗ 


- ten. Auf Münzen von Erpthrä findet fich ber Kopf ber Gis 


“ Me aus älterer, die ganze Figur, ſitzend auf einem Felſen, 
8 römifcher Zeit?”. Hier, wie in Troag, fcheint das Pferb 


386) Strab. XIII, 588; Paus. X, 27,1. Flecken Kybelia Strab. XIV, 
. Fraunkopf mit Thurmkrone x Wartfeuer Mus. Brit. NP. p. 171, 5 
«IX, 24); Mionnet III, p. 131, n. 530; x Prora n. 531; x Thor 
32; Sphinr n. 534, vgl. Suppl. VI, p. 219, n. 946 ff. Späifcher He⸗ 

28 zu Erythrä Paus. IX, 27, 8; vgl. VII, 5, 5, 8. Auf Münzen 
zur idlicher Herakleskopf mit der Löwenhaut x Bogen, Köcher, Keule 
Mionnet III, p. 127, n. 475 bis 514 mit verfchiednen Zugaben, gewöhnlich 
der Eule (fo auch in der Abbildung Dumersan Cab. All. pl. XIV, 27), 
auch der Fliege (vgl. Not. 200) oder dem Blitz. Bol, Suppl. VI, p. 214, 
n. 901 bis 926. Zumeilen mit bionyfifhen Zugaben, Diota n. 906, 
Traube 912, Epheukranz 930. Bärtiger Herakleskopf x Zraube III, n. 519; 
x Biene VI, n. 982, vgl. 927, 928, 929, Mann der das Pferd zügelt 
x Blume (Rofette) III, n. 472, 473, 474; VI, n. 900. Abbildungen 
Dumersan CA. pl: XIV, 25, 6. Frau mit Dreizad und Delphin auf 
Kaifermünge Mionnet Suppl. VI, n. 956. Apoll mit Stola, Plektron, 
Lyra auf Kaifermünzen VI, n. 951. 

887) Sibyllenkopf X Fackel Dumersan Cab. Allier pl. XIV, 24 (p.85), 
danach Tafel I, 125 Kopf der Synkletos x Sibylle figend eb, pl. XV, 1, 
danach Zafel I, 13; Mionnet Suppl. VI, p. 218, n. 897, 948, vgl, Descr. 
IT, p. 182, 0. 285: Leuchtthurm x halbnadte Figur (nad) Mionnet ein 


aues Erpthraͤiſche Siboli⸗. 

iſt reden Symbolen ihres Kreiſes zu gehören: - Hippotens 

y ber Bater der erpthräifchen Sibylle genannt, wie in 

zandria Das weidende Pferd auf den Apol bezogen if. 

nd wie die Sibylle zu Alerandria auf Münzen mit einem 

i Hirten zufammengeftellt wird, heißt fie zu Erythrä Tochter 
eines Hirten. | 

Einen gemeinfchaftlichen Urfprung beider Sibyllen Fonnte, 

wer folche Uebereinftimmungen zu würdigen verfland, nicht 

. leicht bezweifeln: indem aber die Erpthräer die Priorität der 

ihrigen auf das eifrigfte verfochten, gewann ihre Behauptung 

großen Schein dadurch, daß auch die marpeffifhe Sibylle 

erpthräifch genannt wurde?s; Dionyſius leitete Died fogar 

von einem Ort Erpthrä im Spa her ??; aber er fagt dies allein; 

alle andern Zeugniffe nennen als Geburtsort der Sibylle das 

rothe Marpeffos: wahrfcheinlich alfo beruht die Angabe nur I 

auf feiner Vermuthung oder feinem Mißverftändniß, ‚oder fi 

wenn es einen folchen Ort gegeben hat, ift er fpäter neben 

Marpeffos entflanden und nach dem Boden, fo wie nach ber 

ergthräifchen Sibylle, benannt, Im Ida hat diefe ihren Na 

men nur von der rothen Erde, deren Begriff zu ihr gehörte, Ni 

wie zur Vehm, daher wir ihn auch bei Cumä wiederfinden. 

Ob die ionifchen Erpthräer auch rothen Boden aufzeigen font 

ten, erhellt weder aus den mir befannten Erwähnungen alter 

Schriftſteller, noch aus den gangbaren Reifebefchreibungen; 

ein Anzeichen davon feheint allerdings in den rothfärberkdes 

Gewäſſern ihres Gebiets zu liegen®. Jedenfalls durfte ihne 

Niemand eine ergthräifche Sibylle ftreitig machen, wenn f 

den Namen bed Stadtgebiet zur Ergänzung jenes Begriffs 

verwandten, Es Fonnte nicht ausbleiben, daß die Behaup⸗ 

tungen der Gergithier im Winkel des Ida, abgefondert vom 





Mann, fisend.auf einem Felfen, eine Hand auf bdiefem, bie andre am - 
Munde, ganz wie bie Sibylle VI, n. 948). Hippoteus Not, 436. Die 
Nachricht bei Marcian. Capell. II, 8, 7, welche die troifche und ergthräffde 
Sibylle auseinanderhalten will, beweift durch Erwähnung biefes Vaters 
grabe ihre Identität. Münzen von Alerandrig Troas Not, 203. 

853) Steph. Byz. Megunocog (Not, 320), 

389) Dion. AR. 1,55: dv ’Egudgeig oyedin zig "’Idne, udn dus | 
Zißvrle wuugn zansumdog. — a) Vitruv. VIII, 8, 14. | 
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Meer, von benen ber blühenden Eolonie Erythrä in ber all⸗ 
gemeinen Geltung weit überboten wurden; wer aber unver, 
fälfchte Eremplare ber Spruchſammlung befaß, konnte freilich, 
wie Paufaniad, wiffen, daß diefelbe Sibylle, welche Mars 
peſſos als ihre Heimath nannte, auch den Untergang von 
Troja um Helena’s willen vorhergefagt habe °°. 

Wann nun die Vorftellung von der Sibylle aus dem Dun⸗ 
Bel zerſtreuter landfchaftlicher Götterdienfte hervorzutreten und 
das allgemeinere Interefle ber Griechen zu gewinnen begann, 
laßt fich noch Deutlich nachweifen. Die famifche Sibylle wirb 
483 Jahre jünger ale der troifche Krieg angefeßt und gleichzeis 
tig mit Numa und mit Manafle genannt; Beides weift auf 
701 v. Ch., 01.18, hin’!. Eine litterarhiftorifche Angabe 
mit fo beftimmter Jahrszahl kann nicht aus der Luft gegriffen 
fein; eben fo wenig aber, fo wie die Natur der Sibylle tft, 
etwas wirklich Gefchichtliches enthalten. Nun fällt die Ers 
bauung ber erfien Trieren auf Samos nad Thukydides ’* 
etwa breihundert Sabre vor den Ausgang bes peloponnefifchen 
Kriegs (O1. 94), alfo Ol. 18, 4 oder 19, 1. Schwerlich ift 
dies Zufammentreffen zufällig, fordern man hatte einen Si⸗ 
bylienfpruch, der fich auf den famifchen Trierenbau und bie 
Schifffahrt mit den Zauaıvaı bezog: die Thatfache war fols 
genreich genug dazu. Über eben wegen ihrer Berühmtheit 
kann der Sibyllenfpruch viel fpäter entftanden fein; am nas 
türlichften wohl bei einer empfindlichen Niederlage, die zur 
See gebradyt wird, denn die Sibylle weiffagt gewöhnlich Uns 
glüd und leitet es mehrfach ans Weberfchreitung der biöheris 
gen Grenzen, aus der Abweichung von überlieferten Gewohn⸗ 
beiten, ber. Eine foldye Niederlage, weldye Samos ganz ents 


390) Paus. X, 12, 2. Vgl, Not. 884. 

391) Suid. Zißvlla (Rot. 885) und Aug. CD. XVII, 24 (Not. 847). 
Sufebius fest fie in 01.29: SibyJla eademque Herophila Sami cognosce- 
batur p. 325 (Mai et Zohrab.). Syncell. p. 402 (Bonn.): frı Zußviln 
Zunla zencumdsds, 7 nal 'Hgoplia, Eyvoglfero ij yag Kounala zard 
zodg Tecixovos zoovovg Auuafe. Gleich nach Erwähnung ber von den 
Latebämoniern eingeführten. yuurı) wasdela (Ol. 15), Nach Gebrenus 
unter Aftyages (Ol. 48). 

92) Thac. I, 18. 
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voͤlkert habe, wird im britten Buch unſrer Sammlung wirk⸗ 
lich gefchildert ald vom fiponifchen König beigebradyt °?. Wir 
Tennen feine andre, welde Samos von Aften her erlitt, als 
die durch Otanes 01.64, 3, um den Sylofon einzufeßen. Diefe, 
bie fo blutig war, daß die Verödung fprichwörtlich wurde, 
fihnmt ganz mit der fibyllinifchen Schilderung, daß der Boden 
riefele bis ind Meer vom Blut der Männer, Frauen und Mäbs 
chen aber über den Leichnamen Hand an fich felbft legten, übers 
ein. Der fidonifche König wird von Herodot nicht erwähnt; 
‚es ift aber durchaus wahrfcheinlich, daß Otanes Phönicier bei 
fich hatte, und vielleicht ließen eben diefe bereitwillig ihren Haß 
an der griechifchen Meerherrfcherinn aus, die bis Tarteffod 
hin mit ihnen gewetteifert hatte. Diefe Meerherrichaft, welche 
Samos zur erften Stadt von Griechenland gemacht hatte?*, 


1 


393) Sibyll. III, 889: Zudorlov 8’ oAodg Paaıledg nal Yvlomıg 
&iov Ilovröpogov Zuuloıs 0A0o0v Özikovaw öAeEdgov. Aluarı u 
danedov nelngigerar sig Kl para» "Oklvusvov, &Loyoı 6? 609 dylao- 
pagssı vovgaıs "Tfgıv deımeilnv lölnv drodmgngovo: ... (Lüde) ..- 
Tag ulv Uno vervov, rag 6. OAlvusvov üntg viov. Dtanes in Samot 
Herod. III, 147. Panofla Res Samiorum p. 44. Strab. XIV, 688: Eayrı 
Zviooövrog sVgvzwoln. . 

39*) Herod. III, 139: Zauo» zoAıy zaotav ngornv nal "Elinsi- 
dov xui Baoßugwv. Strab. XIV, 637: nv 6’ 6 uiv (6 IloAungarm) 
aal zuyn nal Övvansı Anunmoog, crs nal Halasaongarncaı. Bol, 
Thuc. I, 13; Panofka Res Samior. p. 42. Auf Samos Thalaffokratie, 
weldye in Eufebius Chronik (p. 334 Mai et Zohrab.) in Ol. 63 gefegt 
wird (decimo tertio loco maris imperium Samii tenuerunt, vgl, I,c. 3, 
p- 168), weifen wohl die Münzen hin, welche dem Kopf der Hera ein 
Schiff gegenüberftellen Mionnet III, p. 282, n. 157, 158, 159; Suppl. Vi, 
p- 411, n. 162, 163, vgl. 164. Das gewöhnliche Zeichen der famifi 
Münzen ift die Verbindung oder Gegenüberftellung eines Rindes 
eines Löwen, Da der Löwe auch dem Kopf der Hera gegenübergeftelt 
wird (VI, n. 158, 154, 155), bezeichnet er wahrfcheinlich hier ben Zorn 
ber Hera, wie im Heſiod, und wie in Troas und Phrygien den der Rhea, 
welcher die famifche Hera ſich in manchen Zügen nähert, das Rind aber, 
wie in Troas, das dionyſiſch verföhnende Opfer. Daher VI, n. 1%: 
Löwenkopf X Prora mit Rinderhörnern, um der Göttergewalt das Fahr⸗ 
zeug durch dies Symbol zu empfehlen, — Den Untergang ber lesbiſchen 
Seemacht fagte die erythräifche Sibylle nach Solin. 2, 18 voraus; inter 
alia magnifica Lesbios amissuros imperium maris multo ante praemo- 





| 


J 


nuit quam id accideret. Dieſe lesbiſche Meerherrſchaft rechnet Euſebius fi 


gm - 
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ging über dem Unheil zu Grunde: fehr paſſend Eonnte alfe 
ein Drafel den Untergang mit jenem erften Trierenbau zu⸗ 
fammenfaffen. Da aber Samos fidy wieder erholte, ift es 
nicht eben wahrfcheinlich, daß jenes Schlaged Jahrhunderte 
hindurch lebhaft genug gedacht wurde, um ihn poetifch im 
einem Sibyllenfpruch zufammenzufaflen. Wir können hienach 
wohl unbedenklich jene Verſe, welche ganz bie Farbe guter 
epifcher Sprache tragen, in die Zeit der Herrfchaft des Darius 
feßen : ihre Erhaltung aus fo früher Zeit her darf keines wegs 
befremden, da ungefähr gleichzeitig die Drafelfammlung der 
Pififtratiden von Onomakritos redigirt warb, und aus ber 
Erwähnung der taufendjährigen Stimme ber Sibylle bei Hes 
raklit, welche nicht viel fpäter fallen kann, hinlänglich erhellt, 
baß diefe Form der Weiffagung fchon feit geraumer Zeit eris 
ftirte. Auch die benachbarten Berfe von der Iydifchen Er⸗ 
fhütterung, welche Perfien verwüften würde?°, können wohl 


(bei Hieronymus 1844) von Ol. 26 bis O1. 43: nicht ganz erklaͤrbar, ba 
Mytilene's Macht noch nach O1. 48 in voller Wlüthe geftanden zu haben 
fheint. (Plehn Lesbiac. p. 94). Zehn Olympiaden fpäter fällt Polys 
krates Herrichaft und fein Sieg über die Mytilender, als fie den Miles 
fiern beiftanden (Herod. III, 39), fo wie bie Wegnahme von Sigeum 
dur Pififtratus: Plehn Lesb. p. 53. Lesbos Untergang geweiffagt 
Sibyll. V, 128, 318. 

395) Sibyll. III, 887: Audıog av osıouög 6} r& Ilsgeldog dfera- 
glEeı Evgwang 7 Aclns re Asag blyıora neg Klyn.... Eb. 882: Kal 
ev Poöog zovAvv ulv ddovAmrog z060v09 Boon ‘Husoln Bvyarng, xov- 
Aug dE Tor ÖAßog Önıodsv "Eooerar, Ev mösrp 6’ Eksıg ngarog L£ozon 
Eiov. Ad usravdıg mg Eon ardgmmoıcıy dgucraig Kalkscıy 
nd” dio" dzıwov Zuyov avyerı Inoy. Eb. 872: Xainndov orevolo 
=000v zövroıo Anyovon, Kal 0: uoAmv rors naig Altwluog EEsvagläeı. 
Kofıne, ool növrog [ulv] dzodöngs Padvv (für Bagvur) d2ßovr Kal 
od zör’... &gn Bvkavrıov Asldı arigfn, Kal dn nal orovayag Any 
za) avngıduov alue Kourög dp’ vıhnlod Avains ögog dx xogvpalan 
Xaoner’ avoıyou&vng rerong nelagvkeras Ding Meygı re xal zarigan 
kevrnie onuare navon. Das Ögog Avains ift das Gebirg bei Zeleia, 
Das or£oysıv &on Bugavrsos iſt wohl Vuͤndniß mit Byzanz, welches 
mehrmals vorfommt, in der macebonifchen Zeit aber Feine Niederlage 
zue Folge hat. Vielleicht find die Vorgänge von Herod. VI,38 gemeint. 
Dann 8. 380, vgl. Rot. 243; audy IV, 99, In Kypros V. 395 und 
Zrallis 397 Erdbeben befchrieben ; das Erdbeben in Zrallis unter Auguft 
führt Opfopöus aus Eufebius an. Endlich 8.401: nal Zuruog Er naugü 
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eine auf die Perferkriege gehn, müflen aber eben darum frühes 
ſtens in bie Zeit fallen, wo von ben Griechen die glänzendſten 
Siege über Perfien erfochten waren, fo daß man fich berufen 
fühlen fonnte, den fo unglücklich ausgegangnen ionifchen Auf 
‚Sand oder vielleicht gar den Krieg des Kröfus mit Kyros ale | 
den Anfangspunft der Bewegungen anzufehn, welche Perfien | 
um feinen Ruhm brachten. Die vorhergehende Weiflagung | 
anf Rhodos enthält Nichts, was es undenkbar madıte, baf 
auch hier die Anerkennung der perfifchen Hoheit gemeint fei; 
doch macht fie im Allgemeinen mehr den Eindrud, als fei fie 
von bes endlichen Unterwerfung unter Rom zu verfichn. Die 
umherſtehenden Weiffagungen auf Chalkedon, Kyzikos, Ky⸗ 
Pros, Trallis entſprechen ganz der Schilderung, welche Plus 
tarch von der gänzlichen Zeitverwirrung in den ſibylliniſchen 
Sammlungen :giebt’°. Auch die Behandlung der Spradk 
‚und des Berömaaßes ift höchft ungleich: der eine Spruck über 
Kyzikos, welcher die Ueberſchwemmung des Rhyndakos vors 
herſagt, fcheint in gute Zeit zu gehören, auf jeden Fall in eine 
Zeit, da die Stadt am Rhyndakos herrfchte; der über Chal⸗ 
kedon muß auf die Zeit gehn, da der ätvlifche Bund in jener 
Gegend Gewalt hatte, auch über diefe Stadt ?”; der auf Trab 
die wohl auf die Zeit des Auguſt; der zweite auf Samos, wel 
cher nur aus einem Verſe befteht, erklärt fich am natürlichften 
von der Herrfchaft des Polyfrates, unter dem Samos am 
mächtigften war. Für ſich allein fann er nicht geftanderm ha 
ben, fondern es find einleitende Worte weggefallen: wahß 
fcheinlich haben wir in beiden Erwähnungen von Samos Stüd 
eines längern Orakels, welches deffen Meerherrfchaft vos | 
ihrer Gründung bie zum Gipfel und zum Sturz verfolgte. 

Daß wir.noch unter diefen Trümmern ziemlich unverkenn⸗ 
bare Ueberreſte aus dem Anfang ber Perferkriege vorfinden | 


_Besılnia Öopara seuke. V. 424: Ns nal Teviöo nano Boyaser 
ara ueyıorov. Daflelbe auf Rhodos IV, 101; VII, 150: Fee nel 
Polos x. E. &. u. Smyrna V, 124, Lyder III, 106,453; V, 291,296} 
XI, 174; XII, 102, 

896) ‚Plut. Pyth. Orac. 10. Heidbreede de Sibyll. p. 84. 

397) Hermann Griech. Alterth. $. 184, 6, 
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ſtellt und anf jeden Fall deutlicher vor Augen, wie in biefer 
Zeit Intereffe für ſibylliniſche Weiffagung auflam. Hiemit 
ftimmt im Wefentlichen die Nachricht beim Pontiter Heraklis 
Des überein, Die hellespontifche Sibylle von Marpeffos gehöre 
in die Zeit des Solon und Kyross. Unmoͤglich können wir 
hieraus folgern, daß damals eine Frau gelebt habe, durch 
deren Perfönlichkeit alle Fabeln von der Sibylle hervorgerus 
fen feien; wer fo fchließen wollte, würbe fchon mit der eben 
fo gültigen Nachricht von der famifchen Sibylle im Streit 
fein, die anderthalb Sahrhunderte früher gefeßt wird; and 
hätte Heraklit von einer funfzig Sahre vor ihm geſtorbnen Fran 
gewiß nicht wie von einem dämoniſchen Weſen geredet. Eben 
fo. wenig geht Daraus hervor, daß man in Gergis nicht ſchon 
feit uralter Zeit dDiefe Borftellung gehabt; nur, daß die gergis 
thifche Sibylle damals in Griechenland befannt geworden ifl 
und ihre Sprüche gefammelt find. 

Dafür fpricht nun auch, daß jenes Zeitalter des Solon 
und Kröſos das ift, worin überhaupt die particnlären Bors 
ftellungen einzelner Ortfchaften von Göttern und göttlichen 
Dingen durch Vermittlung der Orphifer, des Epimenided, bes 
Pherekydes von Syra,. vor Allen des ſchon erwähnten Onos 
mafritog, in die Litteratur eintreten; worin die Orphifer aus 
Phrygien und Thracien, die Pythagoreer aus Italien Ergäns 
zungen und Fortbildungen von Borftelungen, die in Gries 
chenland bisher unentwicelt geblieben waren, ſich einzuholen 
fuchten. In diefer Zeit werden alfo die unter dem Namen ber 
marpeffifhen Sibylle vorgezeigten Drafel, namentlich ihre 
Yusfage über ihre. Herkunft und ihre auf Troja bezüglichen 
Weiffagungen, wenn nicht zuerfl in Herameter gefaßt, doch 
zuerſt nach Griechenland gefommen fein; in Jonien wurden 
diefe nun mit ähnlichen Weiffagungen durchwebt: vielleicht 
haben erft damals die Erpthräer ihr Höhlenorafel am Korys 


398) Lact. I, 6, 12. Schol. Plat. p. 815 extr. Val. Suid. Zißvlie: 
(Rot. 320). Clem. Strom. I, 828, c: Bguylay re ovoav (er meint die 
bellespontifche: vgl. Not. 361, 374).. . Eorı öb nal. &iln Egvbgaia 
Hooplin xulovusm. udurnens Tovzov Hgekelöns 6 Tlovrınög dv. so 
neol ZENITNOLWY. 
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kos mit dem Namen der Sibylle bezeichnet. Aber auch bie 
gergithifche Sammlung blieb im Verlauf der Zeit gewiß nicht 
ohne Zuſätze; namentlich ift wahrfcheinlich an dieſem Orte 
hineingefommen, was in unfrer Sammlung ſich auf Kyzikos, 
Chalkedon und Tenedos bezieht: bei dem anhaltenden Verkehr 
und Austaufc von Heiligthümern war ed natürlich, Daß auch 
fpäter zu Gergis entſtandne Zufäge nach Erythrä kamen und 
in bie dortige Sammlung aufgenommen wurden. | 

Noch überrafchender aber ift die andre Beftätigung von 
Heraklides Angabe, welche fich aus dem Hinblid auf Die rös 
mifche Zeitrechnung ergiebt. So viel auch in diefer verwirrt 
it, laßt fich Doch nicht bezweifeln, daß Solon’d und Cyrus 
Beitalter aud) das bes legten Tarquinius ift, unter welchem, 
vermuthlich in Folge feiner Verbindung mit Ariftodem von 
Gumä, die fibyllinifchen Blicher nach Nom fommen’’. Died 
kann um fo weniger zufällig fein, da die Gefandtfchaft nad 
Delphi, welches auch, in Gyges und Kröfus Befragung in 
derfelben Zeit ald maxime inclitum in terris erfcheint, gewiß 
nicht ganz ungefchichtlich ift, und da unter den Tarauiniern 
überhaupt Zufammenhang zwifchen Nom und Griechenland 
deutlich vorliegt, wenn auch nicht unmittelbar, fondern über 
Agylla, welches in Delphi ein Schabhaus hatte, und Tars 
quinii, welches mit Korinth in Verkehr fand. Es ift bereits 
mehrfach darauf hingewiefen, wie fchon in alter Zeit ungeady» 
tet der fcheinbaren Trennung der römifchen von der grie 
chiſchen Gefchichte durch beide Volker ſich gemeinfchaftliche por 
litifche Bewegungen hindurchziehn. Wie die folonifche Geſetz⸗ 
gebung ungefähr in das Zeitalter der fervianifchen fallt, wie 
bie Reaction gegen die griechifchen Tyrannen gewiß nicht ohne 
Zufammenhang mit der Vertreibung' des römifchen Königs if, 
wie man ein halbes Sahrhundert fpäter, als durch die Des 
cemviralgefeßgebung die fländifchen Nechte auszugleichen was 
ren, nad) Athen fandte, um zu erfahren, wie dort Diefe Aus 


399) Vgl, Niebuhr RE, I, 567: „So gewiß Rom fibyllinifche Buͤ⸗ 
her befaß und Niemand fagen Tann, wer fie fehrieb, nur, daß bie Si⸗ 
bylle ein Gebilde der Dichtung ift: fo unzweifelhaft wor Zarquinius 
Tyrann und Rom’s Tester König.” 
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gleihung zu Stande gebracht fei, fehn wir in Griechenland, 
wie in Italien, im dritten Jahrhundert Rom’s eine gemein, 
fhaftliche oder doch gleichmäßige religiöfe Regung, Vereh⸗ 
rung des Apollo durch Gefandtfchaften und das Bebürfnig 
geficherter Zugänglichkeit der Drafel: daher in Nom feit der 
erſten tarquinifchen Herrfchaft, welche Die Stadt dem Verkehr 
mit Hellenen, namentlich den Phokäern und den auf Latium 
vielfältig einwirfenden Cumanern auffchloß, Aufnahme bes 
Apollocults und der Sibylle, wie in Athen Sammlung ber 
Drafel und am Hellespont Aufzeichnung der im Munde ber 
Menfchen zerfireuten Weiffagungen jener dbämonifchen We⸗ 
fen, welche in dem bedeutungspollen Braufen der Quellen, 

Raufchen des Windes, Spiel des Laubes ihren Befcheib geben. 


Bicher in Rom. 


Das dhronologifche Zufammentreffen der Ausbreitung des 
Rufs der hellespontifchen Sibylle mit der Einführung ber 
ſibylliniſchen Bücher in Nom fteht alfo fet*°° und ift in den 
allgemeinen Bewegungen der Zeit gegründet. Die Ueberliefe⸗ 


#00) Nicht der Anfang, fondern das Ende von Zarquinius Regie⸗ 
rung kann für die Zeitrechnung in einigen Betracht kommen, wenn gleich 
auch hier um mehrere Sahre Verwirrung eingetreten war. Rechnen wir 
als diefes nach der gemeinen Annahme 510 v. Chr., ald Zeit des Kröfus 
aber, in welchem Solon und Eyrus zufammentreffen, 560, fo bleiben an 
40 Jahre zwifchen beiden Sibyllen: ein nicht unpaffender Zeitraum für 
die damaligen Völkerverhältnifle, um Namen und Vorftellungen von Klein: 
afien her in Mittelitalien einheimifch zu machen. Natürlich Tann eine 
ſolche Berechnung nicht um ein wiffenfchaftliches Ergebniß zu gewinnen, 
fondern nur zu einiger Veranfchaulichung gegeben werben. Uebrigens 
haftet die Erzählung von der Sibylle keineswegs an ber Perfon des Su— 
perbus, fondern an der Herrfhaft der Zarquinier; nach Varro kam fie 
zu Zarquinius Priscus (Lact. I, 6, 10, vgl. Not. 4065 Lyd. Mens. IV, 34. 
Suid. Zißvalaı). Man wollte vermuthlic dem Tyrannen bie Einführung 
diefes Kleinods der römifchen Religion nicht zugeftehn: daß man aber 
bei ven Tarquiniern blieb, deutet ebenfalls auf griechifche Abkunft der 
Sibylle hin. Nicht minder verweift der Name Amalthea in idäifche Um⸗ 
gebung (Not. 432). Ald Griechen werden bie Zarquinier in ihrer ‚Her: 
leitung vom Korinthier Damaratos ausbrüdlich dargeftellt, Niebuhr RE. 
I, 395. 
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rung bagegen leitet nicht blod, wie wir gefehn haben, bie. 


Weiſſagung über Troja, fondern auch die römifchen Bücher 
von der erpthräifchen her. Sn beiden Fällen ftellt ſich die 
gergithifche in ein wahrfcheinlichered VBerhältniß zu Den vors 
liegenden Orakeln, bei dem über Troja wegen der natürlicher 
Begründung in einer teoifchen Dertlichleit und wegen der Urs, 
fprünglicjfeit, die ihr gewifler zufommt, ald ber von Erpthrä, 
bei der römifchen Sammlung wegen des gleichzeitigen Hers 
vortretens. Auch ift das Mißverftändniß, durch welches Erys 
thrä den Vorrang gewann, dadurch erflärt, daß die gergithis 
ſche fi) aud) den Namen einer ergthräifchen gab: Athenats 


Ruhm und die Schrift des Erythräers Apollodor ficherten | 


ihrer Vaterftabt dies Uebergewicht. ‚Gergis Fonnte nicht ein 
mal mehr widerfprechen, feit es von Attalus zerftört und bie 
Einwohnerfchaft fortgeführt war; der Vers, welcher für feis 
nen Anſpruch zeugte, wurde von Einigen überfehn, von Ans 
bern als unecht herausgeworfen. Jener ergthräifchen Sibylle 
aber geftanden die Orte am ägäifchen Meer, welche Samms 
Iungen aufzeigten, bie Identität mit der ihrigen zu, weil ber 
Inhalt größtentheild derfelbe war; fie mögen auch dem ery⸗ 
thräifchen Local die Ehre des Geburtsorts zugeftanden haben, 
. weil dies in allen ihren Sammlungen als folcher vorfam, wie 
Pauſanias folgern läßt, indem er Herophile nach Samos, 
Kolophon, Delos und Delphi führt und ausdrücklich angiebt, 
Daß mwenigftens die erythräifche und gergithifche Sammlung 
Diefen Geburtsort, eigentlich. im Gedanken an Marpefjot 
nannten. 


Diefer Ruhm gab nun zunächſt Anlaß, die cumaniſche 


Sibylle ungeachtet der Uebereinſtimmung ihres Locals mit der 
gergithiſchen nicht von Marpeſſos, ſondern von der erythräi⸗ 
ſchen, herzuleiten. Dies iſt geſchehn in der Schrift von wun⸗ 
derbaren Gerüchten, die vor dem Ende des erſten puniſchen 
Krieges abgeſchloſſen ift! und beweiſt, daß Gergis Anſprüche 
ſchon vor der Zerſtörung durch Attalus überhört wurden. Hier 
alſo heißt die cumaniſche Sibylle gradezu Eins mit der erythraͤi⸗ 


201) Niebuhr RE, I, S. 23, 139, Anm, 382, 


| 
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fhen 2. Bel Cumä, wie bei Gergis, war rothe Erbe, "der 
Name fand fich alfo von felbft ein. Aber ed fann auch einen 
geichichtlichen Anlaß gegeben haben, benfelben anf den Gtadts 
namen von Erythrä zu bezieht. Die Bewohner bed benach⸗ 
barten Dikäarchia kamen von Samos?: bie Samier erklärten 
nach Paufanias ihre Sibylle für Eins mit Herophile und was 
ren ihrerfeitö zufrieden mit ber Behauptung, fie habe dem 
größten Theil ihres Lebens in Samos zugebradht*. Da fie 
num bei fich feine Geburtsftätte derſelben nachwielen, ‚lag 
ihnen zunächſt, fidy an die Sage von Erythrä anzufchließen, 
befien Sibyllenheimath im Korykos fie vor Augen hatten. Eine 
der gangbaren Sammlungen fcheint fogar Dikäarchia und 
Cumä erwähnt zu haben. Allerdings ift auch eine unmittels 


#02) Arist. MA. 95: ovoaw niv 'Egvßigalar, dxö rıvay di rij⸗ 
Yrarlav nuroınovsrnv Kunalav, Und d8 rıvav Meldyagarmav xalov- 
ueunv. Vol. Serv. VA. VI, 321 (Rot. 324). Melanträra heißt Lycophr. 
1464 Tochter der Nefo, dadurch wird fie für Dardanos Tochter, Teukros 
Entelinn, alfo für die dardanifch=teutrifche erklärt (Not. 435). Zu 
Cumaͤ Frauenktopf mit zuruͤckgebundnem, von einem Bande zufammen- 
gehaltnem Haar x Ente auf einer Mufchel, Mionnet Suppl. I, p. 238, 
n. 271,276; x Mufchel und Taſchenkrebs n. 272. Aehnlich ift ber ery- 
theäifche Sibyllenkopf gebildet Not, 387. Dümerfan führt auch zwei 
Deünzen mit Sibyllenlopf x Mufchel, Aehre, an (Cab. All. p. 7), die ſich 
bei Mionnet nicht wiederfinden, wohl aber: Frauenkopf x Mufchel, Ger: 
ſtenkorn Descr. I, p. 114, n. 141; Suppl. I, p. 239, n. 278, vgl. 273; 
Mus. Brit. NP. p. 22, 2. Derfelbe Kopf wird auch andern pofeidonifchen 
Zeichen gegenübergeftellt, namentlidy der Skylla Suppl. I,n.279, vgl.282. 
Wenn er wirklich der Sibylle angehört, fo ift diefe mit der Skylla zu- 
ſammengebracht, weil beide die poſeidoniſche Lamia zur Mutter haben 
(Rot, 322) und” beide avernalifcher Natur find (vgl. Rot. 331). Die 
Münze: Frauenkopf mit Epheukranz x Mufchel, Ratte Mionnet Suppl. 1, 
p. 238, n. 270, mag fminthifche Vorftellungen bezeichnen, Apollocult zu 
Cumaͤ Not, 444, 

403) Steph.B. IIorloAoı, zölıg Trudonvias , xzloun Zaulov, ijtis 
zal Amaragzeın. Bol. eb. Alxasa. Auf den Münzen von Phiſtuli, 
welches von Einigen für Puteoli gehalten wird (Millingen Ancient coins, 
p. 6, 7), jedenfalls in der Nähe lag, Eönnte der Kopf (x Delphin, Alto: 
kolium, Gerftenforn Mionnet Suppl. I, p. 318, n. 822 bis 825, abgebildet 
Millingen pl. I, 5) allenfalls eine Sibylle fein. Sibylinifche Erwähnung 
von Ditaͤarchia f. Rot. 446, 

#04) Paus. X, 12, 5. Rot, 847. 
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bare Verbindung von Cumä mit Gergitha wahrſcheinlich: 
nicht mit dem in Troas, fondern mit bem im Iymäifchen Ges 
biet; denn von Kyme war ein Theil der Cumaner ausgegan« 
gen. Wenn mit diefen Gergithier zogen, fo haben dieſelben 
Die gergithifche.Borftelung von der Sibylle mitgebracht. 

Aber wenn die Gründung von Eumä auch von den Ehros 
nographen in zu frühe Zeit gefegt wird, fo berechtigt doch 
Nichte, fie fo weit herunterzurücden, dag wir annehmen. bürfs 
ten, die Anſiedler hätten ſchon einen mannichfachen Gebraud; 
der Schreibefunft mitgebradjt. Die Sibylle fchrieb ihnen nicht; 
was fie in Cumäneinführten, war die Vorſtellung von ihrer 
Höhlenweiffagung in der Stimme des Windes unter dem Tem⸗ 
pel des Apoll, wie allein auf diefe Stimme auch von Heraflit 
Gewicht gelegt wird. Die Cumaner Eonnten nach Paufaniad 
feinen Spruch ihrer Sibylle aufzeigen. Plutarch fcheint einen 
ſolchen allerdings zu Fennen, aber wenn auch einzelne dem Pau⸗ 
fanias unbefannt geblieben waren, fo ſcheint aus feiner Aus 
gabe doch zu folgen, daß in Eumä feine Sammlung einhels 
mifch war: vielleicht faßte man die Sprüche von Alters her 
insgemein nicht in Herameter. 

Nun erzählt die allgemeine Heberlieferung, die römifchen 
Bücher ſtammten von der cumanifchen Sibylle. Varro wibers 
ſprach: er leitete fie gradegu von Erythrä her’, frei ich ohne 


*05) Serv. VA. VI, 86: multae autem fuerunt Sibyllae, quas oman 
Värro commemorat et requirit a qua sint fata Romana conscripta: & 
multi sequentes Virgilium ob hoc Cumanam dicunt: ut quae licet lo 
gaeva legatur, tamen non congruit eam usque ad Tarquinii tempus dr 
rasse, cui Sibyllinos libros constat esse oblatos. Ducitur tamen Varro, 
ut Erythraeam credat scripsisse, quia post incensum Apollinis tem- 
plam, in quo fuerant, apud Erythram insulam in Asia ipsa inventa 
sunt carmina. Eb. 321: nonnulli hanc (Erythraeam) esse dicunt quae 
Romana fata conscripserit, quod incenso Apollinis templo inde Ro- 
mam allati sunt libri, unde haec fuerat (vgl. Not, 333). Eb. 72: 
Sibyllina responsa incertum est cuius Sibyllae fuerint, quamquam C=- 
manam Virgilius dicat, Varro Erythraeam esse. Lactant. I, 6, 11: ex 
omnibus civitatibus et Italicis et Graecis et praecipue Erythraeis coacti 
allatique Romam, aus Varro. Eb, 14: Erythraea celebrior ceteris ao 
nobilior habetur, siquidem Fenestella, diligentissimus scriptor, de gain- 
decimviris dicens ait restituto Capitolio retulisse ad senatum €. Cu- 
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Zweifel nur aus chronologifcher Pebanterie: ed war ihm bes 
denklich, die cumanifche Sibylle, welche von Aeneas befragt 
war, noch dem Tarquinius erfcheinen zu Iaffen: and derfelben 
Rückſicht Fonnte er auch nicht an die hellespontifche denken, 
die nach ihm vor dem troifchen Kriege gelebt hat. Beherzter 
ift Birgil, bei dem Die Aufbewahrung ber eumantfchen Sprüche 
ausbrüdlich verheißen wird: mit vollem Recht, ‚weil die Si⸗ 
bylle ein Damonifches Leben hat, wie eine Nymphe. Auch hat 
Birgil Diefe Angabe gewiß nicht erfunden, fondern er ift ber 
allgemeinen Annahme gefolgt, wie ſchon aus ber furzen Er⸗ 
wähnung bed Cumaeum carmen in der 714 a. u. lange vor ber 
Aeneis gefchriebnen vierten Efloge hervorgeht‘. Aber aus 





rionem Cos. ut legati Erythras mitterentur, qui carmina Sibyllae con- 
quisita Romam deportarent: itaque missos esse P. Gabinium, M. Ota- 
cilium, L. Valerium, qui descriptos a privatis versus circa mille Ro- 
mam deportarunt. Idem supra ostendimus dixisse Varronem. Teac. 
Aun. VI, 12: post exustum sociali bello Capitolium quaesitis Samo, 
Ilio, Erythris, per Africam etiam ac Siciliam et Italicas colonias car- 
minibus Sibyllae, una seu plures fuere, datoque sacerdotibus negotio, 
quantum humana ope possent, vera discernere. Dion. AR. IV, 62: ol 
6: vuv Övrsg du noAlov Elsı Ovupögnro. tar rönwv" ol ulv dx ray 
iv Trœaſx nölsny xonıoesreg, ol Ö' 2E Eovdgav xara döyna Bov- 
Ang arocralivrov nosoßevrav dl vv avrıygapıjv, ol d’ dE Allnn 
z0lenv nal zug dvögav ldımrav weraygapeivres, aus Varro. Im 
Sumä Feine Orakelſpruͤche, ausbrüdlih Paus. X, 12, 8: nv 3 Eul 
TRVTN XoNouodg xard ravra elnodcav Ex Kvuns tig &v 'Orinoig el- 

. gar, nalsichn: db aurnv Anud, ovviyocapev "Trrgoyos avng Kvnaiog. 
agnouov öt ol Kvnaloı rijs yvvamnög avıns ovdEra elyov Imıdel- 

‚tacdaı, Aldov öt vöglan Ev Anöllmvog isgn Ösınvvovcıw 0oV ueyaln, 
is Zußvling Evraide neichnı pauevor za 0ora‘ Emeygapn dt nel 
dorzgov vis Anuoũs. Vgl. Lact. I, 6, 13 (Not, 411), Sibylla Ery- 
thraea auch Cic. Divin. J, 18, 84. 

406) Cumaeum carmen VE. IV, 4. Indirect überall in der Aeneis. 
Eben fo Lacan. V, 183: Indignata suum multis servire furorem Gen- 
tibus, ex tanta fatorum strage superba Excerpsit Romana mann. 
Val. Flacc. I, 5; Ovid. Fast. IV, 158; Tzetz. Lyc. 1278; Lyd. Mens. 
IV, 84; Malal. Chronogr. VII, p. 160. Solin. II, 76: Cumae Sibyllae 
sucellum est, sed eius, quae rebus Romanis quinquagesima Olympiade 
interfuit, cuiusque librum ad Cornelium usque Sullam pontikces con- 
sulebant, cett. Solin nennt nachher ben Superbus, Lact. I, 6, 10: 
septimam Gumanam nomine Amaltheam, quae ab aliis Demophile vel 
Herophile nominatur, eamgue novem libros attulisse ad regem Tar- 
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der Vergleihung von Panfaniad Nachricht mit diefer Bemer⸗ 
tung Des Barro läßt fich wenigſtens fchließen, daß die römis 
fchen Bücher nicht in Cumä gefchrieben waren, fondern nur 
über Eumä famen, vielleicht nicht ohne dort einige Einfchieb- 
fel aufzunehmen. Hier haben wir alfo ein Beifpiel, wie grie 
chiſche Städte, bei denen es fibylleifche Höhlenweiffagungen 
gab, ſich Sammlungen folcher. Sprüche, die in andern ihres 
Gleichen veranftaltet waren, angeeignet und weiter verbreitet 
haben. Die Cumauer wurden durch ihre Sibylle, welche fie 
den Gergithiern und Kymäern verdanften, im Sahrhundert 
des Ariftodem und Tarquinius aufmerffam auf den wachfenden 
Ruhm der erpthräifchen Sibylle von Gergis. In Folge deſſen 
ift entweder durch unmittelbaren Verkehr mit Kyme oder durch 
die zu Dikäarchia fich anfiedelnden Samier die gergithifchsergs 
thräifche Sammlung nach Eumä und von dba nad Rom ge 
tommen, wo der le&te König bei der immer, unruhiger werben 
den Stimmung des Volks in unzähligen Fällen ſich göttlichen k 
Raths und göttlicher Beflätigung in einer ihm beftändig zus 
gänglichen Vermittlung für die Behauptung feiner Herrfchaft 
bedürftig fühlen mochte, eben wie die Pififtratiden. 

Daß die römifhe Sammlung in griechifcher Sprache abs 
gefaßt war, erhellt daraus, daß nach der Verbrennung ber 
Senat nicht nach einheimifchen Leberlieferungen fuchen lief, 
beren, wie aus Barro’s Schriften erhellt, noch eine Menge 
zu finden war, fondern nach Samos, Slion, Erythrä, nad 
Africa, Sicilien und den italiotifchen Städten, denn nur Dielt 
können in jener Verbindung von Tacitus unter den Italica& f 
coloniae gemeint fein, fandte, um Sprüche zu fammeln. Die 
zuerft genannten Orte Slion, Erythrä, Samos mögen ben 
Weg bezeichnen, den die alte Sammlung wirflicd; genommen |; 
hat. Auch ift ausdrücklich überliefert, daß der interpretirenden 


quinium Priscum (} O1. 48, 4). Auch aus Varro führt Lactantins be 
Nachricht an, daß diecumanifche dem Zarquinius die Bücher gebradit 
babe, Varro mußte dies als Sage erwähnen, weil er dagegen polemiſirte. 
Cumaniſche Sibylle zur Zeit des trojanifchen Kriegs Not. 38915 nah 
Gedrenus fpäter, zur Seit des Königs Amafia (Garmentus und Silvins 
in Alba). 
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Behörde der Dunmvirn von Alters her zwei griechiſche Dol⸗ 
metfcher zugegeben waren’. Es Fam alfo durch die ſibyllini⸗ 
fhen Bücher in die römifche Religion ein wirklich fremder 
Beftandtheil herein, eingeleitet durch die von den Tarquiniern 
vermittelte Befanntfchaft mit griechifchen Begriffen und Ges 
wohnheiten. Schon damals erfaunten die Römer, daß Die 
griechifchen Sötterdienfte nicht durchaus verfchiedenartig von 
den ihrigen feien, daß beiden entfprechende Örnndideen unters 
liegen, nur bei jenen Vieles Iebhafter und mannichfaltiger 
entwidelt, was fie mehr mit religiöfer Scheu auf fich beruhen 
ließen; wie andrerfeitd die Theorie bed Gerimoniald und 
manche andre Begriffe, uamentlich Die von den Pythagoreern 
aufgenommenen, bei ihnen oder in ihrer Nachbarfchaft weiter 
ausgebildet waren, als bei den Griechen. Nur auf diefem 
Wege konnte ed gefchehn, daß diefer fremde Beftandtheil nicht 
zerftörend, fondern fortbildend einwirkte. Welche Keime für 
diefe Fortbildung er vorfand, wird ſich fpäter zeigen. 

Hierift ed nur unfre Aufgabe, zu unterfuchen, ob in dem, 
was und die römifche Gefchichte von fibyllinifchen Befcheiden 
überliefert, Spuren find, welche nicht allein auf fremden Urs 
fprung, ſondern auf einen beſtimmt erkennbaren Cultus bins 


+07) Zonar. VII, 11: og 6’ ov ndvv Tov yeygauudvon ovvlecar, 
eis ınv Ellcda orsliavres, Övo Avögag Eueidev nıodoo Ayayov roüg 
dvayvmoouevovg Tadra al Egumvevoorzag. Vgl. Niebuht RG, I, 
Kot, 1123, welcher hierauf die Nachricht des Dionyfius (IV, 62) aus 
Barro bezieht: ännociovg avroig naganaftlornoım, 059 zagls oux dxı- 
zgäny rag Emioxirpeis Toy xgnoucv Toig dvögacı nossioha.. (Einer 
dieſer Inwocıoı zeigt (Dion. a, O.) den Verrath des Atilius an. Dio 
hat die beftimmte Nachricht von der Einholung diefer publici aus Gries 
chenland (italiotifchen Stäbten) gewiß nicht erklügelt; vermuthlich folgt 
ee dem Fabius, ber fie aus Pen Büchern der Decemvirn ober andern 
Yontificalaufzeichnungen genommen haben wird. Die. Namensform Ati⸗ 
Uns, welche durch Dionys überliefert ift, während Zonarad AxlAAcog, 
unfer Zert bes Valerius Zullius bat, wird beftätigt durch Ianuar. Ne- 
potian. Epit. Val. Max. I, 6 (Script. vett. ed. Mai., Tom. III, p. 94, b). 
Für den griechiſchen Urfprung zeugt auch die Nachricht Varr. LL. VII, 88: 
XII (X oder XV) viros Graeco ritu sacra non Romano facere (vgl, 
Müller daf.); auch wohl der Delphin der Quindecimvirn, Serv. VA. 
U, 382 (Not, 485), wenn dieſer nicht fpäter aufgenommen if; gewiß 
| das apollinifche Priefterthum biefer Behörde, 


Ä 
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weifen. Died barf nicht fo gefchehn, daß wir Alles, was. and 
jenen Befcheiden hervorgeht, in feinem ganzen Umfang den 
Büchern felbft zufchreiben. . Vielmehr hielten diefe ſich, wie 
wir ausdrücklich willen, bei ihren Verheißungen in einer Allges 
meinheit, welche nicht allein Zeit und Perfonen unbeftimmt, 
fondern auch durch Zweideutigfeit des Ausdrucks Den Nuss 
fpruch auf mehrere Fälle anwendbar ließ®. Ueberhaupt aber, 
fo viel ift gewiß, weiffagten fie keineswegs die Schicffale des 
Staats in regelmäßiger Folge: fchon and der Sage von der 
Bereinzelung der Blätter läßt fich auf die Abgeriffenheit ihrer 
Drafel fchließen. Sie enthielten Androhungen von Unglücks⸗ 
füllen, Borherfagung von Schredengzeichen und damit in 
Verbindung Gebote von Götterdienften zu Deren Abmwendung, 
ſo wie gute Verheißungen unter der Bedingung frommer Volk 
ziehung“. Dergleihen war der Snhalt aller griechifchen, wit 
wir aus den heidnifchen Beltandtheilen des dritten Buche ums 
frer Sammlung und aus den bei Paufanias angeführten fehn, 
namentlich liebt die Sibylle, den Staaten ihren Untergang 
anzufündigenbd. Da fein Zeugniß und berichtet, die römifchen 
feien wefentlich andrer Art gewefen, als die griechifchen, da 
man vielmehr nach der Herftellung behauptete, unter den in 
Griechenland eingefammelten neben vielen unechten oder nicht 
auf Rom bezüglichen auch die echten zu befißen, darf die Vors 
ausfegung ber Aehnlichfeit durchaus unfrer Unterfuchung zum 
Grunde gelegt werden. Daß man in Sulla’d Zeit wiffen ' 
konnte, ob man die echten, das heißt die verlornen, wieder 
habe, ift nicht zu bezweifeln. Die Decemvirn follten freilich 
nach altem Herfommen nicht ohne ausdrüdlichen Auftrag des 
Senats fie einfehne: wenn Died aber auch, was ſchwer zu glaus | 
ben ift, in fpäterer Zeit nach denk Bekanntwerden ähnlicher 
Sammlungen, deren ed mehrere in Stalien und Sicilien gab, 
noch gehalten wurde, fo mußten doch Fälle eintreten, wo bie 
Lefung ohne feierliche Befragen ich von felbft ergab. Auguſt 
ließ die hergeftellten durch die Quindecimvirn eigenhändig abs 


#08), Cic. Divin. II, 54, 110. — a) Dion. AR. IV, 62; X, 2, Tibull. 
1,5, 71. — b) Plut. Pyth. Orac. 9. Bgl, Not, 378, 393, 895 — 
c) Dion. AR. IV, 62. " 
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fohreiben, damit fein andrer fie leſe. Diefe Abdfchrift war zwei 
Menfchenalter nad; ber Herftelung nöthig geworbend: follte 
während der frühern vier bis fünf Sahrhunderte nie eine Ab⸗ 
nußung, wenigftend einzelner Stüde, eingetreten fein, welche 
eine genaue Abfchrift erforderlich madte? Wenigſtens bei 
foichen Fällen, aber auch bei der Befragung felbft fonnten bie 
Antiftites fi) Damit befannt machen; fie werden ed auch ohne 
folchen Anlaß gethan haben. Zu Sulla’e Zeit, wie unter Tiber, 
wird die Entfcheidung über die Echtheit einzelner Bücher und 
Stüde von ihrem Urtheil erwartet, Kenntniß des Inhalte alfo 
bei ihnen vorausgeſetzt. Bei ber Herftellung fam es, wenn 
man auch Mandjes vermißte, vornämlich darauf an, die Ges 
bote wieder zufammen zu haben, welche für gewifle Gefahren 
gewiffe Serimonien vorfchrieben. Und das Meifte fand man 
ohne Zweifel wirflicd in der erpthräifchen Sammlung: es ift 
Durchaus glaublich, daß diefe, wiewohl vielfach verwandelt, 
bier und da verftümmelt, zur fullanifchen Zeit in ihrem Kern 
Daflelbe enthielt, was unter den Tarquiniern nad) Rom ges 
fommen war. Das heilige Eremplar blieb freilich verfchloffen 
und wurde außer den Quindecimvirn Jedem unzugänglich ges 
halten, aber, wie fchon die Erwähnung der Quindecimvirn 
zeigt, in Varro's und Cicero's Zeit nad) der Herftellung aus 
allgemein zugänglichen Schriften (et feruntur et habentur) 
eben fo firenge, wie vorher’. Auch wird nirgends überliefert, 


408d) Dio Cass. LIV, 17. Urtheil über die Echtheit Tacit. Ann. 
VI, 12. 

*09) Lact. I, 6, 13: harum omnium Sibyllaram carmina et ferun- 
tur et habentur praeterguam Cymaeae, cuius libri a Romanis occulun- 
tur nec eos ab ullo nisi a quindecimviris inspectos habent. Bgl. Cic. 
Divin. II, 563, 112 (Not. 381), Der Duumvir M. Atilius leidet bie 
Strafe des Vatermords nicht wegen Veröffentlichung einzelner Orakel, 
welche freilich auch verboten war, fondern weil er einem Ausländer, dem 
Sabiner Petronius, eine Abfchrift des Buchs oder fehr bedeutender 
Theile deſſelben für Geld mittheilte (librum secreta civilium sacrorum 
continentem custodiae suae commissum corruptus describendum dedit, 
ol 83 meoloınoı uadeiv &Heincavzeg, Orı ort ro dia raw Pıßllos 
ein Snlovusvov, töv Eregou Tav PVAa000vyrwy Kura Z0N7Uacıy dva- 
zsloavres usreygcdıpavro rıva), vermuthlid auch das Geheimniß ber 
afroftichifchen Regel Zonar. VII, 11; Val.Max.J, 1, 13; Dion. AR.IV, 62. 
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daß bie alten Bücher etwas unerhört Geheimes gewefen feten: 
eine folche Annahme wird von vorn herein badurch widerlegt, 
daß der. Senat ed unternahm, den Inhalt aus jenen in grier 
chifhen Staaten umhergetragnen Sammlungen, Die Jeder 
fannte, hervorfuchen zu laffen. Daß man ein Geheimniß dar 
aus machen konnte, namentlich in älterer Zeit, erklärt fih 
dadurch, daß fie auch in Cumä nicht öffentlid; gangbar, fons 
dern im Befiß von Einzelnen gewefen fein werden. | 

Eigenthümlich und geheim blieb alfo in Rom nicht ber || 
Inhalt diefer Schickſalsbücher, wiewohl man fie-dem Vorwih 
verfchloffen hielt, bis zum Eindringen der griechifchen Litteras fi 
tur und der dortigen Sammlungen mit derfelben alfo nur bit 
Behörden ihn Fennen konnten. Einzelne Befcheide wurbe 
von jeher befannt gemacht, wiewohl dies nicht ohne ausdrüc⸗ 
lichen Befehl des Senats gefchehen durfte. Aufgezeichnet wur 
den ohne Zweifel alle in den Büchern der Decemvirn, an 
denen fpäter Manches zur allgemeinern Kenntniß, namentlid 
zu der der Gefchichtfchreiber gefommen fein wird, eben wie | 
aus den Pontificalbüchern. Geheim blieb die Form der Ber 
fragung, die alte Regel der Duumvirn, welche auch von den 
Decempirn und von den feit Sulla eingefeßten Quindecims 
virn befolgt fein wird. Wenn man aud) die Bücher anders 
weitig befaß, Fonnte man doch der göttlichen Antrolort nicht 
nachrechnen, wenn man diefe Regel nicht kannte Au ähn⸗ 
liche Weiſe Fönnte ſich bei ung ein geheimes Divinations ſſten 
auf ein verfchloffen gehaltnes Eremplar der Bibel, etw. be 
Bulgata, gründen. Der ganze Charakter des römifchen Wk 
rimonials läßt erwarten, daß diefe Negel fireng und nk 


Dies war Hochverrath, weil dadurch das Geheimniß der fata Romana 
befannt und ein Nebenbuhler in den Stand gefest wurde, eine Gelegens 
heit zum Sturz des Staats abzulauern, Rur deshalb war der Duumwie 
wie ein verunreinigendes Scheufal zu beftrafen. Ein Beifpiel ber Ge 
heimhaltung nicht nur der Bücher, fondern auch der einzelnen Beſcheide, 
noch 697 a. u., wo Gato die Veröffentlichung erzwingt: ov yag di 
ovölv ray Zußvilsiov, ei un n BovAn pnplocıro, ds zo nAndog && 
ayyeilzodaı Dio Cass. XXXIX, 15. Hierin liegt, daß ber Senat öfters 
die Bekanntmachung beſchloß. Und wenn dies nicht gefhah, ift gewiß 
das Amtsgeheimniß eben fo häufig gebrochen, als bewahrt. 
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ohue künſtliche Zuſammenſetzung geweien fei*. Etwas willen 
wir von biefer Regel: ein Theil derfelben beftand in der Anwen⸗ 
bung afroftichifcher Anorbnung. Denn wir wiſſen burd) Varro, 
daß eine folche Anorbnung das Kennzeichen für die Ausſchei⸗ 
bung der unechten Sprüche warb. Ganz unglaublich aber if, 
daß die ganze Maſſe der Sprüche, mag man fie ald ein Buch 
oder als drei zählen, fo georbnet war: Alles, was von der 
Zerriffenheit der Sprüche erzählt wird, fpricht dagegen; eine 
folche mühfelige Arbeit, in fo alter Zeit unternommen, if 
nicht allein ganz gegen ben Charakter von Allem, wad man je 
fibylinifch genannt hat, fondern fie ift in diefer Ausdehnung 
eben fo unerhört, als zwecklos. Aber die Römer liebten eine 
Art von Loos bei der Befragung ihrer Orakel, fie waren 
Daran von den präneftinifchen sortes her gewöhnt. Es wirb 
Die Aufgabe der befragenden Behörde gewefen fein, nad eis 
nen gegebnen Buchftabencompler eine Reihe von Verfen akro⸗ 
fichifch zufammenzufuchen; aus Diefen, die urfprünglich 
Nichts niit einander zu thun hatten, mag man ſich ben Be: 
feheid entnommen haben. Jener Eompler kann der Name bes 
Anlaſſes gewefen fein, weshalb man das Drafel befragte: 
Seuche oder Erdbeben oder Prodigien. Aus einer Angabe 
@icero’d fcheint etwas Andres hervorzugehn“. Man nahm 
. einen Vers aus den Büchern felbft als Anfang der zu fuchens 
‚den Formel, wahrfcheinlich einen Vers, ber die Androhung 
es folchen Unheild, wie e& eben vorlag, enthielt. Die eins 
„geinen Buchftaben dieſes Verſes, vielleicht die Anfangsbuchs 
"haben ber einzelnen Worte, follten nun in ber Kormel fidy 


n 





409 8) Niebuhr RS, I ‚560, 561 fpricht nur fcheinbar gegen eine 
feihe Annahme: „Auffuchen und Anpaflen wäre vermeflen geweſen.“ 
Allerdings, wenn dies nah Willtür geſchah; Teineswegs, wenn man 
einer hieratiſchen Regel folgte, die dann felbft zu den Inbigitamenten 
gehörte. — b) Dion. AR. IV, 62. Vgl. Serv. VA. III, 444: futoru prae- 
dicta notis litterarum, ut per unam litteram significet eliguid. Eb. 
VI, 74 aus Varro (Not; 835). Cic. Divin. II, 54, 111. An die Orakel 
durch Loofe erinnert Niebuhr RG. I, &.561. — c) Cic.Divin. 11,54, 112: 
atque in Sibyllinis ex primo versu cuiusque sententiae primis literis il- 
lius sententiae carmen omne praetexitur. Die vielbeflrittne Stelle wäre 
ganz klar, wenn omne vor illius flände: ber Sinn iſt audy fo derſelbe. 
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atroflichifch wiederfinden: man fuchte alfo Verſe zufammen, 
die mit dieſen Buchftaben anfingen. Wenn die Gottheit, uns 
ter deren Autorität die Gerimonie vollzogen ward, über dies 
fem afroftichifchen Spiel waltete, fo fonnte man nad) ber 
Herftelung fi; vor der Aufnahme jedes unechten Verſes in 
die Formel ficher glauben. | 
Diefe aus ihrem wirklichen Zufammenhang geriffenen, alcos 
ftichifch in einen idealen, der denn freilich für den wahrhaftis 
gen galt, hinübergezwängten Verſe mochten oft fchlecht genug 
zu einander paſſen. Wie die deiphifchen Propheten aus den 
abgeriffenen Worten der Pythia nach den Grundfägen des py⸗ 
thifchen Gottesrechts das Orakel im Wefentlichen erft machen 
mußten, fo war jedenfalls, mag die Negel von und richtig 
anfgefaßt fein oder nicht, der Thätigkeit jener Behörde der 
antistites ein bedeutender Spielraum gelaflen d. Diefe Thaͤ 
tigkeit ift nicht als eine willfürliche zu faffen, fie gründete ſ 
ſich auf die Ueberlieferungen einheimifcher Religion. Wie die FF 
idäifche Mutter noch in den legten Sahrhunderten ber Re | 
publik von den Römern nur mit römifchen Opfergebräuche 
verehrt wurde ®e, fo fchloffen durch dieſe interpretation ber 
Duumpirn und Decemvirn fich an jeden griechifchen Sibylien 
fprud die VBorurtheile römischer Auffaffung an. Ohne Zweifel 
bildete fich hieraus eine Theorie. Die einzelnen Fälle wurden 
von Alters her aufgezeichnet, natürlich der ganze ſibylliniſche 
Befcheid, das heißt die ganze VBorfchrift der Gerimonie, melde 
bie Antiflited aus dem Carmen entwidelt hatten, Das mad 
jener geheimen Regel in den Büchern ausfindig gemacht 
Nach einer folchen Aufzeichnung richtete man ſich bei A | 
ähnlichen Prodigium ohne Zweifel eben fo fehr, wie nach dem 
Sibyllenſpruch felbft: wir finden daher öfters bei einer Pros 
euration, Die den Büchern zufolge angeordnet ift, man habe 
fie anftellen follen, wie das vorige Mal. Aus diefem Einfluß 
ber Behörde ergiebt fich die Wichtigkeit des Antheils Der Pie 
bejer an derfelben: nicht ald wenn ausdrüdlicher Betrag 


*09d) Cic.a, O.: cum antistitibus agamas, ut quidvis potius ex 
illis libris quam yegem proferant. — e) Dion. AR. II, 19. 
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patricifcher Dunmvirn zu beforgen gewefen wäre; für einen 
foichen war man wohl meiftentheild zu befangen: aber bie 
Patricier verftanden und interpretirten jedes Prodigiam umb 
jedes fibyllinifche Orakel nur im Intereſſe ihres Standes f: 
durch die Einfegung von Decemvirn, von denen die Hälfte ples 
bejifch war, kamen theils die plebejifchen Religionsvorurtheile, - 
theils in der Anwendung auf politifche Verhältniffe Die plebejis 
ſchen Standedintereffen in diefer Interpretation zu ihrem Recht. 
Ausländiſche Eerimonien kamen alfo burch die fibyllinis 
fehen Bücher nicht auf oder wurden Doch Durch Die Interpres 
tation felbft in einheimifcher Weife umgebildet: wenn hier und 
da ein inländifcher Gott, unter Andern der Genius, nach eis 
nem fibyllinifchen Beſcheide durch ausgewachfene Opfertbiere 
verehrt wird; wenn ein folcher Befcheid über die Fortuna auf 
Dem Algidus, über die Suno auf dem Aventin oder zu Lann⸗ 
vium, über die Feronia eine Berfügung feftftelts; wenn die Cor 
Ionie Eporedia im Alpenpafle nadı bemfelben gegründet wird; 
fo ift durch die Ausdrüde der Bücher nur der allgemeine An⸗ 
ftoß, durch die Theorie der Decemvirn die nähere Beſtimmung 
gegeben. Wenn über das alte Prodigium des Steinregens! 
oder über die Geburt eines Zwitterök eine Anfrage an fie ges 
ftellt wird, fo verweifen fie auf Wiederholung älterer Ges 
bräuche, die entweder ſchon vor der Erwerbung ber Bücher 
herkömmlich oder fpäter durch bie Harufpiced und Pontifices 
fefgeftellt waren, zum Theil allerdings nicht ohne Mitwirkung 
der Decemvirn felbft. Es find namentlidy die Götterdienfte des 
: Supiter !, der Junon und des Marse, mo die Theorie ber 
Decemvirn nur beftätigend eingreift, höchſtens einen Zuſatz 
"yon mittlerweile aufgelommnen Gebräuchen gebietet: ganz 
. wie das delphiſche Orakel die Götter nach dem überlieferten 





409 f) Liv. III, 10. Decemvirn flatt Duumvien, fünf Patricier, 
4 Plebejer Liv. VI, 87, 42; X, 8. — 59) Liv. XXI, 62. — h) Plin. 

III, 17, 21; Iul. Obsequ. 19. Dion. Cass. Exc. Peiresc. 79, vgl. 

409 B. — i) Liv. XXII, 86. — k) Liv. XXXIJ, 12, vgl, XX VII, 87, 
— H Liv. XXU, 1, 9, 10; Trebell. Gallien. 5.5 — m) Liv. XXI, 62; 
XXI, 1, 10; KXXI, 12; XXXVII,8. Tac. Ann. XV, 44. — 2) Liv. 
VI, 5; XXU, 9, 10; XXXV,9. 
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Herkommen zu verehren empfiehlt. Auf diefe and römifcher 
Entwidlung der aus jenen griechifchen Verfen entnommenen 
Grundfäße hervorgebildete Theorie wird hingewieſen, wenn 
im Befcheide felbft den Decemvirn überlaſſen wird, die in 
dem befondern Fall zu verfühnenden Götter zu bezeichnen P. 
Wiewohl ung nicht genau namhaft gemacht wird, welde 
Götter in diefen Fallen genannt find, treten num Doch ungeadhs 
tet jener Berwebung der griechifchen Gebote mit den Vorur⸗ 
theilen römifcher Auffaffung und mit mannichfachen örtlichen 
Beziehungen unverfennbare Spuren hervor, daß der Eultus 
gewifler Götter von der Sibylle vorzüglich befördert ift: vor fe 
Allem der des Ayoll. Die Duumvirn und Decemvirn haba Fr 
vornämlich die fibyllinifchen Bücher auszulegen und die Vore ii 
ftandfchaft der apollinarifchen Heiligthümer zu führene. De 
Dienft ded Apoll ift wohl nicht in Folge der fibyllinifchen Bi— 
cher eingeführt, fondern dieſe in Folge von jenem, beide durch fi 
die Tarquinier. Bon diefem Dienft wird fpäter zu reden fein 
unvertennbar aber ift, wie die Sibylle denfelben, der lange 
von geringer Bedeutung blieb, "hervorzuheben fucht. Lecti— 
fternien find zuerft in Folge eines Sibylienfpruche, wiewohl 
ſchwerlich nach ausdrücklicher Vorfchrift des griechifchen Tere 
tes, eingeführt ; bei feinem fehlt Apolr; als die Weiffagungen 
der Marcier, die im zweiten punifchen Krieg hervorgezogen 
werden, mit andern Beziehungen auf halbgriechifche Enlte, I: 
namentlich den des Diomedes in Apulien, den Dienft Des Apoll 
anrathen, beftätigt ed die Sibylles: Auguft ließ daher auch ihre 
Bücher im Tempel des palatinifchen Apoll beifegent. Aber dieſe 
Hervorhebung des Apollodienftes wird um fo merkwürdige “ 





4090) Xenoph. Mem. IV, 8, 16. gl. Allg. Encykl. Orakel, &. 308, 
— p) Liv. XXXVI, 37. gl. V, 14; XXXVII, 3; XL, 45. XLI, %, 
XLIII, 13. — q) Liv. X, 8. Val, Not. 435. Die fibyllinifchen Buͤcher 
Apollinis beneficium. gl. Tibull. II, 5, 15; Iul. Obsequ. 46. Div Cass. 
XLVII, 18. — r) Liv. V,13; (VII, 27); XXII, 10. Dion. AR. 4 





— s) Liv. XXV, 12; Macrob. Saturn. I, 17; Verr. Flacc. aus Capi 
Fest. p. 254, Salva res. — t) Sueton. Oct. 30. Daher erzählen 
Spätern irrthuͤmlich, die Bücher feien zur fullanifchen Zeit im Zempel |. 
des Apoll verbrannt. Einen folchen gab es auf dem Capitol nicht, Mk |- 
waren in dem des Zupiter, : 
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dadurch, daß die Sibylle immer Diana ober Latona, ober 
beide damit verbindet. Bei jenem erften Lectifternium werben 
Apollo, Latona und Diana ausdrüdlich zufammen genannt“; 
Apoll und Diana bei dem Lectifternium nach der Schlacht am 

‚ trafimenifchen Seev; als die Lieder der Marcier auf den Schuß 
: bed Apoll hingewiefen haben, wird nach Befragung ber ſibylli⸗ 
niſchen Bücher ein feierliche Opfer mit griechifchen Gebräuchen 
an Apoll und Latona zufammen befchloffen”. Wenn ſchon Apoll 
anrömifch war, fo ift feine Mutter e8 zwiefach, dieſe gewiß 
von der Sibylle hereingebracht. Hier ift ein Blid auf Homer 
nicht abzumeifen, welcher auch den Dienft des Apoll mit dem 
Der Leto und Artemis zufammenftellt. ‘Der erite Tempel bes 
Apoll, lange nach der Einführung feines Dienftes, wurde in 
der großen Seudye von 324 gelobt, eben nad, den fibyllinis 
then Büchern, aus denen die Duumvirn alled Erbenkliche gegen 
die Krankheit aufboten“; die beiden erften großen Lectifternien 
Yon 358 und 409 werden beide von der Sibylle gegen Sets 
den verorbnetT; als Arzt wurde Apoll überhaupt in Rom 
vorzüglich angerufen"; die apollinarifchen Spiele, eingefegt 
gegen Hannibal, alfo dem Wolfgott Apoll, der den Feinden 
ein Wolf werden foll, zu Ehren, werden beftimmter geordnet 
bei der Seuche von 54682; an diefelben Gottheiten wird alfo 
auch die nach den Büchern verordnete Supplication in der 
großen Seuche von 580 vornämlich gerichtet gemefen feinbb, 
Es kann wohl nicht zufällig fein, daß das Gefchäft des Apoll, 
der Leto und der Artemis in jener homerifchen Zufammenftels 
lung das der Heilung ift. Der aber, den die beiden Göttinnen 
heilen und herftellen im Adyton des Apoll, ift Aeneas ee. Aus 
ineadifchen Begriffsfreifen alfo ift diefe Zufammenftellung von 
Apoll, Leto und Artemis ale Heilgättern in die ſibylliniſche 
Sammlung hereingefommen. Der äneabifche Heilgott war 


409u) Liv. V, 13; Dion. AR. XII, 9. — v) Liv. XXII, 10. — 
| $) Liv. XXV, 12; XXVIT, 28; Macrob. Saturn. I, 17. — x) Liv. IV, 25. 
— y) Liv. V, 13; VII, 27. — z) Macrob. Sat. I, 17: virgines Vestales 
ita indigitant: Apollo Medice, Apollo Paean. — aa) Liv. XX VII, 28- 
— bb) Liv. XLI, 26 (21). Iul. Obsega. f1. — cc) Il. V, 448, 512, 515. 
Not, 315, 316. 
17 * 
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der thymbräifche. Diefer hat mit feinem gegen Schlangenbiß 
fihernden Kraut und mit dem Dienft, ben die unfchäblidy ges 
machten Schlangen ihm leiften, den Eultus des Schlangendäs 
mond Asklepios nad; Troas hereingezogen, wa wir ihn nas 
mentlich zu Abydos und Parion gefunden haben, zu Abybos 
in Verbindung mit Artemide. Da nun bei der Seuche während 
bes dritten famnitifchen Kriegs 461 a. u. die fibylliinifchen Bü⸗ 
cher die Einholung des Aesculap verordnendd, Dürfen wir aus 
nehmen, daß jene Einführung dieſes Dämons in Troas fchon 
vor der Nedaction der gergithifch »erpthräifchen Sammlung 
Statt gefunden hat; ja ed wird bies fchon bei der Verwebung 
feines Symbold mit den asfanifchen Vorftelungen, die am 
asfanifchen See Statt gefunden hat und in Troas erneuert k 
ift, wahrſcheinlich. Ob Epidauros auch in den Büchern ges 
nannt war oder nur von den Decemvirn hinzugeleßt wurde 
iſt nicht zu entfcheiden; allerdings kann es fowohl der Sibylle, 
wie auch ihnen felbft, als der berühmtefte Sig des Gottes bes 
kannt geworben fein. Demnady wird nichts Wefentliches ber 
Annahme entgegenfiehn, daß auch Die Verbindung des Apol, 
des Aesculap und der Salus im Gottesdienſt, welche in des 
Seuche von 574 angeordnet wirbee, in der Sammlung felbft 
ausgefprochen war, denn Hygiea wird am asfanifchen Ser 
und in der Umgegend von Troaß mit dem Asklepios Durchgäns 
gig verbunden, und uns hindert Nichts, diefe Verbindung 
weit genug in der Zeit hinaufzurüden. Es kann freilich auch, 
da die Einfeßung nicht ganz ausdrüdlich von den Büchern 
hergeleitet wird, angenommen werden, daß diefe, Die allers 


s09dd) Liv. X, 47; Epit. XI. Val. Max. I, 8,2. Strab. XII, 567. 
Oros: III, 22. Arnob, VII, 44. Ovid. Met. XV, 626 ff. — ee) Liv. XL, 37. 
Supiter Salutaris nach den fibyllinifchen Büchern wegen Erdbeben, Uebers 
ſchwemmung, Seuche: Trebell. Gallien. 5. Die alte ‚Heilgöttinn zu Rom 
hieß Meditrina Fest. p. 92 Meditrinalia. Diefe fcheint vielmehr mit dem 
Weingott zufammenzuhangen: vgl, Not. 410, e. Salus bezieht fi) fruͤ⸗ 
her keineswegs vornaͤmlich auf die Gefundheit, fondern ihr wird: in krie⸗ 
gerifcher Bedraͤngniß ein Zempel geweiht, Liv. IX,43; X, 1 (vgl. IX, 81); 
durch den Blitz zerflört Iul. Obsequ. 10. Vgl. 36, 42. Sibylliniſche 
Bücher pro valetudine collegae auf Antrag des Genfors Yoltumius (582 
a. u.) befragt, Fest. p, 234, Religionis. 
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; dings damals befragt wurden, nur die große Supylication 
| aller Bürger, bie älter ald zwölf Jahre waren, verordneten, 
und daß Hygiea ald Tochter bed Asklepios der römifchen Bes 
hörde mittlerweile aus andern griechifchen Culten befannt ges 
worden war. Wie die Salus von der Hygien neben Allen 
1 pios, ſo iſt die Juventas, welcher bei der Kapelle des Hercu⸗ 
les ein Lectiſternium errichtet wirdff, gewiß nur von der in 
R griechifchen Gulten mit ihm vermählten Hebe herangezogen. 
= Ron diefer findet ſich in Troas Leine beftimmte Spur; im as⸗ 
Skaniſchen Begriffsfreife haben wir ihre Stelle nachgemiefen: 
S fie kann daher in der gergithifchen Sammlung erwähnt gewefen 
a fein: auch wurde ber idäifche Herakles vielleicht in Diefer, wie 
* beim erften Lectifterniumss, als Mitftreiter gegen die Seuche 
° angerufen. 
J Apollo erſcheint alſo den ſibylliniſchen Interpretationen 
vornäãmlich als Heilgott, und wir haben die Begründung hier 
*von im thymbräifchen Cultus erfannt. Aber noch näher lag 
? ver Sibylle der fininthifche, dem fie felbft als dämoniſche Tem⸗ 
peldienerinn angehört. Wie der fminthifche und thymbräifche 
Kreis des Apoll fich auch in andern Beziehungen ergänzen, 
: fo wiffen wir aus Homer, daß der fminthifcye Gott eben der 
| Sender der Seuche ift. Diefe verberbende Gewalt hat die 
Sibylle gewiß noch mehr hervorgehoben, als bie heilende, 
deren Erwähnung freilich auch nicht zu bezweifeln iſt. Wir 
- haben gefunden, daß der Smintheus in gleicher Weife durch 
, die Landplagen der Seuche und der Feldmäufe züchtigt. Aehn⸗ 
liche Landplagen durch Züge von andern Thieren, namentlich 
von Heuſchrecken ib, gehören ebenfalls in diefen Begriffsfreis: 





409 {f) Liv. XXI, 62. Juventas als Göttinn zuerft unter den Tar⸗ 
quiniern beim Bau bes Capitol erwähnt Liv. V, 54; Dion. AR. III, 69. 
— gg) Liv. V, 13. — hh) Xpollo Kogvozıosv, TIogvorıosv, ’Imoxtovog, 
Egvdißios Strab. XIII, 613. Vgl, Not. 436. Feldmaͤuſe und Heufchres 
den angekündigt durch das Portentum eines Gewitterd am 16. Novems 
bee nach der tagetifchen Theorie des Nigidius Figulus bei Lyd. Ostent, 
32, p- 319, 1.7. Theurung, Feldmäufe, Viehſeuche durch Gewitter am. 
14. Sanuar eb. 34, p. 323, 1.20. Seuchenhafte Luft und Mäufe eb. 35, 
p. 325, 1. aviv GzAov eb, 36, p. 327, 1.4. gl. 87, p. 829, 1. Güns 
flige Zeichen verheißen den Untergang dieſer Landplagen p. 808, 18: 


* 
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der parnopiſche Apoll verödet ganz in derſelben Art, wie der 
ſminthiſche. Wenn dieſe verödende Gewalt des Gottes und 
die Mittel der Verſöhnung von der Sibylle hervorgehoben 
waren, ſo hatte ſie damit eine Antwort auf die Anfrage ge⸗ 
geben, die man an ſie zu richten pflegte, wenn von Africa her 
Schwärme von Heuſchrecken über das Land kameni. | 
Apoll und Diana erfcheinen bei Horaz ale die Götter der 
Säcularfpiele, welche unter der befondern Aufficht der Quin⸗ 
decimvirn flanden, fo wie der Schluß jedes Säculums von 
hundert und zehn Jahren bis zu dem mit dem Sahr 298 a. w| 
ablaufenden dritten der Stadt hinauf genau in den Commen || 
tarien der Decemvirn verzeichnet warkk, Die Säcularfpiek fi 
waren in Folge von Seuchen!! oder einer Menge von Früh! 
geburten und Fehlgeburtenmm oder andrer Prodigien, namens 
lich weil der Bli Mauern und Thürme getroffen hatte, 
unter Mitwirkung der ſibylliniſchen Bücher eingefeßt; aba 
nicht um Apoll und Diana, fondern um Digeo und Profers 
pina zu verfühnen. Eine Beziehung der Sibylle auf die Um 
terwelt haben wir zu Cumä wie bei Marpeflus vorgefunden: 
wie fie dort im Fluß Aidoneus zu Haufe ift, macht fie in Rom 
bie gefährliche Gewalt des Gottes Aidoneus geltend. Wie fie 
aber in diefer Heimath ihre apollinifche Natur nicht ablegt, 
wie fie fogar an mehrern Orten ihr Grab im Tempel dee 
Apollo hat, namentlich zu Gergis, im Smintheion, in Cumä: 
fo ift ed unglaublich, daß nicht auch Durch fie bei diefer Gele 
genheit der Schuß des Apoll hereingezogen fein ſollte. Und 
bei Horaz wird: ausdrücklich berichtet, Daß die fibyllinifhen 
Berfe geboten haben, diefen Göttern, Apol und Diana, von 
erlefenen Zungfrauen und fenfchen Knaben das Lied fingen zu 
laſſen pp. Wiederum bezieht ſich die Anrufung derfelben auds 








uva» nal doyaldımv anal anglöwv pHoga. Cb, 316, 3; 319, 18, So 
verſchwinden auch die Lemminge plöglicy wieder. Oder bezeichnet der - 
Genitiv hier die Urſache: Verheerung durch Mäufe, Maulmürfe und Heu- 
ſchrecken? Heufchreden auch ©. 821,6, 21; 826, 175 827, 9 (mit Geude | 
und Unfruchtbarkeit). Vgl. 294, 205 332, 165 353, 9 (mit Seude). 
40911) Plin. HN. XI, 29, 85. Liv. XLII, 2. Vgl. Iul, Obsequ. 38. — 
kk) Censorin. DN. 17. — 11) Zosim. II, 3. — mm) Plut. Public. 21. — 
nn) Varro bei Censorin. 17. — 00) Liv. Epit. XLIX. — pp) Hor. C$.5. 
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brüdlich auf den Schuß gegen jenes Unheil, wider welches 
die Spiele eingefeßt find: Diana wird bei Horaz ald Lucina, 
als Geburtöhelferinn, als Zeitigerinn der Geburten angerus 
fen 91, zum Apoll wird gebetet ald zum Verjünger ermüdeter 
Blieder vermittelft heilfamer Kunft, der die Gefchoffe freunds 
lich bei Seite legen möge. Das Amt der Vertretung feiner 
Berehrer gegen andre Götter fteht auch dem ilifchen Apoll zu " 
und ift den Vorftellungen ber Sibylle demnach geläufig; aber 
es jcheint noch ein näheres Verhältnig zu den Mächten, gegen 
welche die Vertretung erfolgt, Statt zu finden. Daß Artemis 
in Troas der Hekate nahe fteht, ift an feinem Ort bemerlt %; 
bei den Säcularfpielen wird Diana theild als Geburtsgöttinn, 
theils ald Sühngöttinn und ale nächtliche Mondgöttinn u 
gefaßt, am Smintheug ift eine Beziehung auf den Boden auf⸗ 
gezeigt, wie an der Hekate. &8 wird fpäter gezeigt werden, 
Daß der römifche Gott, auf: deffen Stamm Apollo, den bie 
iteften Pontificalbücher nicht Fannten, eingeimpft ift, bie 
Eigenfchaften der Fugendfrifche und Heilkraft mit denen bed 
Verderbers, ja des Todesgotted, verbunden hat. Es if 
keineswegs glaublich, daß die Sibylle Hades und Apollon vers 
mifcht habe. Aber der Smintheus, dem fie dient, wandelt 
auch bei Homer in feinem Zorn nachtähnlich: dieſen verders 
benden Zorn mußte fie hervorheben, wenn fte Seuchen ans 
drohte; fie mußte dann die fchügende Macht des vertretenden 
tlifchen oder des heilenden thymbräifchen Apoll jener veröden> 
den des fminthifchen gegenüberftellen. Die Abhülfe, welche 
der Gott zu verleihen vermag, konnte nidjt befler begründet 
werben, als indem er, fo lange er unverföhnt iſt, dem Aido⸗ 


0999) Eb. 13, 17. — ır) Eb. 63, 33. Apollo ald Heilgott eignet 
ſich namentlich die durch den Kaiferfchnitt zur Welt gebrachten Knaben 
an. VA. X, 816 mit Serv. — ss) Not, 202, — tt) ©. 49, 84. — 
uu) Hor. CS. 85. gl. Fest. p. 268 Terentum. — vv) Rot, 2175 fl. 
Die Erklärung, welche vvurl doımnwg U. I, 47 nicht von ber finftern, 
fondern von der ſchnellen Erfcheinung des Gottes herleiten will, paßt 
nicht, da theils feine ganze Geftalt in jenen Werfen Hefchildert wird, 
theils die Seuche gar nicht plöglich das Heer befällt, ſondern erft bie 
Thiere. Den plöglichen Tod ber Einzelnen bezeichnet nicht dad Kommen 
des Gottes, fondern der Schuß. 
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neus felbft, gegen den der verföhnte fchüßt, möglichft entfpres 
chend gefchildert warb: und bei den Römer ſchlug Diefe aus 
nähernde Vorftelung um fo mehr Wurzel, weil jener jugend» 
liche Gott bei ihnen gradezu eine unterweltliche Seite hatte. 
Die Säcularfpiele verbanden daher in ihrer höchiten Ausbil 
dung ein nächtliched Verſöhnungsfeſt der unterirdifchen Götter, 
Die, Libera, Tellus, Geres, der Parcen und Lucina ww, wel 
ches mit ſchwarzen Opferthieren an der Stätte Terentum“ 


neben der Tiber auf dem Marsfeld in der Nacht des erften I 


Tages mit Dpfern auf dem jededmal aus der Erde gegrabnen 
Altar des Dis und der Liberayy gefeiert wurde, und wozu bie 
taurifchen Spiele im flaminifchen Circus gehörten“, mit einer 
Feier der oberweltlichen Götter, welche bei Tage gehalten 
ward. Am erften Tage werden dem Supiter und der ung, 
welche bei der Sorge für die Geburten ebenfalls betheiligt if, 
auf dem Capitol weiße Rinder. geopfert und dem Apoll und 
der Diana Spiele gehalten; am zweiten Tage verehren bie 
Matronen Juno auf dem Capitol, am dritten werden bem 


Apoll, gewiß auch der Diana, feit Auguft im palatinifchen' 


Heiligthum des Gottes, Feftlieder gefungen von neun Jüng—⸗ 
lingen und Sungfrauen, welche beide patrimi matrimi fein 
müſſen ꝛꝛs. Die hier verbundne Feier verſchiedner Gottheiten 
iſt wahrfcheinlich erfi mit der Zeit zufammengewachfen. und ed 
mag fich darauf der vielfache Widerfpruch in den Berichten 
über die Sahre, in welchen die Säcularfpiele während der 
Republik gefeiert find bbb, fo wie die vwerfchiedne Zurüdkühs 
rung bald auf Valerius Publicola und fein Gefchlecht-«s; 
bald auf den Krieg zwifchen Rom und Alba did, bald auf Tars 
quinius eee, bald auf die Sibylle, gründen. Zu allen Zeiten 


409 ww) Zosim. II, 5. Tellus eb, 6, 8.10. Diana, Lucina, Parcen, 
Tellus, Geres, Iupiter, Hor. CS. 13, 25, 29, 32. Bgl, Not. 2175, b. — 
xx) Zosim. II, 3. Liv. Epit. XLIX. — yy) Val. Max. II, 4, 4. Zosim. 
II, 2. — zz) Fest. p. 268, Taurii. Varr. LL. V, 154. — aaa) Apoll 
Zosim. II, 5. Diana Hor. CS. 71. — bbb) Censorin. 17. — cce) Zo- 
sim. II, 8. Val. Max, IT, 4, 4. Fest. p. 255, Saeculares. Serv. VA. II, 140 
(Sabiner). — ddd) Zosim. II, 3. — eee) Fest. p. 268, Taurii. (Bg% 
p. 269 Tauras. Liv. XXXIX, 22 per biduum. Varr. LL. V, 154: in 
Flaminio circo equi circum metas). Serv. VA. II, 140. 
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aber erfcheinen bei den alle hundert und zehn Jahre gefeierten 
Säcularfpielen die Decemvirn, fpäter die Quindecimvirn, 
thätig; fie haben die Feier vom Jahre 298 an durch 408, 518, 
628 bis unter Auguft 737 in ihren Büchern angemerkt M: fie 

} verrichten das nächtliche Opfer zes, fie rufen die Diana auf 
F_ dem Aventin ankkk, welche bier ald Gühngöttinn bed ganzen 
Volks gefeiert wirdiü, Durch ihre Einwirkung werden bie 
urſprünglich vielleicht verfchiednen Spiele combinirt und, ohne 
Den Dis und die Libera aus ihrem Necht zu verdrängen, das 
ihnen fowohl bei den terentinifchen Spielen, die wider Sens 
hen und Prodigien böfer Blitze, ald bei den taurifchen, welche 
wider Fehlgeburten eingefeßt zu fein fcheinen, von Alters her 
zugeſtanden haben wird, ohne Supiter und Juno, welche bei 
: Den taurifchen Spielen vermuthlich frühzeitig ald Ehegötter 
angerufen find, in den Schatten zu ftellen, die von der Sibylle 
geltend gemachten Götter Apoll und Diana .allmählig an die 
erfte Stelle gebracht fein: indem die fibylinifche Auffaffung 
felbft eine Antnüpfung des Apollo an den Dis an die Hand gab, 
indem Diana als Lucina, Mondgöttinn und Sühngöttinn die 
befte Befreierinn von Mißgeburt und Seuche fchien, indem 
Apoll theils ald Seuchengott und Heilgott über die Seuchen ges 
bot, theild ald jugendlicher Gott fi zur Vorftandfchaft der 
Uebungen jugendlicher Stärfe, welche bei den taurifchen Spies 
Ien herkömmlich waren, völlig eignetekkk, Auf eine fpätere Zus 
fammenfegung deutet namentlich hin, daß die taurifchen Spiele 
noch um 568 zweitägig gefeiert wurden ll, Daß man bei der 
EZuſammenſetzung nach fibylliinifchen Grundfäßen verfuhr, ers 
- heilt aus der Verbindung von Apoll und Diana mit der Las 
tona, die auch hier wieder hervortrittmum, Wie viel hievon 


enge 


mn... om 71 


400 8ff) Censor. 17. — ggg) Duumvir hostiis furvis, Fest. p. 255, 
Saeculares. Vgl, Varro bei Censorin. 17. Quindecimvirn Zosim. II, 5. 
— hhh) Hor. CS.67. — iii) Zosim. II, 5. — kkk) Fest. p. 268, Tauriüi. 
— 111) Oben eee. Hartung (RRel. 11,92 ff.) miſcht die allerdings ſchwer 
zu fondernden Nachrichten alle durdy einander. — mmm) Zosim. II, 5. 
Auf die Vebereinftimmung dieſes Sragments mit Hor. CS. 2, 9 cett. in 
der Auffaflung des Apoll als Sonnengottes und der Diana als Mond⸗ 
göttinn, die auch durch Catull. c. 84 durchgeht und in Rom durch bie 
bergeftelite fibylinifche Sammlung einheimifch geworden zu fein fcheint, 
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ber Sibylle felbft zuzufchreiben fei, muß dahingeſtellt bieis 
ben; vielleicht war es bafjelbe Gebot, welches hier Die Ber: 
ehrung der drei Götter einfchärfte, wie das bei den Lectifters 
nien befolgte, nur durch die afroftichifche Regel-diesmal mit 
andern Berfen zu einer ganz neuen Pegel verbunden; Die 
Derfe, welche fich bei Phlegon und Zofimus finden, wird, wohl 
Niemand aus den alten Büchern felbft berfchreiben, Nicht uns 
möglich aber wäre, daß fie in der zweiten Sammlung geſtan⸗ 
den hätten, zu der manche Beftandtheile aus italiotifchen Städ⸗ 
ten genommen wurden. Wie Zimäus von Tauromenium 
fhon um 460 während bes dritten famnitifchen Krieges fid 
genauere Kenntniß der Sagen von Stalien und namentlich von 


Latium zu erwerben fuchte und das Berftändniß mancher wirt I 


lich erlangte, fo wurde Rom nach dem Kriege des Pyrrhus 
und der Unterwerfung Großgriechenland’s von vielen Stalioten 
befucht, Denen es nahe lag, ſich mit dem Sinn des römifchen 
Säcularfefted vertraut zu machen und die Anordnung etwa 
ihrer Iucanifchen Sibylle in den Mund zu legen. Im diefem 
‘ Sahrhundert war es natürlich, in jenen Spielen ein Unter 
yfand für Rom's Herrfchaft über Latium und Stalien, wie 
der Schluß ed verheißt, zu finden: nach den punifchen Kriegen 
würde fhon von den Anfprüchen auf Weltherrfchaft Die Rebe 
fein, wie fie nach 561 a, u.mun bei Lykophron dem Dunkeln 
hervortreten. Wer auf Synchronismus einzelner Vorſtellun⸗ 
gen Gewicht kegt, wird nicht unerheblich finden, daß Die Moͤ⸗ 


ren fowohl bei Lyfophron als in unfern Verfen Töchter der 


See heißen, Sichrer aber geht aus jener Auffaflung 

Anfprüche römifcher Herrfchaft hervor, daß fie in jenem Jahr⸗ 
hundert, deffen die Diction und der Versbau, fo wie die Auf⸗ 
faffung des Apoll als Sonnengotteg, nicht unwürdig find, alfo 
etwa nach den Säcularfpielen von 502 oder 518, gedichtet 
find; wenigftens daß der Berfaffer fich in jene Zeit verfeßte 
Man kann einem der griechifchen Dolmetfcher, welche den Quin⸗ 


decimvirn zugegeben waren, die Abfaffung oder Doch den Uns 


ift von Voß (VE. IV, 8. 3b. I, ©, 151) aufmerkfam gemacht. Kol. 
Rot. 409, C. 
409 aun) Niebuhr Kl, Schriften ©, 446. — 000) Lycophr. 145. 
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terricht über Die Beziehung ber Spiele, deſſen ber Italiot bes 
durfte, aufchreiben. 

Aus einer ähnlichen Fabrik find auch die auf den Andros 
gyn des Sahres 909 a. u. 156 n. Ehr. bezilglichen Verſerer. 
Auch hier finden wir richtiges Verftändniß der Cerimonien; 
auch hier wird Apoll hervorgehoben, von dem man glauben 
follte, er habe mit Mißgeburten Nichte zu fchaffenz im Gedicht 
wenbet fich der Zug nach dem ihm mit verhülltem Haupte bars 
gebrachten Ziegenopfer zum Tempel der Juno, um diefer eine 
weiße Kuh zu fohlachten, und verehrt ein Holzbild der Göts 
tinn. Dies flimmt in allem Wefentlichen durchaus mit ber 
Beichreibung der Procuration des Zwitterprodigiums von Fru⸗ 
fino um 547, weldye von den Decemvirn geordnet wird, bei 
Livinssaı überein, nur geht in den Verſen die Schilderung 
eines großen Sühnopfers mit ſchwarzen Stieren für Demeter, 
Perfephone und Aidoneus dem Opfer bed Apollo vorher. 
Hierin finden wir ganz diefelbe Eultusverbinbung, wie bei ben 
Säcularfpielen. Livius erwähnt die Nachfchlagung der Bü⸗ 
cher nicht, wohl aber erfolgt Diefelbe bei der Geburt des Zwits 
ters im Sabinerland um 554, und ed wird aus ihnen bie 
Wiederholung der Procuration von 547 angeordnet: gewiß 
geht die Proceffion der weißen Kühe, der Eppreffenbilder der 
Königinn Juno, der fieben und zwanzig Sungfraun und der 
mit dem apollinifchen Lorbeer befränzten Decemvirn in der 
Präterta wieder vom Tempel des Apollo aus. Denn auch bei 
der erften Zwittergeburt, von der wir wiffen, der von Sis 
nueffa um 545 unter dem Confulat des Q. Fulvius Flaccus, 
auf welche auch Die verflümmelte Stelle des Phlegon hinzudens 
ten fcheint, werden apollinarifche Spiele gelobt"; allerdings 
ohne daß uns die Decempirn genannt werden, aber unmöglich 
ohne deren Zuthun. Die Gerimonie ift hienach ohne Zweifel 


409ppp) Phlegont. Mir. 10, wo bie Anfangsbuchflaben: ol $’ av 
oxı0H” duc gvaas, Eig Tonov 818” ımawı ayainouevog zalım aukow 
Eig &v 69 Es avra. Weber das Prodigium vgl, Jul. Capitol. Anton. 
Pi. 9: biceps puer. — ggg) Liv. XXVII, 87. — rır) Liv. XXXI, 12. 
— sss) Liv. XXVII, 11. Anwendung biefer Proceffion für Ungluͤcksfaͤlle 
im Krieg Vopisc. Aurelian. 19, 20. 
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richtig in den Berfen bei Phlegon befchrieben und bie Mitwir⸗ 
fung des Apoll als Päeon auch gegen diefed Unheil, womit 
der Zorn der Unterirdifchen die unter dem Schuß der Ehegöts 
tinn ftehenden Geburten bedroht, wohl verftanden. Sa bie 
Berfe hangen fogar afroftichifch zufammen: die Anfangsbuch⸗ 
flaben geben einen vollftändigen Herameter, vor und hinter 
demfelben noch Stüde von andern. Der Sinn bleibt wegen 
diefer Unvollftändigfeit dunkel: gewiß alfo kann dieſe Schils 
derung nicht von Phlegon felbft fein. Die Dietion iſt zers 
riffener und dunfler, als in der andern, zum Theil mag der 
atroftichifhe Zwang Schuld haben und mit ihm die Abficht, 
den gewaltfamen Berbindungsweifen, welche fich in den echten 
ſibylliniſchen Formeln einftellen mußten, ähnlich zu bleiben; 
aber es finden fich auch Nachläffigkeiten in Bezug auf Versban 
und Quantität, welche auf fpäte Abfaffung fchließen laſſen: 
und das ficherfte Zeugniß für dieſe liegt im Gebrauch des Aus⸗ 
drucks Axalorl in dem Sinn, wie er nur aus römifcher Sprach⸗ 
weife hergeleitet werden kann. Es ift hienach Fein Verfuch'zur 
Ermittlung einzelner echter Verſe, welche allerdings auch in 
diefem Stüd enthalten fein fönnten, zu wagen. 

Bei der Berathung über den zweiten Kal der Zwitterges 
burt, welcher durch die Proceffion der Sungfraun und Des 
cemvirn gefühnt wird, find vornänlich etrugfifche Harufpices 
thätig. Bon dieſen wird auch fonft berichtet, daß ihre Bes 
ſcheide mit den fibyllinifchen zufammentrafenttt; ohne Zweifel 
nur, weil jene Snterpretationsthenrie der Decemvirn aus eins 
heimifchen VBorftelungen zufammengewebt war, wozu fich bei 
den Tusfern viel Entfprechendes vorfand. In Hinficht bee 
Zwitterd verordnnen die Harufpices Verfenfung des Scheufald 
ind Meer und ihr Gebot wird beide Mal eifrig vollzögenwun, 
Welchen Antheil an diefer Grauſamkeit die Decemvirn gehabt, 
wird nicht berichtet; das aber ift gewiß, daß von ihnen, ald 
im Sahr der Schlacht bei Cannä (538) zwei Beftalinnen uns 
keuſch befunden waren, dag berühmte Menfchenopfer Der Vers 
grabung eines Gallierd und einer Gallierinn, eines Griechen 


#09 til). Cic. Divin. I, 48, 98; vgl. ND. II, 8, 10; I, 2,5 — 
uuu) Liv. XXVII, 37; XXXI, 12. 
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und einer Griechinn auf Dem Forum Boarium angeorbnet 
stv; nach Plutarch auf Geheiß der fibyllinifchen Bücher, 
und wenn Livius Die Schieffalsbücher nennt, verftcht er dies 
felben. Diefer Gebrauch dauerte bis in die Kaiferzeit bins 
ein: man vergrub zwei Perfonen aus dem Volk, mit wels 
diem man in Berwidlung begriffen war, und die Weihformel 
wurde befländig vom Magifter der Quindecimoirn vorgefpros 
hen", Das Opfer wird fremden Dämonen gebracht, 
die unerläßliche Gerimonie immer in ihrer Frembartigleit gegen 
alles fonftige römische Herfommen beflagt. Hellenifche Sitte 
waren Menfchenopfer in hiftorifcher Zeit eben fo wenig; Ler 
bende zu vergraben, nennt Herodot einen perfifchen Ges 
brauchy77: Niebuhr entnimmt aus der griechifchen Abftams 
mung der fibyllinifchen Bücher einen Beweis, daß diefer Rath 
fchlag nicht in dieſen, fondern nur in ähnlichen römischen 
Scidfalgbüchern, die Plutarch mit ihnen verwechfelt häbe, 
enthalten Jeweſen fein Fönne. Allerdings erfennen wir theilg 
aus der Sage von den Aetolern in Brundbufium==, theild aus 
der Strafe der Beftalinnen felbit, theild aus der Erzählung 
von Mezentius, welcher Lebende an Leichen Fettet, hinlänglich, 
daß diefe Vergrabung in Stalien herfömmlich war: bie legte 
Sage madıt ed glaublich, daß diefe graufamen Vorurtheile nas 
mentlich unter tusfifchem Einfluß ausgebildet find. Aber eben 
darım reichte ein einzelner Ausdrud, ber auf Deenfchenopfer, 
die man dem Boden hingeben folle, hinwies, fchon hin, um 
in der Interpretation der Decempirn. die Bergrabung zu mos 
tiviren. Ein folcher Ausdrud, eine Forderung von Menfchens 
opfern aus dem Volk, mit dem man eben in hieratifchem Hans 
del war, kann ſich in den echten Büchern unbedenklich gefunden 
haben, wenn diefe aus Troas ftammten. Denn was im eis 
gentlichen Hellas unerhört geworden oder durch fombolifche 


409 vw) Liv. XXII, 57; Plut. Marcell. 8; QuR. 83. — www) ‘'Plin. 
HN.XXVIII,2,3.— xıx) Plut. QuR.83. Nachdem bie Menfchenopfer 657 
durch einen Senatsbefhhluß verboten waren (Plin. XXX, 1, 3), dauerte 
dennoch diefe Gerimonie fort, ohne Zweifel mit allerlei Milderung. — 
yyy) Herod. VII, 11%; vgl, II, 35. — zzz) Lycophr. 619 mit Tzetz.5 
vgl, Iustin. XII, 2. Niebuhr RG, I, 564, 
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Darftellung erſetzt war, fand anf halbgriechifchem Boden doch 
zuweilen nody in roher Wirklichkeit feine Stätte. Eben in 
Sion fahn ſich die lokriſchen Tempeldienerinnen noch bie zur 
Zeit des heiligen Kriegs mit Dem Opfertode bedroht zur Buße 
für eine ähnliche Befledung des Heiligthums, wie das Vergehn 
der Beltalinnen fle mit fi brachte: und bie Strafbeftimmung 
für diefe wird num auch den fibyllinifchen Büchern, wenigſtens 
den Sinterpreten, zugefchriebenk. Dazu Fommt, daß eine 
Warnung vor den Galliern der Sibylle nicht blos von Plus‘ 

tarch, fondern auch von Div beigelegt wird. Niemand wird | 
an namentliche Erwähnung der Gallier denfen: die Sibylle 
bezeichnete im Allgemeinen ein ausländifches Volk und ale dad 
Prodigium eintraf, fanden die Decemvirn Feind, auf das fe 
es hätten beziehn Fönnen, als die Gallier. Das Prodigium 
aber ift ein Wetterfehlag, der das Capitol nah am Apollonium 
treffen fol®. Mit Unrecht findet Mai hierin einen Beweis, 
daß es einen Tempel des Apoll anf dem Capitol gegeben habet 
das Apollonium iſt nichts Andres, als der ältefte Tempel des 
Gottes auf der flaminifchen Wiefe unter dem Capitol, welder 
324 a, u. nach einer fibyllinifchen Borfchrift gelobt war, viel 
leicht auch der ganze denfelben umgebende apollinarifche Pla. 


409 A) Dion. AR. III, 67. — B) Dion. Cass. Exc. Mai. p. 185, n. 65: 
Öre zonsuös rıs rg Zußvling tovg “Poualovg Zösıuarov pvAdkacden 
rovg Talarag Öriv uelevmv, Orav xsgavvög Eig ro Kanırakoy zir- 
olov. AnoAAmviov naraoxaıın. Dazu Liv. II, 63: in prata Flaminia, 
„ubi nunc aedes Apollinis est: iam tum Apollinarem appellahant. 
Daß man gegen die Gallier übermenfchlicher Hülfe zu bedürfen glaubte, 
zeigt die Devovirung des Decius (Liv. X, 28), fo wie die Plin. AN. 
II, 17, 21 erzählte Gründung von Eporedia im Gebiet des Salaſſer um 
619 unter dem Conful Appius Claudius mit Zugiehung von zwei Decem⸗ 
virn (Dion. Cass. Exc. Peiresc. 79), weil die fibyllinifchen Bücher vers 
ordnet hatten, man müffe auf dem eignen Gebiet der Gallier opfern, fo 
oft man fie angreifen wolle, Iul. Obsegu. 19. gl. Liv. Epit. 58. Au | 
bier ift nicht daran zu denken, daß der Name des Feindes wirklich in 
den Büchern genannt fei: fie rebeten von Auswärtigen. Ein ähnlicher 
Beicheid wird gegeben, als unter Aurelian die Bücher wegen eines Gin- 
faUs der Marcomannen nachgeſchlagen werden. Hier verorbnen fie, ut 
in rertis locis sacrificia fierent, quae barbari transire non possent, 
Vopisc. Aurelian. 18, vgl, 19, 20, 





Sibplliniſche Bücher. Menfgenspfer. ar 


Legen wir nun Gewicht barauf, wie ed beim Dio guläfflg if, 
daß nach feiner Angabe die Sibylle Died Prodigium vorherfagt, 
fo leuchtet ein, daß die Bücher nicht Das Capitol, wohl aber 
Die Afropolis einer Aneadifchen Stadt genannt haben. Auf 
einer folchen fehlte ein Tempel des Ayoll gewiß fo wenig, wie 
auf dem Pergamon von Troja in der Ilias; die Sibylle wirb 
alfo das Apollonion wirklich auf der Akropolis gedacht has 
ben; die Römer Fonnten bei der Auwendung auf ihr Local nur 
den nach ihrem Apollinar hingewandten Theilihrer Burg meis . 
nen: der Ausdrud, wie Dio ihn giebt, läßt Beides zu. Apoll 
vertheidigt in Troja die Mauern: in Ron hatte er, wie fpäs 
ter nachgewiefen werden fol, daflelbe Geſchäft. Wenn .nun 
die Burg eben da, wo fie unter feinem befondern Schuße 
fand, vom Bliß getroffen wurde, fo mochte nad) den Andeus 
tungen der Sibylle und nach der Theorie der Decempirn die 
Sicherung ded Bodens Durch ein in Denfelben zu verfenfendes 
Menfchenopfer unentbehrlich fcheinen: und wenn damald 
Gallier Rom bedrohten, fo wird ed glaublih, Daß eben bas 
mals die Wahl der Opfer aus Galliern eingeführt, nachher 
auch bei andern Anläflen beibehalten ift. 

Wenn der Apollocult mit diefer gräßlichen Serimonie von 
der Sibylle oder den Decempirn wirklich in eine innere Vers 
bindung gefeßt ift, fo findet fich auch hier die Wahrnehmung 
beftätigt, daß in dieſer Behandlumg die Borftelung von dem 
Gott in feinem Zorn den unterweltlichen Mächten angenähert 


‚ war. Eben fo haben wir den fminthifchen Berderber ſowohl 


vun [20 


bei ven Säcularfpielen als bei der Sühne der Zwittergeburt 
verföhnt mit Diana ald Vertreter eingeführt gefehn. Bemerkens⸗ 


- werth muß es jedenfalld erfcheinen, daß bei Horaz im Säcu⸗ 


largedicht Aeneas und feine Schaar unter den befondern Schuß 
des Apoll und der Diana geftellt werden. Es mag fein, daß ' 


409C) Horat. CS. 87. Iſt e8 zufällig, daB der Tempel ber erycint- 
fhen Venus, welche den Römern die äneabifche ift, auf dem Capitol 
und, wie es fcheint, an ber dem Apollinar zugefehrten Stelle, auf wel⸗ 
her der Blitz das Probigium giebt, nad) Liv. XXI, 81 gelegen tft? 
Daß Horaz im Säculargebicht fibyllinifchen Vorſtellungen folgt, macht 
Voß VE. IV, 8 bemerklich, vgl, oben mmm. 


272 Sippklinifche Bücher. Apoll und Dis, 


der Dichter hiegu Tediglich Durch Die Familienanfprüche ber In 
lier, welche ald Blut der Venus und des Anchifes die beiden 
Götter mit weißen Rindern verehren, veranlaßt if. Aber da 
wir in Troas durchgängig apollinifche Kraft als die erfannt 
haben, welche im Aeneas die aphrodififche Gottgefälligkeit friſch 
erhält, Tonnte ed auch der Sibylle nicht fern liegen, wenn fie 
den Zorn bes Aidoneus und der Perfephone, des Apollon und 
der Artemis androhte, dabei auf die äneadifche Gottgefällig- 
keit hinzudenten, welche, von Apoll gefräftigt, durch Artemis 
als delifchsthymbräifche Geburtshelferinn von Gefchlecht zu 
Geſchlecht fortgeleitet wird, welche dann felbft den Hades dies 
nyſiſch zum Pluton, die Todesföniginn zur kyzikeniſchen Sa 
‚teira umzuflimmen vermag. 

Daß es aber nach fibyllinifcher Doctrin zur Verſöhnung 
der zürnenden Mächte audy harter und fchwerer Hingebung 
bedarf, wird durch Die Angabe beftätigt, welche für die Schlie 
Bung des Schlundes im Libernus das Werthvollſte, was ber 
Staat befigt, durch einen folchen Befcheid verlangen läßt. 
Livius fchreibt den Befcheid nur mit unbeflimmten Ausdrud 
den Sehern zu: feine Darftellung ift, wie faft immer, die leb⸗ 
haftefte, folgt aber der Sage, die die wenigften befondern Ers 
innerungen aufbewahrt hat. Etwas mehr geben Dionys und 
Suidas, dieſer, wie es fcheint, aus Dio; beide leiten das 
Drafel von der Sibylle her®, Niemand wird die Sage von 
dem durch M. Curtius Tod gefchloffenen Erdfchlund für gefchichts 
lich halten; felbft um die Perfönlichfeit des Helden fteht es 
mißlich. Denn gewiß Fonnte nicht nach ihm der lacus Curtias 
benannt werden, befjen Dafein durch ihn aufhörte. Nehmen 


+09D) Liv. VII, 6. Dion. Hal. AR. Exc. libr. XIV, 20, 21. Dion. 
Cass. Exc. Mai. Vol. II, p. 531. Suid. Aißegvog. Plut. Parall. 5. gl 
Val. Max. V, 6,2. Altaͤre Ovid. Fast. VI, 408. &abiner Liv. I, 12, 13; 
Dion. AR. II, 42, 47; Plut. Rom. 18 (dad Pferd aufgeopfert). Curtiw 
fons Plin. HN. XXXIV, 15, 24, 10 XAusl.; Sueton. Claud. 20; Frontin. 
Aquae Duct. 13, 14, und auf Infchriften des Claudius, Veſpaſian und 
Titus. Alle drei Erzählungen Varr. LL. V, 148 bis 150, Ein fombols 
ſches Menſchenopfer findet Statt in der Vergrabung des sigaum septem 
pedes altum aut maius, wenn der devovirte Mann nicht wirklich ben 
Tod erlitten bat, Liv. VII, 10. 
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wir hinzu, daß eine alte Ueberlieferung den Namen vom Gas 
biner Mettus Gurtius herleitet, der zu Roß den Teich durchs 
fchwimmt, und daß e8 bei Rom einen fons Curtius gab, fo 
fpielt fich die Geftalt diefes Eurtiud, deſſen Bornamen Mets 
tus und Marcus dafjelbe Zeichen haben, aus dem menfchlichen 
Gebiet in das dämonifche hinüber, und der von Ovid und 
Suidas vder Div erwähnte Altar fommt ihm als heroifchem 
Ueberwinder diefes Libernus, der das Eapitol vom Palatium 
trennte, zu. Dies Gefchäft ftand ihm zu als dem heroifchen 
Ahnherrn der zu ben Titied gehörigen gens Curtia, aus wels 
cher der Conſul C. Surtind war, der nach-den Annaliften Gors 
nelius Stilo und Du. Lutatius um 310 diefe Stätte in Folge 
eines Senatsbefchluffes einhegte, weil fie vom Blitz getroffen 
war. Bon diefer Zeit an wird der ritterliche Heros biefed Ges 
fchlechts als Befchüßer der Stätte verehrt fein. Daß man aber 
eine fo ganz inhaltlofe Sage von demfelben in die ganz annas 
liftifche Zeit des Jahres 393 eingefchaltet hat, kann nicht ohne 
befondern Anlaß gefchehn fein. Ueber die gefammte Begriffe- 
verbindung zu reden, wird fic fpäter eine Gelegenheit fins 
. denE: der Anlaß aber ift damals ohne Zweifel Durch einen 
Erdfturz gegeben, durch den die in älterer Zeit dürftig und 
fchlecht gebaute Eloafe unter dem Forum zufammenbrad. Nun 
half der Heros der Stadt, wie im Sabinerfriege fich felbft. 
Die alte Sage ließ ihn in diefem fich retten: warum er jeßt 
ſich zum Opfer bringt, wird deutlich, wenn wir ung erinnern, 
wie aud der Sohn des Phryger’s Midas zu Kelänä fich zu 
Roß in den Abgrund ftürzt, damit diefer fich fchließe, wie Der 
Luder Öyges das Rieſenroß in der Wafferfluft findet, wie die 
Troer Pferde in den Strudel verfenfen. Noch in unfrer 
Sammlung hebt die Sibylle die Bedeutſamkeit des Gewäflers 
von Dorylaon für das Beftehn des Reichs hervor. Wenn die 
Sibylle für den Fall eines Erdfturzes das Opfer eines Streits. 
wiſes, vielleicht eines von Roß und Ritter, verlangte, fo ers 
gab fich in der Interpretation der Decemvirn von felbft die 
Borftelung, daß das werthvollſte Gut des römifchen Staats 
in den Abgrund zu werfen fei. Vielleicht ift wirklich ein fols 


+09 E) Not, 1351 ff. 
18 
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ches Menſchenopfer gebracht, vielleicht war es nur ſymboliſch, 
wie das der Argeen: man übergab das Streitroß der Len⸗ 
fung des über der vom Blitz geheiligten Stätte waltenden He 
208 Curtius: und die Decemvirn trugen dies in ihre Bücher 
mit Ausdrücen ein, welche der fich im Munde des Volfe auss 
bildenden Sage von dem hinabfprengenden Ritter entfpraden. 
Curtius devovirt fich den Manen: als die gefährlichen 
Fürften diefer unterirdifchen Welt werden in den fibyllinifchen 
Befcheiden Dis und Proferpina anerfannt: Ceres haben wir 
denfelben fowohl bei den Säcularfpielen als bei der Sühne 
der Zwittergeburt zugegeben gefehn. Aber auch die agrariſche 
Seite diefer Mächte wird hervorgehoben. Es ift ſchon erwähnt, 
dag man bei der Heimfuchung durch Heufchreden, welche in 
Griechenland mit den Mäufen in den Bereich des fminthifchen 
Apoll fallen, fich an die fibyllinifchen Bücher wandte. Dies 
gefhah auch in Theurung und Getreidemangel. Im großen 
latinifchen Kriege verordneten fie für einen folchen Fall die 
Berfühnung der Demeter, des Dionyſos und der Kora: und 
der Dictator Poftumius gelobte der Ceres, Dem Liber und der 
Libera einen gemeinfchaftlichen Tempel!’. Demeter in de 
von Gergid ausgegangnen Sanımlung erwähnt zu finden, Tann 
nicht befremden, da dDiefelbe in Troas auf den alten Cult der 
idäiſchen Mutter gegründet war, wie in Samothrafe auf den 
der Arieros. Namentlich ift ihre agrarifche Verbindung mit 
der Kora in Troas einheimifch : Die Sehnfucht und der Schmerz 
um die verlorne Tochter werden dort der idäifchen Mutter beis 
gelegt. Wie im benachbarten Kyzifos dieſe Begriffe mit ber 
ſondrer Vorliebe entwidelt find, fo giebt ung Die merkwürdige 
Münze von Lampſakos das Bild der aus dem Boden hervors 
fteigenden mit Aehren befränzten Koras; in Parion ift Deme 
ter eind der gemöhnlichfien Bilder d. Wenn nun dafelbft ihrem 
Kopf mit dem Aehrenfranz Apoll mit dem Dreifuß gegenüber 
fieht, fo wird Damit deutlich ausgedruckt, daß man von dei 
Offenbarungen Apoll's die Mittel erwartet, ſich Demeter’d 
Wohlwollen zu erhalten. Zu Gergis felbft; an welches das 





*10) Dion. AR. VI, 17, vgl. 44, — a) Not, 216, — b) Kl. 
280, 231. 
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lampfatenifche Gebiet fich fo nah heranzicht,, daß Strabo ben 
Flecken zu demfelben rechnet, hat, wie fich zeigen wird, die Si⸗ 
bylle dies Gefchäft der Vermittlung: man verbantt ihren Ofs 
fenbarungen das Gedeihn des Feldbaus. Nicht minder ſteht 
Dionyfos in Lampſakos, in Parion, in Kyzikos, wohl auch 
in dem weinreichen Gergis, überhaupt in ganz Troas, neben 
Demeter, die Hinweifung auf ihn mußte der Sibylle am näch⸗ 
ften liegen. &8 ift daher glaublich, daß die Angabe des Lydus, 
man habe an den Salenden des Sanuar einer fibyllinifchen 
Vorſchrift zufolge zur Bewahrung der Geſundheit für den Bers 
lauf des Sahrs ungemifchten Wein getruntend, anf etwas 
Thatfächlichem beruht, namentlich da in älterer Zeit der Wein 
ein ungewöhnliches Getränk ware, für den Gebrauch des uns 
gemifchten Daher eine Beranlaffung oder Gutheißung durch ein 
göttliched Wort leicht als Bedürfniß erfcheinen konnte. Auf 
Demeter verweift die Gibylle auch fonft. Wie fie bei jeder 
Berföhnung des Zorns der Unterirdifchen mit angerufen wirb, 
ift oben nachgewiefen. Wegen des Unglüdd am Trafimen 
wird bei dem großen Lectifternium Gered von den Decempirn 
mit Mercur verbunden f; bei einem bedenklichen Prodigium, 
welches durch Rinder gegeben war, wird ein alle fünf Sahre 
zu wiederholender Fafttag der Geres verordnet. Als nad 
der Ermordung des Tib. Gracchus durch Prodigien große Ges 
fahr gedroht war, heißen die Bücher bie ältefte Ceres verfähs 
nen, welche denn von den Decempirn zu Enna in Gicilien ges 
funden wird b. Geres und Proferpina’sd Befänftigung läßt 
noch Nero nach dem Brande Rom's aus den fibylinifchen Büs 
chern verorbnnen I. Gewöhnlich wird man in jenen Schreckens⸗ 


410€) Not. 436, — d) Lyd.Mens. IV, 8, p. 56,7. — e) Plin. HN. 
XIV, 12, 4. Ein Gefeg des Zaleukos fegte Todesſtrafe auf den Genuß 
des olvog Ängerog, wenn er nicht von einem Arzt verordnet fei, Athen. 
x, 429, a. Möäfigen Gebrauch deffelben empfiehlt auch der atheniſche 
Arzt Mnefitheos für die Gefundheit von Leib und Geele, Athen. XI, 488, 
484. Bol. Arnob. VII, 32: Aesculapii vindemia. Varr. LL. VI, 21: 
Meditrinalibus vinum degustari medicamenti causa. Fest. p.92, Meditr. 
Plut. Symp. II, 7, 1. gl. Not, 409, ee. — f) Liv. XXII, 10. — 
y) Liv. XXXVI, 87. — h) Cic. Verr. IV, 49, 108. Val. Max. I, 1,1. — 
i) Tac. Ann. XV, 44. 

ı18* 


R 


276 Sibplliniſche Bücher. Idaͤiſche Mutter. 


zeichen ſchlimme Vorbedeutung für die Feldfrüchte gefunden und 
von den Unglücksfällen, wie dem am Traſimen, Getreidemangel 
gefürchtet haben. Zu den ſibylliniſchen Einwirkungen auf den 
Gottes dienſt, der zum Schuße diefer angeftellt wird, gehört 
auch die Einführung des Feſtes der Floralien zur Beförberung 
der Blüthe um 516 a. u.k, freilich, da Flora eine ganz einheis 
mifche Gottheit ift, gewiß nicht fowohl nach den Büchern, ald 
nach der Decemviralanslegung. Auch bei fechsmonatlicher 
Dürre wird die Sibylle befragt. Mercur wird, wie nad 


dem Kriegeunglüc neben der Geres, aud; zur Abwendung der | 


Seuche durch ein Lectiſternium verehrt, ohne Zweifel als 
ſühnender Gott. 

Da wir vornämlich den Apoll, aber auch die Ceres in 
ihren von der Sibylle hervorgehobnen Verrichtungen mit Gott⸗ 
heiten in Verbindung gebracht fehn, die auch im Cultus von 
Troas eben diefe Aemter mit ihnen theilen: können wir 
für den dortigen Urfprung der zu Rom verehrten Sammlung 
nun unbedenklich die fibylinifche Verheißung geltend machen, 
ein ausländifcher Feind werde aus Stalien vertrieben werben, 
wenn man die idäiſche Mutter von Peffinus nadı Rom holel, 
Auf die Gefahr, welche von einem ausländifchen Feind drohe, 
weift. auch der Sibylienbefcheid zur Zeit der Verhandlungen 
über das terentilifche Gefeß um 295 hinm: dort findet man 
denfelben aber noch im Sabinerland. Zur Zeit des punifchen 
Kriegs ift ganz Italien römifches Inland geworden: nun muß 
der ausländifche Feind außer deffen Grenzen gefucht werden. 
Es ift nicht daran zu denfen, daß Rom oder Stalien in den 
fibyllinifchen Sprüchen erwähnt wäre: diefe werdennur Stadt 
und Gebiet genannt haben, und vielleicht war e8 derfelbe Berg, 
der hier, wie dort, den ausländifchen Feind bezeichnete, nur 
durch Die Regel anders verbunden, Durchaus glaublich ifl, 


daß die gergitäifche Sammlung die idäifche Mutter, ihre alte 


410 6) Plin. HN. XVII, 29, 69, 3. Durre Iul. Obsequ. 4; vgl, Lir. 
XL, 29. Mercur Liv. V, 13, — D Liv. XXIX, 10. Cic. Harusp. Resp. 
18, 26, 27. Varr. LL. VI, 15. Ovid, Fast. IV, 257. Strab. XII, 567. Vict. 
Vir. Illustr. 46. Lactant. IJ, 7, 12. Arnob. VII, 46. Ammian. XXI, 9. — 
m) Liv. I, 10; Dion. AR. X, 2. 
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Landesgöttinn mit dem heiligen Stein von Skepſis, aus deſſen 
Verehrung ſich der Dienft der fiegverleihenden Heftia entwis 
‚delte, als die befte Vertheidigerinn des einheimifchen Bodens 
genannt hat. Die Quindecimpirn bleiben fortwährend mit 
der Aufficht über den Gottesdienft der idäifchen Mutter fo» 
wohl zu Rom als zu Puteoli und Cumä beſchäftigte. Aber 
auch die Einholung von Peffinus kann von der Sibylle anges 
Deutet gewesen fein. Die Abfaffung der gergithifchen Samms 
Iung füllt jedenfalls fpäter, als die Bermifchung der idäiſchen 
Mutter mit der dindymeniſchen, mit der Agdiftid. Durch bie 
Hellenifirung von Troas und die Einwirkung diefer Umwand⸗ 
Iung auch auf das noch teufrifch bleibende Gergis geht, wie 
wir gefehn haben, der Cultus und ber Ideenkreis der idäi⸗ 
ſchen Göttinn auseinander in die Vorftelungen von Demeter, 
Hera, Hekate, Aphrodite. Bei diefer Zerlegung gewinnt bie 
Auffaffung der alten Landesgättinn ald Göttermutter einen 
neuen Anhalt durch die Beziehung auf jene dindymenifche Ag⸗ 
diſtis, Die Hauptgottheit der Phryger, die fich, den. asfanifchen 
Ideenkreis in ihrem Gefolg, bie nad) Troas verbreitet und 
die hellenifirte Sage vom Aenead und von deffen Mutter Aphros 
Dite auf berefgntifchen Boden und an den Sangariog zurüds 
trägt. Nun verfohmelzen, wie wir bei Aeſchylus gefehn haben, 
die Begriffe des Berefyntifchen und Idäiſchen; der tdäifche 
Zeus wird von Minos in Kelänä verehrt, wie die Dindymenis 
ſche Mutter in Kyzikos. Wir haben gefehn, wie fchon felbft 
eine Phaſe der hellenifirten idäifchen Landesgöttinn, Aphrodite 
felbft, im homerifchen Hymnus fich vom Sangariod, aus dent 
Gebiet des Phrygers Dtreus, herleitet. Diefer Sangarios, 
der fchon in der Ilias das Wahrzeichen des phrygifchen Lan⸗ 
des ift, wird auch der Sibylle zur Bezeichnung des heiligften 
Sites der idäifchen Mutter gedient haben: der Erwähnung 
des an demfelben gelegnen Peſſinus bedurfte es nicht, 


410m) Zu Rom Orell. Inser. 2264; Puteoli 2385; Cumaͤ 2263, al. 
2332, 2198,. 2199 und Drelli’3 Bemerkung I, p. 3887. Um 716 a. u. vers 
Zünden die fibyllinifhen Bücher in Uebereinſtimmung mit einigen xaro- 
yoı du zig zav Bey unroös den Zorn der Göttermutter und gebieten ihr 
Bild im Meer zu baden Dio Cass. XLVIII, 43. — 0) Nach Ovid (Fast. 


278 Subrplliniſche Buͤcher. Lodiſches Heid. 


Durch Die Ausbreitung der Phryger über die ganze nörd⸗ 
liche Hälfte Kleinafiens ift ohne Zweifel in allen mit ihnen nah 
verwandten Völferfchaften ein gemeinfchaftliches Nationalges 
fühl erwedt. Genährt und befeftigt wurde Daffelbe durch die 
darauf folgende Herrfchaft der Eyder, unter welche, naments 
lich in die Zeit ihres Untergangs durch Kyros, Die gergithis 
fche Sibylle, das heißt die Sammlung ihrer Sprüche, gefegt 
wird. Aus einem folchen Nationalgefühl ift der Gegenſatz 
gegen das medifche Reich hervorgegangen, welcher fich in der 
Borftelung vom Halys als Bölfergrenzep ausfpricht. Die | 
weitlich von demfelben wohnenden Stämme der Lyder, Phrys 
ger, Myſer, Mariandyner, Chalyber, Paphlagonier, thrafis 
[chen Thymer und Birhyner, Karer und Pamphyler, wie He 
rodot fie mit den Jonern, Dorern und Neolern ald Unterthas 
nen des Kroöſos aufzählt, gehören alle zu einer Familie. Sen 
feit des Halys wohnen die Kappadocier, die zu den Syrern 
gehören, den Medern fchon vor der perfifchen Zeit unterthäs 
nig; ferner die Matiener und Armeniera, die den Hellenen 
eben fo fremd find, wie die Syrer felbft. Alle jene Bölfer: 
ſchaften innerhalb des Halys aber find den Griechen verwandt 
und für griechifche Bildung früh empfänglich; Die glänzende 
und reiche Iydifche Herrfchaft, der auch drei griedhifche Stämme 
‚ gehorchten, mußte dies zu einigem Bewußtfein bringen. Wenn 
dies Gefühl einer unter Indifcher Hoheit vereinigten Völkerfa— 
milie in den Aeneaden, deren Sagen bereits mit den phrygis 
ſchen durchwachfen waren, deren Borfahr Askanios von ben 


IV, 259, 264) fpricht die Sibylle nicht fo deutlich, fie befiehlt nur: Ma- 
trem, Romane, requiras. Erſt das belphifche Orakel Elärt auf: divum- 
que arcessite Matrem, Inquit: in Idaeo est invenienda iugo. Aber is 
vius ift hier glaubwürdiger; bei diefem wirb bie idäifche Mutter fchon 
von ber Sibylle genannt, das delphiſche Drafel beftätigt nur das Heil⸗ 
fame der Einholung , fchreibt den Empfang durd) den vir optimus vor 
und verweift die Gefandten an Attalus, der fie nad) Peffinus führt Liv. 
XXIX, 10, 11. Ovid vertbeilt um des poetiihen Effects willen bie 
Offenbarung unter beide Orakel und gewinnt dadurch für das erfte den 
Heiz des Näthfels. Den Zuſammenhang der idaͤiſchen Mutter mit Aeneas 
hebt Ovid IV, 252 hervor, 
410p) Herod. I, 28. — q) Her. I, 6, 72; V, 72. 
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Phrygern zum Königthum eingeholt war, hervorteat, fo war 
die Sibylle, die wir nun aud in Phrygien wiederfinden, ihnen 
dafür das geeignete Organ, Was aber die Linie des Halys, 
welche nach Herodot das ganze untere Aſien vom Eyprifchen 
Meer bis zum Pontus Eurinus abfchneidet”, ald Gewäſſer⸗ 
‚grenze, das ift als Gebirgegrenze ber Taurus, beflen hohe 
Kette in Pifidien anfängt, den chelidonifchen Snfeln gegenüber: 
Die Kilifer, welche zu der vorderaftatifchen Familie gehören, 
bewohnen Schluchten und Thäler deffelben: in ihren Päflen 
gewann Alerander die erfte Weltfchlacht; Armenien, Medien, 
Parthien und ein Theil von Kappadocien gelten ben Geogra⸗ 
phen nur ald Theile dieſes Gebirges, welches ganz Aften bis 
nach Sindien hin von Weften nach Often durchfchneide °. Dies 
fer Taurus mußte alfo jeder Fleinaflatifchen Sibylle ale Die 
Grenze ihrer Bölferfamilie erfcheinen, wie das Flußthal, das 
ihn umgürtet, die Grenze des Indifchen Reichs war. Der hos 
merifche Katalog der troifchen Bundesgenoffen zählt Troer, 
Darbaner, Peladger, Thrafer, Kifonen, Päoner, Paphlas 
gonen, Alizonen, Myfer, Phryger, Männer, Karer und Lykier 
auf; Fein Bolf jenfeit des Taurus :. die europäifchen Stämme 
unter diefen find mit den vorderaftatifchen verwandt, Er kann 
ung ale licberficht der Völker gelten, welche Die Aeneaden zu 
den Blutöfreunden der Teufrer rechneten: wenn fie, Deren 
göttliche Abkunft er hervorhebt, die bei Homer verheißne Herrs 
{haft im weiteften Sinn für fich hofften t, fo faßten fie mit 
dem lydiſchen Reiche wohl auch die thrafifch päonifchen Stämme 
in Europa zuſammen: jenfeit der Päffe des Taurus war ihnen 
Alles fremd: hier zogen fie die Grenze für den Flug ihrer 
Träume, feftgeftellt durch göttliche Zutheilung, nicht: zu über: 
fchreiten ohne blutiges Unheil, wie es bei Aefchylus die Per: 
fer trifft, als fie ftatt des Landfriegs in Aſien auch den Sees 
frieg verfuchen wollen, für den fie von den Gdttern nicht bes 
rufen waren; wie der delphifche Spruch es den Kröſus vors 
ausfagt, wenn er die Bölfergrenze des Halys überfchreiten 


*10 7) Her. I, 72. — s) Strab, XI, 490, 520; XIV, 651, 666. Bern: 
barby zu Dion. Perieg. II, p. 698. — 9 Die Troer ßœcuaeig laouic 
Strab. XII, 673. 


J 
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werde. Alles weit darauf hin, daß die für Heberfchreitung 
diefer Schickſalsgrenze von den fibyllinifchen Büchern anges 
drohte Niederlage, wodurd En. Manlius Bulfo nach der Uns 
‚terwerfung der Galater abgehalten wurde, über den Taurus 
in das dem Antiochus gelaffene Reich einzurücken“, fich eigent 
lich auf die Anfprüche der Aeneaden bezog. Auf folche Ber 
tradhtungen wird fich die Nachricht beim Pontifer Heraklides 
über das Zeitalter der gergithifchen Sibylle gründen, Die wir, 





4100) Liv. XXXVIIJ, 45. Wie gut bieher das Indifche Reich paßt, 
erkannte Niebuhr RG. I, 562. Einzelne Feldherrn gaben auch ſpaͤter 
noch Gelegenheit, ſich durch diefen Spruch abmahnen zu laffen, unter 
andern der jüngere Kyros. Aber bei Eeinem hatte der Zaurus mehr bie 
Bebeutung einer Reichsgrenze und Voͤlkerſcheide, und nur bei einer fols 
hen war nach griechifchen Begriffen die Niederlage im Fall der Uebers 
fhhreitung mit Sicherheit vorauszufehn, Wie dies Staatögeheimniß ben 
zehn dem Manlius zugegebnen Gommiffären des Senats bekannt wurbe, 
erhellt nad) unfrer Auffaffung leicht. Won der gergithiſchen Sammlung 
ber enthielt die ergthräifche und vielleicht jede Eleinafiatifche diefen Spruch: 
nachdem dies ruchtbar geworden war, wußte man bald in Erfahrung zu 
bringen, baß die römifche baffelbe ausfage, Daß es blos in einer Eleins 
afiatifhen Sammlung enthalten gewefen fei (Nieb. RG. TI, 562), ift darum 
nicht wahrfcheinlicy, weil auf ein vom Staat nicht anerkanntes Orakel 
auch worgeblich nicht ein ſolches Gewicht gegen die Neigung des Procons 
fuls hätte gelegt werden Eönnen, Auf die Eilikilchen Paͤſſe bezieht fi 
das Orakel über den am Taurus vorbei durch Kilikien und Kataonien 
bin in das kypriſche Meer fließenden Pyramos, daß er in fernfter Zus 
kunft durch den Sand, welchen er mitführt, das Geftade bis zur Infel 
Kypros erweitern werde, Dies Orakel Tennen wir aus Strab. XII, 536; 
Eust. Dion. Per. 867 (vgl, Arrian. Anab. II, 5; Curt. III, 4) und finden e& 
Sibyll. IV, 97 als fibyllinifch wieder: "Eooeraı dooouevorg, Or& IIvgauog 
agyvoodivns Hıova zooyewov Äisgnv Els vj0ov knnroı. Vgl. Bleek 
Theol. Zeitfchr. I, 243. Der Pyramos wird auch Sib. XIII, 57, 132 er: 
wähnt, mit dem Marfyas. Wie der Halys gegen Norden, der Pyramos 
gegen Süden, fließt gegen Often vom Taurus der Euphrat herab, Die 
Sibylle meint alfo diefelbe Völkerfcheide, wenn fie das Aneadifche Neid) 
durh Mefopotamien begrenzt, wo der Parther die Erbichaft der alten 
affyrifchen und mediſchen Herrfchaft eingenommen habe, Sibyll.XI, 158: 
&oyeı Y&o yeven Tovcov ueroniodev amavrov "Aygıg Em’ Evpgasos 
Tiygıog noraumv dvd wEocov Awens Ascvelwv Onnn unnvvero Ilag- 
og (ed. Mai ywgis). Zins der Eleinafiatifchen Städte na Rom ‚Sibyll. 
III, 286, wie er nach der Schlacht bei Magnefia eintrat, Liv. XXXVU, 
45 in. et extr. Rgl, Bleek I, 219, 
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wenn fle mit eindringendem Urtheil ausfindig gemacht werben 
mußte, ihm felbft freilich wohl nicht zufchreiben können, aber 
vielleicht feinem Lehrer Ariftoteled. Diefer mochte in der Samms 
lung eine Auffaffungsweife erfennen, die nur in die Zeit des 
Untergangs der Iydifchen Herrfchaft gehören konnte. Die pers 
fifhe Herrfchaft, namentlich dad Regiment des Darius, muß 
das Nationalbewußtfein der Heinafiatifchen Völker verwirrt 
haben: von nun an galten nicht mehr Halys und Taurus, fons 
dern Hellespont, Phafis und Kaukaſus, die Örenzen des pers 
fifchen Reichs, als die Scheidung der Welttheile, Eine Spur, 
daß die Sibylle die Bedeutung des ehemals Iydifchen Antheilg 
dieſes Reichs noch fefthielt, haben wir in der Bezeichnung der 
Derferkriege, über die Europa und Afien trauern follen, als 
Indischer Erfchütterung gefehn . Später finden wir, wie die 
Anfprüche der Aeneaden bie Berytos und Askalon, wenigſtens 
in römifcher Zeit, vorgerüdt find, auch das Augenmerf der 
erythräiſchen Sibylle auf Aegypten gerichtet: fie gebietet den 
Shrigen, den Agpptifchen König herzuftellen, aber nicht mit 
Heeresmacht”. Died wird in der Zeit der Diadochen in 
die Eleinaflatifche Sammlung gefommen fein, und in der Hers 
ſtellung nach dem Brande nad Rom: die afroflichifche Regel 
hat damals nicht ausgereicht, das Alte vom Neuen zu fcheiden z, 
Die Quindecimvirn leiteten aus jenem Geheiß der Sibylle die 
Folgerung her, der König Ptolemäus, welcher gemaltfame 
PWiedereinjegung verlangte, fomme mit trügerifchen Anfchläs 
gen 7. Wie wir dies Motiv ihrer Auslegung, die Erwähnung 


+10 v) Not, 395. — w) Dio Cass. XXXIX, 15, 62; Cic. Fam.I, 7,4; 
Lucan. VIII, 723; Appian. Parth. init.; BCivil. U, 24. — x) 3u ben 
hergeſtellten zählt au Niebuhr dies Orakel, REG. I, Not, 1120, — 
y) Cic. Rabir. Post. 2,4. Weiffagungen über Aegypten Sibyll. II, 898; 
IIT, 98, 181, 146, 186, 198, 252, 276, 546; IV, 74; V, 16, 57 ff., 102, 
114, 181, 281, 485; VII, 17; VIII, 136, 161; XI, 19 ff., 118 ff., 231ff.; 
XII, 42, 62; XIII, 44, 74; XIV, 120, 199, 292. Die bieher gehörige 
mag ſich zur Zeit des Krieges zwifchen Antiochus Epiphanes von Syrien 
und Physkon ausgebildet haben, welchem bie Römer 534 a. u. 170. Chr, 
ein Ende machen, indem fie dem Antiochus gebieten, fich aus Aegypten 
zuruͤckzuziehn. Damals wird der aͤgyptiſche König ganz fo hergeftellt, 
wie die Sibylle es ein Jahrhundert fpäter vorfchreibt, ohne Heeresmacht, 
nur durch die Gefandtfchaft des C. Popillius Länas (Liv. XLV, 12; 
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Aegyptens aber der umgeftalteten Sammlung von Erpthrä 


zufchreiben müffen, fo ift es nicht unglaublich, daß die. vorge 


fchriebnen Mittel der Herftellung eines entthronten Königs in 
ber echten alten Sammlung ihre Stelle hatten. 
Wegen des trafimenifchen Unglücks wird aus den ſibylli⸗ 


‚nifchen Büchern unter andern Feierlichkeiten ein großes Lecti⸗ 
fternium der zwölf Götter und die Einführung des Dienfted Ki 


der ergcinifchen Benus in Verbindung mit der Mens verord 
net!!, Sm Lectifternium wird Venus mit Mars verbundens®, 
offenbar in dem Sinn, wie Lucrez fie fihildert, wenn fie den 
Gott in ihrer Umarmung einfof’t, um den Römern Frieden 
auszuwirkenb, und in dem, worin die Aeneaden fie verehren, 
nnach deren Anffaffung fich fchon bei Homer Ares um Aphres 
Ditens willen ded AHeneas annimmt. Denn die Decemvirn les 
teten nach Einficht der Bücher das Unglüd von dem unrichtig 
vollzognen Gelübde, welches dem Mars für diefen Krieg ger 
leiftet war, ber: gegen feinen Zorn bedurfte ed alfo der Ben 
mittlung, und diefe ward von Venus gewährt. Finden fid 
hierin äneadiſche Vorftellungen wieder, fo treten fie noch bes 
flimmter in dem andern Gebot hervor. Die Venus vom Erpr! 


wird von den Decemyirn darum bezeichnet, weil diefe in Groß⸗ 


griechenland das bedeutendfte Heiligthbum hat, deſſen Dienf 
dem äneadiſchen entfpricht und daher mit berühmten Sagen 
vom Aeneas ausgeftattet iſt; die Bücher felbft werden auf die 
Ahnherrinn der Aeneaden hingewiefen haben. Daß der Dienf 
der Meng mit ihr verbunden wird, erinnert an die Sagg, 





vgl. XLIV, 19. Cic. Philipp. VIII, 8, 23). Der Senat übte dies Schiebd 
richteramt gewiß nicht ohne fich felbft auf die Weltgrenze zwifchen Aſien 
und Aegypten zu beziehn oder doch biefe Beziehung bei den dortigen Voͤl⸗ 
ferfchaften hervorzurufen. Daß die Sibylliften ſich mit den Vorgängen 
jenes Kriegs lebhaft befchäftigt haben, erhellt aus der Weiffagung Si- 
byll. II, 545 bis 555, die auf jenen Einfall des Antiochus geht und in 
diefer Zeit verfaßt ift, vermuthlich von dem Juden, der den größten 
Theil des dritten Buchs rebigirt hat! Bleek Theol. Zeitſchr. I, ©, 29 
bis 231, 236, 

#11) Liv. XXII, 9. Bgl. Plut. Fab. Max. 4. — a) Liv. XXIL 10. 





— — 


Bol, Not. 1875. — b) Lucret. I, 81 bis 40, — c) Liv. XXII, 9. - 


d) Liv. a, O.; Ovid. Fast. IV, 875. 
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Aeneas fei wegen feiner Bertrautheit mit göttlichen Dingen 
der Sinn der Troer genannt, wie Hektor ihr Arme. Um fo 
bedeutender ift der Beifab, Der Tempel der Venus folle von 
dem gelobt werben, der im Staat das höchſte Imperium bes 
fiße: Daher e8 durch den Dictator Qu. Fabius Maximus ges 
fhahf. Auch bei der Procuration der Prodigien von 568 
fehreiben Die Bücher vor, daß der Eonful, damals P. Corner 
lius Scipio Nafica, den von den Decemvirn anzugebenden 
Göttern opfern folles. Erinnern wir und nun des berühmten 
Gerüchts, welches zur Aufregung wider den Dictator Cäfar 
beitrug, daß aus den fibyllinifchen Büchern der Befcheid geges 
ben werden würde, man folle dem den Königenamen zugeftehn, 
ber die Gewalt des Königs bereits habe, weil nur Dadurch die 
Parther zu überwinden feienh: fo wird ed wahrfcheinlich, daß 
in den Büchern der Erfolg gewiffer Unternehmungen und Opfer 
an die Bollziehung durch einen König gebunden war, an einen 
König, der nach ihren Anforderungen nicht blos geiftliche Ge» 
walt haben follte, fondern auch weltliche. Eine folche Beftims 
mung konnte nun auch nirgends leichter in die Sammlung eins 
treten, al8 in Troas, wo ben Aeneaden auch in der demofras 
tifchen Zeit der Königsname mit einzelnen Ehren blieb, weil 
er den Sfepfiern unentbehrlich fchien. Jene Zeit Des Kyros, 
in welcher die Sammlung geordnet ward, war eben die der fich 
erhebenden Demokratie: gegen diefe mögen die Aeneaden durch 
Sibyllenſprüche gekimpft haben, wie die Pififtratiden Durch 
ihre Orakelſammlung und wie die Tarquinier. Es mag dems 
sach nicht ohne fibylliinifche Einwirkung gefchehn fein, daß 
man nach Zarquinius Vertreibung den Opferfönig beftellte. 
Aber die Neneaden werden in ber Zeit Des unentfchiebnen Kam⸗ 
pfes fo wenig mit einem priefterlichen Königthum zufrieden ges 


«11e) Philostr. Heroic. 14, p. 723: vouv. Lycophr. 1235: Povlaig 
ägıoros. Allerdings geht in ‚Helenos Anrede an Aeneas und Hektor 11. 
VI, 77 das uayeoda: wohl vorzüglich auf diefen, da8 Ygovssıv auf jenen, 
— f) Liv. XXII, 10. Auch geweiht XXI, 81. — g) Liv. XXXVI, 87. 
— h) Cic. Divin. II, 54, 110. Suet. Caess 79. Plut. Caes. 60. Dio Cass. 
XLIV, 15. Parther Sib. V, 441; XI, 160; XII, 40, 183; XIV, 129, 172. 
Vol. Not, 859, 413. 
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wefen fein, ald die Tarquinier ed gewefen wären: daraus 


fonnte eine fo beftimmte Hinweifung der Sibylle auf die Ger ' 


walt und den Befehl des Opferers hervorgehn, daß die De 
cemvirn ſich nicht getrauten, Diefelben dem Ner zu übergeben, 
der unter dem Pontifer ftand, fondern nur dem Dictator oder 
dem Conful, Daß nun Benug es ift, deren Tempel ber Div 
tator weihen fol, und vollends die äneadifche, gründet ſich 
auf jene bei den Aeneaden anerkannte und fortgebildete phry 
gifch sIydifch sDolionifche Vorftellung von der aphrodififchen 
Heiligkeit des Königthums und aller Majeftät der Magiftrate, 


Wenn die Bücher über Erpthrä nach Rom famen, fo fomt f 


dieſe Hervorhebung des hieratifchen Königthums bei den bot 
tigen Baſiliden nur Beflätigung und vielleicht Fortbildung fits 
ben; es iftglaublich, daß auch die fpätere erythräiſche Samm⸗ 
lung hievon Vieles enthielt, und als die Phantafie der Vorden 
afiaten den Taurus überflog, mag ein im Sinn der Baſiliden 
fortbildender Sibyllift, vielleicht auch Athenais felbft, Die im 
mafedonifihen König den Götterfohn erfannte, den Königb 
namen ald Panier für den Kampf mit den Völkern jenfeit dei 
Taurus, deren Reichsheer bei Iſſus gefchlagen war, hervor 
gehoben haben. Denn wie vor Alters die Meder und zu ihs 


ter Zeit die Perfer, fo ftiehn dem Eäfar, wie dem’ Craſſus, 


gegenüber die Parther als das herrfchende Volk jenfeit des 
Taurus; und noch unter Sulian erflärt die Sibylle die Vers 
theidigung der perfifchen Grenze durch die perfönliche Gegen, 
wart des Kaiſers im Sahr 363 für unentbehrlich i. 

Wenn in der ältern und neuern ergthräifchen Sammlung 
ein ſolches Gewicht auf das äneadifche Königthum gelegt war, 
fo mochte darin ein Zunder für die Eitelfeit verfchiedner rös 


mifcher Familien gegeben fein, welche Anlaß fanden, diefe Er Ki: 
lauchtheit in irgend einer Weife auf fich zu beziehn. Wir has | 


ben gefehn, wie in den Aneadifchen Eultusbegriffen Apollo umd 


Aphrodite zufammenwirfen, um dem Gefchlecht die gottgefäß \ 


lige Kraft zu geben, von der das Königthum die glänzendfle 
Erfcheinung ift. Die apollinarifchen Spiele hatte der Prätor, 


*11i) Ammian. XXIII, 1 extr. Venus mit Scepter Vaillant NFR. 
Julia 13 (Not, 1340, a). 
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als ſolcher College der Conſuln, P. Cornelius Sulla Rufus * 
nach der Schlacht von Sannä gefeiert. Derfelbe war Flamen 
Dialis und damals Decemvir!. Sndem er als Borfteher der 
ap ollinarifchen Heiligthümer und Einrichter der apollinarifchen 
Spiele in äneadifche Functionen eintrat, mochte er in den Bü⸗ 
chern eine Aeußerung finden, die er beftimmt auf fich und feine 
Gens beziehn zu dürfen glaubten. Aus Folgerungen diefer 
Art hat fich vermuthlich unter den Sorneliern das Gerücht ver» 
breitet, 98 folle nach den fibyllinifchen Büchern an drei von 
ihnen Königthum und Herrfchaft von Rom fommen®. Auf 
ähnliche Schlüffe mochte e8 fid) gründen, wenn man für eins 
zelne Kaifer, namentlich für Hadrian, für Probus, die Herrs 
fchaft in ihnen geweiflagt wiffen wollte®. 

Wie wir hierin mit dem Dienft der Venus den Begriff des 
Königthums im Sinn der Aeneaden durch die fibyllinifchen Büs 
der verbunden finden, ſo wird durch Diefelben auch die übers 
mächtige und bethörende Gewalt der Göttinn hervorgehoben, 
wie fie in Zroad namentlich in den Sagen vom Parig, von 
der Helena, im thymbräifchen Liebesraufch, in der Vorftellung 
"von der Aphrodite Kaftnia und im Cultus der Buhlgöttinn 
zu Abydos hervortritt. Als um 639 zu gleicher Zeit drei Ve⸗ 
falinnen unfeufch befunden find, fchreiben die Bücher dies dem 
. Zorn der herzwendenden Venus zu, und ed wird in ihrem Bes 
rfheid geboten, derfelben durch die Feufchefte Matrone einen 
Tempel weihn zu laffen, damit fie die Gemüther wieder zur 
Zucht lenfer. Bei dem engen Zufammenhang der Aneadifchen 





aıık) Liv. XXVII, 23; vgl, XXV, 12. 8. Gornelius Epicadus bei 
'Charis. I, p. 85; Krauſe Hist. Rom. p. 296. — 1) Macrob, Sat. I, 17. 
Bol. Gell. NA. I, 12. — m) Spätere Scriftfteller wiſſen fogar das 
Drake felbft unter die Leute zu bringen: role xanna adnıora cett. 
August. Grammat. p.233. Darauf wirb nicht leicht Jemand etwas geben. 
— n) Cic. Catil. III, 4, 9. Sallust. Catil. 47. Flor. IV, 1. Plut. Cicer. 17. 
Daß auch nach dem Untergang bes Lentulus die Cornelier diefe Hoffnung 
nährten, erhellt aus Caes. BCiv. I, 4:-Lentulus — se alterum fore Sullam 
inter suos gloriatur, ad quem summa imperii redeat. — 0) Spartian. 
Hadrian. 2. Vopisc. Florian. 8. — p) Ovid. Fast. IV, 157 ff. Val. Max. 
VIII, 15, 12; Plin. HN. VII, 35, 85. Solin. I, 120. In allen diefen Stellen 
wird der Tempel der Venus, der Verticordia, genannt und ihre Einfühs 
zung von dem fibyllinifchen Beſcheide hergeleitet, Daß aber der Tempel 
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Aphrodite mit der ibäifchen Mutter, welche ihren Dienern bie 
Keufchheit zu einer fo ftrengen Pflicht macht, baß fie fich bew 
felben durch Entmannung verfihern müffen, ift es nicht uns 
möglich, daß auch die Bücher felbft dieſe Bedingung der Keuſch⸗ 
heit feftftellten und dieſe Wirkung des Einfluffes der Göttinn er⸗ 
warten ließen. Am nächften aber liegt ed, Beides Der Decem⸗ 
viralinterpretation zuzufchreiben: denn eben in Latium werben 
in mehrern Culten die Begriffe der Keufchheit und der Venus 
eng verbunden: dem Fascinum dient zu Rom die Veſtalim, 
zu Lavinium die Feufchefte Matrone. Auch wird der Empfang Wi 
der idäifchen Mutter durch die Matronen und durch Die vor ii 
dächtigte Claudia zur Probe der Keufchheit derfelben nicht durch 
einen fibyllinifchen Spruch, fondern nadı einheimifchen Dorn. 
ftelungen angeordnet. 

Sn faft allen Befcheiden, die im Borftehenden unterſuch 
find, läßt ſich nicht verkennen, wie die Anwendung auf ben bes 
fondern Fall und die Anordnung der einzelnen Feſtgebräuch 
von den zehn oder funfzehn Antiftites herzuleiten ift. Nicht® 
widerfpricht bei Diefer Betrachtung der Angabe, daß die Weib: 
fagungen der Sibylle nicht ausdrüdlich auf Einzelnes eingin 
gen, fondern in Ausdrüden redeten, welche auf ganz verfchiebue 
Zeiten und auf vielerlei Staaten,” wenn fie nur die von ihr 
bervorgehobnen Götter verehrten, anwendbar waren. Be 
der forgfältigften Erwägung haben wir Fein Kennzeichen auf $ 
gefunden, wonach unter diefen Befcheiden etwanige Vorfchrifs 
ten italifcher Sibyllen von denen der griechifchen mit Beftimmts 
heit augzufcheiden wären: während mehrmals dentlich genng 
fi, fondern läßt, was in der Altern Sammlung geftanden ha 
ben mag, was Dagegen nur in der neuern feinen Pla& gehabt F* 
haben fann. Daß es aud einheimifche weibliche Dämonen 
gegeben hat, für welche der Name der Sibylle paffend war, 
ift beftimmt überliefert: die Bücher der tiburtinifchen Albune 
wurden nach Barry auf dem Capitol aufbewahrt"? und es if 












der Verticorbia wegen des Verbrechens der drei Veftalinnen, welches auch 
Plut. QuR. 83; Oros. V, 15 erzählt wird, geweiht wurbe, wiflen wir aus 
Iul. Obsequ. 83. 

+12) Not. 325. Die Verhandlungen über den Anio ausführlich Fron- 
tin. Aquaed. 7. Rgl. Not. 1972, a. 
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merfwärdig, daß die Decempirn um 608 (610 V.) a. u. verlau⸗ 
gen, kein andres Waffer als das des Anio ſolle nach Dem Capitol 
geleitet werden. Eben dafelbft fanden fi die der tuskiſchen 
Nymphe Begoe, welche über die vom Blitz getroffnen Gegens 
fände Dffenbarungen gegeben hatte, und die der Marcier ® 
Mir wiffen aber durchaus nicht, wann der Senat fie Dort nie⸗ 
derlegen ließ; nur, daß die Bücher der Marcier zur Zeit der 
Schlacht von Sannä noch nicht zu diefer Ehre gelangt waren. 
Zu den fulgurita der Begoe könnte man geneigt fein das Pros 
digium des vom Bliß getroffnen Capitol zu rechnen, wenn nicht 
hier die beiläufige Beftimmung durch das Apollonium aus⸗ 
drücklich auf griechifchen Urfprung hinwiefeb. Es muß daher 
unentfchieden bleiben, ob nicht Die Aufnahme der Albunea, der 
Begve und der Marcie? erft der fullanifchen Zeit zuzufchreiben. 
Mt; vor den punifchen Kriegen wenigfteng, in welchen die letz⸗ 
ten berühmt werden, ift von allen Feine deutliche Spur erkenn⸗ 
bar, und felbft um 610 wiffen die Decemvirn ihre Forderung 
wicht Durchzufeßen; fchwerlich war alfo Albunea Damals vom 
Staate fchon anerfannt. Auch die Dreizahl der neben den Ro⸗ 
ſtra aufgeftellten Standbilder von Sibyllen weift nicht auf frür 
here Zeit hin. Urfprünglich hatte dort nur eins geflanden, 
errichtet vom plebejifchen Aedil Sertus Pacuvius Taurus; 
die beiden andern waren von einem M. Meffalla hinzugefügt«, 
gewiß alfo nicht vor dem Jahr der Stabt 491, in welchem der 
Conſul Manius Valerius Marimus wegen feines Feldzugs 
gegen Hiero diefen Beinamen erft erhielt‘. Auch bezog fich 





4128) Serv. Fuld. VA. VI, 72. Niebuhr RG. I, 5645 Müller Etr, 
u, 32, 37. — b) Rot. 409, B. — c) Plin. HN. XXXIV, 5, 11: Sibyllae 
(statuas) iuxta Rostra esse non miror, tres sint licet, una, quam Sex- 
tus Pacuvius Taurus aedilis plebis instituit, duae, quas M. Messalla. 
Am Folgenden geht primas putarem has nidyt auf diefe beiden legten, 
fondern auf die erfte und auf die vorhergehenden, namentlich die des 
Attius Navius und des Horatius Cocles. — d) Fast. Capit. CDXC: 
M'. Valerius M. f. M.n. Maximus, qui in hoc honore Messell. appell. e. 
®gl. Macrob. Sa! I, 6 extr. Senec. Brevit. 13 (beide nennen den Vor⸗ 
namen niit). Mavıog auch Polyb. I, 16. Ein bloßes M. findet fidy. 
Plin. HN. VII, 60, 60; XXXV, 4, 7; und danach Niebuhr RG, III, 415, 
Orelli Onom. Cicer. II, p. 680; während bei Nieb, III, 666 richtig Mas 
nius gefchrieben ift. 
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die Dreisahl wahrfcheinlich auf die der Bücher: wenn die Hins 
zufügung der zwei Sibyllen dem erften Meſſalla zugufchreiben 
ift, wofür fich anführen läßt, daß er nad) Barro die Roftra 
auch mit ber erften Uhre und Die Seite der hoftilifchen Curie 
mit dem Gemälde feiner Schlacht ſchmückte f, fo wäre zu vers 
muthen, daß er in Sicilien von der Mehrzahl griechifcher Si» 


SERIE En, 


byllen gehört.hatte und fich dadurch veranlaßt fand, die drei b 


Bücher der fata Romana, deren Abgeriffenheit nicht unbekannt 
gewesen fein wird, von drei Sibylien herzuleiten. An ihn aber 
läßt fich nicht denken, ohne anzunehmen, daß das Zeichen feis 
nes Bornamens bei Plinius verfchrieben fei, wie freilich oft. 
Daher fpricht noch mehr für feinen Enfel, den Prätor peregri- 
nus von 5608 und Conful 566 (565 nach den capitolinifchen 
Faſten, wo M. Valerius M. f. M’.n. Messalla), der in Diefem letz⸗ 
ten Amt nur in Ligurien befchäftigt warb, aber 580 als Ger 
fandter an Perfeus nad) Macedonien gingi, wo er vielvon 
den griechifchen Sibyllen, namentlich von ihren Weiffagungen 
über die beiden Philippe, deren einer die macedonifche Macht 
erheben, der andre fie zu Grunde richten werdek, gehört haben 
muß. Auf die Bedeutfamfeit der griechifchen Sibyllen konnte 
fein Augenmerf ſchon Dadurch gerichtet fein, Daß während feines 
Gonfulats fein Vorgänger En. Manlins Bulfo durch die Gis 
bylle abgehalten wurde, über den Taurus zu gehn !: eine Wars 
nung, die fich gewiß in Eleinaftatifchen Sammlungen wieder, 
fand und aus diefen ihm in Macedonien vor Augen gebradt 
fein mag. Als nun die Gefandtfchaft 581 zurückkam, ohne vom 
König vorgelaffen zu fein, und man ſich zum Krieg rüftete, war 
die erfte Sorge, ſich für denfelben der Gunft der Götter durd 
Procuration der Prodigien zu verfihern, und man wandte 


s12e) Plin. HN. VII, 60, 60. — f) Plin. XXXV, 4,7. Sein Sohn 
Marcus war 544 praefectus classi beim Lilybaͤum (Liv. XXVIT, 5) 
wo man das Grab der ficilifhen Sibylle zeigte (Not. 368): durch diefen 
Tann der Enkel aufmerkfam gemacht fein. — g) Liv. XXXIV, 54, 55, — 
b) Liv. XXX VII, 85. — i) Liv. XLI, 22 (27). — k) Paus. VII, 8, 9; 
Appian. fr. 3. Vgl, Not, 379. Bon Weiffagungen über die Makedonier 
ift unfre Sammlung voll: Sibyll. III, 99, 110, 128, 319, 548; IV, 88, 
95, 102; V, 4,6 ff., 340, 463; VII, 99, 107; XI, 185 ff.; XII, 4, 6l. 
— D) Rot. 410, u. 
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fih dafür an die Schidfaldbficher-. Daß darauf gleich im 
folgenden Sahr 582 bei der erften Erledigung durch den Tob 
des Decemvird L. Aemilius Papus M. Valerius Meffalla vom 
Collegium cooptirt warde, kann als Zeugniß für das Inter⸗ 
eſſe gelten, das er an der Sibylle nahm, und giebt der An⸗ 
nahme, daß die beiden Bildſäulen von ihm hinzugefügt ſind, 
überwiegende Wahrſcheinlichkeit. Dadurch wird die Anerken⸗ 
nung verſchiedner Sibyllen noch tiefer herabgerückt. Wäh⸗ 
rend des hannibaliſchen Kriegs wurde Rom allerdings, wie 
Livius ausdrücklich erzählt, durch einen Zudrang abergläubi⸗ 
ſcher Bücher und mannichfacher Weiſſagungen überhäuft; aber 


der Senat nahm feine Maaßregeln Dagegen durch den Befehl, 


— — eu — 


vor den Kalenden des April Schriften dieſer Art dem Prätor 
auszuliefern, und unter der Mafle wurden nur die Bücher 
der Marcier berüdfichtigt, weil man darin eine erfüllte WBeifs 
fagung des Unglücks von Cannä fand, Schon diefe Strenge 
macht ed wahrfcheinlich, daß man früher mit großer Zähheit 
die ftaatsrechtliche Sanction auf die alten Bücher befchränfte: 
den Decempirn freilich wird Niemand gewehrt haben, ihre 
Theorie aus der Berücfichtigung andrer italifcher Leberliefes 
tungen mit Vorſicht zu vervollftändigen: auch deshalb läßt 
fich nicht beftimmen, wie früh die Einwirkung der Bigoe und 
der Albunea angefangen haben mag. 

Aber darauf kommt hier Nichts an: Die Frage ift, woher 
diejenigen Züge ftammen, welche beialler weiffagerifchen Nei⸗ 
gung der Sibylle zum Näthfelhaften und Vieldeutigen durd) 
den Hohlfpiegel der Decemviralinterpretation hindurch noch 
ein eigenthümtliched Gepräge, eine Rückſicht auf befondre 
Örtliche Verhältniffe erkennen laffen. Daß alle eigenthüms 
lichen Züge diefer Art in der ältern Zeit auf Kleinafien?, 


s12m) Liv. XLII, 2 — n) Liv. XLII, 28. Gooptirt wurden bie 
Decemoirn bis zur lex Domitia 650 a.u. — 0) Liv. XXV, 1 und 12. — 


p) Nach einer Vorfhrift in ber ältern Sammlung wird um 645 a. u. 


auf der Inſel Kimolos geopfert per triginta ingenuos patrimos et ma- 

trimos totidemgue virgines, Iul. Obsequ. 388; wahrſcheinlich dem Apoll, 

vgl. Not, 409 aaa. Ein fo feierlihes Opfer mit römifchen Gebräuchen 

auf einer fo entlegnen und unbebeutenden Infel kann wohl nur dadurch 

veranlagt fein, daß diefelbe in bem fibyliinifchen carmen, welches diesmal 
ü 19 
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ja auf den Ida zurückweiſen, iſt Zeugniß genug für den Urs 
fprung der Bücher. 


Sibylle und Aeneaden. 


In den bisher betrachteten Nachrichten haben wir Spuren 
davon gefunden, daß auch Die zu Rom aufbewahrte Samms 
lung den Aeneaden den Befit eines befondern göttlichen Schu⸗ 
bes zufchrieb ; insbefondre gegen Seuchen durch Apoll, Diana 


⸗ 


von den Decemvirn ausgemittelt wurde, wirklich vorkam. Von einem 
daſelbſt vorgekommnen Probigium wird Nichts erzählt und, fo viel wir 
von Kimolos willen, hatte fie Feine Bedeutung, welche die Decemvirn 
veranlaflen Eonnte, aus ihrer Interpretationstheorie auf fie zu Tchließen, 
In die alte Sammlung aber Tann bie Erwähnung auf Anlaß einer a& 
Tanifchen Begriffsverbindung gefommen fein, etwa durch Vermittlung der 
rhodiſchen Sibylle. Eine Infel Askania liegt zwifchen Rhodos und Kls 
molos und das bebeutendfte Erzeugniß der lesten war die aus Arist. 
Ran. 727; Ovid. Met. VII,463; Plin.XXXV, 6,18; 17,57; Eust, DP. 530; 
Dioscor. V, 176; Oribas. XIII, p. 226; Marcell. Empir. 5, 10 berühmte 
kimoliſche Kreide. Diefe diente nad Ariftophanes, Plinius und Euftas 
thius ald Lauge: fie war doppelter Art, theils weiß, theils roth (dumog- 
Qugog, ad purpwissum inclinans),, die letzte namentlich zur Wafchung 
farbiger Gewänder gebraucht (veros autem et pretiosos colores emollit 
Cimolia, Plin. XXXV, 17, 57). Bier haben wir wieder die rothe Erde, _ 
welche der erythräifchen Sibylle Anlaß genug fein Eonnte, den Blick auf 
Kimolos zu richten: wir haben ferner eine natrumhaltige Lauge (Arist. 
und Eust.), wie in den Gewäflern des asfanifchen Sees und in ven Ge 
wölben von beffen Umgegend (Not. 300, a). Zu diefen Gewölben geben 
die Eiskeller auf Kimolos (Athen. III, p. 123, d) eine Parallele, nicht 
ohne Mitwirkung der kuͤhlenden Kraft (Plin.) der kimoliſchen Erde} zur T 
askanifchen Fruchtbarkeit die bei den Komikern berühmten Timolifchen 
Feigen (Athen. I, p. 80, b: Zoyades Kıumlıaı), wohl auch bie freilid 
nur auf Salmafı us Emendation beruhende Wermählung bes Kimolos 
(dp od n vijoog) mit Side, der Nymphe ber pamphylifchen Stabt, der 
Tochter deö Taurus (Steph. Byz. Ziön; Hecat. fr. 250), deſſen Gebirg, 
deffen Bedeutung für die Sibylle wir Eennen, nad) Strab. XIV, 666 eben 
in jener Gegend anfängt. Kimolos Münzen zeigen: Biene x Muſchel 
Mionnet Suppl. IV, p. 888, n. 178; Pallaskopf x Dreizad Mionnet I, 
p- 815, n. 27; Hermeskopf X Delphin n. 28 (abgeb. Choiseul Goufher 
Voß. Pittor. 1, p. 18). Befchreibung ber Snfel Choiseul a, O. p. 8, 9 
Wie man auch bie weiße Erbe als gottesbienftlich betrachtete, * fd 
bei den Argeen und bei dem pulvis Puteolanus neben dem rothen pulris 
‘ Cumanus zeigen, Not, 1876, b 


- 
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und Latona, aber auch überhaupt gegen ben Zorn ber Unter⸗ 
irdifchen Durch Apoll ald Gott der Sugendfrifche. Namentlich 
haben wir die Burg der äneadifchen Stadt in der Obhut Apoll's 
gefehn, die Andeutung eines geweiffagten äneadifchen Reiche, 
das nur der Taurus begrenzen folle, erfannt, in der äneadi⸗ 
difchen Venus die Bermittlerinn gefunden, welche den Zorn 
beleidigter Götter erweicht, zu dem priefterlichen Königthum, 
welches die Aeneaden von der Benus herleiten, zu Rom eine 
Entfprechung in der priefterlichen Vollmacht der mit der höch—⸗ 
ften Gewalt befleideten Magiftrate nicht verfennen koͤnnen. 
In der bergeftellten Sammlung überfchreitet diefe äneadifche 
Imperatorengewalt felbft den Taurus und verbürgt die Siege 
über das Reich, welches die Erbfchaft des medifchen einges 
nonmen hat. Wenn wir nun der Sibylle die Weiffagung beis 
gelegt finden, das Capitol folle das Haupt der bewohnten 
Erde fein bis an den Untergang der Welt*?, fo ergiebt fi von 





' 413) Planud. Exc. Dion. Cass. bei Mai. Script. Vett. II, p. 530, 10: 
örs Zußviing yonouög Ipasnero Kanırwlıov xepalaıov Eossdaı zig 
olanovusvns uEyoı TS Tod xocuov naraltseng. Vgl. 409 B. (Melt: 
untergang durch Feuer Ovid. Met. I, 256; Senec. Herc. Oet. 1112 ff.). 
Bel. VA. IX, 448: dum domus Aeneae Capitoli immobile saxum Acco- 
let imperiumgue pater Romanus habebit. Andifes zeigt der Sibylle 
unb dem Aeneas die Schidfale Rom’s VA. VI, 752. Ein fpäterer Si⸗ 
byllenſpruch fagt den Untergang des roͤmiſchen Reichs durch einheimifche 
Zwietracht nach dem Ablauf von dreimal breihundert Jahren voraus Dio 


‚ Cass. LVII, 18; LXII, 18. Der vom Muttermorb des lesten Aeneaden 


(eb. LXII, 18) ift eben erſt aus Nero’8 Zeit. Sturz des perfifchen Reiche 
als lester Weltfampf Sib. VII, 166: Üoregov au xa) Ensita ya Todg 
IIsocas xaxov nes. Avd Unegnpaving anolsira vfgıs Anaoa. Kal 
zöre dyvos Avak mdong yijs onjnrogan agarijosı, Els aluovag anavrag 
Tods Ydıusvovg avaysigag. Der chriſtliche Sammler, den bie legten 
Worte verrathen, fchildert dabei auch Rom’s Untergang nad) einer Dauer 
von dreimal dreihundert acht und vierzig Sahren B. 148 ff.; 091.170 ff.5 
86 ff.; unter dem fechözehnten Kaifer, V. 50 (Mareus Aurelius, ft. 180 
n. Chr. 933 a. u., nach Bleek IT, 217; das Zahr 948 fällt unter Septi⸗ 
mild Severus); wann ber flüchtige Muttermörder heimkehren wird von 
den Enden der Erbe, V. 71, wohin er nad) Sib. IV, 117 (vgl, V, 142) 
geflohn ift. Offenbar find hierin Spuren von den Weiffagungen, welche 
dem Dio bekannt waren, vorhanden. Die Erwartung von Nero’s Wie⸗ 
verkehr aus dem fernen Oſten (Tac. Hist. I, 2; II, 8; Suet. Ner. 57; 
Dio Cass. LXIV, 9; August. CD. XX, 19, 2: non occisum sed sub- 
19* 
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ſelbſt, daß im Text dieſe Verheißung wieder auf die Burg ber 
Aeneaden bezogen war; auch hier waren die Erwartungen 
der fpätern Sammlung ohne Zweifel durch vielerlei Interpos 
Iationen gefteigert und ausgedehnt. Unter diefe Hoheit der 
Heneaden, wenn fie erft verwirklicht fein wird, fällt nun bie 
neue glückliche Zeit, das verjüngte Gefchlecht, das faturnifche 
Reich, das goldne Weltalter unter dem Königthum des Apoll, 
das die Sibylle nach Ablauf des zeitigen vorausgeſagt hatte, 
wie aus Virgil's vierter Efloge erhellt. 

Aus diefem Gedicht geht hervor, daß diefe Weiffagung 
der Sibylle öffentlich befannt war. Wir find durch die von 
dem alerandrinifchen Suden verfaßte Ueberarbeitung ber erys 
thräifchen Sammlung in den Stand gefeßt, die Stellung bers 
felben beftimmter zu ermitteln. Diefe giebt gleich hinter der 
Aufzählung des Unheild, Das über die einzelnen heidnifchen 
. Staaten fommen fol, ebenfalls eine folche Berheißung. Jene 
Unglüdsweiffagungen find, wie wir gefehn, größtentheild aus 
der alten erpthräifchen Sammlung felbft entnommen: ed mußte 
dem Suden eben willfommen fein, den Griechen das eintres 
tende Berberben aus ihren eignen Seherfprüchen nachzuweifen. 
Hieran fließen fih Drohungen gegen Phönicien, Kreta, 
Thracien, Sog, Magog und Eleinafiatifche Völker, namentlich) 
aber gegen Öriechenland, das für feinen ſchon feit funfzehn 
Sahrhunderten gehegten Götzendienſt gezlichtigt werden fol, 
augenfcheinlich durchaus jüdifc gedacht und verfaßt'*; dann - 
die in Gegenſatz dazu geftellte Berherrlichung des Volks der 
Frommen, die dem wahren alleinigen Gott in feinem Tempel 
mit Zauterfeit dienen!’ Wann der afiatifche König zur Zeit 
des fiebenten ägyptiſchen Königs aus mafedonifchen Stamm 
den ägyptifchen Thron flürgen wird, womit, wie Bleek nadıs 
gewiefen hat, der Einfall des Antiochus Epiphanes unter - 


tractum et vivum occultari in vigore ipsius aetatis, in qua fuit, cum 
crederetur exstinctus, donec suo tempore reveletur et restituatur"in 
regnum, wie Karl der Große ober Friedrich Rothbart, vgl. Bleek I, 244) 
iſt eben nur aus der Anhänglichkeit an das Gefchlecht der Aeneaden (Dio 
Cass, LXIII, 29) hervorgegangen. 
*14) Sibyll. II, 480 bi8 510, Bleek Theol. Zeitſchr. I, ©, 227, 
+15) Sibyll. III, 511 bis 538, 
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Ptolemaus Philometor um 170 v. Chr. gemeint ift, ſoll jenem 
großen Gott allein gedient werden, und er wird den Menfchen 
Föftlichen Trank, Speife und Freude aller Art geben!*. Dar⸗ 
auf wird Das Bild des allgemeinen Blutvergießend, der Vers 
ödung der Erde noch einmal ausgemalt; beendigt aber fol 
Died werden durch den König, den ber große Gott von der 
Sonne fenden wird, damit er dem Bolfe diefed Gottes Reichs 
thum an Gold, Silber, Purpur und allen Gütern der Erde 
und des Meeres verleihe: die Verfchwörung der heidnifchen 
Könige gegen ihn und den Tempel Öottes wird mit feuer vom 
Himmel, mit Erdbeben, Gefpenfterheeren und allgemeinem 
Blutvergießen geftraft werden, die Söhne des großen Gottes 
aber unverfehrt um den Tempel wohnen, von feiner Hand ges 
fchügt wie durd, einen Wall von Feuer; wie der Unfterbliche 
fie liebt, werden Himmel, Sonne und Mond für fie flreiten: 
darum fol Hellas vor dieſem Gott fi beugen, damit ed an 
den von ihm gegebnen Gütern Theil habe'’. Diefe Glück⸗ 
feligfeit wird nun mit Strömen von Milch und Honig, mit 
Reichthum an allem Vieh und allen Früchten ausgemalt: kein 
Krieg, Fein Erdbeben, fein Hunger, feine Dürre, fein Hagels 
ſchlag fol mehr auf Erden fein; nur Friede und Segen uns 
ter dem Gefeß des großen Gottes, dem nun die ganze Welt 
in feinem Tempel dienen wird. Wölfe und Lämmer, Pans 
ther und Ziegen werben mit einander weiden, Löwen Spren 
an der Krippe freffen, wie Rinder, Säuglinge unverfehrt bei 
Drachen ruhn ® 

Hiemit ftimmt auf überrafchende Weife Die Schilderung 
der neuen Zeit bei Birgil überein. Auch hier werden noch 
Spuren bed Freveld erwähnt, welchen Horaz in weiterer Aus⸗ 
führung in den Gräueln der Bürgerfriege hervorhebt, und 
wie diefer die entfündigenden Götter herbeiruft, fo beginnt 
dem Virgil Die Herrfchaft des Sühngottes Apoll und die Gunft 
der Lucina, woraus dad neue goldnne Gefchlecht nach Dem eis 
fernen hervorgehn foll, mit dem Gonfulat des C. Afinius Pols 


416) Siby III, 589 ff.; 546 ff.; 554 bis 569. Bleek a. O. ©. 229. 
*17) Sibyll. III, 570 ff. ;. 590 ff.; 601 ff.; 641 ff.; 671 ff. 
418) Sibyll. III, 682 ff, — a) Eb. 726 ff. Nach Iefai, 11,6 bis 8. 
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lio, deſſen Münzen auf einer Seite den apolliniſchen Kopf bes 
Sonnengottes, auf der andern den Mond mit dem Sieben, 
geftirn!? zeigen, die Auffaffung Apoll's und Diana's, welde 
mit der hergeftellten fibyllinifchen Sammlung nach Rom ges 
kommen zu fein fcheint. Unter der Leitung des Pollio fol die 
alte Schuld und Furcht fich löfen und das Weltalter almähs 
ig in felige Zeit übergehn. Diefer Uebergang wirb in der 
Kindheit des neugebornen Sohns beginnen durch Segen und 
Ueberfluß: feinere Blumen ohne Gartenbau, milchreiche Zier 
gen und Rinder ohne Hut und ohne Furcht vor Raubthieren, 
keine Schlangen, keine Giftkräuter; dann während ſeines 
Jünglingsalters Aehren, Wein, Honig ohne Mühſeligkeit, die 
letzten Kriege und Meerfahrten, Thaten von Heroen, wie Achill 
und Jaſon; wann er Mann geworden iſt, kein Handel, kein 
Ackerbau, keine Winzerarbeit mehr; jeder Boden wird alles 
Koͤſtliche tragen, das Vließ am Leibe des Widders ſich ſelbſt 
mit Purpur färben. Der Knabe wird Götter und Heroen 
ſehn und mit ihnen verkehren: an ihm wird ſich die alte römi⸗ 
ſche Cerimonie der Theilnahme am Tiſch des Gottes, am La⸗ 
ger der Göttinn verwirklichen: mit dem neuen Geſchlecht wird 
die Jungfrau wiederkehren und die ſaturniſche Herrſchaft. 
Die Entſprechung iſt nicht ſo genau, daß irgend daran 
zu denken wäre, Virgil habe die Arbeit des Suden vor ſich 
gehabt; wohl aber ift daraus zu folgern, daß fich eine Ähnliche 
Stelle in der erythräifchen Sammlung fand, welche Birgil 
ohne Zweifel, freilich nicht im römifchen Exemplar, gelefen 
hat. Diefe veranlaßte auch den Suden, feine Weisheit und 
die Erwartungen einer glorreichen Zufunft feines Volks an 
die Stelle zu feßen. Seit der falomonifchen Herrfchaft, auf 
die er zurücgeht?°, war beffen alte Herrlichkeit verfchwuns 


*19) Vaillant Numm. Fam. Rom. Asinia 1. gl, Not, 409 mmm. 

420) Sib. III, 105: olnog utv yag zgWriorog Zolouoivıog dofet. 
Ueber die Idaei und Iudaei vgl. Tacit. Hist. V, 2: inclitum in Creta 
Idam montem; accolas Idaeos aucto in barbarum cognomento Iudaeos 
vocitari. Eb. 4: principia religionis tradentibus Idaeis, quos cum Sa- 
turno pulsos et conditores gentis accepimus. Euseb. Praep. Evang. 
X, 6,475: Teluıg nal Aauvausvevg ol rav ’Iovdalov Aaurvloı 790- 
ros ... JeAag AlAog ’Iovdniog cett. Lobeck Aglaoph. p. 1156, Not. Die 
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den: feit Nebukadnezar lebte das Bolt in Knechtſchaft oder 
beftändiger Bedrängniß und tröftete fich defto lebhafter mit 
feinen Erinnerungen und Erwartungen. In einem Völker⸗ 
Preife von geringerm Umfang, aber in ähnlichem Zuftand und 
in derfelben Stimmung haben wir die Reſte der Teufrer im 
Ida unter den Aeneaden auf zukünftige Herrlichkeit ihres gotts 
gefälligen Fürftenftammes hoffen fehn: die indäifchen Gerimos 
nien leitet die griechifche Sage von den mit Kronos vertriebnen 
Idäern aus dem Fretifchen oder auch aus dem phrygifchen Ida 
ber. Wie Aeneas ber. Gottgefällige, ift David der Gottges 
liebte; aus dem Stamme David’3, den Niemand darum für 
mythifch halten darf, weil fein Name religiöfe Bedeutung hat, 
fol der Sefalbte, ans dem des Aeneas der Fürft hervorgehn, 
welchem über die Troer, ja über alle Bölfer zu berrfchen bes 
fihieden. it ?!. Wie der idäiſchen Mutter die Naubthiere dies 
ten, wie um Aphrodite im Ida bei Nenead Erzeugung Wölfe, 
Löwen, Bären und Panther fchmeicheln: fo eignet es fich fehr 
gut für die Aneadifche Zukunft, zwifchen diefen und den Heer» 
den, welche Anchifes und Aeneas felbft gehütet haben, Frieden 


Vermiſchung ftammt wohl eben aus den fibylliftifchen Snterpolationen her. 
Die Weiffagung, der Orient folle zur Herrſchaft gelangen und der neue 
Gewalthaber von Judaͤa ausgehn, war im ganzen Morgenland verbrei- 
tet: fie fcheint nicht blos dem Joſephus, fondern felbft dem Zacitus und 
Buetonius bedeutend genug, um fie im Kaiferthum des Vefpafian erfüllt 
zu finden; die Juden konnten fie nur auf fich beziehn und unternahmen 
deshalb den Aufftand: Joseph. Bell. Jud. VI, 31; Tacjt. Hist. V, 13; 
Suet. Vesp. 4. Offenbar hängt dies mit der fibyllinifchen Weiffagung 
von der Wiederkehr des legten Aeneaden vom Orient her (Not. 413) 
zufammen: die Juden glaubten einen beffern Aeneaden und das wahrhaft 
gottgefällige Gefchlecht aufzeigen zu koͤnnen. Die Zriedensherrfchaft der 
Aeneaden, die dem jüdifchen Weltfrieden unter dem heiligen König ba: 
vidifchen Stammes entfpricht, wird verheißen VA. IX, 642: iure omnia 
bella Gente sub Assaraci fato ventura resident; und ausführlicher eb. 
I, 284 bis 296. gl. Horat. CS. 57. Zu Affarakos vgl, Not. 308; VA. 
VI, 779; VG. III, 35. Unter den in’ Rom wehnenden Juden feinen 
Biele-den Cäfar für den aud) von ihnen erwarteten Heiland gehalten zu 
haben: wenigftens jammern fie nach ihren Gebraͤuchen mehrere Nächte 
hindurch um feinen Sceiterhaufen, Suet. Caes. 84. 

423) Nach der Variante: vor 5 dn Alvelao YEvog Kavyreocıy av- 
Eee Kal naideg naldov. Strab. XIII, 608. 


. 
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zu fliften. Es kann wohl nur diefen Sinn haben, wenn nad 
Sophofled und Polygnot bei Troja’s Zerftörung Antenor’s 
Haus durch ein Pantherfell bezeichnet wird, Damit ed von dem 
Griechen verfchont bleibe ??: Das Raubthier des Kriegs, das in 
der eroberten Stabt wüthet ??, dient den von der Landesgöt— 
tinn Audgezeichneten zum Schuße. Mit ziemlicher Gewißheit 
läßt fich behaupten, daß der gergithifchen und erpthräifchen 
Sibylle der Parder als das Zeichen der teufrifchen Lleberbleibs 
fel und des Aneadifchen Stammes galt. Unter der Maffe von 
Berfen ganz jüdifchen Inhalte, welche den Heiden Zerftörung 
drohn, Hellas Gögendienft fchelten und e8 zur Befehrung ers 
mahnen, ſtehn zwei vereinzelte Verſe von ganz fremder Farbe: 
der eine das berühmte apollinifche Orakel, welches vom Ders 
fuch der Austrodnung des Sumpfes von Kamarina abräth, 
ber andre eine Warnung vor dem Parder, deffen Aufftörunge 
aus dem Lager Verberben bringen werde?*. Go betrachten | 





*22) Soph. fr. 16 (Ddf.) aus Schol. Arist. Av. 984: Zogp. Alasıı 
Aoxoꝙcyt Karaoılurov xuvög Zinmoldg Alßvooan, magdaAnpogo» dEgog. 
zo Öt Zopöxisıov Inl Tod Ösguarog slontaı Tod xoeuautvov gös 
z7 Tod Avrnvooog olule. Strab. XIII, 608: Zopoxing yodv Zu ıj 
cAwosı tod ’IAlov nagdaltav pol go Tijs Hvoag Tod "Avrrvogog 
agorednjvas ovußoAov Tod AnogPnTov dadnvaı rnyV olniav. Vgl. Schol. 


Pind. Pyth. V, 108. Paus. X, 27, 3 in der delphiſchen Leſche: Zarı d2 


oinia re Avtijvoços nal nagöcleng nosudusvov — ung rg &00- 
dov ovvdnun elvaı rois "Elinoıw unsyeodenı opäg olnov Too Avrij- 
vogog. Tzetz. Posthom. 743. Nach Dict. V, 12: positis defensoribus, 
Bol, Not. 300, s. 
423) Aesch. Agam. 756: zo4ım Öınuadvvev Agyslov öhxog ante 
Hogan» o nvoyov wunsens Acov "Adnv EAsıfev alunrog Tvguvvınov. 
424) Sib. III, 675: 
Mn xlveı Kondowav' axivntog yag auelvorv 
IIdodalıv Ex nolıng un rot nandv avrıßoAnons. 
Im zweiten Vers darf, wie er jest fteht, wohl Fein Komma gefebt wer 
den, fondern magdakın ift abhängig von dvrıßoAnons gedadjt und xaxdy 
Appofition dazu, Urfprünglicdy ging wohl ein andrer Vers vorher, Die 
Vergleichung mit Kamarina ift durch eine griehifhe Interpolation in 
bie erpthräifche Sammlung gefommen, Diefer Vers heißt bei Steph. B. 
Kouagıva eine magoıule, und dies ift das Richtige; man führte biefelbe 
nachher auf den Apoll zurüd (Serv. VA. III, 700) und erfand die dazu 
gehörige Gefhichte, ald man durdy die Austrocdnung den Schaden erlits 
ten hatte. Spruͤche und Stüde aus Orakeln finden fich öfters vom 
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die Teufrer im Dickicht bes Ida ſich nuter dem Bilde dee gotts 
gefälligen Waldthierd, das ſich zurückhalte, bis feine Zeit 
komme, während außerhalb die Reiche und Städte mit einans 
der fireiten, enporfommen und wieder fallen, bad man aber 
nicht aufftören folle aus feinem Lager, um nicht den Zorn ber 
ſchützenden Götter auf fich zu ziehn; ein Bild, welches allers 
dings fich auf die über Die Heiligkeit von Zion geltenden Vor⸗ 
ftellungen übertragen ließ. Aber auch die Erwähnung der Yes 
neaden felbft, die das Blut des einheimijchen Heros find, iſt 
in unfrer Sammlung nicht untergegangen, obgleich fie durch 
bie Sleichgültigfeit der jüdifchen und chriftlichen Interpolas 
toren fo verftimmelt wurde, daß die zunächft dazu gehörenden 
Berfe weggefallen find; und das Gefchlecht und Blut des Aſſa⸗ 
rakos wird an drei Stellen unfrer Sammlung in einer ftehens 
den Formel erwähnt, welche auf gangbaren Gebraud in frü⸗ 
herer Zeit zurückfchließen läßt. Bei der Erwähnung des ein⸗ 
heimifchen Bluts der Aeneaden, wo auch die zerriflen umher⸗ 
ſtehenden Berfe aus heidnifcher Zeit find, fehn wir nur fo 
viel, daß fie einerfeitd auf Troja's Zerftörung, welche mit der 
su Sparta erzognen Erinnys gleich darauf vorfommt, andrers 
ſeits auf ein Unheil von Phrygien in Beziehung gefegt find. 
Dies fol hereinbrechen, wann das Gewäſſer im Boden, das 
befledte Erzeugniß Rhea's, das in ftetem Born wächft mit nie 
burftenden Wurzeln, in einer Nacht von Grund aus verfehwins 
den wird. Dann wird ein Zeichen des Erderfchüttererd zu Dos 
sylaon mit Erweiterung der Erdflüfte und Zerfiörung der 
Manern eintreten; Fein gutes Zeichen, fondern der Beginn 
des Schlimmen: dann foll das Land die Noth des Völkerkriegs 
zu ertragen haben’. Mit diefem Unheil Phrygiens wird fein 
andres gemeint ald der trojanifche Krieg: Troer und Phrys 
ger werden auch fonft in der Sammlung identiftcirt. Die 
merkwürdige Hervorhebung Rhea's, der iväifchen Mutter, des 
ren Erzeugniß hier ein Gewäffer zu Dorylaum genannt wird, 


jüdifchen Bearbeiter benust: Sib. I, 127 aus Hesiod. Opp. 129; Sib. 
VIII, 359, 371 zwei Verfe aus dem Orakel Herod. I, 47, aber elf andre 
dazwiſchen. 

*26) ©, Beilage 3. 
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deffen Berfchwinden Ilion's Fall vorbedeutet, verweiſt wohl 


unzweidentig auf einen Urfprung diefer Weiffagung auf troi⸗ 


ſchem Boden zu der Zeit, ald man alle dortigen Borftellungen 
nnd Götterdienfte auf phrygifche zurüdbezog. Die aus Ather 
näus befannte füße und heiße Quelle zu Dorylaum heißt ein 
Erzeugniß der Göttermutter, wie diefelbe auch im waſſerlo⸗ 
fen Arkadien und anf dem Dindymon bei Kyzikos die Quellen 
hervorruft ?°: ihr Genoffe Midas, der in der Umgegend ver 
ehrt ward, oder Askanios mag in dem Gewäſſer gewaltet 
haben. Daß den Sturz der von Pofeidon gebauten Mauern 
von Ilios ein erderfchütterndes Zeichen diefed Gottes vorbes 


deutet, ift nur zu billigen, wenn auch noch nicht Durchaus ers 


hellt, warum das Gewäfler ald Sinnbild jener Stadt gilt: 
bei Birgil wird Neptun ebenfalls als Erbauer und Zerſtoͤrer 
der Mauern hervorgehoben. 

In der Erwähnung Helena's wird bad Berderben gel. 
tend gemacht, welches fie über Slios bringt: fie heißt der Sir 
bylle felbft darum Erinnys, wie bei Staſinus Tochter der Res 
mefis. Die Remefid wird in Smyrna der Göttermutter zuge 
geben ?7: die Raubthiere find die Diener, Durch welche fie es 
bermuth und Beleidigungen züchtigt, Die Aeneaden überwin 
den diefe Schergen der Göttinn ald Töwenbezwinger??, Ans 


tenor wird Durch dad Pantherfell als Schüßling der Göttinn 


dargeſtellt: der Panther im Didicht des Ida iſt die göttliche 


426) Bol, Not. 21. Quelle von Doryläum Athen. II, p. 43, b; 
Leake Asia Minor p. 18, 19; Macdonald Kinneir Travels in Asia Mindt 
p. 38. Dienft des Pofeidon dafelbft Mionnet IV, p. 286, n. 524, 526, 528; 
Flußgott n. 529; Apoll n. 523; Zeus n. 520, 521; Athene n. 525; Nemefis 
n. 534; Löwe n. 533. Sn der Nähe das Thal von Doganlu mit ber 
Inſchrift auf Midas, Not, 288. VA. II, 610: Neptunus muros magno- 
que emota tridenti Fundamenta quatit totamque a sedibus urbem Eruit, 
&b, 625: ex imo verti Neptunia Troia. 

427) Marquardt Cyzicus ©. 116, Not, 2, Kopf des Zeus Akraͤos 
x Nemeſis Mionnet I, p. 208, n. 1133; x Nemefis und Iſis n. 1142, 
1143, 1144; x Adler, oder Greif, oder Löwe n. 1137 bis 1141 (Xöwe mit 
Zympanon); Suppl. VI, p. 321, n. 1568, 1569, 1570. Nemefis x Fluß. 
Meles I, n. 1160 bis 1162; VI, n. 1582, 1583; x Nike I, n. 1166. Ky⸗ 
belekopf mit Thurmkrone x Leopard (Löwe) VI, n. 1890, 1391. 

428), Not, 800, s. 
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tache, welche den Beleidigern des gottgefülligen Geſchlechts 
roht. Nehmen wir hinzu, daß Aphrodite, weldyer im Ida bie 
daubthiere fchmeicheln, nach Akuſilaus den Untergang Troja's 
efördert, um das Reid; an die Aeneaden zu bringen??, und 
rinnern wir ung, daß die idäifche Vorſtellung von der Aphros 
ite aus einer Hellenifirung der Vorſtellungen von der ibäis 
hen Mutter hervorgegangen zu fein fcheint: fo wirb es fehr 
sahrjcheinlich, daß urfprünglich der Zorn der Goͤttermutter 
8 war, welcher das übermüthig gewordne Geſchlecht des Laos 
sedbon nach dem Nechte der Nemefid verwarf und dad gotts 
efällige des Anchifes erwachfen ließ, um das Reich an dies 
u bringen, dem die Thiere des Didichts freundlich find; daß 
ie daher den von ihr hervorgerufnen Born des Gegend von 
‚roja, weil er fich beflecdt hat, verfchwinden ließ und Helena 
[8 Kind und Werkzeug der Nemeſis brauchte- Die Göttinn, 
jelche in Troas der Nemeſis entfpricht, ift Adraften?°. Adras 
ea und Amalthea flehn in Kreta und Arfadien neben dem 
engebornen Zeug ?!: jene wiegt, diefe ernährt ihn. Sm trois 
hen Ida mwaltet nicht der Dienft des Kindes Zeus, fondern 
r der Göttermutter vor: wie jener Begriff aber nicht ganz 
hlen kann, fo findet fich Dort neben Adraſtea auch Amalthea 
8 Sibylle. Es ift freilich nicht überliefert, daß Amalthen 
n Name aus dem troifchen Ida war. Da er aber für die 
mme des Zeus, Ziege oder Nymphe, vom Fretifchen Sda uns 
rtrennlich ift und die Borftellungen deſſelben gegen Die des 
oifchen vielfach ausgetaufcht wurden, da ferner Amalthea als 
ame der cumanifchen Sibylle mit Demophile und Herophife 
ir identifch erflärt wird °?, Herophile aber der ftehende Name 
er marpeffifchen Sibylle ift, wird wenigftens wahrfcheinlich, 
aß die Sibylle felbft auch ald Ernährerinn des Zeus gefaßt 


429) Not. 165. 

+30) Marquardt Cyzicus ©, 107, 110. 

#31) Callim. Hlov. 47 ff. 

432) Lact. I, 6, 10 (Rot. 406). Schol. Plat. Phaedr. p. 313. Tibull 
I, 5, 67) parallelifirt fie: quidquid Amalthea, quidquid Marpessia di- 
it Herophile. Gibylle Amalthea bei Zarquinius Serv. VA. VI, 721 
yd. Mens. IV, 34 (p. 70 Bonn.). Aehnliche Vorftellungen von den Am⸗ 
ien des Supiter als Weiffagerinnen |. Not, 1429, a. 
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it. Da es an einem Zeugniß fehlt, welches Amalthea in den 

teoifchen Ida feßte, können wir nicht mit Gewißheit behaup⸗ 

ten, daß derfelbe die Stätte diefer Begriffsverbindung war: 

wir haben vielmehr beftimmter das Heiligthum der Amalthea 

am epirotifchen Thyamis ??, dem Fluß, wo Helenos herrfcht, 

dafür erfennen müffen. Aber daß man auch hier den Zeus ale 
Kind gedacht, fcheint aus dem Dienft der Rhea hervorzugehn, 
welcher fo bedeutend war, daß er dem adriatifchen Meer den 
Namen ded Bufens der Rhea gab, Außerdem find die dortis 
gen Eulte fchon in früher Zeit auf troifche zurlicdbezogen: werm 
alfo auch die ausdrüdliche Identificirung der Amalthea mit: 
der Sibylle in Epirus gefchehn fein mag, fo können wir doch 
fchon hienach entfprechende Vorftelungen in Troas felbft ev 
warten. Denn die Beftrinifche Rinderzucht entfpricht der thyms 
bräifchen und in Delos, wo Thymbra fowohl ald Sibylle Aw 
ben Apoll ftehn, geben die Ziegenhörner, woraus der Altar 
des Gottes erbaut ift, eine eben folche Ergänzung zur Rinder 
zucht, wie Amalthea, weldje fi) immer auf Ziege oder Rin 
bezieht, in dem fruchtbaren Thal des Thyamid. Da nun me 
ben der Ziegenmild Zeus auch durch Honig ernährt wir, 
daher die Ernährerinnen ded Zeus, Amaltheia und Melife 
oder Adrafteia und Ida, felbft melifche Nymphen und Töchta 
Des Meliffeug heißen, fo würde diefes Gefchäft der Sibyk 
in den thymbräifchen Begriffsfreis gehören. Es erflärt ſich J 
hieraus die Hebertragung des Namens Kaffandra auf em 
Die Bermifchung ihrer Weiffagungen mit denen des Helen P 
an welchen die weiffagerifche Natur nach fpätern Erzählungs 
eben fo durch aphrodififche Verbindung mit Apol gefommer | 
ift, wie an Branchos zu Milet’* und an die Sibylle ſelbſt. 














+33) Amaltheum am Thyamis f. Not. 365. Helenos Not. 67. 
Thymbra Not, 316. Ziegenhörner Not. 313, aa. Fruchtbarkeit am Thya⸗ 
mis Leake Northern Greece IV, p. 73. gl. Rot. 673, e. Zeus durch 
Honig Callim. HlIov. 49, 50. Eb. Melicı, ’Adonorsın, aiE "Auaddeln. 
Meliffeus, Adrafteia und Ida Apollod. I, 1,6. Meliffeus, Amalthea und 
Meliffa (Priefterinn der Göttermutter in Kreta) Didymus bei Lactant. 
I, 22, 19. Kaflandra Not. 361. Berg Ida nad) der Zochter des Melits 
teus benannt Diod. XVII, 7. Honig am Thyamis Not, 673 f.. 

*) Conon. 83: xal nv d maig ndllısrog dvdgunas xal ausör 


| 


Amalthea. si 
Aber wenn Apoll der Sibylle die Weiffagung verleiht, To voll⸗ 
zieht er dies Gefchäft nur, weil alle weillagerifche Kraft im 
ihm ihren Gipfel erreicht: chronologifch gerechnet, muß bie 
Eibylie fie lange vor ihm befigen, wenn fie ald Amalthea dem 
Zeus als Kind ernährt. Im diefer Auffaffung iſt fie ale eim 
swifchen Gottheit und Menfchheit vermittelnder Geift neben 
die Gottheit im Augenblid der Geburt geftellt, wie die Kures 
ten. Wie diefe den Opferdienft, fo vermittelt fie die Weiflas 
gung und bringt diefelbe ungeachtet ihrer jungfräulichen Uns 
gefelligfeit Doch ohne hieratifche Dazwifchenkunft der Priefter 
in den Gebraudy der Menfchen. Wegen diefer allgemein zus 
gänglichen Mittheilung heißt fie Demophile oder nach Paufas 
nias Demo. 
Die Sibylle Amalthea wurzelt alfo im thymbräifchen Bes 
| griffsfreife, findet fich im delifchen wieder und erlangt Ramen 
; und beftimmtere Ausbildung in Epirus als thefprotifche am 
CThyamis: in genauerer Unterfcheidung müflen wir an diefe 
bie phrygifche Sibylle Tararandra oder Kaffandra anfchlies 
Ben: vielleicht gehört dahin auch die von Samos, wo das 
Rind verföhnendes Symbol ift. Dagegen ift die erpthräifche 
Sibylle des gergithifchen Marpeſſos unzertrennlich von ber 
von Erythrä: in diefer Reihe fleht ferner die von Kolophon, 


Eplinoer Eoaodeis Arollmv Eigav nomalvorra Erde Bouös Azol- 
Amvos yıllov Tögvraı (alfo Branchos Function des Ganymed). d 8% 
Boeayyos EE "Anollmvog Eniavovg navrmjs yeyovoog dv Aıdvnorg ro 
gmoio Eyoa. Strab. XIV, 634. Helenos Ptol. Heph. 6 (Not. 817, u). Ans 
Wifes Kunde der Zukunft durdy Aphrodite Dion. AR. I, 48. SPriapäifche 
Weiffagung Not. 219, vgl, 229, Entſpricht der heifere Branchos dem 
Übyllinifchen Ortsnamen ber Stammler Battoi? Zu Milet Gergither 
wie in Troas Athen. XII, 524 (Not. 170); Milet colonifirt Stepfis 
Rot. 180. Aphrodite zu Milet entfpricht ber in ber milefifchen Colonie 
Abydos Not. 210, 214. Das Didymäon der Brandiden blieb ſchwerlich 
ohne Begriffsverbindung mit der dindymeniſchen Göttinn: auf Münzen 
Apollokopf mit Lorbeerfrang X Löwe, Stern Mionnet III, p. 168, n. 728 
bis 767; Suppl. VI, p. 263, n. 1171 bis 1224; Mus. Brit. NP. p. 171, 172; 
dibymäifcher Apoll mit Bogen und Hirfch in der Hand x Löwe Mion- 
net I, n. 769 bis 771; Suppl. VI, n. 1225 ff, Apollokopf, Maulthier 
x Rind I, n. 768. Pallaskopf x Löwe I, n. 772. Löwe, Gerftentorn 
"x Stern VI, n.1170. Apoll und Sibylle Not, 838, 8575 Ovid. Met. 
XIV, 134. Wol, Not, 458, 
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die von Rhodos, bie von Cumä, unter den barbarifchen Die 
libyſche; die deliſche und famifche dürfen, wenn fle ſich aud 
an die erfte Reihe anlehnen, von diefer zweiten nicht audges 
fhloffen werden; wegen der Folophonifchen gehört ferner die 
theffalifche und die delphifche, die auch wieder der Libyfchen 
gleich ift, zu dDerfelben. Bei diefer ift das beftimmte Bewußt⸗ 
fein merfwürdig, womit fie von Waffergott und Scludt, 
Dofeidon und Lamia hergeleitet und dabei als Tochter bed 
Zeus an die höchſte Gewalt angefnüpft wird. Poſeidon felbk 
ift in Delphi Weiffager, der ältefte Snhaber des Orakels, das 
er für Kalauria austaufchtz zu Nom wird von den Quindes 
cimvirn der fibyllinifchen Bücher ein Delphin auf dem Dreifuß 
umbergetragen. Die gergithifch serpthräifche Sibylle ift die 
Tochter der Nymphe und eines Hirten: ihrem Gott Smintheud 
werden NRinderzucht und Roßzucht zuſammen zugefchrieben: 
der Hirt fonn, wie Anchifes, ebenfalls die Hut von beiden & 
haben. Wie nun einerfeits ftatt des Zeus Apoll ale Erzeuger 
der Sibylle mit der Lamia genannt wird, weil die Gewäſſer 
der Klüfte von apollinifcher Kraft mit dionyfifch beraufchem 
der Gewalt gefihwängert werden, fo kann andrerfeits von dee 
Beziehung auf die Kluft abgefehn und vielmehr das pofeides 
nifche Element mit dem apollinifchen hervorgehoben werden f 
Pofeidon ift nicht weniger der Gott der Roſſe ale der Ge 
wäfjer: in Alerandria Troas, wie in Kolophon und in alla 
adfanifchen Begriffsfreifen, wird auch das Roß unter Apollon’d 
Gewalt gegeben. Sobald der Leib des Pferdes weiſſageriſch 
wird, waltet darin, wie ir allem apollinifch gefchwängerter 
Stoff, die Sibylle. Weiffagerifche Roffe find hienach ſibylliſch 
fo gut wie weifjagerifche Gewäſſer. Auf troifchem Boden 
verfündet das Roß Xanthos mit tiefgeneigtem Haupt, fo daß 
die ganze Mähne, am Joch hervorftürzend, den Boden ber 
rührt, feinem Gebieter Achill, da er nach der Ruhe wieder 
zum Kampf aufbricht, den baldigen Tod °°. Die Senfung dei 


+35) Xanthos 11. XIX, 405: dpag 6’ Auvoe xagyjarı cett. Grimm. 
Deutſche Myth. S. CXXI Aberglaube der Efthen 35: „Beſucht ein 
Beichtvater ben Kranken, fo achtet man auf die Haltung feines Pferbes, 
wenn er fich nähert, Gebt dad Pferd mit geſenktem Kopf einher, fo 
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Haupts und der Mähne reicht fchon hin zum unheilbringenden 
Vorzeichen, wie bei ben Eſthen, und wie ed andrerfeits bei Dent« 
fihen fowohl ald Perfern eine glüdliche Vorbedeutung giebt, 
Es fol aber hier eine unzweidentigere Offenbarung gegeben 
werben: daher verleiht Hera dem Pferd menfchliche Rede, bis 
nach gefprochner Weiffagung die Erinnyen ihm wieder Die 
Stimme hemmen. Hera, welche fonft die Schidfaldgrenzen 
zwifchen den verfchiednen Wefen, namentlich zwifchen Gotts 
heit und Menfchheit, firenge bewacht, welche die Ephinr fens 
det, um die wegen Lajos VBernachläffigung des durch das Ora⸗ 
kel ertheilten Befehld mit dem Götterzorn belafteten Thebaner 
durch ihre Räthſel zu ängſtigen und durch ihren Fraß zu züch⸗ 
tigen ° — denn die Bedeutung der Sphinr ift das Verderben, 


* weifelt man an ber Genefung des Kranken.” S. LXXVI, aus Chem⸗ 
nis, 239: „Wer Pferdegewieher hört, fol fleißig zuhören, denn fie deu⸗ 
ten gut Gluͤck an.” Pofeidon Inhaber bed Orakels in ber Gumolpie 
Paus. X, 5, 6. Alexandria Not. 203, Kolophon Not. 344, Hinnitus et 
fremitus observant ... deorum conscios putant Tac. Germ. 10; Grimm 
DM. ©. 378. Serv. VA. III, 832: delphinum inter Apollinis sacra re- 
ceptum: cuius rei vestigium est, quod hodiegue quindecimvirorum 
eortinis delphinus in summo honore ponitur et pridie quam sacri- 
&cium faciunt velut symbolum delphinus circumfertur, ob hoc scilicet, 
quia quindecimviri librorum Sibyllinorum sunt antistites, Sibylla au-, 
tem Apollinis vates et delphinus Apollini sacer est. Xgl. Vaillant 
NFR. Manlia 10: Dreifuß und Urne zwifchen zwei Sternen x Sibylle 
(danach Zafel I, 14). Andre Morelli Thes. Numm. FRom. Manlia 6, b. 
Prop. IV, 1, 49: cortina Sibyllae. gl. Not. 341, 356, 

#36) Pifander bei Schol. Eurip. Phoen. 1760. Sphinx zu Gergis 
Rot. 319. Sonft namentlih auf Münzen von Chios bald allein, bald 
mit Diota oder Zraube, Thyrſos, Heroldöftab, Keule, den Zeichen der 
Bermittier Dionyfos, Hermes, Herakles. Auch Dreifuß, Biene, Schlans 
genftab, Prora, Fackeln gegenüber, auch Bacchus oder Apollon felbft an 
diefer Stelle Mionnet III, p. 265 bis 278; Suppl. VI, p. 388 bis 402. 
Unter der Sphinr öfters die Aehre, wie in Gergis. — Hera inzie 
Paus. V,15, 4; Steſichoros bei Etym. M. Kvilogig und Cramer. Anecd,, 
II, 456, 12. Stepfis Not. 808, z. 11. XIV, 299; IV, 27; V, 731, 748, 775; 
VIII, 381, 392, 432. Poſeidon Achill's Rofle I. XXIIT, 277; Zeus Roſſe 
Il, VIII, 440. Hera und Pofeidon 11. I, 400; VIII, 200; XIV, 156; XX, 
115, 183, 310, Thetis XXIV, 60. Marcian. Cupell. II, 8, 7: Sibylla vel 
Erythraea qguaeque Cumaea est vel Phrygia, quas non decem, ut asse- 
runt, sed duas fuisse non nescis, id est Herophilen (Therophilen) 
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das den Menſchen hinwürgt, wenn er in Entfremdung von 
der Gottheit durch den Zorn derfelben das göttliche Wort, 
welches ihn über Die Mittel der Sühne belehrt, nicht zu ven 
ftehn weiß — hebt hier nicht allein die Grenzen zwifchen Thier 
und Menfch auf, fondern fie thut Died in der ausdrädlichen 
Adficht der Offenbarung. Dies erklärt ſich nur aus einer bes 
fondern Vorliebe der Göttinn. Vorliebe für Achill ift darin 


nicht zu finden, denn ihm nügt die Weiffagung nicht; ed muß | 


ein Borzug fein, den fie dem Mittel der Weiffagung zugefteht, 
dem Roſſe. Achilleus Roſſe aber find ein Gefchenf des Pos 


feidon; zu Olympia wird Hera mit dem Roßgott Poſeidon 


als Roßgöttinn an den Schranken der Rennbahn verehrt, 
wie an der Meta die Diosfuren, bei Stefichorog fchenfen Hera 
und Hermes den Diosfuren ihre Roffe, bei Homer verläßt fie 
den Olymp nur zu Wagen und nimmt fich ihrer Noffe mit 
Sorgfalt an, wie Pofeidon der Roſſe des Zeus. Da nun 
Nofeidon es ift, mit dem Hera bei Homer außer Athene vors 
‚nämlich berathfchlagt und deffen Meinung bei ihr Die meiſte 
Geltung hat, abgefehn davon, daß die Meergöttinn Thetid 
von ihr felbft erzogen wird, können wir ihr Gefchäft bei der 
Rede des Roſſes wohl nur ale Begünftigung pofeidonifcher 
Weiſſagung auffaffen: denn nirgends ift das Symbol dei 
Pferdes enger mit pofeidonifchen Begriffen verwoben, ale it 
Troas. Dann aber ift auch erklärt, warum bei Homer Pas 
feidon, indem er den Aeneas rettet, zugleich jene Weiffagung 
von der Herrfchaft der Aeneaden ausfpricht. , Pofeidonifche 


Troianam, Marmessi filiam, et Symmachiam Hippotensis filiam, quas 
Erythris progenita etiam Cumis est vaticinata. Weber den Apollo so 
xrovog zu Erythrä und den Egvdißıos in Rhobos ſ. Strab. XIII, 61% 
Bol, Not, 349, 409, hh. Die Sibylle mit einem von Apoll gerittnen 
Pferde verglichen VA. VI, 100: stimulos sub pectore vertit Apollo 
Vol,Serv.ib. 79: (excussisse deum) excuti proprie de equis dicimus.... 
Et nunc Sibyllam quasi equum, Apollinem quasi equitem inducit et im 
ea permanens translatione Excussisse ait, ut Excussus Aconteus. Item 
fera,corda domans , quod est equorum proprium frenos pati et st- 
mulos, ut: Ea frena furenti Concutit et stimulos sub pectore vertit 
Apollo (eb, 100). — Gibylle Raͤthſel Iöfend Plaut. Pseud. F, 1, 38: 
has quidem pol credo nisi Sibulla legerit, Interpretari alium potesse 
neminem. 
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Weiſſagung ift die der Sibylle: weil Hera biefe bevorzugt, 
heißt die gergithifche Sibylle Herophile; und die Erzählung, 
welche die erythräifche won derfelben trennt, fpricht doch ihre 
innere Einheit barin aus, daß fie Diefer, die fie ald Mitftreis 
terinn gegen den Zorn der Götter und gegen daraus erfolgen, 
des Unheil unter den Menfchen Symmadjia nennt, den Dips 
poteus zum Vater giebt. Der begünftigten Sibylle geflattet 
Hera die Offenbarung des Götterwillend, deſſen Verfündung 
unter dem Borwalten der Sphinr des Götterzornd immer ein 
verberbliches Räthſel bleibt. Der Gunft der Sibylle, welche 
wiederum durch die Neneaden vermittelt fein wird, bedarf es 
demnach, um die Sphinr des Götterzornd unfchädlich zu mas 
hen, um die Räthfel der unverftändlich gebliebnen Offenba⸗ 
rung zu löfen; wenn dies gefchehn ift, gedeiht, wad des Schus 
bes der Götter bedarf: in Gergis dehnte man diefen Einfluß _ 
felbft auf den Feldbau aus, wie die Aehre unter der Sphinr 
gegenüber dem Sibplienfopf auf der gergithifchen Münze zeigt: 
wenn die Sibylle Tempeldienerinn ded Smintheud heißt, fo 
bat das wohl vornämlich den Sinn, daß durch ihre Offenbas 
rungen die Mittel gegeben werden, Apollo zu bewegen, Daß 
er die Mäuſe nicht aufbiete, fondern zurüdhalte. In einem 
ähnlichen Verhältniß wird die rhodifche Sibylle zum dortigen 
Sminthion geftanden haben, vielleicht auch zum Apollo Erys 
thibiog, dem Gott des Mehlthaus: in Erythrä entfpricht die- 
fen Borftellungen der Wurmtödter Apollon (Imoxtovog), durch 
beffen Schuß die den Melius bewohnenden Erythräer allein 
Yon dem Wurm, der den Weinſtock verwüftet, frei waren. 
Daß die Sibylle zu dieſer Gunft bes Gottes verhalf, giebt den 
einfachften Aufſchluß zu den Berheißungen des äneadifchen und 
adfanifchen Segend, welche ihr beigelegt werben. 

Wenn Homer dem Pofeidon oder dem Roffe Weiffagungen 
beilegt, die anf troifchem Boden der Sibylle gehören, fo if 
nicht daran zu denken, ale habe er von der Sibylle abfichtlich 
gefchwiegen, wie denn folche Abfichtlichkeit dieſer Poefie über- 
haupt fern liegt, die für Alles den beiten und nächften Ausdruck 
ſucht. Vielmehr erfehn wir daraus nur, daß fchon in jener 
Zeit, wie bei Spätern auch aus ben Sagen vom Aeſakos ers 
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heit, in Troas Weiffagung mit pofeidonifchen Mitteln gehbt 
wurbe, und die vielfeitige idäifche Mutter, die als Göttinn 
bes quellreichen Spa auch hier, wie in Kyzikos und in Arka 
dien, Göttinn der fprudelnden Gewäffer war, lehrt auch der 
Tochter des Fluſſes Kebren, der wiederum mit einem bionys 
fifchen Namen auögerüfteten Denone, die Weiſſagunge. Wir 
haben demnach wohl auch mit ber Hera, weldye dem Roß die 
Rebe verleiht, für die Urzeit auf die idäiſche Mutter zurückzu⸗ 
gehn, deren Gewäſſer zu Dorylaum der Sibylle ein Vorzei⸗ 
chen für. den Zerftörungsfrieg giebt; wichtiger aber, als diefe 
verbunfelten Vorftelungen, find und. die aus Denfelben ers 
wachfenen gefcjichtlichen. In diefen alfo fprechen zu Homer’ 
Zeiten nur der Waflergott felbft in den unter feiner Macht 
ftehenden Quellen oder fein Thier, Das aus ihnen getrunfen 
hat; fpäter, wohl nicht lange nachher, Fommt die Borftellung, 
welche die Geifter der verzückenden und erleuchtenden Höhlen 
gewäffer als Weiber, deren Stimme im Wind verhallen wil, 


44 


aufzufaſſen pflegt, zu deutlicherem Bewußtſein. Nun wid 


diefe Stimme der Sibylle das natürliche Organ für die Hof 
nung der bardanifchsteufrifchen Heberrefte auf Herftellung um 
Berwirkflichung des Föniglichen Anrechts, welchesihren änea— 
difchen Gefchlechtern auf das troifche Reich zuftand. Die ha 
merifche Weiffagung Pofeidon’s, welche in der Meinung bed 
Dichterd ganz in der Herrfchaft der Aeneaden zu Skepſis, 
Arisbe, Antandros und Gergis erfüllt war, Iegte fich von felbk 
der Sibylle in den Mund. Die Sibylle wurde wugp.aud it 
bie Genealogie diefer Gefchlechter verwebt ald Kerr des 
Dardanos, als Enkelinn des Teufros: man ging in die erſten 
Anfänge der Anfiedlung jener Bölferftämme in der Umgegend 
des Ida zurück; indem man mittlerweile Dardanos Heimath 
in Arfadien ausgemittelt zu haben glaubte, ging die Sage fogar 
über die Grenzen des eignen Bodens hinaus, indem fie jener 
Tochter des Teufrog, der Mutter der Sibylle, den ebenfalld po⸗ 
feidonifchen Namen der Nefo gab, wohlnur in Beziehung auf bie 
arkadifche Gegend Neſos, wo Aeneas Töchter begraben liegen”, 


+36 a) Not, 300, aaa. 
+37) Bust. I. II, p. 851, 81: zig Aagddvov yuvaınog, ng sel 
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Menn Gergithier und Marpeſſier die Heimath verließen, 
iIgte ihnen die Erinnerung an die Sibylle und das Bedürf⸗ 
iß fibyllinifcher Offenbarung: fie mußte es Daher andy fein, 
ie ihnen den Weg vorzeichnete, und fo hatte ed in mythis 
hem Borbild die Sibylle im Ida vor Alters dem Aeneas ſelbſt 
than. Wir haben fchon oben erfannt und werden es im fols 
enden Abfchnitt näher verfolgen, wie Aeneas durch die Bes 
ehung feiner und der asfanifchen Götter, namentlich der 
phrodite und des Apoll, auf das Meer und durch feine Vers 
ndung mit dem anfledelnben Apoll und dem ftadtfchügenden 
alladium zum Vorbilde des Apokismos geworben iſt. Dems 
mäß mußte, wie zu Delphi von dem Über das Meer fendens 
a und führenden Apoll, hier Die Stätte von der Sibylle ges 
tiefen werden. Daß der Sibyllenſpruch dem Schiffer über 
as Meer in die neue Heimath leuchtet, wie ein Wartfeuer, 
ag der Sinn der Fadel dem Sibyllenkopf gegenüber auf Mün⸗ 
n von Erpthrä fein. In den Weflgegenden Tonnte man bie 
ibylle mit der Skylla, welche, wie fie, Tochter ber Lamia iſt, 
fammenjtellen, damit fie derfelben troße oder fie verfühne: 
sn felbft die Straße, wo diefer gräßliche Todeshund des 
Zeſtmeers lauert, wird von der durch den Spruch der Si⸗ 
He geführten Apöfie überwunden. Nach Virgil heißt die 
manifche Sibylle Deiphobe, Das Schreden der Feinde, wie 
Erythrä Symmachia, und ift nicht blos Enkelinn bes Meer: 
ytt8, fondern gradezu Tochter des Meergeiftes Glaukos. 

Welchen Weg die Vorftellung von der Sibylle zwifchen 
ergis und Kyme, wo fie an beiden Orten dem Boden gleich 
gen ift, genommen habe, ift ſchon oben berührt und jeßt im 
Inzelnen nachzumeifen. Die Gergithier, weldye nad) Klearch 
m Soli und Strabo im Gebiet von Kyme wohnten, hatten 


dsavög neurynusvog pmolv Brı Aagdavog Ex Zauov tus Ogaxiag 
Bov rag Tod Tevngov Pacıldug Buyarigag Eynus, Nnoo xal Ba- 
av, ul du uw zig Nnooög 79 avzo Byuydıng Zißviila 7 uavrıg. 
'cophr. 1464: Meilayngaigag nonıg Nnooös Yuyargos. Melanträra, 
: Schwarzipisige, ift wohl von ber Kluft hergenommen, worin bie 
'bylle hauſt. Vgl. Not. 402. Nefos Not. 619. Sibylle Aeneas Weg 
b 3iel Dion. AR. I, 55. Erythraͤ und Cumaͤ Not. 387, 402. Fackel 
b Wartfeuer bei Sibylle Not. 387, — Deiphobe Glauci VA. VI, 86. 
20 * 
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diefelbe mitgebracht, wie auch der Name des askaniſchen Ha 
fens in ihrer Nachbarfchaft ein Zeugniß für folche Berpflans 
zung von Vorftellungen aus Troas nach Kyme if. Apollo⸗ 
dienft in Kyme, der in einer fo bedeutenden griechifchen Stadt 
- fi) fchon von felbft verſteht, wird ausdrüdlich erwähnt? ; 
eben fo wenig fehlt es an pofeidonifchen Symbolen; Aeneas 
findet fich, freilich fpät, in der Fgmäifchen Colonie Aenos wies 
der und mit ihm die auch im Ida zu ihm gehörenden Begriffe, 
Bon einer kymäiſchen Sibylle ift bei den Schriftftellern Feine 
Spur; vielleicht hat ed nur am Local für biefe gefehlt; freis 
lich ift nicht zu überfehn, daß fymäifche Münzen einem Pferde 
gegenüber einen Frauenfopf barftellen, welcher dem erythräis 
fchen, Eolophonifchen und vielleicht cumanifchen Sibyllenbilde 
fehr nahe kommt; Doch mag diefer, wie andre, der Amazone 
Kyme angehören. Daß die Ueberfiedlung der Gergithier in 
das Eymäifche Gebiet fehr alt war, geht daraus hervor, daß 
Schon Klearch von Soli und nicht minder Strabo darüber gan 
verworrene VBorftellungen haben. Klearch weiß jedoch, Deal 
die Sergithier von Teukros ftammen, nur benft er irrig as 

den falaminifchen, wie e8 auch eine Sage gab, daß der alte 
Teufros aus Attifa gefommen fei, nicht aus Kreta?°. Das 
fymäifche Gergis erhob fich in fpäterer Zeit gar zu dem Ans 
fpruch, den troifchen Ort colonifirt zu haben“, vollends 


438) Diod. XV, 18; Plin. HN. XXXIV, 3, 8. Zugenblicher Kopf 
mit langen Loden und Diadem x Pferd, umher Lorbeerfrang Mionnet 
I, p. 7, n. 28 bis S2 (vgl, 48, 49); Suppl. VI, p. 5, n. 17, 18. Apollo⸗ 
Topf mit Lorbeerkrang x £yran. 77. Auf Kaifermünzen Apoll mit Schale 
und Dreifuß, um welchen Schlange n. 147; vgl. 166. Pferd x Adler 
III, n. 85, 36; VI,n. 18,19; x Gefäß mit einem Henkel I, n. 37 bie 89, 
VI, n. 23,58; x Bogen und Köder n. 21; x Köcher und Thyrſos n. 22. 
Frauenkopf mit zurüdgeftrihnem Haar x Pferd, Gefäß n. 91. Amazone 
Kyme x Pferd n. 92 bis 106; Dumersan Cab. All. pl. XII, 25 (p. 80); | 
Auf Kaifermünzen Pofeidon mit Delphin und Dreizad I,n.76; VI,n. 149, 
151, 160, 169, vgl. 164. Auch Pallas und Dionyfos. Bon ben Brans 
chiden erholen bie Kymaͤer ſich Raths Herod. I, 157: 79 yag avrodı 
uavıniov dx nalcıod iögvutvor, to "Imvig rs ndvreg nal AloAtıg de- 
Veoay xoesodeaı. — Meber Askanios vgl, Not. 169, 465, Aehnlich tft 
28 mit der Sage von Polydor gegangen, Not. 513, 

439) Strab. XIII, 604. 

#40) Not, 169, 
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achbem biefer durch Attalos verödet war und nur als Fleden 
ortbeftand. Daß diefe Behauptung eine unrichtige war, er; 
heilt theild aus der Natur der Sache, da wir die hellespon⸗ 
ifchen Gergithier aus Herodot als Ueberrefte der alten Teu⸗ 
rer fennen, theild aus den Sagen der kymäiſchen Gergithier 
elbft, denn von Troja her wollen diefe auch ftammen. Da 
Vie Wahrheit bei ihnen fchon fo verdunfelt war, können wir 
ihne fonderliches Bedenken ihre Ueberſiedlung gleichzeitig mit 
er Gründung des Avlifchen Kyme ober Furz nachher anfegen. 
Anfehnliche Schaaren von Kymäern und Chalfidenfern grüns 
jeten unter dem Chalfidenfer Megafthenes und dem Kymäer 
Hippofles Cuma im opifchen Lande*!; nicht ſchon zur Zeit 
ver Heraklidenwanderung, wie gewöhnlich angegeben wird *?: 
enn das ädlifche Kyme felbft ift fpäter erbaut, und es ift au 
ich nicht wahrfcheinlich, daß die ältefte griechifche Colonie in 
ztalien in fo großer Entfernung gegründet ift*’. Unter den 
Solonifteh aus Kyme find allem Bermuthen nach auch Ger: 
jithier gewefen, welche ihre Stadt für die von der Sibylle 
rerheißne Erneuerung von Ilion anfahn, die Sibylle im cu⸗ 
nanifchen Local wiederfanden und den Dienft des durch die- 
elbe offenbarenden Apollo einrichteten**. Im Gefolg der 
Sibylle kam der Name des Aeneas. 


441) Strab. V, 246: Kvun Xarmöcnv al Kuualoy nalnıorarov 
zleun 102009 ag ngeoßvrarn Toy T8 Zunshundv xal cov Iralıw- 
idov- ol Öt röv OroAovy Äyovreg Inmonins 6 6 Kunalog xcl Meyaodt- 
ns 6 Xulnıdevs Öımuoloyjoavro TOÖg Opäg aurovg TOv ulv amoı- 
la» elvaı, zov 6: nv dnmvvulav 607 vüv uly zgodayogsvera. 
Isun, xticcu 6’ auınv Xarnıdsig doxovoı. 

442) Vell. Paterc. I, 4. Nach Syncell. p. 340 gleichzeitig mit ber 
Brundung von Ephefos und Smyrna. 

443) Niebuhr RS, I, 174. 

449) Ungeheuver bäbalifcher Tempel des Apoll zu Eumä mit alter: 

mlichem Holgbild des Gottes VA. VI, 18. Eb. 9: arces quibus altus 
pollo Praesidet, wo Gervius: Coelius enim de Cumano Apolline ait: 
st in fano signum Apollinis ligneum altum non minus pedes quinde- 
im. Cic. Divin. 1,48,98: Cumis Apollo sudavit. Daffelbelul. Obsequ. 114; 
lor. II, 8, 3. Kal. Liv. XLIHM, 135 Augustin. CD. III, 2. Inſchrift zu 
umä gefunden Orell. Inscr. 1437: Apollini Cumano Qu. Tineius Rufus. 
ycophr. 1278 mit Schol. und Tzetz. Paus. X, 12, 8. Andre Gulte 
‚ot, 402, 
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Dies ift der von Otfried Müller aufgezeigte **., auch von 
‚ andern Gelehrten gebilligte Weg, auf dem wir und die Bor 
ftelung von der Sibylle aus Gergid nach Cumä übertragen 
denken. Aber viel fpäter Fam die Sammlung der gergithifchen 
Meiffagungen ebenfalls dorthin und von da nach Nom; dieſe 
nicht unmittelbar, fundern über Erythrä, wo fchon immer 
ähnliche Gebräuche beftanden und der Name der Sibylle feinen ' 
Boden im Korykos gefunden hatte, Diefem liegt Samos ges 
genüber, welches fih die Sibylle ebenfalld lebhaft aneignete 
und mit ber fminthifchen Auffaffung die thymbräifche verei⸗ 
nigt zu haben fcheint. Samier kamen wiederum nach Dikaͤar⸗ 
dia, der Hafenftadt von Cumä: wenn diefe die Sibylle von 
dem Verkehr zwifchen Kyme und Sumä her fchon vorfanden, 
fo brachten fie doch gewiß eine nicht minder lebendige Theil fe 
nahme für diefelbe mit, vollends da diefe Colonie eben in das 
Sahrhundert fällt, da der Ruf der Sibylle fich durch Griechen, 
land verbreitete; jett aber nicht blos die Theilnahme, fon 
dern auch die Sammlung, welche, wie früher der Name un 
das mythologifche Bild, von Gergis nadı Erythrä gefomme 
war. .Da die Sleichzeitigkeit der gergithifchen und römiſchen J. 
Zeitbeflimmung zu auffallend ift, muß voraudgefeßt werben, 
daß die Erythräer fie gleich bei der erften Verbreitung mit Lehr 1: 
haftigfeit an fich geriffen, nach ihrem Sinn verarbeitet und it 
diefer Geftalt den Samiern übergeben haben. Im Sachver⸗ 
hältniß felbft ift Nichts, was Diefe Vorausſetzung unwahr⸗ 
fcheinlich macht. 

Läßt ſich nun erweifen, daß Aeneas, gleichviel in welcher 
Bedeutung, fhon vorher in Latium einheimifch war und zu 
den alten Herven des Landes gehörte, fo leuchtet ein, wie bie 
Römer, als fie unter Tarquinius durch Cumä's Vermittlung 
die gergithifch-ergthräifche Sammlung erhielten, ſich überzeugt 
halten mußten, diefe Sibylle habe, wie Lucan fagt*°, bie 

**5) Class. Journ. 26, p. 816; Dorier I, ©, 822, 

446) Not. 406, Vgl. Varro bei Serv. VA. VI, 36 (Not, 405), Wenn 
aber auch von der Sibylle die fata Romana verkündet werden, fo folgt 
daraus nicht, daß fie Rom nannte, was ber gergithifchen freitich nicht 


einfallen Fonnte, Die Sprüche, welche Phleg. Mirab. 10 angeführt wers 
den, find augenfcheinlich interpolirt, wie ſchon aus der Sprache und ber | 
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Schickſale Rom’s gefungen. Wenn. die Iulier fi vom Aeneas 
herleiteten, mußten ihnen auch die Götter des Aeneas vor⸗ 
züglich heilig werden. Unter biefen ift, wie wir gefehn haben, 


Weitfchweifigkeit erhellt. Andrerfeits wäre eine Nennung Rom’s nicht 
unmöglich, denn die gergithifche Sammlung Tann in Gumä, wo man, 
wie ſich zeigen wird, den latinifchen Aeneas kannte, interpolirt fein, che 
fe nad Rom kam. Da die Bücher vermuthlich aus einzelnen Palm⸗ 
blättern beftanden, machte eine folche Interpolation fich leicht, Jeden⸗ 
falls gab es in Italien Sibyllenfprüdhe, welche Aenead Ginwanderung 
bezeugten (Dion. AR.I, 49); freilich wiffen wir weber, ob biefe Rom ers 
wähnten, noch ob fie in der alten römifchen Sammlung flanden. Den 
Ausbruch des Veſuv und bie Verheerungen der Umgegend von Cumä und 
Dikaͤarchia durch Zxonksıg voög ogelov xal Lkosıs Badaoslas (vgl. 
Paus. IV, 85, 12; VIII, 7, 3) sol zergnv nal pisyuoroy Uno RVEVUL- 
zog Avaßdlpsg nal Piogds nolswv ua Tooovrwv xal znlıxovror, 
gs ED” juigan EdneAdoücıv Äyvoıav elvas u) aodpeıav 0N0V KaTo- 
xnvro Tg Xwgas ovyaszvusıns, fand man von ber Sibylle voraus: 
gefagt: ravri di za mo0opara nal ven nadın negl re Köunv nal Ie 
xuıagzlav ody vuvovusva walaı nal addonese dıa Toy Zußvalelov d 
zo6vog @üxsp oyellm» amodsönxev; Plut. Pyth. Orac.9. Damit iſt zu 
vergleichen Plin. HN. XVII, 25, 88: Subsedit in Cumano a.bor gravi 
ostento paulo ante Pompeii Magni bella civilia, paucis ramis eminen- 
tibus. Inventum Sibyllinis libris internecionem hominum fore tanto- 
que eam maiorem, quanto propias ab Urbe postea facta esset. Aus 
beiden Stellen geht freilich nicht ſicher hervor, daß in einer fibyllinifchen 
Sammlung jene Städte erwähnt waren: es konnte hinreichen, dortige 
Begebenheiten in Weiffagungen von unbeflimmtem Local wieberzufinden. 
Aber der Ausbruch des Veſuv zerftörte bie Gegend oͤſtlich von Neapel, 
wo Herculanum und Pompeji, nicht weſtlich, wo Cumaͤ und Puteoli lies 
gen; wenn bei diefen auch ähnliche Ausbrüche Statt fanden, fo koͤnnen 
fie doch gegen jenes Unheil nur unbedeutend gewejen fein. Hiedurch wirb 
es allerdings wahrfcheinlih, daß ein Anlaß zur Hervorhebung biefer 
Stätte dem Plutarch in einer fibyllinifchen Sammlung felbft gegeben war, 
Wirklich findet ſich Sibyll. V, 310 eine Weiſſagung, welche freilich eher 
auf die Einnahme von Eumä durdy die Samniter um 838 a. u. gu gehn 
fheint, von der aber wenigftens der Theil, welcher von der Einäfcherung 
handelt, mit den von Plutardy erwähnten Begebenheiten zufammenge: 
bracht fein kann: Kyun 6’ 7 umed odv vauacı zoig Heonvevoroig ’Ev 
zaAduaıs adEnv (Hdihr, -cı Hey) dvögiv, Adinwv nal adzoumv, 
Pıydeic, ovasrı roooov (? Hdſchr. TO 009) Es aldEga Agua (düuc?) 
zgoöwesı, AL uevei vengd Ev vourcı Kunaloıcı. Kal Tor’ avekov- 
019 * Ouod naxdınza wevovreg. Eiönon onusiov Eyav dvd” v dudynos. 
Kvuov yio Önjwog yulenög va) YVAov anöss. EIN Orav* Ekova 
zannv 180v0 Tspgmdeicev, Azoßog Er’ ngıdavoy alavıov Efamossiran. 
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Feiner bedeutender, als Apollo. Als Virgil 714 a. u. das bes 
. ginnende goldne Weltalter als Herrichaft des Apollo pries*, 
fann er unmöglich die des Octavian gemeint haben, fo gern | 
Diefer eine apollinifche Natur affectirte. Weder im allgemeinen 
Anfehn, noch namentlich bei Aftnius Pollio ftand Octavian 
Damals in folcher Seltung, daß diefer Ausdrud nicht widers 
finnig gewefen wäre *®. Aber der julifche Name herrfchte und 
Durch dieſen der julifche Gott Apoll, ben wir auch auf Müns 
zen des Pollio abgebildet finden ald Sonnengott gegenüber 
dem Mond, wie im Gedicht Lucina neben Apoll angerufen 

wird. Den julifhen Namen verehrten Pollio, deſſen eigne 
Aeußerungen über feine Liebe zum Cäſar und erhalten finde, 
und Antonius fo gut wie Octavianz alle Gegner waren vers 
nichtet oder durch Verträge vor der Hand beruhigt. Pollio 
gehörte zu den julianifchen Parteihäuptern, er fuchte unter 
ihnen am meiften die republifanifche Form zu erhalten, wie 
Das Virgil's eigner Wunſch war. Daß ihm während feines 
Eonfulats ein Sohn geboren und daß Durch ihn und Mäcenas 
der durch Octavia's und Antonius Bermählung beftätigte Friede 
abgefchloffen war, berechtigte hinlänglich, mit dieſer Heiterkeit 
für das Leben diefed Kindes zu erwarten, was die Sibylle 
über die apollinifche Herrfchaft äneadifcher Zeit verhieß. Wie 
aber Aeneaden und Julier fich zu einander verhalten, wird 
auf rein Latinifchem Boden und durchaus nad) dortigen Bes 
griffen zu unterfuchen-fein. . | 


Während die vauare Heozvevore beftimmt auf Cumà hinweifen, bat 
der Sammler offenbar an Kyme in Aeolis gebacht, wo dergleichen nicht 
bekannt iſt. Val, Not, 1945. 

#47) VE. IV,10. Vgl, Not. 2219, a. 

448) Vgl. Voß zu Virgil's Eklogen S. 138, 134, 138 (2te Aufl, 1890). 
— 2) Cic. Fam. X, 81,8. 
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Aeneas als Einwandrer. 








Ev noAlois ywoloıg yilavdgeinevug züg Sıargıfag 
zoımoaoda: donav, En0V0ıou ziye mag auray iv 
sövorav, du 79 Tov ner ardgazor Plor —X 
nelois Enoousiro nal Uenudrov naraoxevaig wollazi. 

Dion. AR. I, 54. 
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Die Aeneaden verehrten im Palladium, im Poſeidon und 
im thymbräifchen Apol Götter des häuslichen Geſchäfts, der 
Pferdezucht und ber Viehzucht, von denen fie ſowohl beför⸗ 
berted Gedeihn der Wirthichaft ald damoniſche Vertheibigung 
derfelben gegen jeden Angriff erwarteten. Was fi urfprüngs 
lich anf das einfache Leben der. Hirtenfürften bezog, ift über⸗ 
tragen auf die innern und äußern Zuftände der Städte, in 
denen fie als bevorzugte Gefchlechter fortbeftanden. Jede änea⸗ 
diſche Stadt, gegründet auf den Reichthum poſeidoniſcher Roß⸗ 
zucht, gedeiht unter dem Schuß der fiegverleihenden Heftia 
und ber Burggöttinn Pallas innerlich durch die züchtige Häus⸗ 
lichkeit ihrer Ssungfraun, durch die von Apol und Artemis 
bewahrte Kraft und ben von Dionyſos genährten frifchen Reiz 
ihrer Jünglinge, daher durch die mit dionyſiſcher Feftluft, mit 
hermäifcher Vereinbarung gewonnene Göttergunft, durch die 
in ber Scheu vor dem Zorn ber Themis, der Artemis, der 
Göttermutter beobachtete Geſetzlichkeit; Außerlich durch Die 
von der Göttermutter mit Demetrifcher Fürſorge bereitete, von 
der unnennbaren Tochter vollendete Ergiebigkeit der Aecker 
und ber Weidepläße in Feld und Wald, burch den von der 
Söttermutter in Verbindung mit Pofeidon gewährten erfri- 


ſchenden Reichthum ber Quellen, durch die von Hermes und 


Dionyſos beförderte Fruchtbarkeit und Dievon Apoll und Dio⸗ 
nyſos eingeführte richtige Behandlung der nährenden Thiere, 
Kinder und Bienen, durch die Sicherung der Heerben vor 
Raubthieren im Schuge ber Göttermutter und der Artemis, 
durch den Betrieb nüglicher Künfte, welche von Athene gelehrt 
find, mit Hülfe des durch Hephäftos Wohlwollen wohlthätig 


gemachten Feuers. Die Erforderniffe für allen dieſen Betrieb, 
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namentlich für ben Getreidebau, Ichrt Athene richtig berechnen, 
den Störungen wirb durch Apoll's Offenbarungen zu Gergis 
vorgebeugt. Die Bedingung für einen ſolchen Erfolg aber ift 
das nach Zeus Rathfchluß von Aphrodite an das Geſchlecht 
gebradhte, von Apol und Pofeidon gerettete, nad) dem Abs 
bild der Föniglichen Ehe des Zeus und der Hera ehelich forts 
gepflanzte äneadifche Königthum, welches bereinft, wann die 
Burg der äneadifchen Stadt über den ihr angehörigen Völker⸗ 
reis herrfchen wird, dieſen von der Göttervorliebe gewährten 
Segen und Frieden über benfelben verbreiten fol, 

Die Bäche und Flüffe, welche das Land der Aeneaden 
tränfen und ihre Heerden erfrifchen, führen ins Meer hinab; J 
der alte Aeneadenfiß Arisbe, wo Athene den Getreidebau ber 
fhüßt, fteht fchon bei Homer in Handelöverbindungen mit 
Imbros. Der äneadifche Segen tritt baher eben fo fehr in 
der glüdlichen Behandlung des vom Pofeidon in den. Wellen J 
dargebotnen Mitteld zum Verkehr, als in ber der ihm vers 
dankten Roffe hervor. Zum Gebrauch beider verleiht Apollon 
die Kraft, Athene das Geſchick; Aphroditen’s Fürforge räumt 
entgegentretenden Groll der Götter oder der Elementargeifter 
hinweg. Nun fand ſich der Name ded Aeneas in einer bes 
trächtlichen Anzahl von Öötterdienften an den thrakiſchen, gries 
chiſchen und epirotifchen Küften, ja felbft im Innern Griechen 
Iand als einheimifches Erzeugniß vor, das fich dort, wie in 
Troad, aus der Verehrung einer vermittelnden gefälligen 
Aphrodite in Verbindung mit einer oder der. andern olympis 
fhen Gottheit, bald Apol und Dionyfos, bald Athene und 
Dofeidon, bald Artemis, Rhea, Hermes, ergeben hatte, ohne - 
zu einer folchen Ausbildung gelangt zn fein. Zudem erfolgten 
gewiß nach Dem Sturz des troifchen Reichs wirklich einzelne 
Auswanderungen, welche den Namen des Heros mitführten, 
der nun für fie die Mühfeligfeiten des Wegs und der Anfiebs 
Iung überwand, fo wie die Dardanifche Weiffagerinn, welche 
in der Heimath Heil und Herrfchaft für Die Folgezeit ang ben 
äneadiſchen Anfprüchen herleitete, ihnen auch in Die Fremde 
hinaus den Weg zeigte. Wie aber faum eine der iiber foldk 
Auswandrungen erhaltnen Sagen ein irgend gefchichtliches 
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Gepräge trägt, fo war dieſe Ausbreitung des Namens Aeneas 
jedenfalls eine beiläufige und minder erhebliche; ſondern its 
dem er an mehrern Orten einheimifches Erzeugniß war ohne 
irgend einen urfprünglichen Zufammenhang mit dem darbas 
nifchen Heros, wurde diefer durch die wachfende Verbreitung 
der Sagen vom troifchen Krieg und durch Die homerifche Poefie, 
in welche er durch die Ueberlieferung zu Kyme gebracht war, 
in einen Glanz erhoben, der alle jene griechifchen Ortfchaften 
veranlaßte, ihren Aeneas auf ihn zurüdzubeziehn. So fandeu 
fit) von felbft die Sagen von der Seefahrt und den Anſied⸗ 
Iungen des Aeneas ein: denn jede Gegend bezeichnete fich 
felbft als das wahre Ziel und Ende feiner Fahrt, bie fie Durch 
die Geltung, weldye ein ähnlicher Heroendienft andrer weiter 
gegen Süden oder Welten gelegner Orte, „welcher benfelben 
Namen trug, gewann, fich genöthigt fah, auch diefen einen 
Aufenthalt des Aeneas zuzugeſtehn. Gewiß gab es fchon in 
Troas urfprünglich dergleichen Widerfprüche, bis die einzels 
„nen äneadifchen DOrtfchaften ſich über ihr Anrecht ausglichen 
durch Sagen, welche feineswegs erfunden, fondern aus ges 
treuer Fortbildung und Bergleichung des Ueberlieferten ents 
wickelt wurden, Indem diefe Thätigfeit ſich in derſelben Weife 
ausdehnte bis zu den ferniten Enden der griechifchen Welt, 
einerfeits bis Latium, andrerfeits bis Phönicien, muß Acneag 
auf weiter Fahrt, wie fein Sohn Eurybates es ausfpricht, 
immer im Gefchäft, fein Anrecht zu verwirklichen, Sahre lang 
alle Noth der Heimathlofigkeit ertragen, eben wie ed der 
Sibylle bejchieden ift, Sahre wie Sandförner an der Zahl zu 
durchleben, wenn fie den Boden der erpthräifchen Heimath 
nie wiederfehe. 

Sn dieſem Auszug aus der alten Heimath, um die neue 
zu gewinnen, nimmt nun jeder unter ben drei Herven der änea⸗ 
difchen Gefchlechter eine Stelle ein, Die aus der einheimifchen 
ſich entwidelt. Dem Anchifes ift es eigenthümlich, daß er die 
Vorliebe der Götter und den Anfpruch auf das daraus her- 
vorgehende Gedeihn an die Seinigen bringt; dem Aenead, daß 
er die Berwirklichung dieſes Anfpruchs erwirbt, auch wohl ers 
ftreitet; dem Askanios, daß er biefen Beſitz genießt und ohne 
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daß Antandros vorzugsweiſe ald Banplag für Schiffe aus 
den Fichten bes Ida berühmt war: ed ift daher wohl auch ges 
meint, wenn es in einer Sage heißt, Aeneas fei während ber 
Zerfiörung von Troja im troifchen Schiffslager abmefend ges 
weſen. DBermuthlich kamen nach Antandros folche Holsfens 
dungen vornämlid von Skepſis, welches etwa vier beutfche 
Meilen nordwärts gelegen war: ben dortigen Aeneaden war 
dadurch Gelegenheit zu weiterm Berfehr gegeben, und went 
ihr Blick fi) auf das Meer richtete, fo konnte wohl nur Aus 
tandros die nächfle Vermittlung darbieten. Hiefür Liegt ein 
fo gut als untrügliches Zeugniß darin vor, daß die Münzen | 
fowohl von Skepſis ald von Antandros einen Baum zeigen, 
der nur aus Nachläffigkeit von einigen Numismatifern eine 
Halne genannt wird, während ber Augenfchein unzweidentig 
Iehrt, daß es eine Pinie, Fichte oder Tanne ift. Diefer Bann 
war der idäiſchen Mutter heilig: baher ift es bei Birgit dieſe, 
welche aus ihrem heiligen Fichtendidicht heraus dem barde Bi 
nischen Jüngling zum Flottenbau die Stämme verleiht, welche 
nachdem fie, zu Schiffen gezimmert, ihn an fein Ziel gebradt ii 
haben, als Meernymphen fortleben‘’. Rhea verlangt fit 
fie von Supiter Ungerftörbarfeit durch Wellen und Wind, weil 
fie auf ihrem Berge gewachfen feien. Gewiß ift Dies ein gs 


vgl. Choiseul Goufher VP. II, p. 79: Le village d’Autandros conserte 
encore son nom sans aucune ulteration. Le port, appelé aujourd’hel 
Lidja, est excellent et met a l’abri de tous les vents. C’est lä qu 
les navires et les bateaux du pays viennent charger les produits de 
ces riches contrees ainsi que les bois, que l’on tire du Gargare. 

455) VA.IX, 82 ff. (vgl. X, 230). Namentlih V. 91: ne curm 
quassatae ullo neu turbine venti Vincantur: prosit nostris in montibas, 
ortas. Daß Jupiter die Unverleglichkeit bei Virgil nicht zugefteht, ſpricht 
Teineöweges gegen die Annahme eines folchen Glaubens ber Antanbrier, 
da er vielmehr das höhere Gut, die Befeelung und Unfterblichleit ven 
Veipt. Nymphen ber Ziaraı und doveg im Ida mit Silenen und Her⸗ 
mes HVen. IV, 262, 264; erziehn Aeneas 257, 273; find mit Andifes | 
vertraut 284, 97; leben Yange, genießen «ußgorov eldag, nehmen Theil 
an den Zänzen der Unfterblichen, find aber felbft doch nicht unfterblidl, 
fondein welken bin nach langer Dauer; wie freilich auch aͤneabiſche 
Schiffe doch am Ende vermobderten. Wegen dieſer Sterblichkeit der ibäl 
Then Baumnymphen fchlägt Zeus die Bitte feiner Mutter bei Virgil eb, 
gewährt -aber Beſſeres. Vgl. Rot, 811 a bis 1; 539, a; 1586, 
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Antandros einheimifcher Glaube: das Gebäll aus dem heis 
ligen Didicht fol die Schiffe gegen Unfälle ſichern: fie find 
fein todtes Holz, fondern von Geiftern befeelt, wie die der 
Phäaken. Diefe Befeelung der Fichten und Eichen im Ida 
fpricht fhon der Aneadifche Humnus auf Aphrodite ohne einen 
Hinblid auf den Gebraudh zum Schiffbau aus; vielmehr 
beißen dort jene Bäume Haine der Linfterblichen und werben 
sicht Durch das Eifen der Menfchen gefällt. Hieraus erhellt 
das hohe Alter diefer Vorftelung. Es können aber mit dies 
; fer Unverfehrbarfeit nur einzelne Stämme oder Baumgruppen 
; bevorzugt fein, an welche das Leben der Nymphen, mit denen 
| die Silene und Hermes ihre Liebfchaften treiben, gebunden ift. 
; Wurde nun das Holz von folchen dennoch, nicht ohne bie er⸗ 
forderliche Sühnung, zum Schiffbau verbraucht, fo fand fich 
ganz natürlich die Vorftellung ein, daß das Leben der Nym⸗ 
Phen in ihnen fortdaure, daß Hermes aus alter Zuneigung fie 
glücklich über dag Meer führe. Mit diefer Empfehlung pries 
fen die Antandrier ihr Bauholz an: um aber die Bortheile 
Diefer Ausftattung fich wirklich anzueignen, bedarf ed bes 
gottgefälligen äneadifchen Götterbienfted, der in Skepſis zu 
Haufe ift: jene Gunft der Göttermutter, mit der fie die bes 
feelten Bäume hergiebt, kann nur durch andhififche Opfer und 
Sühnungen erworben werben. Nur dem Aeneas, den bie 
Rymphen felbft erzogen haben, folgen file willig über das Meer: 
er muß alfo felbft an jeder Seefahrt Theil neben, muß auf 
"Serfelben dag Schiff, welches er mit Anchifes und den ererbs 
ten Göttern befteigt, gegen Wind und Wetter fihern, wie in 
-Xroja die Flammen vor ihm weichen. Aus ähnlichen Vor⸗ 
perlunoen ift das noch in der gothifchen Zeit zu Rom gezeigte 
Schiff des Aeneas hervorgegangen, deſſen Kiel und Planken, 
"denen keine Fäulniß ſchadet, alle aus einem Stüde find‘*, 


+56) Procop. BGoth. IV, 22. Auch bie Pontica pinus Silvae filia 

d - nobilis Hor. Carm. I, 14, 11 fo wie Catull's Phafelus vom Gebirg Ky⸗ 
: toroß find wohl unter dem Schuß der phrygiſchen Göttermutter zu den⸗ 
E ten (vgl, Rot. 299): der Buchsbaum beffelben (Cytore buxifer) wird 
—R* zu den Bäumen derſelben gerechnet (buxus Berecyntia Ma- 
\ tris Idaeae VA. IX, 619. Bgl. Plin. HN. XII, 22, 89: Cornelius Ale- 
s zander (der Holvpifter) arborem Eonem appellarit, ex qua facta esset 


21 
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fo wie Die Sage, Hermes, der im Ida urfpränglich nur als 
Gott der Schafheerden und als Vermittler zwifchen Menſchen 
und Göttern verehrt wird, habe Aencas Schiff, Indem er aud 
bier zum geleitenden Gott wird, gebaut. Gewöhnlichen Schife 
fen mag nur ein Kiel von heiligem Holz gegeben fein, wie ber 
der Argo von der dodonäifchen Buche war. Daß aber bem 
Holz eine folche dämoniſche Kraft einwohnt, wird durd Dies 
nyſos vermittelt, der in allem Treiben der Gewächfe thätig 
ift: feine Genoffen, die Silene, find daher mit Hermes Lieb⸗ 
baber. der Baumnymphen: mit Dionyfos felbft haben wir 
mehrfach, namentlich in Kyzikos, die Göttermutter in Ber 
bindung gefehn. Wie derfelben dort das bionyfifche Holz für 
ihr Bild wohlgefällt, fo daß fie nach deffen Aufftelung bie 
widrigen Winde. befhwichtigt °’, fo läßt fie hier durch Die ſi 
nyſos ihre Bäume zu der Heiligkeit, wodurch fie den Stärfi 
men Widerftand leiften, gedeihn. Daher fteht der Bod bei 
Gottes auf Münzen neben dem Baum, wie die Silene, deal. 
Zeichen der boddlederne Schlauch ift, mit den Baumnymphalls 
buhlen; gegenüber aber Aphrodite, welche Die Benugung bie fü 
Eigenfchaft den Menfchen um Anchiſes willen zuwendet, w 
Aeneas willen erhält. 

Weil die jugendliche Rüſtigkeit, welche auf den Scife " 
ang heiligem Holz mit Wind und Wetter ftreitet, im Apelt 








> 
5 
£ 


Argo, similem robori viscum ferenti, quae nec aqaa nec igni possit 
corrumpi, sicuti nec viscam. Redender Kiel ber Argo von do dondiſchen 
Holz Lycophr. 1319 mit Tzetz. und Apollod. 1, 9, 16. BL 

457) Rot, 238, 239. Der phalliihe Bod neben dem Baum em 
Aphroditenbild gegenüber entfpricht dem Priap, der zu Lampſakos ben 
Schiffern beifteht, Not. 218. Auch zu Elyros in Kreta, welches im Ges 
birge liegt, aber einen Hafenort Syia hat (Steph. B. Zvie; Pashley 
Travels in Crete II, p. 101), fteht der Schiffbau unter dem bionyfikh 
vermittelten Schuge der Göttermutter nad) der Münze Mionnet Suppl. 
IV, p. 817, n. 145, pl. IX, 3: Löwe x Biege, Fichte. Sonft gewoͤhnlich | 
die auch dionyſiſche Biene x Ziege Mionnet II, p. 177, n. 154 bis 18% ; 
Dionyfos im Ida mit feiner Mutter Eurip. Palam. fr. 7 bei Strab. X, 40. 
Strabo erwähnt dafelbft korybantiſche Gerimonien am idäifchen Om. 
über Antandros, Kybele mit Schale, Krotalon und Löwen zu Ken 
myttion Mionnet Suppl. V, p. 279, 19. Andeireniſche Göttermuttet 
Strab. XIII, 614. 
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wurzelt, fieht der Verbindung von Symbolen des Dionyſos 
und der Rhea oder des Dionyfog und des geleitenden Hermes 
auch der Apollofopf gegenüber °®., Der Name der Stadt wird 
von Andro, dem Enkel Apollo's, hergeleitet: in ber Nähe 
liegt das alte Smintheion zu Chryfe, welches von Strabo 
für das ältefte und urfprüngliche erklärt wirb, und die Sage 
von Chryfes und Chryfeis ift hier zu Haufe; zwiſchen Chryſe 
und Antandros aber Killa mit dem nahe bei Stepfis entfprins 
genden Fluſſe Killos und dem Heiligehum des killäiſchen Apoll, 
in welchen, da xLAdos doriſch den Efel, das Thier des Prias 


908, bedeutet, eine Entfprechung zum priapäifchen Apoll nicht 


. zu verfennen if. Wie hier zum Efel, fteht er im benachbars 
. ten Öargara in Beziehung zum Pferd’’, und zu Adrampts 


ne 


tion, wie zu Tenedos, den Dioskuren, welche auf der Sees 
fahrt erretten, gegenüber °°. Sener üppigern Auffaffung des 


+58) Apollofopf mit Lorbeerkranz X Bock, GCabuceus Mionnet IH, 
p. 517, 25, Abbild. Choiseul Gouffier VP. II, pl. 11, n. 28; x Löwenlopf, 
Traube Supp!. V, p. 268, 50; x Löwentopf, Epheublatt eb. 51. Aehn⸗ 
fiche Verbindung auf milefiihden Münzen, Not. 434, Auf Münze des 
Sommodus Apoll mit Lyra und Lorbeerzweig in der Hand, vor ihm eine 
halbnadte Figur, den linken Ellbogen auf die Erde geftüst, in der Rech⸗ 
ten einen Fichtenzapfen, eb. 55. Conon. 41: Anollmvog xal Kgeovons 
"Avıog yiveraı weis, Tod 52 "Avdgog, Ög uiav olunoas ray viowv Td 
Byoua Asinsı ci vj00, nark oracıv Gt Eusidiev Euneodv nal yaglor 
dor uno rnv "Idnv naganııjaıov "Avdgw zoAlfe zo zmolov xul "As- 
Tavögov zgög nv Öuorörnre Ovouateı. Vgl, Serv. VA. III, 5. Smin⸗ 
theion Strab. XI, 611, 612, 613. Killa im Gebiet von Adramyttion, 
Fluß Killos in dem von Antandros, Gebirg Killdon zwifchen Antandros 
and Gargara eb, 612; Kilos Wagenlenker des Pelops, fein zöne ueya 
beim Heiligthum bes killaͤiſchen Apoll eb, 613. Killa Mutter des Mu⸗ 
nippos (auf Roßzucht bezogen, wie Killos), Schweiter ber Hekabe, mit 


. Ihrem Sohn getödtet von Priamos Tzetz. Lyc. 224, 315. 


459) Zu Gargaron Apollofopf x Ochfe Mionnet II, p. 552, 246; . 
XPferd eb, 247 (Traube), 248; Suppl. V, p. 358, n. 491 (Epheublatf), 
492 (Caduceus), 498 (Blitz). Auf die hieraus hervorgehende Pferdezucht 
mag ſich VG. III, 269 (Not. 274) beziehn. Zu Atarneus Apollokopf x Pferd 
Mionnet II, n. 67, 68; V, n. 97,98. Reiter zu Abrampttion II, n. 34. 

460) Zu Adramyttion Apollokopf x Fuͤllhorn zwifchen zwei Diosku⸗ 
tenmügen Mionnet Suppl. V, p. 276, 6 (wohl aud) Descr. II, p. 518, 4, 5 
(Koͤcher), 6, 7.5 Dionyfosdienft II, n.15; V,n.7 (X Dioskurenmügen), 
8 und 9 (Demeter), 23, 24, 26. Abramyttion Golonie von Athen Strab. 
XIII, 606. 
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Apoll entfpricht, wenn wir die Artemis zu Aftyra, bei ber die 
Borftandfchaft von den Antandriern geführt ward, als die 
ephefifche aufgefaßt fehn‘!. In Diefem durch Die Gebirgds 
mauer des Ida gegen den Nordwind und Nordoſtwind ges 
ſchützten äußerſt gefegneten Landſtrich fand dieſe Ueppigfeit 
ſich unausbleiblich ein: wegen des askaniſchen Gedeihene iſt 
auch hier wieder Askanios der äneadiſche Landesfürſt und mit 
ihm ift Asklepios, den wir auch in feiner Heimath am alas 
nifhen See mit ihm in enger Verbindung gefunden, in Aus 
tandros und den benachbarten Städten einheimifd)' gewor 
den”, Auf den Askanios wird die pelasgifche Bewölkerung 


461) Strab. XIII, 606: "Aorvo@ xaun nal Aloog tig Aorvomit 


Agreudog Ayıov. Eb. 613: "4. zmollyun, &v 1 zo zig Aorvensns Kr 


reurdog ie009 2v &losı, mYOOTarOVuEV0oV ud dyıorelag Gm’ Ayıay 
öolwv, ols uallov yaırvıd. Zu Aftyra die ephefifche Artemis auf Münze 
des Antonin Mionnet II, p. 525, 66. Diefelbe zu Antandros auf Kaifers 
münzen II,n. 26 (Ch. Gouff. II, pl. 11, n. 24), 27, 28; Suppl. V, p.%7, 


n..53, 54 (Agreuıg Asrvgnvn Avravd.). Auf ältern Münzen ihr Zeichen 


nur der Hirfch x verfchleierter Frauenkopf, eb. V, n. 49. Diefer Kcf 
wahrfcheinlich Hera, welche zu Adramyttion mit Hafta und Mohntepf 
Mionnet II, n. 16; Suppl. V, n. 22. 

462) Conon. 41: wg "Avravögov Bnncav TlsAnoyol, aA og u 
Evıol pacı, Öovrog avrolg Acnaviov Avroov dvd” aurovd, Emel Eveöge 
ovvinpgdn Vm’ avrav, nal anolvfevrog, do ul "Avyravögog, Ori 
av) &vog dvdoog Maßov mol. 6 Ö Aondvıog viog ulv nv Alvelon, 
uer& ö3 Toolag KAwoıy EBucilsvoev "Iöns. Daſſelbe fürger Mel. I, 18. 
Asklepios mit Askanios Not. 300 gg, ff.; zu Antandros auf Kaifermüns 
zen Mionnet II, p. 517, n. 29, 30, 31; Suppl. V, p. 287, n. 56; Gargara 
II, p. 552, 249 bis; V, p. 358, n. 494 (ebenbafelbft Telesphoros x Pallads 
Topf II, n. 249, Abbildung Choiseul Gouffier VP. II, pl. 11, n. 25; fo 
wie zu Aflos, deſſen Colonie Gargara nach Strab. XIII, 610, Zeleöphorod 
auf Kaifermüngen II, p. 524, 62); Abramyttion II, p. 516, 17 (mit Ze 
lesphoros), 215 V, p. 278, n. 16, 25, Zeleöphoros eb, 32, Tyche zu 
Adrampttion II, n. 8; mit Füllhorn n. 16, 23; V, n. 12, 18, 14, 46. 
Choiseul Goufher VP. II, p. 79: Toute cette contree, exposde au midi, 
ä couvert des vents du nord par une muraille des hautes montagnes, 
et partout arrosde des eaux, qui en decoulent, west peut-£tre le plus 
beau et le plus fertile pays de la terre. Cf. VG. I, 102: Nullo tan- 
tum se Mysia cultu Iactat, et ipsa suas mirantur Gargara messes; und 
dazu Macrob. Saturn. V, 20. Askaniſche Verbindung von Roß und Schlange 
zu Atarneus, Not. 300, gg, hh. Vgl. Not. 459. Affos Colonie von Des 
thymna Strab. XIII, 610. Gargara Eolonie von Affos eb, Nach Hele 
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zurückgeführt, welche noch Herobot erwähnt‘?; daß er ihnen 
Dafielbe abgetreten haben follte, ward nur erzählt, weil man 
Die Peladger von den Lelegern unterfchied, welche nach Als 
käos hier, wie nad) Strabo in Pedaſos, Andeira, Pionia, 
welche zwifchen Stepfis und Gargara am Satnioeis liegen, 

in Gargaris felbft und in Affos, gewohnt haben. Die Leles 
ger waren aber ein pelasgiſcher Stamm. Dagegen wurde 
Antandros nach Ariftoteles von thrafifchen Edonen bewohnt 

. amd hundert Sahre lang von Kimmeriern beſetzt; fpäter galt 
— es für äoliſch, wie Aſſos und Gargara. Lyrneſſos, wohin 
Aeneas ſich vor Achill's Verfolgung aus dem Ida rettet, die 
Stadt des Mynes und Epiſtrophos, der Söhne des Euenos, 
des Sohns des Selepos, welche Achill bei der Zerſtörung der 
Stadt erfchlägt‘*, iſt von Kilikern bewohnt, wie das hypopla⸗ 
kiſche Thebe. Wie ſchon jene Sage von Aeneas Flucht hieher 
ein Zeugniß giebt, daß ſein Name dort von Bedeutung war, 
fo folgen ihm bei Virgil die Lyrneſier Aklmon und Klytius, 
- Söhne bed Meneftheus, und Aeolus. Wie an der Küfte von 


täus bei Steph. B. s. v. äolifche Stadt, benannt von Zeus Sohn Garga⸗ 
ros aus dem theflalifchen Lariffa. 
u 463) Herod. VII, 42: "Avravögov rnV TIsraoylda (Not, 458). Vgl, 
Conon. 41; Mel. I, 18. XAlcäus bei Strab. XIII, 606: ngara niv al 
Ayravdoog Aslkyav mölıs. Leleger in Pebafos II. XX, 96; XXI, 86; 
$ Strab. XIII, 584, 611; Andeira, Pionia, Gargaris, Affos eb. 610, In 
Gargara Alkman bei Steph. Byz. s. v. IIsAuoy®v,Asi&yo» Steph. B. 
Nivon. Eb. "Avravögog, nolıs Umö nv Tönv mwgös 17 Movcia is 
:Morlödog, ano Avravögov Tod orgarnyov Alortav. "Agıororiing pol 
teurnv wvondode: ’Höwride dız ro Oganus 'Höwvovg Övrag olujeas 
ze) Kınusgida Kıuusglov Evownovvrov Enarov Ern. gl. Plin. HN, 
& TV, 30, 32. Mit der thrafifchen Bevölkerung hängt wohl die Sage zu: 
2 fammen, daß Griechen, weldhe Polydor in Thracien gefangen genommen, 
— Antandros für ihn eingetaufcht hätten, Serv. VA. III, 6. Grenzort des 
— Phrygifchen Landes Scyl. 95. Zu Troas Her. V, 26. So auch Strab. 
Aeoliſch Thuc. VIII, 108. Die Lage von Affos, Gargara, Antandrog f. 
Macrob. Sat. V, 20 aus Ephoros und Phileas. - 





464) II. II, 690; vgl, XIX, 296, Kiliker in Thebe VI, 397, 415; 
Strab. XIII, 611; im benadbarten Eyrneffos eb. 612; XIV, 676, Lyr⸗ 
nefiee bei Aeneas VA. X, 128; XIl, 547. Der bei Pitane mündenbe 

Fluß Euenos (Strab. XIII, 614) entipringt nach der Karte bei Choiseul 
Gouffier II, pl. 8 nahe bei Adramyttion. 
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Aeolid die Gunft, in welcher Askanios bei deu Göttern fickt, 
bei Pofeidon vermittelt, davon giebt der adfanifche Hafen zui⸗ 
[chen Phokaͤg und Kyme °° Zeugniß. 


Samothrafe und Aenos. 


Aeneas Ahnherr Dardanos wird von Samothrake ber 
geleitet, deffen alter Name Dardania°° gewefen jen fell, 
Daß bie Dardaner ein wirkliches Volk waren, iſt nicht zu de 
zweifeln, und in folcher Nähe derfelben kann Der Name det 
Heroß Feine andre Bedeutung haben: wer aber nach dem I 
fprung des Volksänamens fragen wollte, würde fich nirgeass 
mehr ale hier in die Räthſel verwideln, die alle folche Unten 
fuchungen ohne unzweidentiges Ergebniß laffen. Dennoch ba 
ber Name des Dardanos eine Bedeutung, welche mit Den vr 
ihm erzählten Sagen in fihtbarem Zufammenhang fteht und 
aus den Neligionsgebräuchen des Volks hergeleitet wan, 
ohne daß wir deshalb berechtigt find, die Entftehung bed Re 
mens felbft in dem bloßen Eultusbegriff zu fuchen. Wohl abe 
ift der arfadifche Dardanog, der mit dem famothrafifchen vers 
mifcht wird, nur aus einem folchen zu verftehn: Denn daß iz 
Arkadien Dardaner gewohnt hätten, ift durchaus unglaublid. 
Vermuthlich hat jedoch die Kunde von jenem ausgebildeten 
GSultusbegriff und Damon in Arkadien auch zur beftimmtern 


—— 


Geftaltung des Dardanos in Samothrafe und Troas beis 


getragen. I. 

Die gemeinfchaftliche Sage von diefem ift, er habe Sa 
mothrafe zur Zeit der Ueberſchwemmung verlaffen: in einen 
Schlauch gehüllt fei er über das Meer nach der teufrifchen 
Küfte gefchwommen‘? Für den Schlaud iſt ed, wie die Si⸗ 


465) Ascanias portus Plin. HN. V, 30, 82. Vgl. Not, 438, 

466) Paus, VII, 4, 3. Dardanos Ankunft Not. 100. 

467) Lyc. 13: ög nor’ dv banro aurs ‘Oroie mögnog ’Iosgisög 
tergaaxsing ‘Aono Hovnons aupelvrgwoag Öduas, Peidvuvıaeng zirpoR 


sg dvnifaro. Bol, Phavorin. Sagdavle. Diefer, fo wie Schol. und 


Tzetz. erklären von einer mit einem Ösgue befpannten mit vier &teinen 
beſchwerten oyedlie. Auch Diod. V, 48: Ent oyeölas diansgaumdiese, 
und Conon. 21, Die Strede war biefen Schriftftellern für die Schwinm⸗ 
fahrt zu groß, da fie die daͤmoniſche Mitwirkung verkannten. 
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Me fagt, Sakung, daß er tauche, aber nicht untergehe “*. 
er Gebrauch deffelben zum Schwimmen ift im Alterthum 
iufig°?: dies mechanifche Hülfsmittel kann aber nur zur 
:tläufigen Erklärung dienen: ihr eigentlicher Inhalt muB 
ieratifch fein, namentlich da die Gewäſſer, and denen Dar⸗ 
anos fich rettet, durch den Zorn der Götter gefandt find ’°. 
a8 Fell, womit Dardanos die Meeresgefahren überwindet, 
nden wir wieder im Ramen von Phrixos Sohn Kytifforog, 
eldyer den Athamas vom Opfertode rettet, indem er ben 
Inch auf fein eigned Haupt und das feiner Nachkommen 
mmt?'; im Schlaudy aus dem Fell eines neunjährigen Rin⸗ 
8 feffelt auch Aeolos die Winde für die Heimfahrt aus dem 
vdesmeer und dem Bereich des zürnenden Pofeidonz als 
ind ſchwimmt Jo, die durch ihre Wanderung den Zorn der 
era fättigen fol, über das Meer auf den Boden hinüber, 
o fie ihr Kalb ded Zeus gebären und Gemahlinn des Gottes 
erden wird. Auf diefe Weife rettet dad Rind aus dem Meer 
ötode, wie ed, dem Pofeidon als das ihm eigenthümlich zus 
ehende Opfer dargebrachte, den Zorn des Meergotted vers 
jhnt. Ganz daffelbe Gefchäft vollzieht der Widder. Diefer 
nuft Durch fein Leben Die zürnenden Gewalten zu Gunſten Des 
Rörbers ab: er ift das allgemeine Schuldopfer ”?; Odyſſeus 
ie Phriros opfern ihn dem Fluchtgotte Zeus, nachdem jener 
us der Höhle des Gewitterriefen, diefer and dem Meere durch 
m gerettet ift: beide Errettungen aber erjiheinen der Sage 


468) Plut. Thes. 24: «anög Parriin Sdüvaı ds ros 0% Deus 
riv, Sibyllenſpruch über Athen, Pythiſches Orakel eb.: woxdg ydo 
 olöuarı NOVronogsvon. 

469) Suet. Caes. 57. Bgl. Liv. XXI, 27. Caes. BCiv. I, 48. Utri- 
lariorum collegium Orell. Inscr. 4119, 4120, 4121, vgl. 4244, 

+79), Verſchiedne Sagen, welche die Ueberſchwemmung fo motiviren, 
zetz. Lyc. 72. 

*7!) Herod. VII, 197. Müller Orchom. S. 162. — a) Rot. 190, b, d. 

+72) Müller Eumeniden ©. 144. Auf famothrafifchen Münzen Wid⸗ 
we x Männerfopf Mionnet Suppl. II, p. 544, 24 (abgeb. Choiseul Gouf- 
r VP. II, pl. 16, 6); x Pallaskopf eb, 22, 235 x Hermeskopf eb, 25. 
hrixos opfert ihn Duvfip Aıl Apollon. II, 1147 (wo Schol.: 6. Z. 
xg& Ococclois). Odyſſeus Od. IX, 552. Abenteuer bes Döyfieus € e. 8, 
ol, Rot, 2431, a.” 
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in der Geflalt, daß der Widder den Geführbeten trägt. Se | 
ber zweiten Sage ift es Pofeidon, welcher ben Phriros auf | 
dem Rüden des Opferthiers zur Bermählung, aber auch zur 
Ermordung im Lande des Erdgeiftes, im Hain bes Mordgots 
tes, über das Meer führt, Helle aber zum Tob ober zum Beis 
lager mit ihm felbft herabzicht ”?. Die Namen der Gefchwilter, 
bes Scheuen und ber Stummen, find gradezu nur aud ben 
beiden Hauptlaften des Fluchbelabnen hervorgegangen: vie 
Reinigerinn no ?*, welche die fluchbelafteten Kinder anstreibt, 
wird zur Seegöttinn wegen ber reinigenden Kraft des Meeres 
und als foldhe zur Retterinn der burch das Drangfal Entfüns 
digten, wann der Zorn ded Meergottes von ihnen abläßt: das 
her reicht fie dem Odyſſeus ihren Schleier und dieſer wird ix 
Samothrafe aufdie Binde gedeutet, Die den Eingeweihten gegen 
das Ertrinken fichert. So lange die Entfündigung nicht voll 
bracht ift, grollt fie; Daher rettet der Widder die Kinder vor ih 
rem Zorn. Nachdem diefer aber geopfert ift, muß fein Fell ans 
dem Hain bed Mordgottes jenfeit des ungaftlichen Pontod, |: 
des Todesmeers, aus der Gewalt des Erdgeiftes Aeetes durch 
die Argonautenfahrt vom Heiland Safon zurücerbeutet wers 
ben. Denn nachdem der Widder dem Zend als Wehrgeld für 
das Leben des Mörders gefchlachtet war, trat diefer auf dad 
Dließ, um ſich mit dem Thier zu identiftciren, und wurde it 
Diefer Stellung durch das über feine von Menfchenblut bes 
fleten Hände gegoflene Blut des zum Sühnopfer gefchladis 
teten Schweind gewafchen: dann fammelte man dies reinis 
gende Blut im Vließ uud fchüttete e8 aus”, gewöhnlich an 





+73) Eratosth. Catast. 19: Helle von Pofeidon gerettet und Mutter _ 
bes Päon, Phriros von demfelden Gott glüdlich hinübergeführt,. Steph. 
Byz. "Aluozla Almops Sohn des Pofeidon und der Helle, Müller Ors 
dom. ©, 172, 3. Vgl. Not. 531, 

474) Von lvaoheı, lveioden, Umegıvog. Bol. Abenteuer des Odyſ⸗ 
ſeus ©. 60, 63. 

+75) Alle diefe Gebräuche nachgewiefen Müller Eumeniden &, 146, 
Namentlich Phrynich. Bekker. p. 7. ’Anodıorounsichn. xal dıomom- 
zsiodeı onnalva ulv To arnontunesdar nal droxafaigeoder no 
ouynsrar Öt zo Övoun dx zoö Ölov, 5 dorı Ödguu zod iegalov vos 
Bvousrov ra Aıl, Ep’ od korürsg Enadalgovro, nda zod zEuzeodar 
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einen dafür abgefonderten Ort, am Tiebften wohl, we möglich, 
wie bei Homer die Auuara, in das Meer’; das rettende 
Fell wird von den Wellen zurückgegeben fein, wie Jafon das 
purpurne Dließ (fo heißt ed wegen des fühnenden Blutse) 
von Kolchis heimbringt. Die Argonauten legen in Samos 
thrafe an, um fid) Durch den Empfang der dortigen Weihe für 
ihre Kahrt in das Todesmeer zu rüften 7”, und fie ſchiffen von 
bort an unter dem Schuß der famothrafifchen Großen Öötter, 
deren fturmftillende Flämmchen über den Häuptern der zu ihs 
rer Genoffenfchaft gehörigen Dioskuren erfcheinen”®. Die 
Argonantenfahrt beruht hienach offenbar auf der Vorftellung, 
daß die Drangfale der Meerfahrt vom Götterzorn reinigen 
und das Unterpfand der Sühne zurüdigewinnen laffen. Zwi⸗ 
| chen den Drachentöbtern und Zähnefüern Jaſon und Kadmos 
iſt die Parallele von Müller unzweidentig nachgewiefen ”°. 
Es kommt noch hinzu, daß die fernen Meerfahrten der Phös 
nifer dem Griechen, bem, als er fie zuerfi fennen lernte, das 
Behagen in der Heimath noch ein durch Nichts zu erfeßenbes 
Glück fchien, ald Folge und ald Sühnmittel eines Fluchs ers 
feinen mochten. Daher bie Irrfahrt bed Kadmos wegen bes 


Kürzer Timae. Lex. Plat. s. v. Ausfhättung des azorınna (Blut und 
Wafler) von den Dutbefiedten Händen des ixerns verordnet bei Doros 
theos Athen. IX, 410, b 

*76) II. I, 314, darauf dem Apoll Hekatomben. — a) Die Purpurs 
farbe bei Akufi laos und Simonides Schol. Apoll. Rhod. IV, 177, 1147; 
Schol. Eur. Med. 5. Voß Myth. Br. I, Nr. 87, ©. 282, Müller Orchom, 
172, 2. Simonides nannte es bald weiß, bald purpur. Vgl, Rot, 2481, 

+77) Müller Orchomenos S. 265. 

#78) Diodor. IV, 43. Bol, Not, 183. Serv. VA. III, 12: Varro et 
alii complures magnos deos affırmant simulacra duo virilia, Castoris 
et Pollucis, in Samothracia ante portum sita, quibus naufragio liberati 
vota solvebant. Ovid. Trist. I, 10, 45. Die famothratifdyen Großen Göts 
ter Helfer auf der See Diod. IV, 48; V, 49; Etym. Gud. p. 289. Lobeck 
Aglaoph. p. 1218. Won ihnen unterfcheidet Warro (LL. V, 58) die vor 
dem Hafen ftehenden Dioskuren ausbrüdlih, aus gelehrter Kenntniß; 
im Volksglauben wurben fie vermifcht, Orell. Inser. 1565: Castori et 
Polluci dis magnis. 

+79) Müller Orchom. S. 2606. Weber golnık, porwlkaı eb. ©, 462,8, 
Bol. eb. 8.119. Die Argo redend, wie ber Widder, zur Bevormundung 
der Fluchbelaſteten, welchen, wie ber Delle, Stummbeit obliegt. 
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Zorn bes Agenor: die Männer des Purpurs, räuberifch, wo 
fie mit Griechen zufammentreffen,, erfcheinen dieſen von Als 
terd her als blutbefleckt. Mit Necht hat Müller bei dem bints 
befledten Kadmos, ber nach der Tödtung des Drachen ein 
großes Sahr dienen muß, ehe ihm die Bermählung mit Har- 
monia bewilligt wird, mit Harmonia, die auch in ben ſamo⸗ 
thrafifhen Myfterien gefucht wird, auf den blutigen (Yolsog) 
Kabiren hingewiefen, welcher zu Theffalonife mit biutigen 
Händen angerufen wurde °°%. Der Begriff der Befledung, 
die am gewöhnlichften und bedeutendſten in den griedhifchen 
Sagen durd; Blutvergießen eintritt, mußte beim Namen bed 
Dardanos jedem Griechen von felbft einfallen®!. Hier fin I 
det die Nadıricht des Serviugd ihre Stelle, Dardanos habe 
den Safion erfchlagen®?”. Der Kabirenpriefter Köes fühnt 
noch immer vom Morde??; bei Sophron fühnen Die Kabiren 
feloft am acherufifchen See °*: zwei der drei Kabiren zu Chef 
falonife erfchlagen den dritten Bruder, heiligen aber Das Haupt 
des Ermordeten®®. Die Priefter des pythifchen Apoll üben 
darum die Sühne, weil der Gott felbft getödtet und gebüßt 
bat, und daher der befte Reiniger if. Dardanoe, Der fi 
bie Befledung zugezogen hat, wird alfo auch felbft ſich haben 
fühnen laffen®‘. Bei Phrixos, bei So, bei Odyſſeus reinigt 
das Drangfal der Heimathlofigfeit, des Irrens, und auf dem 
höchften Gipfel der Noth das des Schwimmend, von der Lafl 
des Götterzornd. Die NReinigerinn Ino felbft wird verfolgt, 
wie So, durch den Zorn der Hera: fie wird von den Schwäs 


480) Firmic. Error. Prof. c. 12, p. 28. Clem. Protrept. p. 16. Lobed 
Agl. p. 1257. 

+81) Hesych. ‘Avsdagdave, avsuolvve. dagdaive: yag poAune. 
Eb. Jagöwiveı, uoAvveı.. Eben fo Phavorin. Jagdaivsı, und Pharor. 
Avsöggdavev, dudivve. Sagdalveıw yao ro molvveıv. 

482) Serv. VA. III, 167: Iasinm dicitur Dardanus occidisse. 

483) Hesych. Koing iegevs Kaßslomy 6 xadalonv porda ol di 
Köng. Lobeck Aglaoph. p. 1290. 

484) Schol. Theocr. II, 12. Lobeck Agl. p. 1291. 

+85) Not. 480. 

+86) Lobeck Agl. p. 1291 heißt e8: In Samothracia ipsa Dardanum 
parricidio contracto expiatum narrat Eudocia p. 196; ich babe aber 
dieſe wichtige Angabe dort und vielfach fonft vergebens geſucht. 





ven ber Sterblichkeit befreit, zur Goͤttinn gereinigt Durch Ihe 
m Sprung in dad Meer. Durch den Sprung vom leufas 
ifchen Felſen wagt man fein Leben in den Todesgefahren bes 
Neers und Fauft demfelben ein neugewonnenes Dafein, eine 
teinigung des Gemüths von aphrodififcher Verſtörung ab*”, 
Bie man dem dortigen Sprung zu Hülfe kommt durch Unters 
indung mit Vögeln, die den Fall hemmen: fo unterftügt dem 
Jardanos der Schlauch; aber feine Schwimmfahrt ift eben 
je Sühnung von feiner Befledung, burch dieſe arbeitet er 
ch aus dem Unheil der Ueberfchwenmung, das ber Gdtters 
en über feine Inſel gebracht bat, heraus auf den Boden 
ines Völferjftamme, _ 

Dardanos Mutter heißt gewöhnlich Elektra, die Leuch⸗ 
nde; Jaſion's Mutter bei Hellanikos Hemera, die Tages⸗ 
»llees. Als dritter Bruder wird Aetion genannt?“. Eetion 
amt bei Homer ald Name eines Troerd, ale der des Filifis 
hen Fürften im hypoplakiſchen Thebe und als der des Fürften 
on Imbros vor ??: alle drei find mit den Dardaniden befreuns 
et, verfchiedne Localifirungen beffelben Begriffd. Der Name 


*87) Not. 640. Müller Dor. I, S. 232. Ueber Ino's Sprung Müller 
rchom. ©. 174 ff. 

+83) Hemera Hellanic. bei Eust. Od. V, p. 1528. Eudoc. p. 196. 
obeck Agl. p. 1223 not. 

+39) Am ausdrüdlichften Eust. Od. V, p. 1528: 6 8} Addıavdg laro- 
et vol örı Iaoimv adelpög "Asrlavog xul ASagddvov, cett. Eetion 
Jardanos und Harmonia's Bruder Schol. Apull. I, 916, wohl aus Hella 
ikos. Nicht von diefem, fondern vom Scholiaften rührt die Vermiſchung 
er Herlov 09 ’Inolwva ovouafovamw. Eetion in Samothrafe Clem, 
'rotr. p. 10: site Aagdavog 6 Mnroog av Heoiv naraöslfag r& uv- 
rien, elre Herlov 6 ra Zanodgannmv Ögyın nal reisrüg Ünoerr- 
&EVOS. 

490) Eetion und Pobes Il. XVII, 575 ff., vgl. 590. Eetion von 
Imbros XXI, 43. Kilikifcher Eetion in Thebe I, 366; VI, 895; Lyra 
X, 188; Pferd XVI, 153; Wurffcheibe XXIII, 827; wgndeuvov XXI, 4705 
eichnam und Grab VI, 417,419. Der Rame "Herlon iſt offenbar gleich 
lericovu; freilich wäre ioniſch Alsriov» zu erwarten, aber die Eigennamen 
ehn nicht allen Wechfel der Form in den Dialekten mit durch: diefer 
R ohne Bweifel Aolifch: entweber 7 für au wie in Böotien zdinog (ma- 
ud), ober vielmehr ae contrahirt in nn und nachher für den Hexameter 
edehnt ; vgl. Not. 592. 
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erfiärt fich ungeswungen vom Adler, dem Vogel des Windes: 
der König der Kilifer ift ausgezeichnet durch den Beſitz des 
Roſſes Pedafos und der Wurffcheibe: beide fallen in den Bes 
reich der Windgeifter, die Wurffcheibe namentlich als Zephy⸗ 
108 fie gegen den Hyakinthos treibt; aber auch in den des 
Apoll, fo wie Eetion’s Lyra, welche von Achill erbeutet wird, 
Aphrodite fchenft feiner Tochter den Brautfchleier, Achill ehrt 
feinen Leichnam, die Nymphen fein Grab: in feiner Stadt 
finden wir den Dienft der Demeter und den der Tyche mit 
dem Füllhorn !. Der Sohn des Troers Eetion, Podes, der 
Liebling des Hektor und begünftigt von Apoll, der den Hektor 
antreibt, ihn an Menelaos zu rächen, ift tüchtig und reich, 
Halten wir hiemit zufanimen, daß Dardanos bei Homer ber 
liebfte Sohn des Zeus von einem fterblichen Weibe ift’?, daß 
Jaſion mit der Demeter den Geift des Reichthums erzeugt 
und nach feinem Tode unter die Götter aufgenommen wirb: | 
fo ergiebt fich nicht undeutlic;, wiefern den Brüdern Darda 
nos, Safion und Eetion auf Samothrafe der Name von Kabi 
ren gegeben werden konnte. Als Fabirifc; können wir im All 
gemeinen eine Kraft bezeichnen, welche die im Boden, in der 
Unterwelt, in Wellen und Wind waltenden Götter günftig 
für die Zwede der Menfchen flimmt und den Erfolg diefe 
Einfluffes durch ein glüdverheißendes Feuerzeichen offenbart. 
Wie die famothrafifchen Götter auf Der See in den eleftrifchen 
FSlämmchen erfcheinen, gleich den Dioskuren, fo ftammen die 
Iemnifchen Kabiren von Hephäftos und Proteus Tochter Kas 
beiro °’; wie Jaſios von Demeter in Aderbau und Weihen 
unterrichtet wird und mit ihr den Plutog, mit der Kybele, die 
ihm als Nebenftgur der Rhea zugegeben wird, weil Demes 
ter und Rhea in der Natur der Axieros vereinigt find, dem 


491) Im hypoplakiſchen Thebe Frauenkopf mit Thurmkrone x Tyche 
mit Steuer und Fuͤllhorn Mionnet Suppl. V, p. 277, n. 13, vgl. Rot. 
811 p; 507g. Demeter x Seepferd, eb. p. 582, n. 517; x Greifenkopf, 
n. 518, Drei Halbmonde x Frauenkopf (vielleicht Sibylle) n. 519. 

+92) Vgl. Not. 99. Wegen diefer Gunft des Zeus LAagdaroır 0v 
„al TloAvaeyn paol Atysodaı Uno av Eyrwelov, Schol. Apoll. I, 916, 
wohl aus Hellanikos. Jaſion Not. 102. Unter die Götter Diod. V, 49. 

*93) Strab.X,472, nach Pherekydes, zum Theil auch nach Akufilaos. 
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Korybas erzeugt, fo erfcheinen bei Aeſchylus die lemnifchen 
Kabiren als Weinfpender und in der Sage von den Pelas⸗ 
gern bei Myrſilos ald Genoſſen der Demeter in der Berleis 
hung des Getreides’*. 

Wenn aber auch im Saflon, Eetion. und Dardanos ſich 
kabiriſche Begriffe wiederfinden, wegen welcher man fie auch 
in Samothrafe felbft Kabiren genannt hat, halten wir und 
Rod) keineswegs für beredjtigt, fie ohne Weiteres für die eis 
gentlihen Kabiren zu erklären: die Entfcheidung über diefe 
bedarf einer ausführlichern Auseinanderfegung, als hier ges 
geben werden fann. Es ſpricht Vieles dafür, die Einwanbes 
"rung der tyrrhenifchen Pelasger und die Einführung der Kas 
biren, Denen fie dienten, in Samothrafe erft ein Sahrhundert 
nach dem trojanifchen Krieg zu feben‘’®. Dardanos felbft 
aber wird mit feinem Völkerſtamm in der Geftalt, wie Homer 
ihn fehildert, urfprünglich dort einheimifch gewefen fein; eben 
fo erweifen die homerifchen Zeugniffe, daß Eetion auf diefen 
Küften und Infeln in fo früher Zeit, ald wir von den dortis 
gen Vorftellungen einige Kunde haben, zu Haufe war. Das 
gegen ift Saflons Name wahrjcheinlich fpäter hieher getragen. 
Bei Hefiod gehört diefer nach Kreta, Homer nennt Fein Local, 
aber Hefiodus Angaben bieten die wahrfcheinlichfte Ergänzung ; 
Das ältefte Zeugniß, das ihn in Samothrafe vom Blitz ers 
fhlagen werden läßt, ift dag, welches dem Kephalon anzugehös 
ten foheint. Wenn der Gründer von Parion fein Nachfomme 
heißt °°, fo läßt fich das aus einer Fretifchen Eolonie in Pas 
108 ?7, von wo aus Parion gegründet ward, erklären, naments 


#94) Aesch. fr. 91. Lobeck Agl. p. 1207. Myrſilos bei Dion. AR. ], 28. 
Bel. Schol. Pind. Ol. XIII, 74. Aglaoph. p. 1209. Jaſios Vater bes Kos 
rybas Diod. V, 49. 

495) Müller Orchom. S. 452. 

496) Not. 232. Kephalon Not. 100, 

497) Steph. Byz. IIagog ... @xsiro dt ro lv ng@ros Und Kon- 
züv al rıvav Agnadwv dAlyav. Daher Mivoa nach Nikanor Steph. 
0. D. Vgl. Apollod. II, 5, 9: Paros von Minos Söhnen Eurymebon, 
Chryſes, Nephalion, Philolaos, bewohnt (Diod. V, 79. RRochette Col. 
Gr. I, p. 153), deren Mutter nach Apollod. III, 1, 2 die Nymphe 
Yareia. 
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lich da bei Hygin Philomelos, der Bruber: des Pintos, den 
Gründer von Paros Pareias (Pareanta) erzeugt”, an def 
fen Stelle bei Apollodor die Fretifhe Nymphe Pareia als 
Stammmutter der Deliften von Paros genanht wird, Auf 
Paros war alter Myfteriendienft der Demeter, welcher fhon 
vor Archilocho8 Zeit von da nadı Thafos gebracht wurde ꝰ. 
Mit den Kretern wohnten auch Arkader zufammen: Kallima⸗ 
chos leitet den Gründer Paros vom Arkader Parrhaſios 
her 5°, Daß wir dieſe Nachricht nicht ald Erzeugniß einer 
ſchlechten Etymologie befeitigen Dürfen, ergiebt fi) aus dem 
Namen der Stätte Kretea auf dem Lykäon neben dem Hain 
Des parrhafifchen Apoll, welche die Arkader für das Kreta |: 
ausgaben, wo Zeus erzogen fei. Hieraus erhellt eine alte 
Berbindung zwifchen Kretern und Parrhaftern. Andrerfeitd 
find die Parshafter Ayanen wie die Pfophidier: aus Pfophis 
aber ſtammen die Zafynthier, namentlich wird der Heros Zu 
fynthos, der auf Münzen feiner Stadt über Schlangen am 

Delphine Gewalt übt, von Dort hergeleitet. Nun fol Parc 
vor Zeiten Zakynthos geheißen haben!: wahrfcheinkich hieß 
ein Theil der Infel fortwährend fo. Auf zakynthiſchem Bas 
den in Parod wird Köranos von den Delphinen ausgeſetzt, 
die ihn errettet haben. Es fcheint alfo wirklich eine parrha⸗ 
fifch » azanıfche Ausmanderung nach Paros, wo fie den von 
der Heimath her befreundeten Fretifchen Namen wiederfand, 
den Namen und die wichtigften Borurtheile von Zakynthos 


498), Hygin. Poet. Astr. II, 4, 

499) Paus. X, 28, 3. Lobeck Agl. p. 1223. Auf Münzen verfchleierter 
Demeterkopf mit Aehrenkranz x Ziege Mionnet Suppl. IV, p. 398, 249. 
Biege x Aehre n. 244, 245, 250; Dionyfostopf mit Epheukranz xBab | 
chantinn auf einer Kiſte ſitzend Descr. II, p. 321, n. 68. Zu Thaſoe 
Demeterkopf X Dioskurenköpfe Mionnet I, p. 436, n. 47. 

500) Steph. B. IIagog (Not. 497) und Kallimachos ib. Heraclid. 
Pont. fr. 8. Stätte Konrex Paus. VIII, 38, 2. 

. 501) Steph. B. TIdoog. Hiemit hängt die Nachricht von der Höhle 
Köraneion bei Plut. Soll. Anim. 36 zufammen, wo der Parier Koͤrance, 
der in Byzanz Delphine losgefauft hat, von biefen nach dem Schiffbruch 
zwilchen Naxos und Paros ans Land getragen wird: dEevsylijrue zip 
Zuruvdov fl. Zandsdov) xara omnAaıov, cett. Heros Zakynthos 
Not, 624. 
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nach Paros gebracht zu haben. Die Kreter brachten dorthin 
den Namen des Jaſios mit und er Fam von Paros nadı Pas 
rion; mit den Artadern Fam im Gefolg bed Zakynthos gewiß 
andy; ber ded Dardanos: ed mag auch nicht zufällig fein, daß 
Dardanos Gemahlinn Chryfe?, einer von Minos Söhnen auf 
Paros aber Ehryfes heißt. Sm parifchen Demeterdienfte wur⸗ 


: den, wenn wir richtig combipiren, Jaſios, der in Arkadien 


weder mit Demeter noch mit Darbanod etwas gemein hat, 
in Kreta aber zum Geliebten der Demeter geworden war, 
und Dardanosd mit einander verbunden und in dieſer Verbins 
dung nach Parion und nach Samothrafe getragen, wo man 
bisher nur den Dardanos allein gefannt hatte. Die tyrrhe⸗ 
nifchen Peladger hatten in den famothrafifchen Eultus Die 
Ramen und Öeftalten der Kabiren hereingebracht : nun wurde 
Jaſion auch in Samothrate Bruder des Dardanod und man 
übertrug auf dies Brüberpaar den und von Theſſalonike her 
befannften Kabirenmord. 

Während aber die Kabiren auf Samothrafe fpäterer Zeit 
angehören und von dem Ruhm ihres Heiligthums in den ho⸗ 
merifchen Gedichten noch Feine Spur iſt, erhellt aus benfelben 
angenfcheinlich ein alter Dienft des Pofeidon. Nur deshalb 
nimmt er in der Ilias auf dem höchften Gipfel Der waldigen 
Samothrafe feinen Sit, ald er den Sda, die Stadt des Prias 
mos und die Schiffe der Achäer überfchauen will?; nicht auf 
Dem näher gelegnen Lemnos oder Smbrod. Damit flimmt 
überein, daß Homer fich zwifchen Samothrafe und Imbros 
einen der vorzüglichften Site der Nereiden denkt‘. Zum Pos 
feidon alfo mag Dardanos fchon vor der Einführung des eis 
gentlichen Kabirendienfies in einem Berhältniß geflanden has 
ben. Durch ein faft eben fo alted Zeugniß, den Hymnus auf 
den delifchen Apoll, lernen wir Ayollodienft anf Samothrafe 
kennen“. Diefe, die wir auch in Troas fomohl beim Mauers 
bau ald in äuendifchen Kreifen vielfach verbunden gejehn has 


502) Dion. AR. I, 61. 

503) 11—1. XIII, 18. 

802) |], XXIV, 78. 

505) Hymn. ApDel.84: Ognınlg va Zuinog "Idng T’ ügen amidirra 
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ben, werden daher, indem man die Penaten des Aeneas aus 
Samothrake herleitet, ſelbſt für die Penaten erklaärt“ und find 
allerdings vorzugsweiſe zu den angeſtammten Göttern des Ae⸗ 
neas zu rechnen, welche derſelbe nach Kenophon aus Troja rettet. 
Penaten werden fie genannt ald Götter der Anfiedlung: eine 
Eigenfchaft, die beim thymbräifchen Apoll und beim Maners 
bau des Pofeidon beftimmt hervortritt und ben Kabiren ald 
Berleihern reichlichen Ertrags ebenfalls zukommt, ohne daß 
man deshalb Kabiren, Penaten und Apoll nebft Pofeidon 
unter einander irgend identiftciren darf. Als fchügendes Um 
terpfand der Anftedblung und der Häußlichfeit haben wir is 
Troas namentlich das Palladium vorgefunden”: Pallas les 
ftet von ihrer: Seite her, was Apoll von der feinigen: der 
Dienft diefer Göttinn aber in Verbindung mit Dem der Goͤt⸗ 
termutter tritt mit großem lebergewicht auf den famothras 
fischen Münzen hervor, lm fo mehr beftätigt es füch, daß 
was die Aeneaden von famothrafifchem Cult aufgenommen 
haben, namentlich der Dienft der Großen Götter, fich ihnen 
durchausan den des Palladium anfchloß b. Daher gehoͤrt auch 
das Weihgefchent, das auf Samothrafe vom Aeneas her 
geleitet wird, der im Tempel vorgezeigte Schilde, in dem 


506) Serv. VA. III, 119; Macrob. Sat. III, 4: Nigidius de diis libro 
nono decimo requirit, num dii Penates sint Troianorum Apollo et 
‚ Neptunus, qui muros eis fecisse dicuntur et num eos in Italiam Aeneas 
advexerit. Cornelius etiam Labeo de diis Penatibus eadem existimat. 
Hanc opinionem seguitur Maro. Varro Humanarum Rerum secundo 
Dardanum refert deos Penates ex Samothrace in Phrygiany„t Aenean 
ex Troia in Italiam tulisse. Arnob. III, 40. Serv. VA. VII, 207: cam 
responsum esset: antiquam exquirite matrem, et Aeneas Italiam pete- 
ret, profectus ad 'Thraciam Samothracas deos sustulit et pertulit se- 
cum propter originem matris. Vgl, Not. 305, 307, 

507) Not, 201, 303. — a) Pallaskopf x Kybele fisend, Modius auf 
dem Kopf, Schale in ber L., Hafta in der R., Löwe neben dem Geffel 
Mionnet Suppl. II, p. 542, 9 bi8 12, 15, vgl, 16 bis 21; Descr. I, p.482, 10. 
Stern daneben Suppl. II, n. 14; Pallaskopf x Wibder II, n. 22, 28. 
Bol. Plut. Camill. 20: eioi o ol r« Zanofgaxız uvholoyoürreg Ad 
davov utv eis Toolav Eeveynausvos (tö TIaAladıov) xaßseguses cett. 
— b) Rot. 305. — c) Serv. VA. III, 287: sciendum tamen huno cli- 
peum ab Aenea apud Samothraciam in templo consecratum, quod poeta 


per transitum tetigit. Auch bei Virgil wird der Schild (auf Actium) 
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Bereich der Pallas. Das Palladium, wie die Großen Götter 
und die Kabiren, verleiht Feineswegs blos in der Wirthfchaft, 
fondern auch auf der See feinen Schuß: gegen bie Gefahren 
Derfelben haben wir ihn ale von Aenead geweiht zu denken, 
wie uns auch in peloponnefifchen, namentlich arkadiſchen Vor⸗ 
ftellungen eine ähnliche Thätigkeit der Pallas vorkommen wird, 
Sm Aneadifchen Sagenfreife hat alfo dies Weihgefchen? bie 
Bedeutung, daß Aeneas für feine Apökie den Schug der famos 
thrafifchen Mächte fowoh! in Bezug auf die Ueberfiedlung als 
für die neue Anfiedlung durch Daffelbe erwerben will. Die 
&erimonie, wodurch dies vollbracht wird, ift Die ber Saier, 
zurüdgeführt auf Saon, den Heros derfelben, welcher des⸗ 
halb fogar zum Begleiter des Aeneas wird, weil man diefen 
Waffentanz mit geſchwenktem Schilde in dem der Salier wies 
Derfand d, Diefe Saier meint Archilochos, wenn er von den 





geweiht, als die Winterflürme anfangen: glacialis hiems Aquilonibus 
asperat undas. Müller (Orchom. ©. 452, Not. 2) betradytet den Schild 
als hervorgegangen aus ber Verbindung zroifchen Samothrafe und Rom, 
wovon das Weihgefchen? des Marcellus an die Kabiren (Plut. Marcell. 80) 
‚Beugniß giebt, In diefem Fall Tann vollends der Schild nur die Beben: 
tung des Ancile haben, vielleicht in Zolge von Aemilius Paulus Aufents 
halt in diefen Gegenden, Not. 1962, h 
507d) Fest. p. 255: Salios ... At Critoluns Saonem ex Samothrace 
cum Aenea, deos Penates qui Lavinium transtulerit, Saliare genus sal- 
tandi instituisse, a quo appellatos Salios, quibus per omnes dies ubi- 
„ tanque manent quia amplae ponuntur coenae, si quae aliae magnae 
F sunt, Saliares appellantur. Serv. VA. II, 825: Dardano Iovis et Electrae 
I flio, quem quidam ab Arcadia profectum venisse ad Phrygiam volunt: 
: alii de Samothracia ad memorata loca venisse dicunt, qui ex Samo- 
thracia Troiam Penates dicitur Yetulisse, quos post secum Aeneas ad 
Italiam vexit. Nam et Samothraces horum Penatium antistites Saios (em. 
Lobeck. für suos) vocabant, qui postea a Romanis Salii appellati sunt: 
hi enim sacra Penatium curabant. Eb. VIII, 285: alii dicunt Salium 
‚quendam Arcadem fuisse, qui Troianis iunctus hunc ludum in sacris 
instituerit: nonnulli tamen hos a Dardano institutos volunt, qui Su- 
'mothracibus diis sacra persolverent. Eb. ®. 663: alii a Salio Aeneae 
comite dictos volunt. Plutarch. Num. 13: Zulor 6’ &uAndn0av 0v% ac 
EZyıoı nudoloyodgı, Zanödggnog Avögös 7 Mavrıyeog, bvoua Zullov, 
sgörovu zi» Evönlıov Endrödkevrog Ögynow. Lobeck Aglaoph. p. 1292. 
Strab. X, 457: rıvis. ö3 Zauov valsichel „yaoır drö Zaloy rar ol- 
wire Oognxcõv wgorsgov, 08 xal znv asıgov Eazov ziy agosazn“ 
22 
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Feinden fpricht, die mit feinem Schilde prunken: der Umgang 
mit diefer Waffe wird dem Zuge mit Diomedes Schild zu 
Argos entfprochen haben, welder ausbrüdlich unter den 
Schuß der Athene ſteht. Wiederum wird jene orgiafkifche 
Gerimonie den famothrafifchen Göttern, jenen ſturmſtillenden 
Mächten gefeiert: die Saier find ihre Priefter und barum 
werben mit’ihnen die Salier ale Priefter der Penaten vers 
glichen. Aug der Bermuthung Strabo’s, daß die Saier Eid 
mit den Sintiern feien, können wir wenigftend fchließen, daß 
der Waffentanz ihrem Heros Saon nicht blos zufällig zufommt, 
fondern wegen der auch von ihnen betriebnen Metallarbeit, 
Die Sintier verbinden ald Menfchen die Gefchäfte, welche die 
Telchinen ald Dämonen. Da nun an diefen Küften Die Dab 
tylen eben fo neben der Östtermutter flehn, wie Die Telchinen 
in andern Gegenden, ordnen fich mit dieſen Saiern und ihrem 
Urbilde die famothrafifchen Daftylen zufammen, welche des 
tdäifchen entfprechene: oder beftimmter, neben den. Saiem 
flehn die Daktylen, wie neben den Kureten, gewiffermaßen 
den Korgbanten, jedoch ohne den rafenden Taumel Derfelben, 
die Telchinen. Während die Saier den Großen Göttern bies 
nen, beziehn fich Die Daktylen, wie immer, auf die Göttere 
mutter. Auch dDiefe forgt nad) äneadiſchen Borftelungen for 
wohl für die Selbftändigfeit und unverfehrte Wohlfahrt der 
Staaten, wie in dem fibyllinifchen Orakel, demzufolge fie den 
auswärtigen Feind vertreibt, als auch für Die Wohlbehaltens 
heit der Seefahrer, wie durch das Bauholz, weldyes fie zu 
Antandros hergiebt. 


elre ol aurol roig Zanaloıg Övreg 7 roig Zuvroig, oüg Ziyrung xeisl 
6 zoınzns, sid” Eregoı. Meuvncar di av Zalov ’Agrlloyog” "Acmläs 
ulv Zalov rıg aydileraı, 79 maga Hauvo, "Evrog dumunzor, wall 
xov ovn EHElov. Vol. XII, 549; Plut. Inst. Lacon. med. (Vol. VI, 
p- 254 Hutt.). Die Gintier Waffenfchmiede und Seeräuber Welder 
Tril. 206, 208, Samothrafer mit den Kureten verglichen Stat. Achill. 
U, 157. Die Saier, wie auch ihr Heros Saon, find benannt vom ſamo⸗ 
thrafifchen Berge Saos Schol. Nicand. Ther. 472: d Zixog [xal d Me- 
ovzAos} ögn siol vis Zauov ... Enalsiro Ö} Zidog nel 7) 0A Oggauck 
Zanog. Steph. Byz. Zaog 7) zav Zalo» vijsog. gl. Eust. DP. 58% 
Schild in Argos Not, 2459, a; auch Rot, 308, p. — e) Rot, 58,, 
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Mie zu Amtandbrod der phallifche Bod neben ber Fichte 
eht, wie Priapos beim Felt, das die Göttermutter verans 
altet, der Heftia nadıftellt, wie der berefyntifchen Göttinn 
Ridas und der Efel dienen, fo haben die Samothralier von 
em Fiebesverhältniß eined Sterblichen mit der Göttinn ers 
ihlt, welche die Griechen Demeter nennen, welche aber, wie 
hon aus der Erzählung bei Diodor erhellt, wo Saflon in 
Samothrafe mit der Kybele den Korybas erzeugtf, Feine an⸗ 
re ald Arierog if. Die Sage ift nicht wefentlich verfchieben 
on ber troifchen über Anchifes und Aphroditeng Liebe: denn 
phrodite ift ebenfalld in Samothrafe nur eine Emanation 
er Axieros; Anchifes und Jaſion haben, als fie ſich überhes 
en, ein ähnliches Loos, Ein Unterfchieb tritt darin hervor, 
aß Anchifes ein Hirte ift, Jaſion ein Säger oder Ackerbauer. 
uch die Tochter jener Arieros, Axiokerſa oder Perfephone, 
‚elche von Hermes oder Kadmilos phallifch begehrt wird, 
ezieht fich vornämlid auf den Aderbau und auf myſtiſche 
zegnungen, die mit diefem verbunden find &. Indem aber bie 
riechifcyen Gottheiten, Denen Arieros und Arioferfa entfpres 
ven, ihnen im famothrafifchen Gottesdienſt zur Vervollftäns 
igung und Berdeutlichung zugegeben werdenk, weildas Bes 
Brfniß der Seefahrer, welche den dortigen Gottheiten dies 
en wollten, ein Berlangen nach gegenwärtiger Darftellung 
nd Verehrung ihrer einheimifchen Götter mit ſich brachte, 
venn fie entfprechende Eigenfchaften an jenen vorfanden, ers 


so7f) Diod. V, 49. Not, 494, — g) Wie in Lampfalos (Not.216), 
o Priap neben ihr, welcher auch mit Hermes zufammengeftellt wird, 
uf famothrafifhen Münzen Hermeskopf x Widder Mionnet Suppl. II, 
545, n. 25. Seine Brunft f. Rot. 792. Priap auf Imbros Rot. 217. 
ermes Imbramos: dafelbft Eust. DP. 524 ; Steph. B. Tußqos. Die Got⸗ 
ın mit Modius auf dem Kopf, Gteuer in der R,, Fuͤllhorn in der 8. 
€ Kopf bes Hadrian Mionnet I, p. 482, abgebildet Choiseul Gouffier 
P. I, pl.16, 7), welche von den. Rumismatikern als Tyche bezeichnet 
eb und ganz der Göttinn bes hypoplafifchen Thebe (Not. 491, vgl, 311 p) 
tfpricht, mag Arioferfa fein: fie vereinigt die Obhut über Boden und 
eer, wie bie hieher gehörigen Gottheiten. So ift wohl ber fidende 
etige Sott mit Mobius auf dem Kopf, vor ihm Säule mit Menfchen- 
pf (x $rauentoßf Mionnet Suppl. II, p. 538, 15) Ariolerfos. — h) 
»t, 95. Aphrodite Not, 200 extr. 
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hielt auch Aphrodite dafelbft eine. nicht unbedentende Stelle, 
und:die Anerkennung, daß eine famothrafifche Serimonie Durd 
ihren Sohn Aeneas oder unter feiner Mitwirkung eingerichtet 
fei, fand fih um fo natürlicher ein. Da fidy indeß aus die 
fer Gedantenverbindung in Samothrafe felbft feine bedeutende 
Sage vom Aeneas entwidelt hat, verfchieben wir Die nähere 
Betrachtung der famothrafifchen Aphrodite in ihrem Verhälts 
niß zur Rhea und Hekate bi zur Unterfuchung über Die erys 
finifche i, welche mit jener unter dem Beinamen Der zerins 
‚thifchen verglichen wird. 

Diefer Beiname aber, der ſich auf die zerinthifche Höhle 
bezieht, ift nicht bI98 in Samothrafe zu Haufe, fondern man 
zeigte eine ſolche Höhle auch bei Drys® auf der gegenüber 
liegenden thrafifchen Küſte, welche bie gegen Abdera hin von 
den Sapäern, die Strabo mit den Saiern für Eins hälte, 
‚bewohnt war. Wie in Samothrafe, fo wird auch auf der 
chrakiſchen Küfte dem zerinthifchen Apollo gedient. Gewiß 
ift dies ein Höhlendienft: er hat ihn mit Aphrodite und ber 
Höhlengöttinn Hefate gemein: wie er zu Priapos priapäifd 
verehrt wird, fo hier hefatäifch. Hekate aber haben wir tens 
nen gelernt als die Gottheit, welche die Aemter aller jener 
vermittelnden Geifter in fich vereinigt: wo fie, wie hier, als 
Höhlengottheit aufgefaßt wird, tritt noch die Vorftellung 
hinzu, daß dem Boden eine Kraft einwohne, durch welche bie 
fonft in der Lichtwelt verfehrenden Götter herabgezogen und 


_ 507j) Not. 786 bis 801. 
508) Zerinthifche Höhle in Samothrafe Lycophr. 77 (wo Buchmann . 
über die Schreibart); Ovid. Trist. I, 10, 19; bei Drys Nicand. Ther. 461: 
"Eßgos !va Zuvaie T’ don yuveası pdinge, Kal Agveg Olaygideo, | 
rödı Zmovvdiov Ävroov, wo Schol.: zig Alvov.ö znAnolov Zoriv 6. 
norauög "Eßgos‘ 0v uaugkv di rov moranod dor 7; Zaun öl 
ud" 7v ai 'Ogpeng Ögves siaiv, zoög ag molıg dor), Zuovndion ir 
fi ro Avroov. Alloı ÖL zö Zmevvdıov üvrgov Ev Zauoßgdan gaslr 
slvaı. Avn0P0w» cett. — a) Strab. XII, 549. 

309) Liv. XXXVIII, 41: Aeniorum fines praeter Apollinis, Zerin- 
thium quem vocant incolae, templum superant. gl. Schol. Nicand. 
Ther. 460: “Pnexvvölde ‚run Hgav Atysı ano Pnnonvvdov Ögovs Oed- 
ang, 6#0v 200» dorıv auris, EE 00 xal rijv Ezovunlar ‚Foyer. Eorı 82 
rns "Hoag xal "Torivov ’Anollwvog veog Er TO tevr TOR@. 
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feſtgehalten werden. Wie die apolliniſche Weiſſagerkraft aphro⸗ 
diſiſch in die Klüfte herabgezogen wird, haben wir bei der Si⸗ 
bylle gefehn: hier thut Hekate daſſelbe auf aphrodiſiſche Weiſe. 
Sie hebt auch die ewige Scheidewand zwiſchen der Nachtwelt 
und Lichtwelt für einzelne Fälle auf, namentlich in Geſpenſter⸗ 
erſcheinungen und in Verſöhnung der Todten. 

Dieſen zerinthiſchen Vorſtellungen entſpricht demnach 
durchaus die bei Virgil erzählte Sage von der Gründung des 
thrakiſchen Aenos ander Mündung des Hebros durch Aeneas '°. 
Wenn dieſer auf Samothrake ſchon in alter Zeit als Colonie⸗ 
gründer anerkannt wurde, ſo faßte man wohl von dort aus 
Aenos als ſeine neue Anſiedlung. Bei Virgil opfert er der 
Venus und den Göttern, die das Unternehmen zu begünſtigen 
haben: Servius führt als dieſe den auch vom Dichter ſelbſt ers 
wähnten Jupiter al& Gott der Burg, Apollo ald Gott der Aus 
gurien, Liber als Gott der Freiheit auf; ganz nach römifchen 
Begriffen, aber Dienft des Zeus Eonnte in feiner Gdttergemeins 
fchaft fehlen, Aphrodite und Apollo haben hier zerinthifchen 
Cult, auf lebhaften Dienft des Dionyfos weift der Weinbau 
von Aenos hin!!! Servius fann alfo auch griechifchen Zeug» 
niffen gefolgt fein und Virgil nach denfelben diefe Götter als 
in Aenos wirklich verehrt im Sinne gehabt haben. Der Dienft 


510) YA.III, 18: Aeneadasque meo nomen de nomine fingo, Serv. 
ib. 1: Thraciam, in qua Aenum constituit, ut multi putant. Mel. II, 2: 
eximia est Aenos ab Aenea profugo condita. Amm. Marc. XXII, 8. 
Vorgeblich nach. Lutatius Catulus, Origg. Urb. Rom. 9. Vgl, Heyne 
| Excurs.Iad VA.III. An die Sagen von Maroneia Enüpft fich die Erzäh- 
lung bei Euphorion und Kallimadjos, Aenos fei von einem Genoffen des 
Odyſſeus gegründet, ben diefer nach Getreide abgefhicdt habe. Aus 
Ismaros ift Aeneas Genoffe Dorykies VA. V, 620. Vgl. Not, 662, 0. 

517) Plin. HN. XVII, 4,8: vites aduri, quod non antea, Aenos 
sensit admoto Hebro. Auf Münzen Taft immer Hermeskopf x Bock 
Mionnet I, p. 3868, n. 87 big 438, 45 bie 48; Suppl. II, p. 211, n.36 bis 44, 
49, 50; daneben bald Mufchel, bald Satyr, bald Fliege, bald Helm, bald 
Adler; x Kelter 1, n.49; II, n.45; x Kelter, Uehre II, n. 46, 47, 48; 
x Caduceus I, 44, 50 bi 54; x Caduceus, Zraube II, 52, Abbildungen 
Choiseul Gouffier VP. II, pl.16, n. 28 bis 36; Mionnet Suppl. II, pl.5,4; 
Mus. Brit. NP. IV, tab. 4, 15. 3eusfopf Mionnet I, n. 55 (x Hermes 
"opfernd); II, 55, 56, 575 Blitz neben Cabuceus I, 30; Adler I, 46; 
1I, 42. 
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des Apollo wird aus dem äoliſchen Kyme dorthin gekom⸗ 
men fein”?: eben fo die troiſchen Sagen von Aeneas ſelbſt 
und vom Grabe des Polydor!’ : die Vermittlung gab bad 
Iymäifche Gergid. Auch in Antandros erzählte man bie 
Sage von Polydor’d Ermordung!* Polydor's Grab iſt mit 
Myrten bepflangt, deren Verlegung feine Stimme aus bem 
Hügel hervorruft. Wenn Birgit hierin griechifchen Darftels 
Iungen gefolgt ift, fo waltet Aphrodite in Aenos über dem 
Gräbern: jedenfalls ift fie im Spiel, wenn Aeneas burd 
Zodtenopfer die Manen ded Polydoros verfähnt"? Virgil 
ift für und der ältefte Zeuge der Gründung von Aenos burd 
Aeneas; Servius Fannte mehrere; da aber Hellanikos und 


nad ihm Dionys Nichts von diefer Anfiedlung-wiflen, bleibt $ 


ed unentfchieden, ob wir die Sage für dort einheimifch halten 
dürfen?‘, und es ift nicht wahrfcheinlich, daß fie der Zeit ec 
ter Sagenbildung angehört. In diefem Fall müßte Aeneas 
ſich Dort an den fühnenden, vermittelnden und geleitenben 
Hermes, den Hauptgott des Orts, in ähnlicher Weife ange 
fchloffen haben, wie Diefer bei den Aeneaden neben Dionyfos 
und den Silenen fteht. Die im troifchen Cult ihm zugegebnen 
Nymphen verehrt Aeneas auch zu Aenos!?, dort mit dem 
thrafifchen Ares zufanımen, den Birgil in jener Schilderung 
als den Gott aller Schredniffe hinftellt, durch welche die Ans 
ſiedlung erfchwert wird, vielleicht mehr nach latinifcher Bors 
ftelung, als nach der zu Aenos einheimifchen. 


512) In Aenos Epöfen von Kyme her, Harpocr. Alvog aus Epho⸗ 


ros. Steph. Byz. s. v. Müller Class. Journ. 26, p. 316. Apollodienſt in 
Kyme Not. 488. In Aenos Juͤnglingskopf mit Lorbeerfrang Mionnet 
Suppl. II, n. 53; £yra neben Bock n. 39; Asklepios n. 58. Andre leites 
ten Aenos von dem gleichnamigen Fluß und Fleden am Offa ber. 

613) YA, II, 45. Plin. HN. IV, 11, 18. Solin. 10, 11. Vgl. Not. 438, 

614) Serv. VA. III, 6. 

515) VA. III, 62, 66 mit Serv.; Ovid. Met. XIII, 629. Amm. Marc. 
XXII, 8; XXVI, 4. 

516) Raſche (Lex. Num. I, p. 184) führt den Kopf des Aeneas als 
einen Typus änifcher Münzen an. Es ift jest anerkannt, daß alle biefe 
den Hermes barftellen, 

517) VA. III, 84: Nymphas venerabar agrestes, Gradivumque pa- 
trem, Geticis qui praesidet arvis. Rymrhen Not, 455. Ares ber Jenea⸗ 
den Not. 314 ff. 
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Yenea, Pydna, Athos. 


Hellanikos führte den Aeneas gradezu nach ber Halbinſel 
Pallene zum thrakiſchen Volk der Kruſäer, den eifrigſten Bunds⸗ 
genoſſen der Troer,im griechiſchen Kriege!. Auch der Ger⸗ 
githier Kephalon und Hegeſippos erzählten, daß Aeneas hier 
geftorben fei'’, Nach Andern war Anchifes bier begraben ?°, 
Aeneas gründet die Stadt Aenea am äneifchen Vorgebirge, 
dem heutigen Karaburnu, wie aus der Befchreibung des Lis 
vius, wonach Aenea funfzehntaufend Schritt von Theffalos 
nife gegen Pydna hin (keineswegs Pydna grade gegenüber) 
gelegen ift, erhellt?!. Jährlich wurde dem Aeneas ein ans 





518) Dion. AB. I, 47, vgl, 48. Strab. VII, exc. 10 wird auf dem Ges 
birg Kiſſos (Not. 525) der Thrakerfuͤrſt Kiffeus angefest, der Vater der 
Theano, bei welchem fein Enkel Iphidamas erzogen ift, Il. XI, 222; 
Müller Makedon. ©, 84, Not-58. Wie Theano Priefterinn ber Athene 
tft, To heißt biefe, und zwar bie Athene bes Aeneas, Lycophr. 1261 
Iheiinvis. Kiſſeus Anchiſes Gaftfreund VA. V, 537. 

619) Dion. AR. I, 49. Kephalon's Towıxd, wie fie der fpätern Zeit 
vorlagen, waren freilich eine Arbeit des Hegeſianax (Athen. IX, 893, d; 
Rot, 1037, Müller im Class. Journ. 26, p. 317); aber es verhielt ſich 
bamit ohne Zweifel, wie Welder es in Betreff der Ueberarbeitung von 
KEanthos Lydiaka durch den Mitylender Dionyſios nachgewiefen hat (Sees 
bobe’3 N. Archiv. 1830, Nr. 9, S. 70—80; vgl. Ep. Cyklus ©. 87), 
‚Kephalon’s Werk wurbe vom Hegeſianax nur überarbeitet und inters 
yolirt; diefer war aus dem troifchen Alerandria, Zeitgenoß Antiochos bes 
Großen (Athen. IV, 155, b), uns namentlich befannt durch den Skepſier 
Demetrios (Athen. eb, und III, 80, d), zu jener Ueberarbeitung wahr: 
fheinlich durch die Einmifchung der Römer in die Angelegenheiten Klein- 
afiens und die Aneadifchen Sagen derſelben veranlaßt (Not, 1037), die 
er einfügte fo wie fie in feiner Heimath Aufnahme fanden und ſich mit 
Kephalon’s Meberlieferungen, die er wohl nicht leichtfinnig behandelte, 
vertrugen. Aeneas Tod in Aenea auch Schol. Il. XIII, 459. 

520) Conon. 46. Tzetz. Lyc. 1263. Steph. Byz. Alvela ... O:ov 
divsınöag ravınv nalei Umopsnuariiov z69 Aunögpgova' Alvelas Ö8 
are rıv Tilou aögdnoıv eig Ooannv zageyivsro nal Enrıoe molıy 
Hivscöas, Onov aal-tov nariga Eiape. 

527) Oberhalb Pallene’s am thermätichen Meerbuſen Herod. VII, 123. 
Liv. XLIV, 10. Leake Travels in Northern Greece III, p. 452. Das 
änifche VBorgebirg Scymn. 627: Kaumparrı ınv &ugav vs nV nalovus- 
un» Alvıov 7) nglv yevousın ray Kogwdlov Krisıs Tloridaua 6’ Earl, 
Aagınn melıs. Aenea Hauptort am Meerbufen Polyb. X, 89. 
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ſehnliches Feſt mit einem großen Schmauſe gehalten =. Als 
die Sagen, welche ihn in das Weſtland ziehn ließen, überwo⸗ 
gen, behauptete man wenigfteng, er habe bort den Winter zus 
gebracht und in der von ihm gegründeten Stabt alle Kranke 
und. andre Freiwillige zurüdgelaffen, auf einem Vorgebirge 
aber ein Heiligthum der Aphrodite erbaut ??, durch deren Gunft 
er Allen, zu denen er fommt, liebenswürdig erfcheint ** ‚Hier 
befteht alfo nach ausdrüdlichem Zeugniß Hervencult des Ae⸗ 
neas und Anchiſes neben der wohlgefällig machenden Aphros 
dite. Dazu kommt innaher Verbindung Dienft des Dionyſos 
auf dem Berge Kiffos bei den hörnertragenden [aphyftifchen 
Weibern, die Lyfophron in der Nähe von Rhäkelos erwähnt, 
welches bei ihm Wohnſitz des Aeneas ift2°, nach bem Sch 
liaften der alte Name der Stadt, welche nachher Aenos (er 
meint Aenea?°) genannt ſei; vermuthlich aber vielmehr Name 
des Vorgebirges, welches auch das Aneifche hieß??. Auf dem 
Gebirg Kiffos hauften zu Kenophon's Zeit Löwen, Panther, 
Leoparden, Luchſe, Bären und ähnliche Raubthiere 2°, alfo 


522) Liv. XL, 4: proficiscuntur ab Thessalonica Aeneam ad st 
tum sacrificium, quod conditori Aeneae cum magna caerimonia quot- 
annis faciunt. Ibi die per sollemnes epulas consumto cett. Offenbar 
meint Livius dies Aenea auch I, 1: primo in Macedoniam venisse, 

523) Dion. AR. I, 49. Die „Weberwinterung auch eb, 63, . 

524) Conon. 46: züsı 6’ 79 dpluegog, olg Emırvyyavoı, nark 26 
gıv rs "Apgodizns. 

625) Lycophr. 1286: og zewre ut» ‘Palunkow olunjosı uoAos Kıs- 
cod nag alnvv nowva ul Aupvorias Keoaopogovg yvvalnag. in 
ö’ Aluowlag TIaAıy nmAavnınv Öskeraı T'voonvia. Vgl. Strab. VII, 10, 
p. 866: Xalaorgav, Alvsiov, Kıcadv. 

526) Auch Con. 36 wird angegeben, Aenea fei fpäter Aenos genannt, 
wohl nur aus Verwechſelung. 

627) Leake Northern Greece III, p. 453, 454. 

628), Xenoph. Venat. 11. gl. Leake NGr. III, p. 454. Münze von 
Aenea: Artemiskopf x Stier, Alvocov, Mionnet Suppl. III, p. 18, n. 117. 
In Theſſalonike, wohin Kaffander die Aeneaten verpflanzt (Dion. AB. 
I, 49; daß Xenea aber nicht zerftört wird, erhellt aus Liv. XLIV, 10, 32: 
noch zu Perfeus Zeit beherrfcht es fein Gebiet), findet ſich auch das fi 
bäumende Rind X Zeuskopf Mionnet I, p. 491, n. 305; Suppl. III, p. 120, 
n. 751, 752; x Pallastopf n. 762; weidendes Rind x Pallaskopf n. 763; 
x Stadtgöttinn mit Thurmkrone n. 744. Außerdem Ziege, Roß, Adler, 
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das ganze Gefolge der Rhea: und da Löwen und Panther in 
Europa felten waren, ift um fo weniger zn bezweifeln, daß Der 
Dienft der Göttinn dadurch herbeigezogen ward. Mit ihr wird 
im Ida Artemis verbunden, der auf Münzen von Aenia ber 
Rößige Stier des Dionyfos gegenüberfieht: Dionyfos haben 
wir neben der Göttermutter auch in Kyzikos und in Antandros 
verbunden gefehn??. Laphpftifcher Gott ift diefer bei ben Mis 
nyern?°: Minyer aber wohnten in Almonia oder Almopia, der 
Örenzgegend von Theffalien und Makedonien am nördlichen 
Abhang des Diympos, und Almops ift Sohn bed Pofeidon 
und der von ihm geretteten Helle?*. Almonien aber nennt 
Lykophron die Landfchaft, von wo Aenead nach Italien anfs 
bricht: auch alfo mit dem bei den Minyern herfömmlichen 
Dienfte des Pofeidon finden wir Aeneas hier verbunden, und 
in der Sage von Helle's Flucht auf dem Widder haben wir ein 
Gegenbild zu dem im Schlauche fchwimmenden Dardanos ges 
fehn: Helle und Almops find alfo für den almopifchen Mis 
nyerfiamm vermittelnde Geifter für pofeidonifche Gefahren: 
Aeneas wird wegen feiner Gottgefälligfeit und Pofeidon’g Liebe 
zu ihm hier auf ähnliche Weiſe hereingezogen, wie in Samos 
thrafe. In benachbarte Gegend zwifchen den Haliakmon und 
eydias fallen auch die Sige ber Bryger und die Gärten bes 





Prora, Kopf bes Zeus, Pofeibon, Artemis, Pallas, Dionyfos, Satyr mit 
Schlau und Hirtenftab, jugendlicher Herakles (auch Keule allein), Kas 
biren, Dioskuren, Demeter x Golone mit zwei Rindern n. 776. So in 
Yarion Not. 230, 

. 529) Not, 239, 457, Auf Kyzikos weift der mygbonifche Name der 
Landſchaft um Theſſalonike nördlich won Chalkidike hin (Thuc. II, 99; 
Müller Makedon. ©. 8; Leake NGr. III, p. 448), auf Antandros ber 
ebonifche (zu Antandros Not, 463), vgl, Thuc. a. O. Müller Mat, &.27, 
Die Edonen werden aus Mygbonien von den Makedoniern vertrieben, 
Mygdoner und Phryger verwandt Müller Mal, S. 52%. 

530) Steph. Byz. Mivia, nölıs OesonAlas, 7 ngöregov "Alumvla. 
Sal. Plin. HN. IV, 8, 15. Müller Orchom. S. 140, 15 2495 Makedon. 
S. 15,N0t.39. Weber den Dionyfos Laphyſtios Müller Orchom. ©, 173, 
. 33T) Steph. Byz. Aluoria. Bol. Not, 473. Daß bei Eratofthenes 
Päon Sohn der Helle heißt, erklärt fi) aus Plin. IV, 10, 17, wo Amos 
pia zu ben Paeoniae gentes gehört, Leake (NG. III, 445) fest es nörb- 
lich von Pella an. 


846 Aenea, Ppona, Athos. 


Midas: und dieſes Zuſammentreffen von Vorſtellungen führt 
asıch den adfanifchen Namen hieher ®2. | 
Hier am mafedonifhen Olymp, wo Aeneas nach Strabs 
gewohnt haben fol ??, ift Pydna der Hauptort: dies eignete 
fih den Aeneas vornämlich durch Aufzeigung eines Grabes 
des Anchifes an?*. Die Anfprücde der verfchiebnen Orte um 
den thermäifchen Meerbufen werben nun fo ausgeglichen, daß 
Aeneas, nachdem er erft im Ida gewohnt, nach ber Rückkehr 
ber Hektoriden Orynios und Skamandrios aus Lydien aber 
ihn auf Aphroditens Geheiß mit Anchifes verlaffen hat, dad 
Königthum in dem Drte am thermäifchen Meerbufen, wo 
den Bater beftattet hat Calfo Pydna), ausfchlägt und in bat 
brufifche Land (einen Theil Emathien’d?°) zieht, wo er durch 
das Gebrüll der ihm von Aphroditeaus dem Ida mitgegebuen 
Kuh das Zeichen erhält, Aenea zu gründen, worauf er die J 
Kuh feiner Mutter opfert?°. Diefe bei Konon aufbehaltne 


Erzählung wird durch den Scholiaften zur Ilias, der ung den 


Namen von Pydna für Anchifes Beftattung darbietet, folgen 
dermaßen ergänzt. Aeneas leidet am Athos Schiffbruch und 
zieht durch das Binnenland, Anchifes flirbt unterwegs beim 
Berge Kalauros am Fluffe Anthemus, Aeneas beftattet ihn zu 


632) Not, 298. Müller Maked. ©. 24, 25. Leake NG. III, p. 447. 
Ein Sohn des Aeneas kommt nad) feinem Tode als Zerftörer Schol. Il. 
XIII, 459. Etwa Eurybates oder Euryleon? In Askanios Weiſe Legt 
es nicht, Städte zu zerflören. 

533) Strab. XIII, 608. 

634) Schol. Il. XIII, 459,.w0 gewiß Ilvövn für IIvarn zu leſen. 
Auf Münzen von Pydna Artemisfopf X Eule Mionnet I, p. 487, n. 385; 
iugendlicher Herakleskopf mit der Löwenhaut X Adler mit der Schlange 
Tämpfend eb. 286, 2875 Suppl. IIf, p. 105, n. 658. So zu Nikomedien 
Rot. 300 ii. Schlange ald Opferbämon X Herakles wie oben, auch zu 
Berda am Bermios Suppl. III, p. 48, n. 322; abgeb, pl. V, 5. Bgl. 
Strab. VII, 330, 11: 7; Begos® zodıg Ev raig Unmgelasg xeires 70V 
Begulov Ögovs. 

535) Dies erhellt aus Steph.Byz. Bgovcıg, uoige Manxsdonlag dxs - 
Boovoov ’Huadiov zuıdög. Ueber die Ausdehnung von Emathien ſ. 
Müller Makedon. ©. 40, 50; Leake NG. III, p.447. Emathion Aeneas 
Gefährte Not, 1014. 

636) Conon.46. Ilos Kuh Tzetz. Lyc. 29. Rgl. Rot, 308, v; 58. 


— 
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Pydna und gründet dann Aenea auf Aphroditend Gecheiß?”., 
Ob diefer feltfame Umweg in der Sage befonders motivirt 
ward, wiflen wir nicht: wie die Krümmungen im dieſelbe her⸗ 
eingefommen find, erklärt ſich aus den einheimifchen Ueber⸗ 
lieferungen, 

Denn das läßt fich aus den biöher betrachteten Zeugniffen 
wit. Sicherheit abnehmen: Sagen von Andjifes Grabe oder 
Tode gab e8 fowohl zu Anthemus, wo der gleichnamige Fluß 
zu fuchen fein wird’, als zu Aenea und zu Pydna; Sagen 
som Aeneas, dem bei Ödttern und Menſchen beliebten, ſowohl 
zu Aenea am Aneifchen Borgebirg Rhäkelos, ald am Athos. 
Anchiſes Name kann fehr wohl einheimifch gewefen fein, viels 
leicht urfprünglich ohne ausdrückliche Verbindung mit Aeneas, 
wie in Sifyon, aber gewiß ſowohl mit Aphrodite, als mit 
Viehzucht, wie auch fein Grab im Ida von den Hirten verehrt 
wird. Namentlich gedeiht durch ihn Die Rinderzucht der Ges 
gend, welche durch die Münzen bezeugt wird: durch Rinders 
opfer aber werben zu Aenea und zu Theffalonite Zeus, Pals 
las, Demeter, Artemis (nach den Münzen) und Aphrodite 
(nad) der Sage) dionyfifc gewonnen. Wie nun Anchifes die 
Rinderzucht veredelt, fo bewirkt Aenead, daß das Opfer der, 
felben, welches er feiner Mutter bringt, der Stabt zum Nus 
ben gereicht: wie Ilos nach Slion, wird er vom Rinde nach 
Aenea geleitet: dort, wie hier, haben die Götter an diefem 
Dpfer ein ſolches Gefallen, daß ihnen die Anfiedlung befons 
ders wohlgefälig — fo verfichn die Aeneaten den Namen 
ihrer Stabt — und mit ihrem befondern Schußge ausgeftattet 
wird. Daher wird das weidende Rind auf die Stadtgöttinn 
von Theflalonife, gewiß nach dem Borbilde von Aenea, bezo⸗ 
gen, und eben dort ganz, wie in Parion, dies alte Symbol 
fo fortgebildet, daß auf Münzen der Colone mit den Rindern 


537) Schol. Il. XIII, 459. Weber die ganze Sage Heyne Exc. I ad 
VA. III. Hieher gehört auch die Gaſtfreundſchaft zwiſchen Anchiſes und 
dem Thraker Kiffeus (Not. 518). 

538) Anthemus Lage fest Leake (NG. III, p. 450) neben SKreftonia 
norbweftlich von Theſſalonike, Müller (Makedon. ©, 27 nad) Plin. HN. 
IV, 10, 17, denn aus Herod. V, 94 folgt Nicht) in Chalkidike an, dw 
ten befrängen Anchiſes Grab im Ida Not. 120, 
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erfcheint, ber das Weichbild heilige und daffelbe unter bie Ob» 
hut der nährenden Göttinn ſtellt. Jenes Gründungsopfer dee 
Aeneas ift nur dad mythifche Vorbild zu dem von Living bes 
fchriebnen jährlichen Opferfchmaufe, an welchem auch die nad 
Theffalonife verpflanzten Aeneaten noch immer Theil nehmen. |. 
Aeneas (vielleicht hieß er hier urſprünglich Aenas, weil aus 

der Münze hervorgeht, daß die Aeneaten ſich ſelbſt Aenger 
nennen,) erwirbt durch Dämonifche oder heroifche Borftands 
fchaft bei diefem Opfer immer das aus der Göttergunſt ers 
folgende Gedeihen für feine Stadt. Daß die Rinder wirklich 
in diefer Gegend auf Dionyfos bezogen find, erhellt aus den 
Hörnern der Balchantinnen am Rhäkelos: ald den Götterzorn 
fättigend wird das Thier auf Münzen von Akanthos darge, 
ftellt, wie der Löwe, den Rhea oder Artemis vom Gebirg 
Kiffos fenden, es zerfleifcht. Denfelben Opferdienft flellt in 
Pydna, wie im bithynifchen Nitomedien, die mit Dem Adler 
Fampfende Schlange dar, und wie der hieratifche Herafles zum 
Schlangendämon geworden ift, fo wird der Sieg Des Opfer 
dämons über den Götterzorn auf der Kehrfeite diefer Münzen 
durch Herafled mit der Löwenhaut bezeichnet, deſſen Sugends 
Lichfeit ihn wieder der Vorſtellung vom Askanios anmnähert, 
deffen Landftrich auch in der Nähe ded Bermios gefunden 

wird. Wie die Borftelungen von Pydna und Afanthos, fo ] 
gehn überhaupt die von Almopien und die vom Athos parallel, 
Wie dort Helle, fo wird hier Aeneas gefährdet und gerettet: |. 
er empfindet die ganze Gewalt Pofeidon’s im Schiffbrud: 
weil er aber ihn durch feine Mutter verföhnt hat und in feine 
Gunſt ift, ftellt man den Hafen am flürmifchen Borgebirg uw % 
ter feinen Schuß: diefer Hafen des Aeneas am Athos: iR fi 


639) Liv. XLV, 386: maritimas opportunitates ei praebent portu 
ad Toronem ac montem Atho: Aeneae vocant hunc. Zzebes (Lyc. 1269) 
und Neuere verwechſeln diefen mit Aenea. Auf Münzen von Torone 
(Terone) Artemiskopf x Schiff Mionnet Suppl. III, p. 118, n. 785; Diofa 
mit Trauben und Weinblättern n. 732; Satyr auf Gefäß geſtuͤtzt x Ziege 
n. 734. Alſo Dienft des Dionyfos neben dem auf das Gewäfler bezognen 
der Artemis, welche vielleicht als Hekate Haraocia gedacht ift. Aehr⸗ 
Viche Verbindung Not. 528 ff. Zu Akanthos Löwe einen Stier zerreißen 
Mionnet I, p. 460, n. 83 bis 93; S. III, p. 16, n. 106, 107, 108, abge. 
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der Ausgangspunkt für die Sagen, die von feiner Landung 
reden; Aenea aber, welches die Tannen feiner Umgegend vers 
muthlich mit einem dem antandrifchen entfprechenden Abers 
glauben für den Schiffbau empfahle, vervollfländigt feinen 
Aneadifchen Sagenkreis durch pofeidonifche Beftanbtheile, ins 
dem fein Borgebirg Rhäkelos den Namen des Aneifchen erhält. 

Die Ueberlieferung der Aeneaten leitete den Aeneas kei⸗ 
nedwegs einftimmig gradezu von Troas her. Wer ſich an die 
Sage der Heinen Ilias anfchloß, nach welcher Aeneas und 
Andromadje von Neoptolemos nach Pharfalos abgeführt was 
ren*°, ließ ihn nach Neoptolemos Ermordung von Oreſtes 
freigelaffen werden und erft darauf nach Rhäkelos und Almo⸗ 
nien wandern*!, Um fo wahrfcheinlicher wird eg, daß diefer 
Aeneas oder Aenas erft hinterdrein mit dem Dardanifchen idens 
tificirt iſt; die Beziehung auf Theffalien mag eben fo alt ober 
Alter feiv. Denn aus der Münze von Aenea, wo bas Rind 
der Artemis gegenüberfteht, gebt fowohl hervor, daß man 
das Vieh gegen die Raubthiere des Gebirge in den Schuß 
der Jagdgöttinn giebt, ald daß man die Gunft.derfelben durch 
ein Rindsopfer gewinnt. Entfprechende Vorftelungen ergeben 
, fi) aus dem Dienft der Artemis zu Pydna und aus dem des 
- Lömwenbezwingerd Herafled dort und zu Beröa. Aeneas, 
der zunächſt darin thätig ift, daß Durch Opferdienft und Fröm⸗ 
migkeit ihre Gunft erworben werde, erhält unausbleiblich auch 
das Gefchäft, mit ihrem Beiftand die Heerden ale Jäger zu, 
fchügen. Beides aber, Sorge für das Gottesrecht und Rüs 
ftigfeit in der Jagd, tritt aud) im pharfalifchen Aeneas am 


pl. III, 5, 6, 7; IV, 1 bis 5. Außerdem Löwe einzeln, Rind einzeln, audy 
Alanthusblume baneben; Lyra, Apoll, Athene. 

5398) Von Schiffbau zeugt Plin. HN. XVI, 89, 76, 1: abietes lau- 
‚datissimae in... Ponto, Bithynia, Macedonia. deterior Aeneatica. Denn 
fonft würde man biefe gar nicht genannt haben; der Götterfhug wird 
die Mängel bes Holzes haben erfegen follen, Vgl. Not. 455, 

540) Tzetz. Lyc. 1263: Atoyns 6% 6 779 umgav ’TAıaddax wEroınaag 
 Asögondynv nal Alvelav eiqualroug pyol dodnvar To Ayılliog visit 
Neonroltum xal anaydivaı ovv avro Eis DBagoallav nV ’Ayıllkag 
zorgida. Dann die belannten Verſe des Leſches. Vergeltung durch 
Rom VA. J, 284; VI, 840. 

541) Tzetz. Lyc. 1232. 
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meiſten hervor: denn gewiß haben wir hier den Urſprung der 
Sage zu ſuchen, daß er der Schüler des Chiron war*?. Eine 
aphrodififche Erwerbung der Göttergunft, namentlich der Zus 
neigung von pofeidonifchen Mächten, ift auch der Grundge⸗ 

danke für Die Vermählung des Peleus mit der Thetis, welche 

feloft auch Tochter des Ehiron heißt: unter den Münzen von 

Pharſalos giebt die Verbindung des Rinderfopfs mit dem 

Delphin ein Zeugniß, daß man dort auf die Meergeifter durch 

den Ertrag der Viehzucht Aäneadifch einzuwirken fuchte, wie 

es am Athos durch Aeneas felbft gefchah. Zu den Gebräuchen, 
welche wir für dardanifch halten, giebt das der Aphrodite gu 
Metropolis in der theflalifchen Ebne dargebrachte Schweind« 
opfer, bei deſſen Erwähnung Strabo ausdrüdlich an die Kaſt⸗ 
nia erinnert, eine Analogie. Thetis felbft aber fchließt fi 
‚ in ihrer ganzen Mythologie nicht au Aphrodite, fondern an 
Hera an, bei der wir fie auch in Stalien neben Aeneas wies 
derfinden werden, ohne Daß darum an eine innere Verbindung 
beider gedacht werben darf, wenn glei, ihr Sohn, geboren 
von der geringeren Göttinn, vor Troja in wiederholten Fal⸗ 
Ien als Ueberwältiger des Aeneas hervortritt. Diefem, Ders 
hältniß ift deffen Kuechtfchaft unter Neoptolemos gemäß: deu 
religiöfe Grundſatz, mit dem diefe Sagen aufgefaßt wurden, 
fann nur der fein, daß dem Hervengefchlecht des Achilleud 
feldft die gottesdienftliche Macht unterthänig fein fol, welche 
dem höher gebornen, mit dem Gottesrecht, das auch Adhils 
leus ehrt und vertritt, vertrauten Aeneas einwohnt. Des 
Kamen eines ſolchen Heros mögen die Pharfalier von ben 
Minyern vernommen haben, zu denen die Almonier bei Pydna 
felbft gehören. Die Aenianen, denen man diefe Vermittlung 
ihrem Namen zufolge zufchreiben möchte, flammen nad Eus 


542) Xenoph. Ven. I, 1; vgl, Not. Stils, G. SKentauren auch in 
Theſſalonike x Zeuskopf Mionnet Suppl. II, p. 120, n. 757. Thetis ir 
Pharfalos Schol. Pind. Nem. IV, 83; Catull. 64, 21, 37, 47; Ghiron’s 
Tochter Schol. Apollon. I, 558. Auf Münzen von Pharfalos gewöhrlid 
Pallaskopf x Pferdekopf oder Reiter Mionnet II, p. 22, 23; Suppl. IH, 
p- 304, n. 246, 247; Ochfenkopf, Delphin x Pferdekopf mit Zügel n. Ab 
Metropolis Strab. IX, 438 (Not, 312 e); vgl. Leake Northern Greecs 
IV, p.507 sq. - 
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ſtathius nicht vom Aeneas her*?. Allerdings ift das Zeuguiß 
ein zu ſpätes, um zuverläffig zu fein. Wäre es dafür zu hals 
ten, fo würbe daraus folgen, daß ſich aud dem Cultus ber 
Aenianen. feine entfprechende Sage entwidelt hat; doch fcheis 
en im Dienſt der Aphrodite Pherfephafla** mehrere Bedin⸗ 
gungen dazu gegeben zu fein. 


Delos und Kreta. 


Virgil und Dionyfins laffen den Aeneas nach Delos ges 
langen, wo er nicht blo8 bag Orakel befragt, fondern in der 
Blüthe und Bevölkerung der Inſel vielfache Zeichen feiner Ans 
wefenheit*°, alfo auch bier Wirkungen feiner gottgefälligen 
Thätigkeit, zurückläßt. Es war vornämlic, der Begriff dee 
äneadifchen Segend, der einen Antnüpfungspuntt bot, um 
fich in Delo8 Aufnahme auszuwirken; der in Troas dazu ges 
hörige Gedantenfreis ift hier wieder deutlich nachzuweiſen. 
Bei Birgil fchifft er im Frühling über beruhigtes Meer nach 
Delos, der Kieblingsinfel der Nereidenmutter und des ägäi⸗ 
ſchen Neptun‘. Bor allem aber wurde Aeneas herangezogen 
: durch die Berbindung Apollo’d, Dionyfos und Aphroditens im 
KCultus. König der Infel ift der Priefter Anins, zugleich Ses 
ber +7, ein Berwandter*° und alter Gaſtfreund des Anchifeg, 
» welcher dort dag Orafel befragt hat, ob er mit Priamos nach 
| Salamis reifen Tolfte*°, um Hefione zurückzufordern. Anios 

Bater ift Apollon, feine Mutter Rhöo, die Tochter des Stas 
phylos, welcher nad) narifcher Sage Dionyfos und Ariadnens 





643) Eust. Il. Il, p. 335. 

544) Not, 801, 

645) Dion. AR. I, 50: xal 79 noil& onpele Ev Anl zig re Al- 
velov xal Tewwv zagovolag, Zrdeı Te nal anlodn vijoog. 

646) YA, III, 69, 73. Vorliebe bes Pofeidon beburften vornämlich 
die delifchen Zaucher (Wachsmuth Hell. Alterth. II, 1, 404) zu ihrem. 
Geſchaͤft. 

847) Dion. AR. I, 50. VA. II, 80, Ovid. Met. XIII, 632. Seher Diod. 
V, 62. Bgl. Suid. Ta@vgomoAog. 

648) Serv. VA. III, 80: Palaephatus etiam propinguum tradit 
Anchisae. 

549) Serv. VA. III, 80. Bol, VA. III, 82; VIII, 157; OM. XII5, 641. 
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Sohn iſt sc. Rhöo, benannt nach dem Granatapfel, der 
Frucht Aphroditend, wird, nachdem fie das Kind empfangen, 
von ihrem Vater in einem Schrein ind Meer geworfen, is 


Euböa angetrieben, gebiert dort in einer Höhle®!, und wir 


Darauf mit Zarer, dem Sohn des Karyſtos, deffen Vater Chr. 
ron.ift, vermählt, welcher zwei Söhne mit ihr zeugt ’?.. Des 
Anios verfeßt Apoll nach Delos, wo ihm Dorippe drei Töch—⸗ 
ter gebiert, die Weinwandlerinnen, Deno, Spermo um 
Elais, weil ihr Ahnherr Dionyfog, dem Anios fie weiht, um 
nicht Apoll allein zu dienen °?, ihnen die Kraft. verleiht, Alles 
in Wein, Getreide und Del zu verwandeln’*; eine Vorfel 
Iung, die ohne Zweifel aus der Bereicherung der unfruchtbas 
ren Snfel durch den Dienft des Gottes hervorgegangen ift’". 
Nach den Kyprien und Dherefydes’‘ Iud Anios Die Achäer 
ein, neun Sahre bei ihm zu verweilen und fi) von feinen 
Töchtern ernähren zu laffen, weil Troja erft im zehnten Sabre 
fallen follte, und verhieß im zehnten die Töchter nachzufens 
den’. Nach einer andern Gage aber ließ Agamemnon fie 
mit Gewalt holen, fie flüchteten vergebens nadı Eubda um 
Andros, Dionyſos aber verwandelte fie, da fie feinen Bei 
ftand.anriefen, in Tauben, die Vögel Aphroditend°®, Die anf 


550) P]Jut. Thes. 20. gl. Schol. Apoll. Rh. III, 997. 

551) Tzetz. Lyc. 570. Statt Rhoͤo wird Con. 41 Kreufa genannt, 
Diodor (V, 62) erzählt wie Tzetzes, nur treibt der Schrein auf Deiss I. 
an, auch nennt er Rhoͤo's Mutter Chryfothemis und ihre Schweftern 
Molpadia und Parthenos aus Sagen vom Kaftabos und Bybaftos im 
kariſchen Cherfones, 

552) Tzetz. Lyc. 580. Auch Eust. Il. II, 539, p. 281 beißt Ghire 
Karyſtos Vater, 

553) Serv. VA. III, 80: Anius — tres filias — ne unius tantum dad 
esset .... numini Liberi patris devovit. 

554) Lycophr. 576 mit Tzetz. 570. Ovid. Met. XIII, 650 ff. Sert. 
VA. III, 80. Dorippe avrl tod Inmov Öagov Eudoc. p. 127. 

555) Vgl. Hom. Hymn. ApDel. 53 ff,, 135. Ganz richtig heißen 
diefe Oenotropae divinae religionis antistites Dict. I, 23. Die Kraft be 
Verwandelns ift dastylifch, wie bei Midas und Gyges. 

556) Beide bei Tzetz. Lyc. 570. 

857) Lyc. 581 mit Tzetz. 

#58) OM. XIII, 657 ff., 674 zu Anchiſes: tuaeque Coniugis in vo- 
lucres niveas abiere columbas. Lycophr. 580 olvorgönovg Zagmees 


dxyovovg paßus (palumbes). 
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Delos heilig find”. Das dortige alte Heiligthum biefer 
Bsttinn warb auf Thefeus zurücdbezogen‘: auch finden 
wir ihr dort Dione zugegeben, welche eben bie Mutter der 
Gnendifchen Aphrodite if. Neben den drei erwähnten Gott⸗ 
beiten fehlt auch auf Delos die Sibylle nicht", fo wie das 
burchgängige Eorrelat für dieſe Vorſtellung, der Schlund im 
Tempel ‘?, 

Anios Sohn, Bruder der Weinwandlerinnen, ift Andros, 
welchen Apoll zum Vogelſchauer macht‘? und nach der von 
ihm benannten Inſel fendet, von wo er nach dem myfifchen 
Antandros unter dem Ida auswandert. Hier trifft er in ben 
Sagen wiederum mit Askanios zufammen‘*, fo wie es auch 
am Rhöteum eine Sage von den Töchtern des Anios geges 
ben hat°®, welche fich dort an die Vorftellung des nährens 
den und gründenden thymbräifchen Apoll anſchließt, deſſen 


659) Serv. VA. III, 80: in columbas vertit et ita vincula fecit 
effugere, unde hodieque Deli columbas violare nefas est. Fliegende 
Zaube x Lorbeerfrang Mionnet Suppl. IV, p. 390, n. 198. Zaube auf 
Kythnos p. 389, n. 187. 

660) Callim. HDel. 807. Paus. IX, 40, 3 uraltes dädalifches Holzbild. 
Gros Hervorhebung im Hymnus bes Dlen auf Eileithyta hängt mit bies 


ſem Dienft zufammen, Vgl. Müller Dor. I, 312, 313. Palmbaum 


x Frauenkopf (Leto oder Aphrodite) Mionnet Suppl. IV, p. 890, n. 197. 


Auf Kythnos Kopf Aphroditens x Zraube n. 186. Dione auf Delos 


HApoll. Del. 93, vgl. Not. 662, r. 

561) Paus. X, 10, 2 (Not. 348). 

562) Serv. VA. III, 92. Stimme aus dem Abyton bei Virgil das 
ſelbſt. Die Sibylle ſelbſt ift in einer andern Schlucht zu denken, wo 
daffelbe Waffer fließt, das in jener Höhle fich gefammelt, haben wird. 

563) OM. XIII, 650. Die Münzen von Andros geben gewöhnlich 
den Kopf des Dionyfos oder Silen, ftellen demfelben aber auch den Drei- 
fuß oder Apoll mit der Either gegenüber Mionnet Suppl. IV, p. 870, 
n. 16, 17. 

564) Conon. 41 (Rot. 458), Vgl, Steph. Byz. "Avögog. Not. 465, 

565) Lycophr. 583 mit Tzetz. Vgl, Not. 318, b. Thymbra auf 
Delos Not. 3165 Gründer Apoll daſelbſt Not, 818, aa. Daher Aeneas 
Gebet auf Delos VA. III, 85: da propriam Thymbraee domum, da moenia 
fessis Et genus et mansuram urbem. Auf Münzen Apollofopf x Eyra, 
Züllhorn Mionnet Suppl. IV, p. 3890, n. 195. Dem Aeneas befcheiden den 
Meg Lyciae sortes VA. IV, 846, 877, weil ber Iykifche Gott für Eins 
mit dem belifchen und thymbräifhen gilt, Not, 316, 

n 23 
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Begriffskreis dem deliſchen entſpricht, daher der Name Thym⸗ 
bra ſich auf Delos wiederfindet und der ceynthiſche Gott der 
Gründer von Troja iſt. Auf der Inſel Andros ſelbſt aber 
gründen die Atriden, von Delos kommend, der Athene ein 
Heiligthum, um ſich einer guten Fahrt zu verfichern, weil bort 
der ihnen von Anios für ein folches Zeichen mitgegebne Stier 
ins Waffer fpringt‘°. Diefe Sage entfpricht der Teitung bed 
Aeneas durch Dad Rind aus dem Ida von Pydna nach Acnen. 
Es ift wohl nicht zufällig, daß fowohl Anios, als auch die 
Städtegründer in Chalfidife aus der Ninderinfel°” Euböa 
ftammenz auch unternahmen die von Anios fich herleitenden 
Andrier, wie ausdrüdlich erzählt wird, mit Chalfidiern ges 
meinfchaftlich Anfledlungen in jener Gegend, vornämlich am 
Athos °®: fo daß, wenn nicht Aenea, Doch der Hafen des Ae⸗ 


neas von ihnen gegründet fein mag, wie wir ed von Afanthoß, - 


auf deffen Münzen der Löwe das Rind zerfleifcht, ficher wifs 
fen. In Euböa find unter den vermittelnden Dämonen vors 
nämlich Ganymedes und die Kureten zu Haufe: in Karyſtos 
finden wir Dienft des Apol in den Marmorbrücen‘?, in Kas 
ryftos und Chalkis kommt er auf Münzen vor; der geräftifche 
Pofeidon in der Nachbarfchaft ift fchon aus Homer berühmt: 
auf Dienft der Aphrodite deutet außer dem Namen der Rhöo 
die Sage von Zend Beilager mit Hera in dem darüber geleg- 
nen Gebirg Ocha”’°, fo wie vielleicht der Name des myrtoi 


566) Suid. Tavgomoios. 


567) Rinderinfel mit dem Dienfte der Kuh Io, nach welcher Zeus 


im Aegimios Euböa benennt, Steph. Byz. ’Aßavris. Rinder auf Münzen 
von Karyftos (Not, 570), Eretria, Chalkis, Hiftida und ganz Euböa. 
Höhle Boos avAn, wo Epaphos geboren, Strab. X, 445. 

563) Plut. QuGr.30. "Anavdog ’Avdolov anmoınla Marcian. Heracl. 
Zorone chalkidiſch Thuc. IV, 110. Vgl. Not. 539. 


569) Strab. X, 446: Koovorog Ö£ darıv Und ro öga zy Or 


ninciov Öt z& Zruge xal zo Maguagıov, $v & TO Auzouos av Ka- 
evorlmv nıovov leoov Erov ’AnoAlmvog Maguuoivov. Nach ihm Eust. 
1. II, p. 281. Poſeidon Od. III, 178; Scyl. 59, c; Strab. X, 446. Ku: 
xeten auf Eubda Strab. X, 462, 465, auf Epaphos bezogen Apollod. 
II, 1,4, vgl. Rot, 567. Sanymeb Athen. XII, 601, f. Meier Paͤderaſtie 
8.6, $. 11. 

70) Eust. Il. Il, p. 281: *Oyn ano eng ozelag ijrot ulEeng Aiös 


® 


Delos. 266 


ſchen Meeres hin. Und die Beziehung aller dieſer Gottheiten 
auf die Felſengegend findet ihren Vereinigungspunkt im Zarer, 
Dem Geift des euböifchen Borgebirges ”', der nach Apoll's 
Liebfchaft Rhöo heirathet und bei Lyfophron Ahnherr der 
MWeinwandlerinnen heißt ”?, wahrfcheinlich alfo von Apoll ale 
Gott der Felfen und Schluchten abgelöft ift: denn auf eine 
folche Bedeutung weift der Name hin. 

Thymbräifche, belifhe und lykiſche Weiffagung bezeichs 
net dem Aeneas die Stätte der neuen Heimath; Anios Ges 
fdylecht ift ein nährendes und ſegnendes. Diefe Eigenfchaft 
und die Heiligkeit von Delos ale des Herdes der Kykladen vers 
anlaßte die Sage, welche jelbft Launa oder Lavinia, den Geift 
der Penatenftadt Laninium, des gemeinfchaftlichen Herdes von 
Latium, zu feiner Tochter macht, die dem Aeneas ald Sehe⸗ 
rinn und weife NRathgeberinn von ihrem Vater mitgegeben, 
in Lavinium aber geftorben und beftattet fei. Es hätte faum 
gefagtzu werden brauchen, daß nur hellenifche Mythographen 
von diefer Fabel wußten ”?, in welcher jedoch die wahre Bes 
deutung der Penaten wohl erkannt ift. Die dDionyfifchen Eins 
flüffe auf Die Ausbildung diefer Sage flammen ohne Zweifel 
von dem ganz nahe liegenden Naros her. 


xal "Hoas, 7 dia znv avrödı ray zgoßarmv ozeiav. Alfo auch Vieh: 
zucht, wie im Ida. Auf karyſtiſchen Münzen fäugende Kuh und Rinder: 
topf mit Opferbändern Mus. Brit. NP. p. 149, 150, 1, 2; Mionnet II, 
p. 302, 11, 12; Suppl. IV, p. 855,26 (Herakles x Ochfe, Keule), 27,29, 80; 
Tab. VII, 18, 19. Dabei Herakleskopf (19). Ein eherner Ochſe von 
Karyſtos nad) Delphi geweiht Paus. X, 16, 5. 
571) Lycophr. 873: uvyovgs zoıgdömv Zagaf, wo Schol.: axgo- 
ejgıov od ÖDgovs zig Evßolas. Vgl. Tzetz. Phalaris nannte flatt bed 
Sarar den Klippengeift Kaphareus (ib.). 

572) Lyc. 580 (Not. 552). Der Name von fa und bnyrvuı. Auch 
in Lakonien Berg und Ort Zarax an zerriffenem Zelfenufer. Dort wird 
ebenfalls Apollo verehrt Paus. III, 24, 1. Auch in Attila iſt Barer ein 
apollinifcher Heros, den Paufanias (I, 38, 4) für Eins mit dem lako⸗ 
nifchen hält, weil ex Zeinen andern Eennt. Wahrfcheinlicher ift, daß er 
mit dem von Karyſtos zufammenhängt. 

673) Dion. AR. I, 59. Nach Serv. VA. III, 80 ſchwaͤngert Aeneas 
heimlich eine Tochter des Anius und fie gebiert einen zweiten Anius. 
Stat. Theb. I, 643 werben die Penaten des thymbräifchen Apoll ange: 
rufen. Bol, Not. 565. 

23* 
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Dort weift Staphylos Mutter Ariadne auf Kreta hin, fo 
wie bei Diodor die Fürften Anion in Delos und Andreus in 
Andros durch Rhadamanthys von dort ausgefandt werben ”*, 
Auf dem Wege liegt die Infel Askania neben Anaphe vor”, 
Sn Kreta felbft finden fich fo viele den troifchen entfprechende 
Culte, Sda, idäifche Mutter, Kureten, Dionyfos, Aphrodite, 
Stätten der Gsttergeburt und Götterernährung, daß es aufs 
fallend wäre, wenn Sagen von Aeneas fehlten. Daß diefe 
einheimifch waren, erfennen wir daraus, daß der Ort Pers 
gamia?s in der Nähe von Kydonia ſich von einem andern Aes 
neas herleitete, nicht dem Sohn des Anchifes, aber auch einem 
Troer, der vor der Zerftörung von Slion zum Opfer des Apol⸗ 
Ion eine Fahrt dorthin gemacht und mit der Tochter feines 
Wirths einen dritten Aeneas erzeugt habe, von welchem nad 
dem Sturm Agamemnon's Flotte angegriffen fei, worauf troifche 
Gefangne auf Derfelben fich empört, ihm angefchloffen und mit 
ihm Pergamia gegründet haben ?”, Alfo ein Gefchlecht von 


574) Diod. V,79. Bufammenhang des belifchen und kretiſchen Apollo 
dienftes f. VA. IV, 146; aber auch des Dienftes der Eileithyia, Bol. 
Müller Dor. I, 209, 

575) Plin. HN. IV, 12, 23. gl. Not, 273. Apollodienft auf Anaphe 
Mionnet Suppl. IV, p. 869. Spuren von Xeneas zu Knidos f. Not. 629. 

576) Bol, Scyl. 48, c. Ileoyaula. ©o Plut. Lycurg. 81. VA. III, 133: 
Pergameamque voco. Plin. HN. IV, 12, 20: Pergamum. Lage an ber 
Stelle des heutigen Platania Pashley Travels in Crete II, p. 23 sq. 

‚ 577) So viel ift zu entwirren aus der verflümmelten Stelle Serr. 
VA. III, 133: Alii dicunt Pergamum in Creta conditam a Troianis 
captivis, qui ex classe Agamemnonis illo erant delati, ibique putant 
Aeneam quendam generis auctorem Ilio incolumi cum eo(?) ad sacrum 
Apollinis venisse et gravidam hospitis filiam fecisse: ex qua ortus 
eodem nomine Aeneas classem Agamemnonis est aggressus hieme dis- 
iectam: cui se feruntur iunxisse hi qui Cretam secesserant deserto 
Agamemnone: unde loco Pergamum ab illo conditum, quod obtinuisse 
desertores feruutur, iuxta Cydoniam. Von Agamemnon wird es Vellei. 
I, 1 hergeleitet, ®gl, Diod. XXXIII, 4 in Mai Script. Vet. Nov. Coll. 
II, p. 98: Or xar& röv uodov ToV Asyousvov eg} "Ayausuvovog, Og 
Edero agav xar& Tav dmolsıpdevrov zis Koirnv orgauımravy, na- 
Acıa Öausver wage roig Konol zagoıula d1' Evog oriyov unwuovoe 
nv vUV yerndeioav megınersıav: Alai Tleoyanıoı mag& Tor xan0r 
NYnoavro. 
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Heneaden, mindeftend Bater und Sohn von Demfelben Namen 
nf Kreta, im Dienft des Apoll, aber auf aphropififche Weiſe 
'ingebürgert: und die Sage erinnert ſich des unverkennbaren 
zufammenhangs zwifchen dem Dienft des Apoll in Kreta und 
Troas?s. Jener ältere Troer Aeneas ift offenbar nur erfuns 
ven, weil für den Sohn des Anchiſes Die Chronologie nicht 
u paſſen fehien und weil der Name in Wahrheit bier fchon 
inheimifch war, als jener befannt ward. Er tritt aber ganz 
o auf, wie Aenead bei der Tochter des Aning, und nach Näs 
us und Birgil bei der Dido, ald der Gunft gewinnende, und 
interläßt ein Gefchlecht, dem diefelbe Kraft einwohnt. An⸗ 
re trugen daher auch Fein Bedenken, den befannten Aeneas 
ür den Gründer von Pergamia zu erflären??. Diefen folgte 
Zirgil, bei welchem Anchifes Kreta für den vom Drafel bes 
eichneten Sit hält, bis Mißwachs und Seuche ihn vertreiben 
nd die Penaten, im Traum erfcheinend, ihm Stalien als das 
echte Land nennen, Doch wird ein Theil der Genoffen zu> 
ücdgelaffen®°, Die Heimfuchung von Pergamia durch jene 
lagen ift nicht von Birgil erfunden: pergameifches Unheil 
yar ſprüchwörtlich und wurde in andern Sagen von einem 
uch des Agamemnon hergeleitet. Nimmt man hinzu, daß 
yieder andre den Fretifchen Yenead mit Agamemnon’s Flotte 
ämpfen laflen, fo erhellt, daß derfelbe fein Vermittlungsge⸗ 
häft bei harten und ſchwer zu befänftigenden Göttern aus- 


578) Bol, Müller Dor, I, 219, 55 2%, 3. Auf Münzen des benad): 
arten Kydonia Apollokopf X Halbmond Mionnet II, p. 273, n. 124, 125; 
‚Nike mit Kranz und Dreizad n. 180; x Wölfinn den Knaben Kybon 
ugend Suppl. IV, p. S11, n. 102; vgl. Müller Dor, I, 208, 3, Bei Per: 
mia das Heiligthum der diktynnaͤiſchen Artemis Scyl. 48, c. In Ky- 
nia bald Artemis, bald ein Zäger, bald ein Hund, mannichfach mit 
onyfifchen Symbolen sulammengeeit: ein Verhaͤltniß, wie es fich für 
n Aeneas ſchickt. 

579) Serv. VA. III, 133: legitur sane in libris antiquioribus Aeneam 
re Cretam tempestate delatum locum Troiam nomine Pergamum ap- 
ellavisse. Dardanus ein Kreter eb, 167. 

580) VA. III, 190: paucisque relictis Vela damus. Ovid folgt Vir⸗ 
I mit kuͤrzeſter Erwähnung, Met. XIII, 706. Fluch des Agamemnon 
iod. Exc. XXXIII Ort, 577), 
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zuüben hat, bei denen es nur gilt, ihren Zorn zu ſtillen, ohne 
daß man ihnen einen Segen abgewinnt, wie er ſonſt änea⸗ 
difche Ortſchaften auszeichnet. 


Peloponnes. 


Auch die Gründung des Heiligthums der Aphrodite auf. 
Kythera wird dem Aeneas zugefchrieben °"; vermuthlich lehnte 
man Anchifes und ihn an den Dienft des Kiris, des dortigen 
Adonis, an!?. Ausgebildeter find die Sagen von feiner Ans 
wefenheit an der Iakonifchen Küſte. Hier wird die Gründung 
der Orte Etis, das er nach feiner Tochter Etiad benannt has 
ben fol, und Aphrodifias®? an der böatifchen Bucht zwifchen 
den Borgebirgen Malea und Onugnathos ihm beigelegt. Auch 
bier finden wir den Dienft Apoll's“ und der Aphrodite vers 
bunden: in Bsä, welches aus der Zufammenziehting von 
Etis, Aphrodifias nnd Side entftand, ohne daß diefe Ort 
fchaften ganz untergingen®?, ftand ein Tempel Apoll's auf dem 
Marft?°; die Gründung von-Böä leitet Die Retterinn Artes 
mie buch einen Hafen, aber dadurch, daß derfelbe fich in ein 
Myrtengebüfch verfteckte °?. Und wie Side, der dorifche Aus⸗ 
drud für den Granatapfel, der euboifch » Delifchen Rhöo ent- 
fpricht,, fo wurde nach der Zerftörung von Delos durch Den 
Befehlshaber des Mithridat daneben im böatifchen Gebiet 
Epidelion oder Delion gegründet und man behauptete, daß 


581) Dion. AR.I, 50. Kythereia wird Aphrodite nach Homer's Vor⸗ 
gang auch im aͤneadiſchen Hymnus genannt HVen. IV, 6, 175, 287. 

582) Hesych. Kigıs, Avyvos, ögveov, 7 "Adwvıgz Aunmveg. Bol, 
Etym. M. Kigöıs. Müller Dor, I, 4065 aud Not, 641. Indem Kiris 
die Natur des Leuchtens mit der des Adonis verbindet, entfpricht er ganz 
dem hefiodeifchen Phaethon (Theog. 986), wie derfelbe von Welder (R. 
Rh, Muf. II, 136) erklärt ift. 

585) Paus. II, 21, 11; VIII, 12, 8. 

”**) Thuc. VII, 26: oyövres &g Ta naravrıngd Kvdnomv rg Au- 
xwvınng, 9a to iegöv Tod Anollwvog dorır. 

985) Müller Dor. II, 453. 

386) Paus. III, 21, 13. 

687) Paus. III, 21, 12. Auf Kaifermüngen von Boͤͤ Eros Mionnet 
1, p. 226, 81; Suppl. IV, p. 229, 52; Artemis mit dem Köcher n. 54; 
Frau mit Thurmkrone, Schale in der R., Fuͤllhorn in der L. II, n. 79; 
Iſis mit Lotos und Klapper IV, n. 51; Asklepios II, n. 79; IV, n. 58. 
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ort das belifche Holzbilb des Apollon, das Menophanes aus 
zerachtung ind Meer geworfen, angetrieben fei*’, ſchwerlich 
hne daß dort fchon vorher ein ähnlicher Dienft befland. Biels 
eicht ift es nicht zufällig, daß auch an der Grenze von Attika 
nd dem Gebiet von Theben, alfo auf keinen Fall fehr weit 
om dortigen Delion, fich ein von den Sranatäpfeln benann⸗ 
es Sidä findet°’, Sn der Nähe von Onugnathos ift Menes 
108 Steuermann Kinados beftattet?°, deſſen Name dDenfelben 
Stamm enthält, wie bad nadı dem Grabe von Aenead Ges 
offen benannte Kinäthion, nach Dionys eins der Borgebirge 
mer Küften?!, nad) Strabo unweit des Tänaron gelegen®, 
Ifo in der Nachbarfchaft des eine Zeitlang von Minyern eins 
enommenen amyfläifchen Nomosb, an deſſen Süboftfüfte der 
3erg Ilion befannt iſte. Minyeifche Vorftellungen werden 
yir auch bei einem andern Steuermann bed Aeneas, dem Pas 
nuros wiederfinden, deſſen Name ihn gradezu ale Winddä⸗ 
ıon bezeichnet, Der Sultus des Aenead und der Aphrodite 
uf Kythera und bei Malea fcheint alfo mit den verrufnen 
Stürmen an diefem Borgebirg zufammenzuhangen, aus denen 
ie vom phönicifhen Cult herflammende meerbeherrfchende 
Höttinn und ihr Sohn, wie am Athos, in den Hafen retteten. 
doch fehlt es hiefür an Zeugniffen, wenn nicht vielleicht Etis, 
wrifch ans Aetid zufammengezogen, fich auf bie Verleihung 
ünftiger Winde bezieht ??, 


588), Paus. III, 22, 2,8. gl, Strab. VIII, p. 868. Daneben Minoe, 
yelches wieder auf Kreta hinweift. 

589) Agatharchides bei Athen. XIV, p. 65059. Zu Zanagra ſtehn 
(poll’s und Aphrobitens Tempel neben einander (Paus. IX, 22,1), wors 
us freilich Beine Eultusverbindung folgt; doch fteht der daneben liegende 
kempel der Themis gewiß in Beziehung auf den des Apoll, Ueber Epa⸗ 
ninondas Aufenthalt in jener Gegend, wobei bie Bedeutung von Gidä 
ieltend gemacht ward, vgl, Bauch Epaminondas S, 65, Not, 

690) Paus. III, 22, 10. gl. Heyne Exc. Iad VA. III. Kivados von 
uwdo, wie Kivados von nıvado, ıvaditn. Der Name Onugnathos 
önnte durch Vorftellungen vom Priapos als Windbändiger veranlaßt 
ein; vgl, Not. 682, d. 

591) Dion. AR. I, 50: zo» dralgav rıva av Alvelov Kivamdov 
'z) av dxowrnolov ävög Hanrovamw, 6 viv an’ Enelvov Kıvaidıov 
wärirai. — b) Not. 966,t, u. — c) Paus. III, 24, 6. 

592) ’Hrıg die Stadt (Hricig das Gentile und die Tochter) für 
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Aus der Zeit, da Argos die Oſtküſte Lakonien's und Kys 
thera beherrichte??, mag bie Sage rühren, welche ben Nenead 
auch in diefer Stadt einheimifch machte. Hier ſtand am Plake 
Delta ein ehernes Bild. des Aeneas. Die Sage von der Ent 
ſtehung des Namens verfchweigt Paufaniad’*. Der Plag iſt 
umgeben von Dentmälern, die fid; auf den Kreis der Aphros 
dite beziehn: nahe dabei iſt Das Gebäude, wo die Frauen 
von Argos den Adonis betranern, dann die Gerichteftätte der 
Hypermneftra, Aphroditend eigner Tempel und ein Heilige 
thum der Artemis Peitho, welches Hypermneftra nach ihrer 
Sreifprechung weiht, Died dem Bilde des Aeneas zunächk, 
endlich noch Hypermneſtra's und, Lynkeus Grab’, Artemis 
Peitho bezieht fich der Bedeutung des Namens nach auf bie 
anziehende Kraft der von ihr genährten Sugendfrifche und 
hat alfo hier dafjelbe Gefchäft, welches mit ihr im argivifchen 
Eult, fo wie in Aefchylus Danaiden, die fiegbringende Aphros 
Dite°° vollzog, bie Vertheidigung Hypermneſtra's, welche für 
den Lynkeus Durch Diefelbe gewonnen war, vor den Richtern. 
Auch bei der Gründung von Bhä haben wir ein Zufammens 
wirken beider Göttinnen vorgefunden. _Der Name Delta kann 
in diefer Umgebung, wenn er auch einen ganz unverfänglis 
chen Anlaß in einer dreiedigen Geftalt des Platzes gehabt 
haben mag, in der won Paufanias verfchwiegnen Erzählung 
wohl nur in feinem obfcönen Sinn?” gedacht fein: Aeneas 
erfcheint alfo auf diefem Plage wieder ganz als aphrodififcher 
Dämon, dorthin geweiht wohl nur als der gefällige, vermit- 
telnde, fich verwendende, in der Weife der Peitho: es wird 


Astls, wie Zriun, rıufre, oonv. Eben fo Aetion, ioniſch Eetion, auf 
Adler und Winde bezüglich. Vgl. Not. 489, 490, 

593) Herod. I, 82. 

594) Paus. II, 21, 1: xl Alvslov dvraöde zahkovs drögıds der, 


» m 


al zoglow R Ataroæ &p r o (oſ yag or T& Asyousve - 


NQs0xE7) Eudy zaginut. 

#95) Paus. II, 20, 6, 7,8; 21,1,2. Der Adonis weift augenfchein 
lich auf Kythera Hin: Not. 582. Schweindopfer der Aphrodite in Argos, 
wie der Eyprifchen und der Kaftnia: Not, 312 e. 

596) Paus. II, 19, 6. 

597) arist, Lysistr. 151: yvuvol wagloıuer Ölire nagareriknivei. 
Suid, 8. v. 
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fich dann aber eine ſchmutzige Art der Verwendung in bie Sage 
eingefchlichen haben, wie fie in Troas Priapos giebt. 

Einen breitern Boden hat Aeneas im norböftlichen Ars 
Fadien gefunden, eben in den Landfchaften, welche Argos bes 
nachbart find. Dionys läßt ihn ſich nur kurz aufhalten und 
wenige Genoflen zurüdlaffen °°: es wird alfo keineswegs die 
Einwandrung eines Völkerſtamms überliefert; von der Pers 
fon des Aeneas aber, feiner gottesdienftlichen Geltung wird 
eine nicht unbedeutende Anzahl von Einrichtungen hergeleitet. 
Sn Mantinea finden wir an der Grenze gegen Orchomenos 
den Berg Anchifia mit einem Grabe des Anchifes an deſſen 
Fuß und einem alten Heiligthum der Aphrodite Daneben, welche 
beide von Aeneas auf feinem Zuge hieher nach der Landung in 
Lakonien errichtet feien ?’. Es wird hier alfo vornämlich von 
Anchiſes erzählt: an deſſen Grabe, alfo auch an feiner herois 
fchen Einwirkung ift den Umwohnern am meiften gelegen. Wir 
finden ihn zu Pheneos wieder“, fein Name ift aber auch fonft 
im Peloponnes einheimifch ohne alle Verbindung mit Aeneas: 
in Sikyon wohnt Echepolog, den Zeus mit großem Reichthum 
ausgeftattet, ein Sohn des Anchifed. Wie ſchon im Namen dee 
Echepolos die Roßzucht ausgefprochen ift, fo beftätigt fich die- 
felbe noch aus dem trefflichen Roß Aethe, durch deſſen Schens 
fung er fich bei Agamemnon von der Pflicht Des Zugs gegen 
Ilion Iosfauftd, Es kann nicht zufällig fein, daß hier dag 


598) Dion. AR. I, 50. Vgl, Not. 722. 

599) Paus. VIII, 12, 8,9. Berg Anchifia jest Armenia Leake Tra- 
vels in the Morea, III, p. 97, vgl. pl.2. — a) VA. VIII, 162: cunctis 
altior ibat Anchises. mihi mens iuvenali ardebat amore Gompellare 
virum et dextrae coniungere dextram: Accessi et cupidus Phenei sub 
moenia duxi. Alſo gewinnt er auch äneadifch die Gemüther. Hierauf 
bezieht fich das vetusti ius hospitii zwifchen den Griechen und dem Haufe 
des Aeneas, Liv. I, 1. Troer in Pheneos 612, d. — b) I. XXIII, 
296 ff.: Ayzıoıaöng Eyerwäog. Auf filyonifchen Münzen Pegaſos Mion- 
net Suppl. IV, p. 128, n. 875, 890; Apollofopf x Pegaſos p. 162, n. 1060. 
Das gewöhnliche Zeichen ift die Taube; daß diefelbe aphrodififch gemeint 
ift, erhellt aus dem Eros auf Kaifermünzen n. 1144, und aus dem keu⸗ 
chen Eultus der Aphrodite Paus. II, 11, 4; vgl, Müller Dor, I, 405, 406; 
der Taube fteht auf Münzen fehr oft der Apollofopf gegenider, zuwei⸗ 
len ftatt defien der Dreifuß. Befonders merfiwürbig aber find Mionnet 
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Geſchlecht eines Anchifes durch Pferdezucht reich ift, währen fi 
der Dardanide Anchiſes, der Erbe des roßreichen Erichthor I 
Nnios, die feinige durch aphrodififche Künfte zu veredeln weiße, P. 
Wie die Roffe der Arkader zu den beften gehörend, find unter 
ihnen namentlich die von Pheneos berühmt: Odyſſeus hält dort 
feine Roffe, wie feine Rinder auf dem feften Lande bei Ithafa; 
nachdem er entlaufne Dafelbft wiedergefunden hat, .bant er der 
Roßfinderinn Artemis ein Heiligtum und errichtet eine Bild 
füule des Roßgotts Pofeidon®e. Daß Anchifes auch zu Phe⸗ 
neos die Pferdezucht befördert, wird außer Zweifel gefeßt durd 
die goldnen Zügel, die er dafelbft dem Evander fchenft 5; aud 
die Chlamys, fein zweites Gaftgefchent, ift eine Reitertradit, 
und wie diefe beiden unter den pheneatifchen Pofeidon gehöre 
ren, fo das dritte, Köcher und Iyfifche Pfeile, der mit dem⸗ 
felben verbundnen Artemis oder dem Apoll, unter deffen Schuß 
die pheneatifche Pferdezucht ebenfalls geftellt wares, Als Roß⸗ 
gott aber hatte Pofeidon auch bei Mantinea ein Heiligehum, 
am Fuß des Alefion der Rhea, wo auch ein Tempel ber De 
meter ftand, der unverfennbar die Zufammenftellung der beis 
den Göttinnen in ähnlicher Weiſe, wie fie im Ida identifch 
geblieben waren, bezeugt. Das Heiligthum des Pofeidon war 
von Trophoniod und Agamedes aus Eichpfählen erbaut, der 
Eingang war nur Durch einen wollnen Faden verfperrt, aber 
durch ein fo firenges Gefeb verboten, daß Aepytos, ber 
Sohn des Hippothoos, Zeitgenoffe des Dreft, ald er Den Faden } 
zerfchnitten hatte, erblindete,. weil bad darinnen befindliche 


Suppl. IV, p. 162, n. 1065: Taube x & Aweas; eb, 1099 und 1100: | 
Apollokopf mit Lorbeerfrang X Zi. Arvsag, Taube; eb, 1101: Apollokopf 
x Zi. Awsag, Taube mit Zweig im Schnabel, Aphrodifiihe Vermittlung 
wird bezeichnet: Löwe x Taube im Lorbeerfrang Millingen Ancient Coins 
pl. IV, 18; vgl. p. 61. Pferdezucht in Sikyon |. Gompf Sioyon. Spec. 
I, p. 25, 26. 

599) Not. 115, 801. — d) Strab. VIII, 388. — e) Paus. VI, : 
14,5,6. — f) VA. VII, 166: Ille mihi insignem pharetram Lyciasgu® 
sagittas Discedens chlamydemque auro dedit intertextam, Frenaque bina 
meus quae nunc habet aurea Pallas. Chlamys des Pofeidon Müller 
Archaͤol. $. 337, 6. — gg) Zu Pheneos: Weidendes Pferd x Artemiskopf 
Mionnet II, p. 252, n. 53; Suppl. IV, p. 285, n. 76; x Apollofopf n. 75. 
Bol, Not, 2294, a. 
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Salzgewäffer aufwogte und ihm in die Augen fprigte, fo daß 
er bald nachher ftarb es. Diefe Verbindung der beiden pofeis 
do niſchen Gegenftände Roß und Salzwafler ift dem Askanios 
eigenthümlich, mit demfelben in den Ida eingeführt und au 
die Vorftellungen vom Anchifes angefchloffen. Wie aber Per 
feidon einer der angefehenften Götter in Mantinea ift, von 
dem man fogar Unterfläßung in der Schlacht herleitetb, fo 
wird dafelbft namentlid, feine Verbindung mit ber Rhea her: 
vorgehoben: an der benachbarten Quelle Arne unter der Höhe 
von Neftane, wo ed wieder ein Heiligthum der Demeter giebt, 
bat Rhea das Kind unter den Lämmern aufwachſen Iaffen; 
dem Kronos aber ein Pferd zum Verfchlingen gereicht, ale 
hätte fie Died geboren I. Eben fo tft bei dem norbweftlich von 
Mantinea gelegnen Methybrion ein Dienft des Roßgotts Pos 
feidon und der Rhea, welche den Kronos durch Darreidhung 
des Steins betrügt, mit einem unbetretbaren Heiligthum der 
Böttinnk Die Begriffe der Wirkung Durch Salzwafler, der 
Verbindung mit Rhea, der Erziehung des Pofeidon fehn wir 
auch bei den Telchinen vereinigt I. Die Telchinen entfprechen 
den Daftylen, wie die Kureten den Korybanten. Functionen 
der Telchinen und Kureten find auf Samothrafe in den Saiern 
verbunden. Saon, der Heros und das Urbild dieſer Waffen- 
tänger und Schildfchwinger,, findet fich zu Lebadeia wieder: 
ihm entdedt dort ein Btenenfchwarm die lange gefuchte Höhle 
des Trophonius, und diefer lehrt ihm ſämmtliche Eerimonien, 
die zur Befragung feines Orakels erforderlich find *°°. Zwi⸗ 


5998) Paus. VII, 10, 1 biß 4; vgl. eb, 5, 4. Lage Leake Morea 
I, p. 111. Zu diefem Roßgott Pofeidon gehört Halirrhothios von Man- 
tinea und fein Sohn Samos, der mit dem PViergelpann um Hippodamia 
fireitet, Pind. 01.X1,70, vgl. Boͤckh not. crit. und Diffen. Pferd Zaxuog aus 
@pidamnos Paus. VI, 10, 7. Astanios Not, 300 a. Asklepios, der mit dem 
Zrophonius zufammenhängt (Müller Orchom. S. 199; Paus. IX, 38, 8), 
auf Münzen von Mantinea Mionnet II, p. 249, 83, 35 (Hygiea 33); vgl. 
Paus. VIII, 9, 1. — h) Paus. VIII, 10, 8, 9. — i) Paus. VII, 8, 1,2. — 
k) Paus. VIII, 86, 2, 8. — 1) Rot. 82, 53, 55. 

‚600) Paus. IX, 40, 2. Daß auch Saon von Lebadea ein Waffentäns 
zer ift, deutet vielleicht der Bienenfchwarm an, ber durch Erzgetön gern 
angezogen wird: die Stelle ift aber verflümmelt. 


564 Mantinen: Salios. 


ſchen den Lebadeern und Arkadern befteht Iſopolities, hervor 
gegangen aus einem hieratifchen Verhältnig im Dienfte dee 
Zeus Lykäos, deſſen Heiligthum eben fo unzugänglich war, 
wie das des Pofeidon am Alefion. Wie nun Trophoniog, ein 
zum Hermes gehöriger Heros, wie Aepytosb, dem Poſeidon 
als Baumeifter dient, wie den Königen der Minyer, und wie 
Aepytos den Eingang in fein Gebäude erzwingt, gleihwie 
Trophonios ihn erſtiehlt, fo findet fi, and; in Mantinea der 
MWaffentänger wieder, vermuthlich mit. der Namensforn 
Saios, von den Schriftftellern, welche ſchon die römifchen 
Salier im Auge haben, Salios genannt. Diefer zieht mit Ae⸗ 
neas nad) Sstalien . Der famothrafifche Saon dient Den dors 
tigen Großen Göttern, welche ald Netter auf der See im 
engiten Berhältnig zum Pofeidon ftehn,. vielleicht diente er ms 
fprünglich dem Pofeidon ſelbſt. Die mit ben Großen Göttern 
yarallelifirten. Diosfuren finden wir auch zu Mantinead nah 
am Heiligthum des Heilands Zeus und an dem der Demeter 
und Kora. Diefe gehören in Lebadea zum Götterfreife des 
Trophonios: in Mantinea baut Trophonios Den Tempel bed 
Nofeidon dicht am Heiligthum der Demeter, die fuchende De 
meter zeugt in Roßgejtalt mit dem NRoßgott Pofeidon den 


Arion oder die Deſpönae, jener Tempel der Demeter liegt } 
am Gebirg der irrenden Rhea, welche dem Kronos ftatt des Fi 


600 a) Plut. QuGr. 39; Müller Orchom. ©. 157, vgl. ©. 64. — 


b) Not, 616. — c) Fest. p. 255: Salios....Polemon ait Arcada quen- 
dam fuisse nomine Salium, quem Aeneas a Mantinea in Italiam deda- 
xerit, qui iuvenes Italicos &»0rAıov deynaıw docuerit. Serv. VA. VIIL,285 
und Plut. Num. 13 (beide Not. 507 d). Vielleicht ift ZaAsos die in Mans 
tinea wirklich herfömmliche Form, herzuleiten von oaAog, wovon ou- 
Aevsıv: bie iactatio der Schildtänzer mit dem Wogen des Meers ver 
glichen. Nach VA. V,299 aus Zegea. Salios mag aud) das Vorbild 
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der Öönlısıg Mavrıvinn und der vom Mantineer Demeas erfundnen eph ' 
deiktiſchen Hoplomadjie fein: vgl. Ephoros bei Athen. IV, p. 154, di 
Müller Dor. II, 806, 8,4. Daß diefe nicht erft in der Söldnerzeit auf * 
Fam, zeigt der Wettkampf des Ajas und Diomedes in voller Rüftung bei ' 


Homer, bei dem es auch namentlich auf Dedung mit dem Schilde an 
tommt. Sache der Söldner aber war es, eine. alte gottesdienftliche Sitte 
zum Prunk zu verwenden. — d) Paus. VIII, 9, 2. — e) Paus. VII, 
25, 5 bi8 7; 42, 1, 2. 
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ofeidon das Pferd reicht. Dffenbar hangen diefe Voritels 
ngen innerlich zufammen f: und der mantinenfifche Saios 
rer Salios ift ein Schilöfchwinger im Dienfte des mit der 
hea und Demeter verbundnen Pofeidon, aus deffen Gewalt 
e Diogfuren retten. Die Verbindung von Roß und Schild 
ver gehört der Athene, namentlich der von Argos, an. So 
eht nun auf Münzen von Mantinea der Pallastopf dem Pos 
ibon gegenübers; auch dienen die Einwohner ber Athene 
lea. Da fie den Pofeidon ald Schußgott und Mitftreiter 
strachten, entfpricht der hier einheimifche Kreis von Vorftels 
ngen dem dardanifchen und äneadifchen Darin genau genug, 
aß der Reichthum der Stadt und der von Demeter verliehene 
segen, fo wie die Vertheidigung gegen den Feind, fih auf 
ie Gunſt des in faifcher und falifcher Weife gefeierten Roß⸗ 
ottsh gründet: gewiß ift das Salzgewäſſer in dem unzu⸗ 
inglichen Heiligthum ein Unterpfand Des Beſtandes und des 
jedeihene der Stadt, wie zu Dorylaum, zu Athen und zu 
Rylafa. Unter der Obhut des Roßgottes fördert die Roß⸗ 
scht und die aus derfelben für den Staat hervorgehenden 
züter Anchifes, vermuthlich in Altefter Zeit auch bier blog auf 
ies Gefchäft bezüglich und dem Aeneas hier und in Pheneos 
ı fremd, wie in Sifyon. Denn von der Anmwefenheit des 
tern ift nur die Rede, um die Hinüberführung des Anchifes 
„an Troja und bes Saliod nad Rom zu vermitteln; auch 
Igt daraus, daß der iamidifche Weiffager Thrafybul, der 


sooF) Verbindung der Begriffe von Demeter und Rhea fcheint auch 
8 den Münzen mit Sau x drei Eicheln hervorzugehn, Mionnet Suppl. 
, p- 279, 41, 42. Jene ift das Opfer der Demeter, die Eiche ift ein 
aum der Ahea (Not. 125), — g) Athene Alea Paus. VIII, 9, 6. Pals 
8kopf x Pofeidon auf einem Felfen fisend mit Dreizad und Delphin 
ionnet Sappl. IV, p. 279, n. 43 (abgebildet Millingen Ancient Coins 
„IV, 23); x Dreizad n. 44; x Reifiger mit Hut und zwei Langen 
46; Descr. II, p. 248, 31; x 3eus mit dem Adler n. 82. Auf Kaifer: 
üngen Artemis mit Hünbinn IV, n. 47; Zägerinn Artemis n. 52; Ars . 
mis mit- zwei Fackeln n. 53; Artemis Hymnia Paus. VIII, 13, 1, 5. 
pollobienft zu Mantinea Paus. X, 13, 6; mit Leto, Artemis und Askle⸗ 
08 zufammen eb, VIII, 9, 1; wie bei den Aeneaden, Not, 315, 409, u, cc. 
- h) Dem Neptun ein Schild heilig, VA. V, 359: clipeum, Didymao- 
s artes, Neptuni sacro Danais de poste refixum. 


368 Orchomenos, Kaphpaͤ. 


Naſoi hervor, von wo er als Fluß Tragos weiter fließts. In 
diefen Sumpfebnen war Gelegenheit zur Pferdezucht: wieber 
Berg Anchifia zum Theil den Orchomentern, deren Gebiet dert 
an das von Mantinea grenzt, angehört?, fo hat die Zuräds 
führung von Kaphya auf Kapys, ben Vater des Anchiſes, 
wohl auch die dardanifche Pferdezucht im Sinn; und de 
Name Kepheus, von dem eine eben fo gangbare Sage ed hers 
leitet, mag daſſelbe bedeuten®. Kepheus ift aber ein Sohn 
des Aleo8 von Tegea, er gehört ber Athene Alea an. Daß 
deren Begriff in Kaphya anerfannt war, erhellt aus der Sage, 
daß die Kaphyenfer von Aegeus aus Attifa vertrieben, von 
Kepheus ald Schußflehende hier aufgenommen feien?. Der po⸗ 
feidonifche Fürft Aegeus hat, wie Pofeidon’s Sohn Aegäom, | 
den Namen von ber Sturmwolfe: daß man zu Kaphyä mit. 
dDiefer zu Fampfen hatte, wird durch den wehenden Schleier 
auf einer Münze angedeutet, und wenn die Fran, die ihn 
trägt, Aphrodite .ift, würde hierin eine Milderung Des pofels 
donifchen Zorns in den Winden durch Biefe Göttinn bezeichnet 
fein, wie fie Durch Andhifes die pofeidonifche Roßzucht vers I 
edelt. Bon den Stürmen und Wetterwolfen aber hängt ber 

MWafferftand bei Orchomenos, wie bei Kaphyä, ab. Einen ähns I, 
lichen Schuß gewährt in ihrer Weife Athene durch den Kes Is 
pheus. Sn Tegea macht fie durch eine Gorgonenlode, dit 
fie ihm ſchenkt, die Stadt ungerftörbar ; in Kaphya wird fie ſe 
wie in Slion, den Elementen gewehrt haben, wie ihr Palla— 
dium ſowohl in der Sicherung der Burgen ald der Scift 
mit der Thätigfeit der famothrafifchen Götter und der Dios— 
turen zufammentrifft.e Denn im Namen Alea ift von Emil 
Rückert mit Recht der Begriff der Zuflucht erfannt?°: fie 


606) Paus. VII, 23, 2. gl, Leake Morea II, 275. Tragos jeht 
Tareiko eb, 270. 

607) Paus. VIII, 12, 9; 13, 1. Artemis Hymnia am Berg- Anchiſi 
ift den Mantineern und Orchomeniern gemeinſchaftlich. 

608) Kamvs von nazmvooeıy (Not, 301), Kepheus und Kaphva von 
RAP IN KEXapnag. 

609) Paus. VIII, 23, 3. Aegeus von aiyig Not, 2467, b 

610) So ai:n Il. XXII, 301; Hesiod. Opp. 543. Hesych. Altn, 
arvkıg, 0 Eorıv Ennkrcıg. Gorgonenlode Apollod. II, 7,8; Paus. VIII, 47,5. 
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erjcheint in den Sagen durchweg ald Schuß der Flüchtigen; 
daſſelbe Teiftet aber auch das athenifche Palladium. Gewiß iſt 
in der Herleitung der Kaphyaten von Athen diefelbe Neflerion 
ausgefprochen, wie in der von Troad, da daß attifche Dallas 
dium auch mit dem troifchen für identifch erflärt und bald jes 
nes. von diefem, bald dies von jenem hergeleitet wird; im‘ 
Attila aber ift Athene die einflußreichfte Befchirmerinn des 
Feldbaus. Auch in Tegea felbft fpricht die Gefahr ihrer Prie⸗ 
flerinn Auge, deren Namen den Sonnenglanz bebeutet, durch 


Wenn fie dreimal auf den Mauern erhoben wird, fliehn bie Feinde, wie 
die Belagerer von Argos vor dem Schilde des Abad. Daher die Feſſeln 
der eingefallnen Spartaner zu Zegea im Tempel der Athene Altea aufs 
gehängt (Herod. I, 66), weil fie das Land befchügt hat, fo wie die Krippe 
bes Mardonios Herod. IX, 70. Auf Münzen von Tegea Pallaskopf 
x Krieger mit Schwert und Schild Mionnet II, p. 255, 71; Suppl. IV, 
p. 292, 112; x Eule Adavag Alsag IV, n. 117; diefelbe ohne jene Ins 
ſchrift II, n. 65, 66, 67. Auf andern reiht Ares der Athene die Hand, 
x Kopf des Aleos, II,n. 72,735 auf andern fteht ihr Apoll oder Demes 
ter oder eine ihre Kind fäugende Hindinn (Eckhel DN. I, 2, p. 298) 
gegenüber; vor ihr mehrmals ein Mädchen, das ihr ein Gefäß entgegen: 
reicht. Wegen der Verbindung mit Artemis Zähne und Fell des kaly⸗ 
donifchen Ebers im Zempel bewahrt (Paus. VIII, 46, 1); die Jagd am 
Borbergiebel abgebildet (eb. 45, 6); auf Kaifermünzen Atalante den 
Eber tödtend II, n. 75; IV,n. 120, Auf andern ein Krieger mit Lanze 
und Schild IL,n. 74; IV, n. 121. Eben fo gehört der flabtfchügenden 
GBöttinn die Münze mit Gorgone x Eule IV, n. 114 an. Schutzflehende 
aus Argos und Sparta nehmen ihre Zuflucht zum Tempel diefer Goͤt⸗ 
tinn in Tegea Paus. II, 17,7; II,5,6; 7,10, Auf dem SHintergiebel 
des Tempels der Alea Achill's Kampf mit Telephos, dem Sohn ber 
Auge (eine Vorftellung, die dem Kampf mit Memnon, dem Sohn ber 
Eos, entfpridt), Paus. VII, 45, 7. Auge im Schreine nad) Hekataͤus 
Paus. VII, 4, 9 und nach Eurip. Auge bei Strab. VIII, 615. Nauplios 
Paus. VIII,48, 7 (xaramovrasaı) ; Apollod. II, 7, 4; II, 9, 1: dp’ Hoau- 
alt phageise xaringvrps zo Poepos Ev zo zeukver rs Adnväs, Ns 
size 79 legwsuvnv. duagnov Öb zig yñs BEvoVong nal unvvorrov 
zov zonouc» slval vı Ev zo reutvar is Admväs Övoseßnua, Yage- 
Beisa md Tod nargög nageöödn Navailo Enl Bavarp. Der Zorn 
des Aleos und der Athene Alea geht Hand in Hand. In der Beziehung 
auf den Namen der Adyn iſt Als wohl von der Sonnenwärme verſtan⸗ 
den, vgl. Od. XVII, 23. Salius, der in Mantinea das Vorbild der Dies 
ner des Pofeidon ift, findet fich auch hier ohne Zweifel fowohl im Vers 
haͤltniß zu ihm wie zur Schildgoͤttinn Athene: VA. V,299: Salins... 
ab Arcadio Tegeaeae sanguine gentis. Vgl. 335, 852; X, 758. 
21 
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ben Zorn bes Aleos, der fie dem pofeidonifchen Nauplios zum 
Ertränfen überliefert, worauf fie im Schreine dem Meer über: 
geben wird und in der Ebne bed Kaikos beim Teuthras lan⸗ 
det, den Kampf des Sonnenfcheind, in welchem die Saaten 
reifen, mit ben pofeidonifchen Gewalten aus, benen berfelbe 
preisgegeben wird, wenn die Göttinn wegen einer Beſleckung 
fi} von ihm abwendet. Auch finden wir einen ganz agtaris 
fchen Erfolg jener Befledung vor. Sie tritt ein Durch die ges 
heime Liebfchaft der Auge mit dem Herakles und Die Berbers 
gung des Kindes Telephos im Hain ber Göttinn: dieſe ftraft 
den Boden mit Unfruchtbarkeit. 

Das Sungfrauenfind wird darauf in dem zwifchen Tegen, 
Mantinen und Argos gelegnen Gebirg Parthenion ausgefegt: 
anf Argos weift auch Nauplios, der Sohn des Pofeidon und 
der Amymone, der Heros von Nauplia, hin. Diefe Verbin 
dung tegeatifcher und argivifcher Sagen macht glaublich, daß 
die pallatifchen Felfen, wo Eumedes das aus Argos entwandte 
Paladium aufftellt, und der Berg Kreion, den Müller mit 
bem Kreopolon für Eins hält, vielmehr bei Pallantion, deffen |! 
Palladienftätte fchon wegen der Nähe an Tegea als em 
Phafe des verbreiteten Dienftes Der Athene Alea gelten muf, 
zu fuchen find !!, Dem in Pallantion vermenfchlichten, von 
dem Sohn des Titanen Kreios urfprünglich nicht verfchiebenen 
Pallas fchenft Athene dafür, daß er fie in Zeus Auftrag bis 
zum jungfräulichen Alter erzogen hat, die Palladien und die 
Heiligthümer der Großen Götter, die er feiner Tochter | 
Ehryfe bei ihrer VBerheirathung an Dardanos mitgiebt. Alfe 
auch hier find die Großen Götter nur eine Zugabe zum Pal 
ladium, wie wir fie in Mantinea neben Athene und Pofeiden 
gefunden haben: mit pofeidonifchen Begriffen finden wir bie 
yalladifchen auch im Sagenfreife der Alea verwebt, Aleos mit . 
Nauplios. Dem Roßgott Pofeidon dient zu Mantinea der 


611) Not. 2498 u. Kreopolon Strab. VIII, 376 med. Müller Der. 
1, 457 und bie Karte. Pallatifche Felſen Callim. Lav. Pall. 42 (Rot. 
2459 a). Pallas Dion. AR. I, 33, 61 und 68 aus Kalliftratos und © 
tyros. Vgl. Müller Pallantiven am Thefeustempel in Gerhard Superb. 
Roͤm. Studien I, &, 288, Ze \ 
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Schildfehwinger Salios; fchon dort haben wir auf den argis 
vifchen Dienft verwiefen, wo Athene an Schild und Roß ihre 
Luft hat: Die Cerimonie des ftadtfchügenden Schildes aber 
lehrt in Argos derfelbe Eumedes, der das Palladion nad ben ° 
pallatifchen Kelfen übertragen hat, und jene fol zum Erfaß 
dafür dienen, daß dies den Bürgern entzogen ift. Beim Dior 
medes, deſſen Schild der ift, den Eumedes im Dienfte der 
Dallas einhertragen lehrt, wird noch beftimmter heraustreten®, 
wie dieſe Schildgöttinn Athene über die Winde gebietet. In 
der Sage von der Auge nun haben wir Nauplios den Zorn 
der Athene vollziehen fehn, eben wie Poſeidon felbft in Euri⸗ 
pides Troerinnen fich zur Züchtigung der Achäer bereitwillig 
mit ihr verbindet. Aber Auge wird von den Kluthen nicht 
verfchlungen, fondern in ihrem Schrein getragen: Die Todes⸗ 
gefahr fühnt fie von ihrer Befleckung: nach Euripides war ed 
Athene felbft, welche Mutter und Kind glüdlich am Ufer deg 
Kaifos landen ließ. Diefe Sühnung in den Gefahren der 
Gewäſſer, namentlith Des Meers, ift in Samothrafe dem Dars 
danos eigenthümlich, welcher felbft von der Befledung, bie 
ihm den Namen giebt, fich im fohwimmenden Schlauche 


reinigt. 


Sp fteht nun auch in Pheneos, wo wir den Anchifed mit 
Euander haben zufammentreffen fehn, der Roßgott Pofeidon, 
an den der aphrodiſiſche Ropfürft fich anfchließt, neben der 
auf der Burg verehrten tritonifchen Athene !?, Diefeift überall 
anf ein Gewäfler bezogen. Um fo mehr ift anzunehmen, daß ihr 
Born ed war, welcher mit Pofeibon die Ueberſchwemmung über 
Pheneos gebracht hat, in welcher das Waffer bis zu den Bergen 
emporftieg, fo daß man noch in Paufaniad Zeit die Merkmale 
jeigte. In Diefer Ueberfchwenmung, welche den Feldbau 
theils vernichtet, theils befchränkt, begiebt ſich Dardanos mit 
dem Palladium aus Arkadien nach Samothrafe®. Aus diefer 


6118) Not, 2467. 
612) Paus. VIII, 14, 4, vgl. Not, 615. Ueberſchwemmung und Ab⸗ 
bülfe durch Herakles Paus. VIII, 14, 1. Ueberſchwemmung und Kluͤfte, 
kegsdgu, Cratofihenes bei Strab. VIII, 889. Leake Morea Fl, 14. 
a) Dion. I, 61, 64, wo nich: Pheneos genannt, fondern allgemeine arka⸗ 


diſche Ueberfhwemmung angegeben. Ueber die Fortführung des Pal 


24 * 
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Gedankenverbindung iſt hinlänglich erflärt, weshalb Pheneos 
ein Sit des Dardanos hießb: es flimmt damit überein, Daß 
Atlas, mit deffen Tochter Eleftra Zeus den Dardanos und 
Safion zeugt, auf dem benachbarten Gebirg Kyllene wohnt © 
Aufgenommen werden die Gewäſſer von zwei Klüften, welche 
Herakles eröffnet, und man erkannte eine fo Durdigängige Ent⸗ 
fprehung zwifchen den Sagen von Pheneos und Troad, daß 
man außer Dem Dardanos und Anchifes auch Troer, die Her 
rafles bei der Leberwältigung des Laomedon fortgeführt habe, 
zu Dheneos wohnen ließ 4. Im benachbarten Kleitor wird der 
Demeter, den Asklepios, der Eileithyia, deren Eultus an ben 
dDelifchen erinnerte, vor der Stadt den Dioskuren ale Großen 
Göttern und der Athene Koria gediente: auch hier handelt ed 
fidy offenbar vorzüglich um Befchügung des Bodens, Der Ges 
burten und der Gefundheit, und die Großen Götter wenden 
die Gunſt der Winde und Waffer zu. Weftlich von Kleitor 
liegt Pfophis: hier wohnt wieder theild Dardanos Sohn Za- 
kynthos "?, alfo wahrfcheinlicd; auch Dardanos felbft, theile 
kämpft Herafles auch hier mit Ungethümen, welche den Ans 
bau verleben, dem ergmanthifchen Eber und den Kentauren: 
die lebten gehören unzweideutig wieder in das Gebiet elemen 


diums aus dem Zempel der Athene nad) Samothrafe durch Darbanıs 
f. Dinafeas bei Steph. B. Sagdavog. 

612b) Serv. VA. III, 167: Graeci et Varro Humanarum Rerum 
Dardanum non ex Italia sed de Arcadia urbe Pheneo oriundum dicunt. 
— c) Apollod. III, 10, 1. — d) Dion. AR. I, 34: Geveirei re xal 
Enrsıoi ... dusuınto Ö8 rı nal Towıxöv avroig av En Auomedovrog 
alqucehorov £& 'IAlov yevousvov, Orts rg moAewg ‘Hoaning Exgdrnoe. 
Eb. 42: zovg En Devsoü Agnaödag au) Towag. Eb. 60: Taciol re 
xal Deveüraı, ols xal Towırov rTı Eulunro. An allen drei Stellen 
wird erzählt, baß fie mit Herafles nach Stalien ziehn und bei Euandros 
zurüdgelaffen werden. Anchiſes Not, 599, a. Gumpfboden zu Pheneos 
Leake Morea III, 151. — e) Paus. VII, 21, 8, 4. Vgl. Not, 560, 652, 
Asklepios auch auf einer Kaifermünge Mionnet IV, p. 277, 35. 

x) Paus. VIII, 24, 3: Eorı ö& nal Zaxvidiov :M axgonois Pa- 
pls ö Ovone, Orı vavolv ds nv vnjcov Enegauwdn nourog al £ysvaro 
oluısens avng Pogidıog, Zunvvdög ye 6 Aaodavov. Dion. AR.I, 50: 
Aupdcdvo Bo yensoder guaclv Ex Barelas naldug, Zanvvdor re anal 
Egıydovios Nov d ulv Alvelov ngoyovog nv, Zanvvdog Ö& tig vn00r 
»rlorns. Vgl. Steph. B. Zaxvndog. . 
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tarifcher Unbilden®, denen auch zu Pheneos durch ihn abges 
holfen wird: die Berbindung von Fülhorn und Opferfchale 
auf pfophidifchen Münzen® zeigt, wie man auch bier vom 
Gottesdienſt vor Allem den Schuß bed Ertragß friner Kelds 
arbeit erwartet. Hier treffen wir mit der Kortfeßung der Straße 
yon Mantinea, Orchomenos, Kaphyä, Nafoi zufammen, auf 
welcher Philippos bei Polybius zieht. Diefe Reihe gehört 
dem Aeneas an, während die nördliche auf azanifchem Bor 
den von Pheneos, Kleitor und Pfophis dem Kreife des 
Dardanos: wie in Pfophis fich beide vereinigen, fo wird 
ein Hervendienft des Aeneas hier dadurch wahrfcheinlich, 
daß er fih in Zakynthos wiederfindet und daß die Pfophis 
Dier der erykiniſchen Aphrodite dienen, in deren Kreis Yes 
neas in GSicilien auf das engfte verflochten iſt. Von dieſer 
aber, fo wie von ihrem Berhältniß zum Herafles, der mit 
Eryr Tochter Pfophis den Promachos und Echephron zeugt, 
wird am beften bei-der Betrachtung des Eryr geredet. Für 
jest folgen wir dem Dardanos. Pfophidier find nad Zakyn⸗ 
tho8 gefommen, wie aus der dortigen Burg Pfophis und aus 
dem mythifchen Wohnfik des Heros Zafynthos in der arfas 
difchen Stadt erhellt. Für einen folchen. Zug lag ihnen ein 
doppelter Weg vor: ein fühlicher an ihrem Fluß Erymanthos 
hinunter in das Thal des Alpheios, welcher der Inſel gegens 
über ins Meer fällt; ein nördlicher durch den auch jeßt ges 
bräuchlichen Paße zwifchen den Bergen Pholoe und Erymalts 
thos, der in Dad Thal des Peiros führt: auf diefem fonnten 
fie fi) Achäern anfchließen, die nad) Zakynthos gezogen find. 
Auf welcher Straße fie nun auch gewandert fein mögen, je: 
denfalls haben fie auf beiden Verfehr getrieben. Der Miin- 
dung des Erymanthos in den Alpheios gegenüber breitet fich 
die triphplifche Landfchaft aus. Hier in der Küftengegend 


6132) Not, 777. — b) Frau mit Opferfchale und Füllhorn vor 
Altar auf Kaifermüngen Mionnet II, p. 254, 61; IV, p. 290, n. 104, 
vol. 108. Auch f. Not. 768. — c) Vgl, Lapie Carte de la Grece. Nach 
Leake Morea II,240 über Kalavryta. Straße des Philippos Polyb. IV, 70. 
Leake Morea a, DO, (Lopesi, Skupi, Strezova, Tara, the road from Ga- 
stouni to Tripolitza), vgl. p. 249. 
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nahe am Samikon find zwei Höhlen, die eine der Sitz der ani⸗ 
gribifchen Nymphen, die andre der Töchter des Atlad. Daß 
nun anch hier Dardanos geboren fein fold, mag mit den Le 


berſchwemmungen des Anigros, wann die Seewinde ihn flems 


nien®, sufammenhangen: das ftinfende Waffer des Anigrog, 


welches bald durch die Reinigungen der Töchter des Melam⸗ 


pus, bald durch Die von Herafles erlegten Kentauren zu diefer 
Befchaffenheit gebracht fein folltef, diente vielleicht dem Nas 
men zur Befräftigung. Der Anigros fommt von dem arkas 
diſchen Gebirg Lapithos an ber triphylifchen Grenze. An jes 
nen GÖrenzgebirgen wohnen Kaufonen, deshalb Paroreaten 
genannt. Diefe Kaufonen geben die Erflärung zur Nachricht 
des Dionys, Atlas, der Großvater des Dardanos, habe a 
dem Faufafifchen Gebirge in Arkadien gewohnt In Alis 
pherä am öftlichen Abhang jener Grenzgebirge wird Athene 
vorzugsweiſe verehrt und ihr eine tritonifche Quelle zugege⸗ 
den !, wie in Pheneos der tritonifche Name. Bon Kentaus 
renfagen fft die Umgegend voll und damit find Die elementar 
tifhen Ungethüme, gegen welche Athenens Wohlwollen zu 
[häßen hat, gegeben; in Phigalea, füdlich von dem Faufonis 
fhen oder Faufafifchen Gebirgszug, finden wir wieder Athene, 
Artemis, Asklepios, Dionyfog, Deſpöna als das Kind Poſei⸗ 
don's und Demeter's in Roßgeſtalt, Rhea, Aphroditek und 
andre Gottheiten des Kreiſes, der zu dem auf dem benachbar⸗ 
ten Lykaon gebornen Zeus gehört. Nordweſtlich von Phigas 
lea mitten in Triphylien liegen Mafiftos mit dem Dienite des 





Herakles! und weiter nach der See hin Lepreon mit dem dei | 


613d) Strab. VIII, 346: Paroreaten in den Bergen von Triphylien 
megl TO Aöngsov nal ro Minıorov nafnaovra En) Hulaccav inalor 
tov Zaumod Tloosıdiov. Und rovrois Eoriv &v Y nagelle Övo ür 
200, z6 ulv vvupav "Avıygıadav, to Öl dv & ra neol rag Arlavridag 
xal nv Aagdavov yevecıv. — e) Paus. V, 5, 7; vgl, Strab. VIII, 946. 
Leake Morea I, p. 54. — f) Paus. V, 5, 10; Strab. 4, 9, — g) Paus. 
V, 5, 8. Strab. VIII, 345, 346. — h) Dion. AR. I, 61: "Ariag yiveras 
Paoılevg nowrog Ev rj nakovuevn vöv 'Agnadia* Bxeı Öb eo) ro As- 
yöuzvov Kavadoıov Ögog. — i) Paus. VII, 26, 6. — k) Paus. VIII, 
89, 5,6; 41,2,5,7ff.; 42, 1 bis 18; Mionnet II, p. 253; Suppl. IV, 
p. 288 ff. — 1) Strab. VIII, 346, 348; Lycophr. 651; Müllee Ordom. 
6, 372, 


"pen — 
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Infäifchen Zeus, ber Demeter, des Kaukon und des Lykurgos, 
des Sohns des Aleos=; daran grenzt wieder dad Samikon 
mit dem alten Dienfte des Pofeidon®, Es bleibt umentfchieben, 
in wiefern bied mit Samothrafe zufammenhängt: wer fidy 
nicht getraut, den Namen des Dardanod als einen rein fymbo⸗ 
lifchen für einheimifch in Arkadien zu halten, dem ift bier für 
die Einbürgerung der Weg gegeben. Indem er zuerft im Bes 
griffsfreife des Anigros, der Kaufonen, des Lymar mit ben 
Katharfien der Rhea feine Stelle fand, kann er über den Als 
pheios nach Pfophis hinauf und an ben Großen Göttern von 
Kleitor hin weiter nach Pheneos getragen fein. Wenn etwa 
Minyer den Namen brachten, fo mag er von ben Azanen in 
ihrer Nachbarfchaft um Phigalia und Lykofura aufgefaßt, dann 
an die nördlichen zwifchen Pholoe und Kyllene gebracht fein. 
Diefe Bemerkung würde mir für eine haltlofe Möglichkeit gels 
ten, wenn nicht Die Sage von der Wafferbefudlung durch die 


Sühnung des Melampus fi fowohl in Triphplien ald bei 


Kleitor im Herzen von Azanien® fände, und ed muß bead): 
tenswerth erfcheinen, baß in den von ung betrachteten mitts 
lern und weftlichen Ortfchaften, die im engern Sinn arkadifch 
find, von Dardanos Nichts überliefert ift, fo reichlich fich auch 
die Elemente und Anfnüpfungspunfte, namentlid zu Mantis 
nea und Tegea, finden. 

Eine folche Sombination würde fich Durch ein zweites Zus 
fammentreffen beftätigen. Der Meerfühnung des Dardanos 
in Samothrafe entfpricht am benachbarten Hellespont der auf 
dem Widder über das Meer flüchtende Phrixos. Wie das an 
der Grenze von Triphylien und Arfadien am Alpheios nicht 
weit von der Mündung des Erymanthos gelegene Yhrira 
defien Namen trägt und mit dem Faufonifchen Mafeftos zus 


fammen ausdrädlich auf Das Gefchlecht des Athamas bezogen 


ft, fo finden wir an ber öftlichen Grenze des azanifchen Lan⸗ 
des, in Alea unter dem Kyllene, diefen Phriros auf dem Wids 


612 m) Strab. VIII, 344; Paus. V, 5, 5; Ptol. Heph. 190. Müller 
Orchom. ©. 373. — n) Strab. VIII, 346 ; Paus. VI, 25, 6; Od. Ill, init. 
Müller Orchom. 360, 368, — 0) Steph. Byz. ’Afavie. Anal. III, 198. 
Bol. oben f.; auch Müller Dor. II, 449. 


876 Dardanos. 


der wieder, dem Kopf des Zeus oder vielleicht Des Aleos ges 
genübergeftellt "*. Phrixos ift auch hier Vorbild Der Meer⸗ 
fühnung unter dem Zorn der Athene Alea und Des Aleos, wie 
Auge zu Tegea: der Widder des Phriros ift ein Sohn des 
Dofeidon, wie Nauplios. Er ift aber auch dem Hermes heis 
lig, und Hermes bedient fich als fühnender Gott Des. Widders, 
den er um Die Gemeinde trägt, wie der Sühnpriefter bad Asog 
x0dLov, namentlid; in Pheneos, wo er am meiften unter ben 
Göttern verehrt wirdie. Da nun die Sagen von Pheneos 
vornämlich auf die Ueberſchwemmung zurüdgehn, in berem | 
Folge Dardanos auswandert, finden wir hier und in Ales 
auf das beftimmtefte Die VBorftelungen von den Waffern, die 
der Zorn der abwehrenden Gottheit über den Boden bringt und 
von ber Verſöhnung deffelben durch die Todesgefahr in dem 
Gewäffern unter dem Schuß ded Hermes hervorgehoben. 
Myrtilos ift hier beftattet, nachdem die Wellen feinen Leid 
nam herangefpült hatten; daß Pelops ihn ind Meer ftürzt, if 
ein Sühnopfer, wie das von Leukas: Myrtilos trägt, nadı 
dem er ihm-den Sieg im Roßkampf vermittelt und ihn Dadurd 





‘ 614) Mionnet Suppl. IV, p. 278, 20, 21. Der Kopf bes "Arleog auf 
tegeatifchen Münzen ift bärtig, wie diefer. Freilich giebt eine andre 
Münze von Alena den Zeus mit dem Adler x behelmten Januskopf Mion- 
net II, p. 246, 23. gl. Steph. B. Aida ...o molirns ’Alsdg, Ouopavag 
To olnıoın, wg Aaodavog (zufällige Nennung ?), Gründer Aleos, ber 
Sohn des Apheidas,- und Götter Athene Alea, ephefifche Artemis, Die: 
nyfos, Paus. VIII, 23, 1. Pofeidon und Theophane zeugen in Schafaeftalt 
den aries chrysomallus Hygin. f. 188. Phrixos Widder dem Hermes 
geopfert Schol. Arist. Vesp. 256. Müller Orchom, ©. 172, 4. 

. 615) Hermes mit dem Widder unter dem Arm Weihgeſchenk der 
Pheneaten zu Olympia Paus. V, 27, 8. (Hermes xoLopogog zu Tanagra 
Paus. IX, 22, 1; Myfterienfage von der Göttermutter, Hermes und bem 
Widder zu Korinth II, 3, 4). Ueberfchwemmung Not, 612, Auf Münzen 
Hermeskopf x Widder Miounnet IV, p. 285, 78. Demeterkopf x Hermes 
mit feinem Stab den Arkas tragend Mionnet II, p. 252, 51, 52; Suppl. 
IV, p. 285, 77; pl. VI, 5. Auf Kaifermüngen Hermes mit Beutel und 
Stab IV, n. 83, 88. Tempel des Hermes mit dem Grabe des Myrtilos, 
welchem jährlidy ein nächtliches Opfer Paus. VIII, 14, 10, 11. Demeter 
Eievowie, Kıödaola und Heouia bei Pheneos unter dem Kyllene, bie 
ierende Göttinn aufgenommen von Zrisaules und Damithales Paus. 
VIII, 14, 5. 
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vor Denomaos Lanze gerettet hat, wie Hermes im Opferbienft 


“ bei der Göttermutter und Pofeidon felbft vermittelt, die Schulb 


bes Pelops, wie der Berbrecher von Leufag die des Landes. 
Er entfpricht aber in feinem Namen felbft dem Myrtengott 
Hermes, der zu Korinth in der Geftalt des Widders, welcher 
felbft als Sühnopfer ftirbt, nach Der Gättermutter phallifch 
verlangt, wie in Samothrafe nach der Perfephone, um an 
fi und dievon ihm Vertretnen Die Gättergunft eben fo aphros 


diſiſch zu feffeln, wie es durch Priapos gefchieht. Daher vers 


J 


". 


langt auch Myrtilos zum Lohn die erfie Nacht bei Hippodas 


" mia, in welcher die pofeibonifche Gefahr gebändigt erfcheint. 


Es wird Sedem leicht fallen, felbft zu verfolgen, wie fowohl 
im Kreife der Roſſe als in dem des Meers die ganze Meihe 
der pofeidonifhen Sühnungsbegriffe in Perfonen und Beges 


benheiten verkörpert ift. 


Wie den Aleaten der Dienft bed Aleos und der Athene 
Alea mit TZegea gemeinfchaftlich ift, fo hat fi aus dem Bes 
griff Des zu Tegea verehrten Hermes alnvrog der Heros Ae⸗ 
pytos gebildef, deffen Grab im Gebiete von Pheneos unter 
dem Gebirg Kyllene liegt, auf deſſen Gipfel der kylleniſche 
Hermes verehrt wird !°. Aepytos felbft aber, der Sohn des 
Elatog, Enkel des Arkas, Bruder des Peres, Kyllen, Iſchys 
und Stymphalos, ift hier nur geftorben, fein Derrfcherfig ift 
in Phäſana am obern Alpheios. Sin diefer Gegend finden wir 
zu Baſilis den Hermes als Berleiher des Segens und die eleus 
finifche Demeter, welche auch zu Pheneos verehrt wird. Ae⸗ 
pytos erzieht Pofeidon’d Tochter, Die von der Iafonifchen Pis 
tana geborne Euadne: zu diefen zufammenwirfenden hermäi— 
fchen und pofeidonifchen Perfonen gefehlt fi Apoll. Diefer 
zeugt mit der Euadne den Samos, deſſen Gefchlecht vom Apoll 
die Gabe der Weiffagung, vom Pofeidon Pferdezucht, aus 


616) Paus. VII, 16, 2, 8; 17,1; Aepytos Geſchlecht eb. 4, 4; Herr: 
ſchaft in Phäfana Pind. O1. VI, 34. Zu Baſilis Demeter Paus. VIII, 29,5; 
Hermeskopf und Stab x Füllhorn, Baeoıle, Mionnet Suppl. IV, p. 274, 28; 
nad) Zaylor Combe auch Kopf des Dardanos mit der phrygifchen Müse 
x £yra Bacır eb, n. 22; nad) Mionnet's Bemerkung (p. 274, not. b) 
wegen bed Gepräges wohl vielmehr nach Kleinafien gehörig, 


⸗ 
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welcher ber olympiſche Sieg bed Ageſtas mit. dem Maulthier⸗ 
gefpann hervorgeht, erhält. Dieſe Samiden wohnen fowohl 
in Elis, wo fie am Altar bed Zeus zu Pifa weiffagen, als in 
dem zwifchen Alea nnd Pheneos unter dem Kyllene gelegnen 
Stymphalos. Hier üben fie den von der Gemahlinn des Gas 
mos auf fie vererbten Cultus des glückverleihenden kylleniſchen 
Hermes, der jungfränlichen Hera und des Zeus, gewiß auch 
den der ftymphalifchen Artemis??. Diefe ftraft wieder die ; 
Bernachläffigung ihres ‘Dienftes durch Heberfchwenmung: das 
Geſchäft ihrer Verſöhnung mag hier auch dem Daͤrdauos obs 
gelegen haben. Dunkel ift, in welchem Verhältniß dazu bie 
Samiden ftanden. Da biefe aber der jungfräulichen Hera dies 
nen, ift bedeutend, daß der von Hermann und Böckh ale Yas 
mide erkannte Aeneas es ift, welden Pindar zu ihrer Anru⸗ 
fung auffordert ®, Denn derfelbe Name kommt in diefer Stadt 
in demfelben Sahrhundert noch zweimal vor. Auch finden wir 
ihn unter den Jamiden in Elid wieder, vielleicht haben ihn bie 
Samiden von Stymphalos auch nach Korinth gebracdhtb: bag 
fie dort Verkehr trieben, erhellt daraus, daß Ageſias Vorfahs 
ren mit Archiad nach Syrakus zogen. | 
Samos mythifcher Charakter und die Sagen von ihm find 
ans den Gewohnheiten, namentlich den Götterdienſten, ber 
Samiden hervorgegangen. Indem wir bei diefen Weiffagung 
und Pferdezucht vereinigt finden, indem Samos Sohn bed 


617) Vom Iamiden Agefiad zu Stymphalos werden verehrt Hermet, 
Zeus, Hera Pind. OL. VI, 79, 81, 88. Hera dafelbft auch Paus. VIII, 22,2; 





Ueberſchwemmung von Artemis eb, 22, 7 bis 9. — a) Ein Stymphaliet, 


aller Wahrfcheinlichkeit nad) Jamide, Alveas (über die Form f. Not.145) 
Pind. Ol. VI, 88 (Bödh II, 2, p. 513): ein fpäterer aus demfelben Ort 
Xenoph. Anab. IV, 7, 13 (vgl. Schneider), ein dritter Alveag Zrvagpe- 
Asog Feldherr der Arkader um Ol. 108, 3, Xenoph. Hellen. VII, 3, 1, 
nad) Safaubonus Vermuthung Eins mit dem Taktiker Aeneas, deſſen 
Name bei Polybius und Suidas wieder Alvelag gefchrieben ift. Gin 
eleifcher Samide Aeneas, Sohn des Thrafybul, ift Wahrfager im Her 
der Mantineer, Paus. VI, 2, 4; VIII, 10, 5. — b) Ein Korinthier 
Alvias "Auxvrov Thac. IV, 119. Auf einer Münze bes Marcus Aure 
lius von Korinth juliſcher Golonie Aeneas mit Anchifes und Astkanios 
Mionnet Suppl. IV, p. 99, n. 669. Alveag auf ältern ſikyoniſchen Muͤn⸗ 
sen Not, 599, b. 


Jamiden: Jamos. Ts 


Apoll, Enkel des Pofeidon heißt, tritt dieſelbe Verbindung dieſer 
Götter hervor; aufder auch die delphiſche Weiffagung beruht und 
die von ung bei der Sibylle aufgezeigt ift. Samos wird beim 
Wafferfchöpfen geboren, die Weiffagergabe wird ihm ertheilt, 
als er mitten im Strom des Alpheos von beiden Göttern ein 
Ehrenamt erbittet. Der Dienft der Hera und des Hermes 
und die Erziehung bei Aepytos feßen ihn in noch nähere Eintr 
fprechung zum Begrifföfreife der Sibylle: wie dieſe dem ſmin⸗ 
tbifchen Kreife angehört, fo erinnern an den thymbräifchen 
die Schlangen, die ihn ernähren, und der Honig, den fie ihm 
zeichen. Aber auch fein Name ift weber von dem log uelıcoarv, 
noch von den Ta, die ihn bededen, noch von der loßoorevyog 
Euadne herzuleiten: Auch zeigt eben die Mannichfaltigkeit ber 
Ableitungen, daß ed dem Pindar um Wortfpiele, nicht um 
| authentifche Erklärung, zu thun if. Der wahre Stamm des 
' Namens ift Eins mit dem von lauvog 18, inuevai®, denn er 
ward geboren Aozuag Und xuavlag, 3 oyolvon Barla T dv 
arsıoaro, im Didicht des Schilfe und der Blumen auf wäffris 
ger Wiefe, durch die der Bach, aus dem feine Mutter fchöpft, 
in den Alpheios fließt. Unter diefen Blumen find die Veilchen, 
die mit dem Beginn des Frühlings aufblühn, die glänzendften: 
daß der Dichter dDiefe, deren gelbe und purpurne Strahlen 
das Kind bethauen, bei feinem Namen am meiften hervorhebt, 
concentrirt nur das Bild Des lippigen Bodens in feinem fchöns . 
ſten Erzeugniß. In dem Namengehört das u nicht zum Stamm, 
fondern wog ift Flerionefglbe, wie in 7övgog, undauog, ev- 
oöwos, moouos, und in den Subflantiven dixrauov, mAdxaog, 


618) Nicand. Ther. 30: iv& zoin IIgara nvisnouevn oxıası yloc- 
evras lauvovg. Schol.: lauvovg Öt rds eiausvdig, Ayovv Tolg gvM- 
Sörovs ronovg. Eb. 200: Alyvaroıo maga Bgvoevrag Lluuvovg. 
Eb. 557: &lEivnv, tijv ve nAußerıv nalkovam, "Töxsı Tegnontenv nal 
el Darlovoav lapvoıs. Eb. 901: 7 nal movivyovov Aaciov Unaun- 
co» lauvov. An allen Stellen erklärt der Scholiaft durch edausvad, 
Nonn. XII,346: ovupegrois: megionentg Eovog lauvoıg. — a) Hesych.: 
Teusval, oĩ VAmdcıs nal Evvögoı ronos nal non Eyovreg, ano Tod 
dvslvan nv DAnv, Tevayn, reluarae. — ’Iausvag rag wong. — ’Ia- 
ner, xadvdon rono. — Il. XI, 189: Troer "Aaıov dupl dvanıa 
ul "Inuevov nal Ogeornv, ’Asıdönv 7’ "Anduavre Ooora re Olvo- 
uaov re. &b, 193: Mevora xal Iausvoy vul "Ooeornv. 


380 Samos. 


zorauös, Znoawos, eine Menge von minder genau entfprechens 
den nicht gerechnet: die Endung uvos in Tauvog entſpricht der 
in Ölxreuvov, Zgvuvog, PiAeuvov, xomdsuvov, Or&osuvog, 
zoluvn, oromuvn. Bei der entſchiednen Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen lauevnj, deſſen Geiſt bei Homer als Heros Jamenos ers 
ſcheint, und Tauvog iſt es unnatürlich, elauevnb davon zu 
trennen, ba der Vocalwechſel durch die Analogie von eldaAr- 
uos, lödAıuog, ein, VAn, ein, l&vaı, zldov, sldog, ldsiv u. a. 
gerechtfertigt ift. Dann wird eia oder elci, Grase, Dazu ges 
hören, und ba in @Axop, EiAug, BEvag, unge, mieo, das ag 
nur Flerion ift, obgleich es in den übrigen Caſus beibehalten 
wird, auch Ex, eiao, ao in der Bedeutung Saft, daher 
theils fiir Blut, theild für Frühling. Nach der Analogie von 
evıyoös, weirroos ift auch layoos hieher zu rechnen. Gewöhn⸗ 
licher ift eine andre längere Fleriondendung, welche ebenfalls 
an die Stelle von uog oder auog treten kann, dos, a0os, wie f 
tida00g; XEra6oS, mahlvoosos, Aauacog, Ilnyaoos, oder ouoç 


sıeb) IL.IV, 483: alysıpog üg, "H 6a z’ &v elnuevj; Flsog uey«- 
Aoıo wepvxe. Il. XV, 631: Povalv, Al du 7’ Ev zlauevjj; Elsog meyu- 
Aoro veuovraı Mvolaı. Theocr. XXV, 16: zoinv Asıumves Haitdor 
cıw vumodgocoı zlaueval te Eis adıs, N 0 Poecor uEvog negajen 
de&sı. Apollon. 11,795: Basvgösiovrog vw’ slausvaig "Trioro. Eb, 818: 
siauevn Öbovanwöeog Ev morauolo Kamgıos. Eb. III, 1202: zugor 
örıg marov Eurodev nev 'Avdounov, nadagncıv Umevdıog elapevijcır. 
Eb. 1220: Daoıdog Elauevnv. Eb. IV, 316: siauevaicı Ö’ dv donera 
awen Asinov Tloıueveg. Schol.: ziaisval, 05 nadvyooı Toro Me) ort 
yavoösıs. Hesych.: Elausvn, Tonog 0n0v nda pveraı morauod an 
Bavrog. Etym. M.: Elauevn onueiveı Tov nadvyg09 nal GUupvroa 
zozov. Aehnlich Eust. Il. p. 1035, 18. Hesych.: Elansvov, vrvenon, 
noilov, Boravadn. Bon einem Meerbufen Demosth. Bithyn. bei Steph. 
Hoele: zlauevn 6: zul 00 Padog dori Hardoons. Vgl. Buttm. Leril, 
II, ©, 23, 24, wo mit Redt der spir. asp. aus Klügelei der Gramma 
tifer (Schol. Il. IV, 483) wider den gangbaren Gebraud) hergeleitet und 
die (wieder von Lobeck Paralipom. p. 349 aufgeftellte). Ableitung von 
nucı, slaraı abgewiefen, weil in der Participialform das & unzuläffig. 
Auch L. Dindorf in Steph. Thes. Vol. III, p. 196 s. v. Buttmann bringt 
auch HION, riosıs (Il. V, 86) hieher, weil den Grammatitern nicht 
unbefannt war, daß deflen Bedeutung ſich auf Blumen bezog. So wer 
den yia und ei in Verbindung gebracht: vgl, Steph. Thes. III, p. 195; 
IV, p. 119. — c) Eie, goorog. Hesych. und Suid. 





wie in agornaıog, Biorijcuos, Bgorndıog, NUEENdLOgG, Zrndiog, 
&xtoLog, &pEcıog, EUGEGLOG, HEomeorog, Arsıgicıog, sigsole, 
xUvunYEöie, UGnooyssie, Avcıog, HVCLOV, ÖLRNOVOLOS, KVYOV- 
gLos, Avrmuocie, Vnwuodie, ÖınAdoog, moAAamidoıog, Ör- 
PaoLos, Teıpaoıog, doyaola, doxıuaole, Ovounole, Ousvadle, 
yavrasia, yograsia, yAsvaola, EAnsıog, Farvuddiog, YUuva- 
Gov, Aoıßacıov, Kogvpasıov, Arddın, Diudoros, 

Es ift alfo etymologifch rechtmäßig, von der in Tauvog 
und ixusvai hervortretenden Wurzel fowohl "Ieuos, als "Ix- 
vos, ’Iaoıos, Taolov, ’Ieosvg herzuleiten, in welchen allen 
das « kurz it, während die von Müller vorgefchlagne Iden⸗ 
tificirung von Jaſion und Safon, fo einnehmend fie auch ung 
bei der einleuchtenden Parallele zwifchen Dardanos Schwimms 


: fahrt und der Fahrt der Argo erfcheinen könnte, dem Bedens 
‚ten unterliegt, daß in dem letzten Namen, fo wie in der gans 
zen Familie von Zacdeı, mit dem er offenbar zufammenhängt, 


diefer Vocal von Natur lang ift, daher denn bei Homer "Iy- 
cv und Intoos unwandelbar neben as d’ önor Taclavı 
ftehn. Aus der Stammverwandtfchaft aber folgt nicht völlig 
gleiche Bedeutung von ”Ieuog und "Iasog. Jenes ift die my⸗ 
thifche Bezeichnung des weifjagerifchen Geifted der Tauvor, 
Daher des Heros, durch den Diefer Geift in feinem Gefchlechte 
fortwirft, geworden. Dies fcheint von allgemeinerer Bedeus 
fung zu fein, keineswegs auf die Subftrate der Weiffagung 
befchränft; auch wohl dem Begriff der iausval nicht fo völlig 
adäquat, wie Died beim Jamenos anzunehmen ift. Appella⸗ 
tiviſch erfcheint es indem berühmten Ausbrudt "Incov Agyog 4, 


sı3d) Od. XVII, 246. Vgl, Strab. VIII, 369, 370. Jaſos Apollod. 
I, 1, 2 und 3. Paus. II, 16, 1: Dogßavrog Ö: Toiomag, Tqwoza Ö} "Ix- 
sog »al ‘Aynvog (vgl. IV, 1,1). In Knidos Paus. X, 11, 1: Kvidıos 
dE Enouıcav ayaluare Es HAeApovg Tauozav olmornv ns Kvidov 
0gestora Innw cett. Hippotes Diod. V, 9 und 53 (orolog Aaxsdar- 
koviov xul Aoysiov). Vgl. Müller Dor. I, 124, Safos in Karien von 
Argos Polyb. XVI, 11, 1. Auf Münzen Knabe auf dem Delphin reitend 
x Apoll oder Pofeidon oder Artemis Mionnet III, p. 352 ff.; Suppl. VI, 
p- 504 ff, Weber den tafifhen Knaben Hermias Plutarch. Soll. Anim. 36; 
Duris bei Athen. XIII, 606; Plin. HN. IX, 8, 8. Welder Rhein. Muf. 
1,893, — VA. XII, 391: Phoebo ante alios dilectus Iapis Iasides cett. 
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welcher ein fo generelles Beiwort bes Peloponneſes iſt, wie 
fonft nur immıov oder inzoßoron; aud) kann das Zufammens 
treffen recht wohl ein nicht zufälliges fein, wenn” Iacov ſich auf 
feuchten Boden bezieht, da die Pferde eben, wie die Rinder, 
und noch mehr als dieſe, im Bruchland (Auıuav Inzonevng) 
grafen. Was aber urfprünglich von ber ganzen Halbinfel 
gilt, drängt fich auf die Stadt Argos und ihre Umgegend zus 
fammen. Ein Heros dieſes Aoyog Evvögov ift Jaſos, der zu 
Eltern den Argos felbft und, merkwürdig genug, das Stroms 
find Euadne, gleichnamig mit der pofeidonifchen Mutter des 
Samos, hat. Diefer Jaſos, Sohn des Argos, kommt in der 
argiviſchen Genealogie bei Apollodor fogar in doppelter Pers 
fon, wie fein Bater, vor. Das zweite Mal ift er Vater der | 
bei Aefchylus in den Sümpfen von Lerna grafenden Jo, au 
der Stelle des Fluffes Inachos. Bei Panfanias heißt der Ba fi 
ter diefes Jaſos nicht Argos, fondern Triopas. Diefen cha Br 
vafterifirt, daß er in Argos Sohn des Weiders Phorbag beißt, 15 
in Knido8 aber, welches von Argivern und Lafedämonier ft 
gegründet wird, theild mit dem Roß abgebildet, theils mi fe 
einem Hippotes vertaufcht wird. Auch den Namen Jaſos felbk Ib 
brachten die Argiver nach Karien: im dortigen Safos aber ik |i 
der Meeresritt des Knaben dad vorzüglichfie Zeichen der |1 
Münzen . Ä | 
Diefen Knaben von Jaſos beziehn die Münzen theils anf |. 
Pofeidon, theild auf Apoll, eben wig den Samos, den Aska— 
nios und wie zu Abydos den Leander, Sapis, der Sohnde | 
Jaſos, ift bei Virgil Liebling des Apoll, der ihm die Gaben 
der Weiffagung, des Githerfpiels, der Schügenfunft anbietet: ' 






Safus der Vater des Palinurus (VA. V, 843) gehört in das poſeidoniſche 
Gebiet, denn Palinurus ift ein Winddämon (Not. 964): dahin auch wohl 
Safeus, der Freund des Phokos, der bemfelben bei Polygnot den King ' 
als Pfand der Freundſchaft giebt (Paus.X, 30, 4): das Öaxrvilrov hängt 
mit daftyliiher Natur zufammen, wie es bei Gyges das Beichen her 
daskylifchen ift. Vgl. Not. 66. Phokos aber wird freilich von Panfe 
nias für den Sohn des Aeakos erklärt: es mag indeß an den Bohn bes 
Pofeidon (Paus. II, 4, 3) zu denken fein, wenn nicht vielmehr audy an 
jenem ala von ber Nymphe Pfamathe geboren pofeidonifche Natur her: 
vorgehoben ift. 
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er wählt nur die Heilkunde, um ben von bem Aerzten aufge 
. gebnen Jaſos zu retten. In Tanagra ift Taftod, ber Ahnherr 
des Gründers Pömandros, Sohn des Eleuther, Entel bed 
Apollo von Pofeidon’d Tochter Aethufa e. Als Herakles die 
olympifchen Spiele einfeßt, fiegt der Arfader Jaſios mit dem 
einzelnen Roffe (xtAyrog iarov Ögoum) Ind war deshalb zu 
Tegea dargeftellt mit Roß und Palmzweig. Während bie 
Anordnung diefes Kampfes dem thebanifchen Herakles zuges 
fchrieben wird, finden wir in der Sage von Olympia ben ers 
ftien Wettlauf gefeiert von den idäifchen Daktylen, fünf Brüs 
dern Herakles, Päonäos, Epimedes, Jaſios und Idas, weldhe 
aus dem kretiſchen Ida gekommen ſeien, wo ihnen, die mit den 
Kureten Eins ſeien, Rhea die Behütung des Kindes Zeus übers 
geben habe. Bor jener Zurückführung auf bie kretiſche Sage 
. erzählte die einheimifche in Elis ohne Zweifel, daß dort Zeus 
: von den Daftylen in Rhea's Auftrag gehütet fei. Diefem 
Jaſios wohnt, weil er Daftyle ift, die Zauberfraft bei, wos 
durch er die Gunft der Götter gewinnt und zumendet: durch 
die von ihm und feinen Brüdern eingefeßten Spiele wers 
den die Götter verherrlicht und verſöhnt. Wie aber jener 
Herafles, der die Kampffpiele einfegt, nicht urſprünglich 
ein zwiefacher, fondern aus einer und derfelben Borftels 
Iung hervorgegangen ift, fo fteht es auch mit dem Safloe. 


sıs ee) Jafios in Tanagra Paus. IX, 20,1; Arkader V,8,4; VIII, 48, 1. 
Diefer ift der Callim. HDian. 216; Apoll.1II,9,2; Schol. Eur. Phoen. 15235 
Hygin. f. 70, 99; Aelian. VH. XII, 1 erwähnte Sohn bes Lykurgos, Va⸗ 
ter ber Atalante: denn wie Paufanias fein Bild zu Legen fieht, fegt 
Atalante ihr Kind Parthenopäos im Gebirg Parthenion aus (Hyg.f.99; 
Aelian. a. O.), gleichwie Auge, die Schweſter des Lykurgos. Der Wolf 
im Namen des Vaters diefes Iaftos fcheint wieder auf einen apollinifchen 
Begriff hinzumeifen, fo wie ber iddifche Daktyle Jaſios zu Olympia 
(Paus. V, 7,6; 14, 7) in einen apollinifchen Kreis dadurch gehoben ift, 
dag er auch Kurete genannt wird (vgl. Not. 14). Daß dies Feine bloß 
Außerliche Vergleichung ift, erhellt aus den zum Kreis des Apoll. gehörigen 
Kamen Päondod und Idas. Weberfhwemmungen des Bobens um das 
Heiligthum zu Olympia Strab. VIIT, 389 aus Eratoſthenes. Der auf 
dem Meer waltende Apoll ift ber beiphinifhe nach Hom. HApP. 222, 
242, 259, 303, 312 (Boudv zoınsar' dal Önynivs Baldaans), 817. 
Plutarch. Soll. Anim, 36. Serv. VA. III, 332. 
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Nur entfprach der mit Dem tegeatifchen Taflos, der bie Palme 


trägt, verbundne Herafles in der allmähligen Ausbilbung bie 
fer Borftelung mehr dem thebanifchen, während in Olympia 
Herakles, der auch bei Pindar, wie bei Pauſanias, ben: Dels 
baum von den Hyperboreern holt, mehr als ein friedlich ges 
winnender (däuov "Treoßopgewv neioaıg "AnoAlmvog Hepd- 
xovre 40y@), in daktyliſcher Weife, gedacht wird, Aber bie 
Tegeaten meinten, wenn fie von bem Sieg ihres Jaſios ers 
zählten, feinen andern Herafles, der den Kampf geordnet 
hätte, als von dem die Eleer als Daftylen erzählten: es ift 
alfo unerheblich, daß der tegeatifche Jaſios nicht Daftyle ges 
nannt und Daß dem eleifchen Daftylen Jaſios nicht ausdrüds 
‚lich ein Sieg mit dem Roſſe zugefchrieben wird: ihre Stel 
ung ift im Wefentlichen dennoch diefelbe. 

Die Ödttergunft, die der Daktyle Jaſios zu eigen Hat, ſtei⸗ 
gert ſich in Kreta und Samothrake bis zur Liebesverbindung 
mit Demeter. Auch bei dieſem Heros, fo gut wie beim arka⸗ 
bifchen, wird NRoßzucht hervorgehoben: feine eignen Pferde 
bringen ihn nach der von Hygin überlieferten Sage um’, 
während er nach einer andern von feinem Bruder Dardannd 
erfchlagen, nach der gewöhnlichen von Zeus mit dem Blitze 
getödtet wird. Wir dürfen den roßliebenden Jaſion auf den 
Boden beziehn, wo Noffe gedeihn, und da zugleich aus der 
Sage, daß diefer Jaſion unter die Götter eingetreten fei, feine 
damonifche Natur Deutlich hervorgeht, Fein Bedenken tragen, 
ihn als einen über den lausval waltenden Geiſt aufzufaflen 


Sowohl die Beziehung auf Das Pferd, wie die auf den wäſſti⸗ 


gen Boden, verweift ihn in das Gebiet des Pofeidon. Aud 


der Roßgott Pofeidon begehrt Demeter und verfolgt fie im. 


Roßgeſtalt, da fie als Stute fich unter die Heerden des Onkos, 
der wiederum Apollon’d Sohn ift, gemifcht hat. Demeter 
flieht vor ihm im Zorn über den Raub der Tochter; nad) 
der Sage von Thelpufa ald Erinnys; nach der von Phigalia, 
wo fie bei Frauenleib einen Pferdefopf mit Schlangenhaaren, 
auf der Hand Delphin und Taube trug, ald ſchwarze Goͤt⸗ 
tinn: doch ergiebt fie fich ihm und wird verfühnt, wie in 


sı8f) Hygin. f. 250. 





— 


ur. 
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Phigalia die erwähnte Taube, in Thelpuſa Demeter’d Beiname 
Lufia, weil fie nach dem Beilager ſich im Labon gebabet hat, 
Darftellt &.. So erzeugen fie denn nach der Sage beider Orte, 
zu der noch die von Akakeſion auf parrhaflfchem Boden unter 
Lkykoſura fommt, die Deſpoöna; nach der von Thelpufa das 
Roß Areion, welches den Rächer Adraftos gen Theben trägt. 
Wie wir hiebei nicht vernachläffigen dürfen, Daß Adraſtos felbft 
bei Statind ein Jaſide heißt, und daß Herakles, als er Eis 
erobert, wobei der Arkader Jaſios mit ihm den Gieg durch 
den Noßlanf feiert, auch den Arion reitet: fo wird auch Ja⸗ 
fion in mehrern Sagen dargeftellt ald Demeter gewaltfam bes 
gehrend, während Andre ihn zu den fchönften Sterblichen rech⸗ 
nen und Demeter’s Liebe hervorheben, wie fchon Homer, das 
her cr bei Dionys nldeog genannt wird, wie Attis nur als 
Knabe und Sunggefel der Göttinn wohlgefält®. Auf ein 
Verhältniß zum Pofeidon weift auch die Schwimmfahrt feines 
Bruders Dardanog, fo wie die in deffen Gefchlecht gepflegte 
Pferdezucht bin. Die Roßſchweſter Defpöna, welche Pauſa⸗ 
nias ausdrüdlich von der Kora und Perfephone unterfcheidet, 


6188) Thelpufa Paus. VIII, 25, 4 bis 10 (Arion durch Onkos an He: 
ralles). Vgl. Müller Eumenid. S. 173. Phigalia Paus. VIII, 42, 1; 
Akakeſion eb. 37, 10, Iasides Stat. Theb. I, 541. — h) Seine Begierbe 
(ögıysosusvog) ſchon bei Kephalon Dion. AR. I, 61; Apollod. III, 12,1 
(HElov xaransyövaı); Conon. 21 (puoua Anunreos alsyüvaı). Die 
Schönheit Hygin. f. 270. Athen. XII, 566, d. Od. V, 126: & $vuo el- 
&aca. Theocrit. III, 50. Ovid. Met. IX, 421: queritur canescere mitis 
Iasiona Ceres. Xgl, Trist. I], 300. Namentlich Amor. III, 10, 25 bis 42. 
Safion Minos und der Nymphe Phronia Sohn Schol. Theocr. III, 50. 
Plin. HN. XXI, 22, 39: Et iasione olus silvestre habetur, in terra re- 
pens, cum lacte multo: florem fert candidum : concilium vocant. et 
huius eadem commendatio ad stimulandos coitus. Theophrast. HPI. 
I, 21; II, 25. Die Herleitung vom Minos und die Nähe des Ida ver: 
weift den Fretifhen Jaſion nach Knoſſos, welches in ber bebeutenbften 
durch drei Zlüffe bewäflerten Ebne der Inſel lag (Hoͤck Kreta I, ©. 10) 
und behauptete, das erfte Getreide hervorgebradjt zu haben (Solin. 11, 10), 
auch die Hochzeit des Zeus und der Hera feierte, und zwar am Fluſſe 
Theren Diod. V, 72; vgl. Pashley Travels in Crete I, 204. Die Sera 
von Knoffos aber trägt die Blumenkrone, wie Dione (Not. 662 a) 
x Labyrinth, Lanzenfpige, Blig, eb. p. 208; Mionnet I, p. 268,n. 72 bie 74; 
Suppl. IV, p. 309, 78, 87, Demeterfopf x Zabyrinth Mionnet T, n. 55 
bis 59, 62, 68, 64. 

25 
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läßt-in ihrem Hain bei Afakefion unter andern Bäumen Eiche 
und Delbaum aus einer Wurzel wachfen, „ein Werk, das 
nicht ber Weisheit eines Aderbauers zufteht”’; bei Lykoſura 
ift ihr ein Hirſch heilig i, fie wird vorzugsweife mit Artemis 
verbunden, Eben fo wird Jaſion in unentftellten Sagen nicht 
urfprünglich ein Aderbauer genannt; dagegen verfland Ovid 
feine eigentliche Bedeutung nicht unrichtig, wenn er ihn ale 
Säger unter dem Fretifchen Ida einführt. ALS Ceres fich ihm 
hingiebt, werden ringe in der Welt die Saatfelder bürr und 
arg, der Aderbau mißräth, vom Haupte der Göttinn fallen 
die Aehrenfränge, fie vermweilt in den Wäldern und Diefe ſtro⸗ 
Ben von Getreide: der Eber, das Thier der Waldfümpfe, 
erntet das Korn: außer jenen Wäldern des Ida ift unter al 
len Ländern nur Kreta fruchtbar, nur Minos (welcher in 
Eretifcher Sage felbft Jaſion's Bater heißt) wünfcht die Fort⸗ 
dauer dieſer Liebe der Göttinn. Alfo nicht um Gebeihen dei 
Aderbaus am gehörigen Orte handelt es fich in diefer Sage, 
fondern um Herüberziehung an einen wider die Gebühr be 
vorzugten. Died Verhältniß allein Fonnte den Zeus veraw 
laffen, den Jaſion mit dem Blitz zu töbten; wenn die Gage 
von jener Liebe Nichts meinte, als die Mittheilung des Ge 
treidebaus, wäre dies Dreinfchlagen eine That unerhörte 
Gewaltſamkeit. Aus der Erinnerung an diefe Kraft fumpf 
gen Waldbodeng, die Vorliebe der ernährenden Göttinn aphres 
dififch an ſich zu fefjeln, heißt das aphrodififche Waldkraut, 
welches die Römer concilium nannten, bei den Griechen la- 
oıovn oder lacivn. Andrerfeitd aber hat man die Sage did 
wirflicd; von der Verleihung des Getreides, nur einer üben 
reichlichen, verftandenk: bei Homer wird dad dreimal ger 
pflügte Bradyland ausdrüdlich als Stätte des Beilagers her 
vorgehoben; bei Heſiod wird Plutos dort erzeugt; bei Pe 
tellides von Knoſſos mit dem reichen Plutos zufammen ber 
arme Philomelos, welcher feinen Unterhalt durch die Erfin 
dung erwirbt, mit Rindern zu pflügen, weshalb ihn feine 
Mutter ald Bootes unter die Sterne verfeßt. Erwägen wir 


sı8i) Paus. VIII, 10, 10; vgl, 38, 9, 10, Mit Artemis V, 15,4; 
VIII, 37,4, 6. — k) Diod. V, 48, 77; Petellibes bei Hygin. Astron. II, 4. 
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num, daß der Weibeplag für Pferde ! und Rinder das Bruch, 
land, lausvn, ift, fo tritt ald Sinn der Sage bie Berwendung 
des Marfchbodens, der von den pofeidonifchen Gewalten bes 
reitet wird, zum Getreideban hervor. Indem biefer Boden 
von den bededenden Gewäflern durch das Sonnenlicht gereis 
nigt wird, denkt man den Jaſion ald Sohn der Hemeram. 
Durch Ausrottung der Binfen und Sträucher ded Sumpfbo⸗ 
dens gewinnt man das üppigfte Aderland, das allen Gegen 
der Gottheit an fi reißt. Nach den und geläufigften Bors 
Rellungen werden wir nun immer noch geneigt fein, den Ovid 
einer Willführ zu befchuldigen, wenn er die Stätte der Liebes⸗ 
verbindung nicht in die Ebne, in das angeſchwemmte Ufers 
land, fondern in die Berge verfeßt. Aber eben hierin beftäs 
ftigt fich die Treue der Sage am einleuchtendften. Nicht die 
Ebnen in Kreta find fruchtbared Aderland, die von Knoſſos 
ausgenommen; die übrigen Niederungen find mager, man bes 
nut fie lieber zu Weingärten. Getreidefelder bringt man, 
wo möglich, auf Anhöhen an, die Steine auf denfelben und 
an ihren Abhängen werden zu Haufen aufgefchichtet, die zwis 
ſchen denfelben liegende fruchtbare Dammerde wird vom Res 
gen herabgeſchwemmt und auf den Feldbeeten in den Berties 
fungen abgeſetzt, wo auch die Blätter Der Gefträuche am ches 
ften liegen bleiben. Ein zufammengefchwemmter Boden, wie 
er dem Safton gemäß ift, bildet fih alfo nur an Abhängen, 
und die Macht der Sonne zwingt demfelben zwölffachen big 
swanzigfachen Ertrag ab", In Kreta alfo gehört Jaſion den 
Bergabhängen und Gebirgsthälern an: um fo leichter entftand 
die Sage von den Gemittern, welche diefe Anmaßung züchtigen: 
denn nach allgemeinem Glauben werden diefe von Jupiter über 
die Ernte gefandt, wenn nicht vor beren Beginn Ceres ans 
Dächtig verehrt its Wo aber der üppige Boden im Ufer⸗ 
lande gelegen ift, wird er vornämlich durch Ueberſchwemmun⸗ 
gen bedroht. Daraus mögen die Sagen hervorgegangen fein, 


618 h) 11.XX, 221: Irzoı MRog xara BovxoAdovro. — m) Not. 488, 
— n) Sieber Reiſe in Kreta II, &. 22, 58. Die aufgeſchichteten Etein- 
haufen neben den Feldern erwähnt auch Pafhley Travels in Crete II, 243 
in ber Ebne von Anopolid, melde felbft nur ein Bergkeſſel if. — 
0) VG. I, 813, 316, 326, 328. 
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welche den Jaſion burch bie Thiere bed Pofeidon oder durch 
die Hand des Dardanog, der immer fich auf Ueberſchwemmung 
bezieht, getödtet werden laffen. Nicht minder aber wird Dar; 
danos Trauer um den Tod des Bruders hervorgehobenP; ja 
fie wird fich auch mit der Sage von der Tödtung durch Dar; 
danos Hand vertragen, wenn Diefe das Werkzeug des Götter⸗ 
willens iſt. Indem man die fombolifche Beziehung Durchgängig 
fefthielt, ftellte fich die Wiederbefreiung des Bodens von den 
Gewäſſern, die Erneuerung des Feldbaus auf dem unzerftör- 
ten Marfchboden dar ald Herrfchaft des Jaſion in Samothrafe 
nach Dardanos Auswanderung oder in der Erzählung von 
dem nach der Ueberſchwemmung bei Saft on vorgefundnen 
Samen. 

Dies ift Die aus fretifchen und ſamoihratiſchen Ueberlie⸗ 
ferungen, vermuthlich über Paros hin zuſammengewachſene 
Sage. Wie Jaſios urſprünglich außer Arkadien wohl ur " 
Kreta, fo ift Darbanos nur in Samothrafe zu’ Haufe: 
eine 309 ben andern an ſich. Wie Saflon bie —— 
Hemera, fo hatte Dardanos die Lichtgöttinn Elektra zur Mut—⸗ 
ter: auch wurde die leßte auf den erften übertragen: und erfl 
dadurch werden fie ein Paar von Zeusſöhnen, das mit den 
Diosfuren verglichen werden kann. Bei der unverktennbaren 
und vielfach hervortretenden Stammverwandtfchaft von Kreta 
und Arfadien® ift e8 durchaus glaublich, daß die Fretifche 
Borftelung vom Jaſios aus Arkadien herſtammt: um fo merk 
würdiger ift, Daß er ſowohl in Tegea als in Elid wert ald | 
Bruder des Dardanos, noch als Geliebter der Demeter aufs 
gefaßt wurde; obgleich fowohl Dardanos in Arkadien befannt 
ift, ald auch eine Ppofeidonifche Liebfchaft der Demeter erzählt 
wird. Jaſios ift in Tegea und Olympia der Geift, der auf 
dem Marfchboden Rofje und Männer zu der rüftigen Gefchwins 
digfeit gedeihen läßt, die fich im Wettlauf erprobt und be 
beutend genug erfcheint, um als eine den höchften Spott ald 
Kind im Auftrag der Mutter, die die Welt in Bewegung 


618 p) In diefer Trauer verläßt Dardanos das uͤberſchwemmte Land, 
Apoll. 11], 12, 1; Conon. 21. gl. Dion. AR. I, 61. — q) Serr. VA. 
III, 168. — r) Hellanic. bei Eudoc. p. 233; Schol. und Eust. (p. 1528) 
04. V, 135. — s) Rot. 500 ff. 
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bringt, erziehende Kraft zu erfcheinen, weil Wettlauf von Rofs 
fen und Sünglingen es ift, wad dem Götterfönig fortwährend 
zu Olympia am wohlgefälligften bleibt. Dardanos dagegen 
hat das Gefchäft der Sühne ded Marfchbodens aus den vom 
Götterzorn gefandten Gewäſſern zu Pheneos, Pfophis und 
in Triphylien, vielleicht auch in Klleitor. Veredlung der Roß⸗ 
zucht, in welcher man die Kraft und das Gedeihn bes Landes 
erkennt, wird in Mantinea, Pheneos und Sikyon unter Ans 
chiſes Schuß geftellt. Acnead eignen Namen finden wir my⸗ 
thifch in Orchomenos, Kaphya, Nafoi; hiftorifch bei den Ja⸗ 
miden in Stymphalos und Elig, fo wie in den edlen Geſchlech⸗ 
tern von Sifyon. Als Eultusintereffe jener drei Ortfchaften 
haben wir namentlich den Schuß ihres Marfchbodend gegen 
den Andrang der Gewäffer vorgefunden. Indem ihr Gründer 
Aeneas diefen im Einverftändniß mit Athene Alea und Ars 
temis gewährt, müffen die Sagen feine eigne Thätigfeit auf 
den Boden beziehn: und dies wird darin ausgefprochen, daß 
er feine Töchter Anthemone und Kodone in den blumenreichen 
von den Gloden der Rinderheerden burchläuteten Triften bes 
ftattet '°. Eine ſolche Wirkſamkeit in den iuueval der benadhs 
"harten Orte mußte den Samiden, deren Stammvater den weifs 
fagerifchen Raufch Des bIumigen Wiefenbodens in ihre Natur 
übertragen hat, Anlaß genug fein, den Namen ſich anzueignen. 
Mit den Samiden von Stymphalos theilten die Gefchlechter 
zu Sikyon, welche wir nach Homer Andjifiaden nennen kön⸗ 
sten, die Liebe zur Pferdezucht: auch für fie lag in dem Namen 
ihres Stammvaterd und in der homerifchen Ueberlieferung 
von den göttlichen Roſſen, die nur Aeneas zu Ienfen vermag, 
die befte Aufforderung, auch ihre Söhne mit dem gottgefäls 
ligen Namen zu fchmüden. Und wenn man Achnliches in Kos 
rinch vorausſetzen wollte, würde der Name des Okytos, wels 
cher Aeneas Bater ift, wenigftens nicht widerfprechen. Wie 


619) So der Arkader Agathyllos bei Dion. AR. I, 49: Tusro Ö’ ’Ao- 
xadinv, Nnoo 6’ dyndrdero zaidag Aordg, Kudovng Atxren xal Av- 
Bzuovns. Auròs 6° ‘Eoneginv Eovro ZI0Vu, yelvaro 6’ vla ‘Pouvior. 
— Zu Anthemone vergleiche Rot. 298, zu Kodone die Rinderglode auf 
Münzen von Parion Not. 230, Darbanos und Nefo Not, 487, Romylos 
Rot, 1032, j 
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dann die Sage den einheimiſchen Jaſios als Jaſion mit dem 
Dardanos verband, welcher wenigſtens ihm, vielleicht auch 
dem Lande urſprünglich fremd geweſen war, ſo konnte es bei 
der Geltung, Pie Dardanos in der Vorſtellung gewonnen 
hatte, nicht ausbleiben, dag man auch hier den Aeneas ale 
Dardaniden faßte, wie man ihn ſchon in troifcher Weiſe mit 
dem Anchiſes verbunden hatte. - So kam Dardanos auch nad; 
Nafoi, dem Gig ber eigenthämlichiten Sagen von Aeneas. 
Hier, wo man fo fehr, wie nur irgendwo, mit den Waflern. 
fämpfte, wurde nun der Heros der Wellenfühne zum Gemahl 
der Heroine des Bodens, der Rafo felbft. " ' 

Es ift ſchon darauf hingebeutet, daß den Pſophidiern, 
welche nach Zakynthos auswanderten, ein zwiefacher Weg Hi 
vorlag: Der eine ſüdwärts auf die triphplifche Landſchaft zw 
wo in irgend einer längft verdunfelten Weife der Zug der 
Parrhaſier nach dem ehemals Zafynthos geheißnen Parse. 
felbft oder in feinen Folgen damit zufammen trifft; der andre 
nördlich durdy das Thal des Peiros: denn die Zakynthier 
waren Eoloniften der Achägr 2°. Sn Achaja außerhalb des Aion 
it Paträ die bedeutendfte Stadt. Hier wird das Bild bei 
Dionyfos im Schrein, gearbeitet vom Hephäftos und dem 
Dardanos von Zeus gefchenft, von Eurypylos, Dem Sohr 
des Euämon, hergeleitet, an ben es bei der Vertheilung ber 
Beute fommt, nachdem ed von Aeneas zurückgelaffen ift. Ye 
neas ift, indem er Fein Gefchäft hat, als das des Zurüdaf 
fens, hier fo müffig, daß er gar nicht erwähnt fein würde, 
wenn er nicht eine unentbehrliche Stelle in dem hieratifchen 
Begriffsfreis einnähme. Sie gründet fich wieder auf bie des 
Dardanos. Diefer ift in Arkadien und Elis der Träger von 
göttlichen Uinterpfändern des Fortbeftehend und Gedeihens 
einer Stadt; zunächſt von foldyen, die von Athene gegeben und 
von Pofeidon mit Vorliebe berüdfichtigt werden: Athene und 
Pofeidon werden and, zu Paträ auf einander bezogen ?!. Ne 


620) Thuc. 11,66: Zaxvvdov ... eloi Öf Ayaıav zov Ex Ilslo- 
FOVVN00V KrRoınot. 

621) Pallaskopf x Pofeidon mit Dreizad! und Delphin, Hermesſtab 
Mionnet II, p. 191, n. 315, 816, 317; Suppl. IV, p. 188, n. 900 (Keule 
unter dem Hermesitab), 901 (ohne Hermesſtab). Auf Kaifermünzgen 
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ben diefen Unterpfändern haben wir in Troja die bionyfifchen 
vorgefunden, welche theils in Sünglingen von gottgefälliger 
Schönheit, theild in Rindern, die zum gottgefälligen Opfer 
* dienen, beftchn. Ein folches Unterpfand giebt hier das Bild 
- des Dionyfos ale Aeſymnetes. Diefer Beiname des Gottes 
im Schrein bezeichnet den Ausgleichenden: denn bie Aeſym⸗ 
netie ift eine gewählte Tyrannis, eingefeßt, um den Hader 
ber Parteien zu brechen. Die Parteien aber, zwifchen denen 
Dionyfog zu Paträ fchlichtet,, find, wie bei dem heflodeifchen 
xolveodn: zu Mekone, Gottheit und Menfchheit. Die zürs 
nende Gottheit ift hier die triffarifche Artemis: dieſe fchickt 
. Unfruchtbarkeit über das Land, weil Die Keufchheit ihrer Pries 
fterinn verlegt ift, und verlangt das Opfer eines Jünglings 
und einer Jungfrau am Fluffe Ameilichos zu jährlicher Buße, 
bie erſt abgeftellt werben darf, wenn ein fremder König einen 
fremden Gott bringt. Eurppylos ift wahnfinnig geworden, 
weil er ben Schrein geöffnet hat. Wer die durch Göttergunft 
verliehene, durch Frevel und überwiegende Götterfeindfchaft 
gebrochne Unverfehrbarfeit von Ilios Dionyfifch auffaßte, mußte 
den Wahnfinn ald Folge der Verfehrung denken, und die Vers 
fehrung felbft geftaltete fich ihm natürlich als ein Einbruch in 
das Heiligthum des Schreind, wie das erobernde Heer in das 
Heiligthum der dionyfifch blühenden Stadt einbricht. Aber der 
Wahnfinn ift Fein unheilbarer, weil der Einbruch in den Schrein 
nicht mit bewußter Abficht, den Gott zu beleidigen, erfolgt ift. 
Eurypylos wird gefund, als er nad) Aroe fommt, wo die Soner 
an der Stelle des fpätern achäifchen Paträ& Der Artemie das blus 
tige Opfer bringen: das Opfer felbft wird abgeftellt durch Eins 
führung des Aeſymneten Dionyfos: der Fluß erhält den Namen 
der Befänftigung, Meilichod. Im Felte werden diefe Vor: 
ftelungen jährlich fo audgedruckt, daß die Sugend von Paträ 
in der Nacht an den Meilichos zieht, bekränzt mit Achren, . 
wie die Opfer der Unfruchtbarkeit fendenden Artemis, ange: 
führt von dem Priefter mit dem Schrein, den neun Männer 


PH ofeidon mit Dreizad und Athene, Pallasbild auf der Rechten II, n. 360; 
Dofeidon mit Dreizad, Hermes mit Widder öfters auf denfelben. Dios⸗ 
kurenmuͤtze IV, n. 1025. 
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< in der Nähe auch Pofeidond; ja fogar Die dindymeniſche Mut⸗ 


* 


ter mit Attise. 
Sn Zakynthos erbaut Aeneas der Aphrodite einen Tempel. 


In diefem feiern bie gefammten Zakynthier ein gemeinſchaft⸗ 


nach Aeneas und Aphrodite benannten Wettlauf, in welchem 


liches Feſt mit Kampffpielen der Epheben, namentlich einem 


ben Preis gewinnt, wer zuerft den Tempel der Göttinn ers 
reicht. Das Alter diefes Cultus erhellt daraus, daß von Aphros 
Dite und Aeneas Holzbilder aufgeftellt find *. Die Götter 
von Zafynthos find Apoll, der durch Lyra, Lorbeer und Dreis 
fuß bezeichnet wird, Dionyfos, auf ben fich Diota und Stier, 
jene apollinifchen Zeichen gegenüber, beziehn, Asklepios, Artes 
mis mit dem Köcher, Pallas, Pofeidon, Hermes mit dem Wids 
der und Zeus??: größtentheild alfo Götter der Jugend, 
welche die Kraft und Anmuth der Epheben erhalten und die 


aneadiſche Gottgefälligkeit in der Charis des Siege hervors 


treten laffen, wie beim Samiden Ageſias?“. Hermes und fein 
Widder führen den Begriff der Sühne in biefen Kreis herein, 
die Herleitung des Gründers Zakynthos vom Dardanos und 
aus Pfophis laßt vorausfegen, daß hier auch pofeidonifche 
Sühnung geübt wurde, wie fie durch den Widder des Phriros 
in Alea ausgedruckt ift. Auch finden wir bei dem Dardaniden 
Aeneas, dem Verwandten des Gründers Zakynthos, felbft ein 
folches Gefchäft. Diefer feßt das Dpfer an Aphrodite und 
die Wettfpiele ein, als er durch widrige Winde bei den vers 


623b) Paus. VII, 21,7, 10. — c) Paus. VII, 19, 8. 

624) Dion. AR. I, 50. Abftammung des Zakynthos von Darbanos eb, 
und Steph. Byz. Zaxvvdog. Abgebildet als Züngling auf dem Felſen 
fitend, vor ihm eine Schlange x Xpollofopf Mionnet II, p. 206, 8 (Ia- 
avvdoV).. Wohl auh Mann auf Belfen mit Delphin in ber Hand 
x Frauenkopf Suppl. IV, p. 198, 34; und Mus. Brit. NP. pl. 1V, 27: 
Sünglingstopf x Pegafus, wo gewiß Fein Frauenkopf. Zum Delphin 
vgl. Not. 627, 

625) Mionnet IT, p. 205 bi8 208; Suppl. IV, p. 194 bis 203. Abbils 
dung des Artemiskopfs x Köcher Mus. Brit. NP. pl. VII, 24. Sie ift dort 
eine der älteften Göttinnen, folgt dem Zakynthus nad) Sagunt zweihuns 
dert Jahre vor Zroja’s Zerftörung, Plin. HN. XVI, 40, 79. Zakynthus 
mit Hercules gegen Geryon Sil. Pun. I, 279. 

626) Pind. Ol. VI, 75: zgoroıg wegi Öndenarov dodnor ’Eiavyov- 
reocı noriorageı Kagıg EVRAER UOEPUV. 
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wandten und befreundeten Zakynthiern zurückgehalten wirb?”, 
E8 liegt nah, zwifchen dem Feft und ben wiebergemonnenen 
günftigen Winden einen innern Zufammenhang anzuerkennen: 
denn die zafynthifchen Sünglinge ſtärken fich durch die Kampf—⸗ 
fpiele für den Kampf mit Wellen und Wind. Dies ift der 
menfchliche Zufammenhangz; wo aber Aeneas einwirkt, wers 
den wir auch einen damonifchen anzunehmen haben: und 
es kann nicht zufällig erfcheinen, daß er die Spiele fi und 
feiner Mutter feiern läßt, die ald Fahrtgöttinn in verſchieb⸗ 
nen Gegenden Griechenland's, namentlich aber auch an den 
Küften des ionifchen Meers, verehrt if. Wir willen aber 
auch noch beftimmter, daß der Anefifche Zeus, waltend auf 
dem Föhrengebirg Aenos, welches weithin über das breite 
Meer zwifchen Sicilien und Griechenland gefehn wird, den 
Stürmen gebietet ?°. Denn diefen Gott riefen bei Heflod bie 
Boreaden bei ihrer Berfolgung der Harpyien an, ale ed ihnen 
gelang, dieſe aufimmer aus dem Haufe des Phineus zu vers 
treiben: von der Umkehr der Boreaden nad) diefem Siege 


627) Dion. AR. I, 50: xal gıAopgoodvn Toy Enızaglav dLargißer- 
tes avrodı xal üun anlole aursıpgyöussos Hvovcıw ’Apgodirn cett. 
Die arrole ift bier fo wenig Windftille, wie Aeschyl. Agam. 170; bat 
Opfer und die Spiele find zgorelsız vanv wie eb. 205; zeiuarog u 
zug 179; Enwöc dnuarov 1340. Aeneadiſches Gedeihn in Zakynthos 
bezeugt Plinius HN. IV, 12, 19: cum oppido magnifico- et fertilitate 
praecipua Zacynthus .... mons Elatus ibi nobilis. Freundlichkeit der 
Meeresgewalten gegen Jugend und Kindheit ift in der zakynthiſchen Gage 
von Zelemachos Rettung aus dem Meer durch den Delphin (wie Her 
mias von Jaſos und Taras) audgefprochen Plut. Sollert. Anim. 36. Ins 
dem nach derfelben Ddyffeus den Delphin im Giegelring führt, wir 
wieder die auch bei Jaſeus (Not. 618, d) bemerkte daktyliſche Kraft 
bezeichnet. 

628) Strab. X, 456: ulyıorov Ö’ ögog dv avın Alvog, Ev D 16 
tod Atòog Alynolov isgöv. Schol. ApRh. II, 297: örı öt nökasro ol 
neol Zirnv ro Aıl, Akysı nal Holodog- "Ev oR y’ eugiodnv Alvnto 
Öyıusdovrı. Eorı yag nal Alvog ögog zus Kepalinviag, onov Alvr- 
olov Aiòs iegov dorıv- od uynuovevs nal Adav &v Ilsginio xal Ti- 
noodevng 2v rois Aiuéouu (vgl. Wellauer). Leake Northern Greece 
III, p. 59: mount Elato. The ancient appellation of this great moun- 
tain, which is so lofty as to be visible at sea together with Aetna in 
Sicily, was Aenus. Im Folgenden die woods of fir beſchrieben, wovon 


der Berg feinen jetzigen Namen hat. Dieſe erinnerten an den Sr und 


die Söttermutter, 
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haben die beiden Strophaden füdlich von Zakynthos den Ras 
men. Es war alfo örtliche Weberlieferung an diefen Küften, 
daß der änefifche Zeus zwifchen den Boreaden und Harpyien 
entfchieden habe. Wie diefer den Windebräuten Ruhe gebietet, 
fo wirft auf Zakynthos Aeneas bei feiner Mutter, welche auf 
Knidos als Euplöa verehrt wird, vor der bei Lucrez Winde 
und Wolken fliehn, deren paphifches Bild dem Heroftratog 
von Neukratis die Stürme ftillt??, jeßt diefe Gunft für die _ 
Fahrten der Zafynthier aus. Indem Aeneas in der durch ihn 


629) Auf Aegina endet bas dem Pofeidon mit Schweigen und ohne 
Bedienung gefeierte Zrauerfeft von fechzehn Zagen um die im Sturm 
auf der See umgelommnen Verwandten mit Aphrodifien Plat. QGr. 44. 
Erotiſches Einkofen der Winde ſchon in der Uebertragung auf Gemüthss 
zuftände Aesch. Agam. 684. pgornna vrrEuov yaldvas, "Anaonaiov 
8 Ädyalua nAovrov, MaAdaxov duudrov Pelog, Antldvuor Egmrog 
avhog. Gewoͤhnlicher bei wirklichem Unwetter. Lucret. I, 6: te, dea, 
te fugiunt venti, te nubila coeli Adventumque taum. gl, Sil. Pun. 
XVII, 290. Deufalion’s Taube fliegt bei Winpftille aus dem Schrein, 
bei Sturm in benfelben zurüd Rot, 662, e. Namentlich die Eyprifche 
Aphrodite Hor. Carm. I, 3, 1: Sic te diva potens Cypri, Sic fratres 
Helenae, lucida sidera, Ventorumque regat pater. Claudian. Nupt. 
Honor. et Mar. 125: (Venus) ceston Cingitur, impulsos ventis quo 
mitigat amnes, Quo mare, quo ventos irataque fulmina solvit. &b. 184; 
adventu Veneris pulsata recedunt Nubila, clarescunt puris aquilonibus 
Alpes. Diefe Eyprifche Aphrodite iſt auch in Solon's Elegie bei Plut. 
Sol. 26 ſowohl Fahrtlenkerinn wie Eoloniebefhügerinn. Paphifches Aphro⸗ 
ditenbild des ‚Deroftratos Athen, XIII, 676. Fahrtlenkerinn ift auch Ve- 
nus Automate zu Epheſus Serv. VA. I, 724; Gewöhnlichered nicht zu 
erwähnen. Aphrodite Euplda in Knidos Paus.I,1,3. Auf Enidifchen Muͤn⸗ 
sen Kopf Aphroditens x Löwentopf Mionnet III, p. 839, n. 202 
bis 213; Suppl. VI, p. 480, n. 213 bis 225 (bei Aphr. Anker III, n. 211; 
Fiſch n. 213); x Prora IH, n.218; VI, n. 230; x Rindöfopf n.229, 235; 
x Aphrodite flehend mit Kantharon und Lanze n. 231, 232, 233; x Dios 
nyfos mit Kantharon und Thyrſos n. 234; x Dreifuß II, n. 215; 
VI, n. 222 bis 225. Apollokopf x Rindelopf n. 227; VI, n. 236; 
x Prora III, n. 222 bis 225; VI, n. 288, 289 (dabei bald Achre, bald 
Keule, bald Traube, bald Hermesftab), Außerdem Zrauenfopf mit Lors 
beerkranz (Sibylle) x Eyra VI, n. 241; ferner Artemis, Pallas, Ares, 
Dionyfos, Demeter. Auch Frauenkopf mit Thurmkrone x Loͤwenkopf 
IN, n. 219; VI, 2. 228. Offenbar begegnet bier Aphrodite dem Löwen 
des Goͤtterzorns, wirkt mit bionyfifchen Opfermitteln auf Ares, die See: 
götter und Apollon ein: biefe Verbindungen find fo aͤneadiſch, daß ein 
Heroendienſt des Aeneas fchwerlich ganz gefehlt hat. Korkyra Meläna 
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vermittelten ThätigPeit feiner Mutter auch felbft handelt, bes 
Fämpft er die Unwetter, wie er die Schiffe von Antandros uns 
verfehrt erhält, wie er am Athos und bei Malen in die Häfen 
rettet. Dies ſtellt Virgil, fei es aus richtiger eigner Exfin 
dung, fei es nad) zakynthiſcher Sage und Älterer Poefle; dar 
als einen Kampf mit den auf den Strophaden haufenden Hars 
pyien. Damit ſtimmt überein, daß auf der Höhe von Kythera 
und Malea (denn weder die dortige Landung noch ben um: 
ftändlichen Streifzug durch Arkadien erfennt der Dichter an) 
nach dem gewöhnlichen epifchen Motiv den Aeneas Unwetter 
befallen, drei Tage umhertreiben, endlich an den Strophaden 
ans Land werfen, wo er nun in den Sit der Windsbränte 
felbft geräth°°. Nach der ciligen Abfahrt find die Winde 
keineswegs ruhig, aber günftig. Die Harpyie giebt ihnen der 
Fluch mit, daß fie ihre Wohnftätte nicht finden follen, bis der 
Hunger fie nöthige, an ihren Zifchen zu nagen. So mi 
dies von ihnen vernommen wirb und an die glüdliche Wen 
dung noch Niemand denfen darf, fand Diefer Fluch in def 
Wirklichkeit feine eigentlichfte Erfüllung im Hunger verirrte 
Seefahrer, denen die Borräthe ausgehn, ehe fie eine Küfe 
erreichen fönnen®!, oder, was eine eben fo fchredliche Rath—⸗ 
Iofigfeit herbeiführt und den Worten genauer entfpricht, die 
an ein ganz ödes und nahrungslofes Ufer verfchlagen wers 
den??. Der erfte Anblid der Stätte von Lavinium ließ fih, 
wie die Sage wirklich erzählt, für Aeneas nicht viel beffer 
an?®, Auch bei Virgil Fämpft Aeneas vergebens mit Den Mafı 





ift in der Sage eine Golonie des Aeneas (Dict. V, 17), gefchichtlich aber 
von ben Knidiern gegründet (Strab. VII, 218; Plin. HN. III, 26, 80; 
vgl, Not, 711). Dictys Angabe verdient die ihr gemachten Vorwürfe 
nicht. 

630) VA. III, 193, 209; vgl. 268. Kurz daffelbe OM. XIII, 709: 
saevit hiems iactatque viros Strophadumque receptos Portubus infdis 
exterruit ales Aello. 

637) In famifcher Sage trifft Aphrodite Vorkehrungen gegen WBaf: 
fermangel auf der See durch Derikreon, um biefen zu bereichern und bie 
übrige Mannfchaft zu retten: Plut. QuGr. 54. 

632) VA. III, 254: ibitis Italiam portusque intrare licebit, Sed non 
ante datam cingetis moenibus urbem Quam vos dira fames cett. 

633) Serv. VA.I, 7: Fabius Maximus Annalium primo: tum Aencas 


\ 


Aphrodite Aeneias: Lenkas. 897 


fen gegen bie Ungeheuer; am fruchtbarften wirkt Anchifes 

Gebet?*, wie und auch im Folgenden fein Einfluß auf die 
. Binde vorkommen wird: Mifenus Theilnahme am Kampf 
- erflärt fich gleichfall8 aus religiöfen Beziehungen, die in ber 
- ftalifchen Bedeutung des Aeneas ihren Grund haben. 


=ır 


Alarnanien und Epirus. 


Ob Aenia am Acheloos *? mit Dem Gedankenkreis des Ae⸗ 
neas in Verbindung fiehe, bleibt ungewiß; in den nördlichen 
Grenzgegenden von Afarnanien aber tritt gradezu der Name 
Der Gneadifchen Aphrodite hervor, welcher in Den bisher bes 
trachteten Eulten zufällig nicht gebildet oder nicht überliefert ift. 
Daß die Wettipiele von Zakynthos den Seefahrern die Gunft 
der Götter, deren fie zunächft am meiften bedürfen, gewiß 
machen, erhellt daraus, Daß fie von Dort aus ungeachtet der 
aungünftigen Winde, von denen fie zurüdgehalten waren, durch 
das hohe Meer fchiffen (meAayıov woınsausvor roVv nAodv). 
„Ss kommen fie nad) Leufag, das damals noch im Beſitz der 
Alarnanen war”, während es in hiftorifcher Zeit durch eine 
forinthifche Solonie befegt ift. Hier bauen fie den Tempel der 
Aphrodite Aeneias auf dem Fleinen Eiland zwifchen der Stadt 
und dem Kanal?‘ Diefer durchfchnitt, wie Leake nachgewie- 


—71 


aegre patiebatur in eum devenisse agrum, macerrimum littorosissimum- 
que. Dion. AR. ], 66. 

634) VA. II, 265, vgl. 895. Achnliches Not, 681, h. Mifenus 
Rot, 2011 ff. 

635) Strab. X, 450. 

636) Dion. I, 50. Unrichtig Serv. VA. II, 279: Varro enim tem- 
plum Veneri ab Aenea conditum, ubi nunc Leucatem, dixit. Vielmehr 
tft Apollo Leucates am füdlichen Ende der ganzen Halbinfel, Der durch 
die Sandbank gegrabne Kanal Dioryftos (Scyl. 84, c; Plin. HN. IV, 1,2: 
Leucadia peninsula, quondam Neritis appellata, opera accolarum ab- 
scissa a continenti ac reddita ventoram flatu congeriem arenae accu- 
mulantium, qui locus vocatur Dioryctos, stadiorum longitudine trium; 
Strab. 1,59; X, 452) ift auf Müller’ Karte öftlih von der Stadt an- 
gefegt. Dort giebt es weder Infel, noch Sandbant, Am deutlichften 
erhellt die nördliche Lage aus Polyb. V, 5, wo Philippos feine Schiffe 
von ber Stadt Leufad her durch den Dioryktos nach dem ambrakifchen 
Meerbufen ſchafft. Zeichnung Leako NGreece IH, p. 11. Die Bant 
Plaka ift grade drei Stadien breit und die Strömung verfandet beſtaͤndig 
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fen hat, bie Sandbank Plaka, welche bie Lagunen zwiſcher 
Leukas und dem feſten Lande nordwärts verſchließt; zwiſchen 
ihm und der Stadt giebt es jetzt keine Inſel mehr, wahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt eine etwas weiter nördlich gelegne gegenüber 
dem Fort Aghia Maura auf der Südfpige der Sandbank ger 
meint?”, Wie jebt die Feftung, beherrfchte Damals der Tem⸗ 
pel den Kanal, durch den Kleinen Schiffen die gefährliche Fahrt 
um das leukadiſche Borgebirge erfpart warb, wie im pelopons 
nefifchen Kriege, ba er verfhlämmt war, Schiffe ber Pelo⸗ 
ponnefier, die von Kerkyra fommen, über den Iſthmus gehos 
ben werden, um fich innerhalb der Inſelgruppe zu halten und 
unbemerft von der bei Zakynthos ftehenden athenifchen Flotte 
nach dem meffenifchen Pylos zu gelangen. Unter dem Schuf 
der Aphrodite, welche die Winde mildert, mochte die Cultu 
der Leufadier die Dattel zu ber Neife bringen, zu der fr 








jede bei Aghia Maura gegrabne Definung der Lagune (eb. p. 18, 19, 
Die Infel denkt ſich Leake (IV, 182, n. 2) näher an der Stadt und jet 
durch Verfandung verfchwunden, 

637) Leake NGreece III, p. 23: Ayla Mavge is the fortress hariag 
received that name from a small church which stood on the ste, 
Auc&izı is the (modern) town (an der Stelle der alten liegt Kaligeaf) 
and Asvxaöe the island. Eb, p. 21: Just before the fall of Venice 
every thing was in readiness to renew the ancient canal, which wonld 
be extremely useful to the island, as well as to the whole coast of 
Acarnania and Epirus, by enabling small vessels to avoid the circuit 
of Cape Dukato. (Not. The canal has been restored, since Leucas 
has been under English protection: it enters the lagoon on the we 
stern side of Fort Santa Maura). Eb. p. 14: The fortress of. Santa 
Maura is the only place, where I have seen date trees growing on ts : 
western coast of Greece: they are now bearing fruit, but it never : 
ripens here. Hiezu Mionnet Suppl. III, p. 465, 77: Kifte, Palm | 
x Zaube, Asvxadımv, Kranz umber. Leake III, p. 15: The hills (bei 
Kaligoni) are almost entirely covered with vineyards; the plain is 
occupied by gardens.... the Palaeokastro, which is now covered with 
vineyards, was a part of the cemetery of Leucas. gl. p. 17, p. 28: 
Lefkadha produces corn enough for its own consumption and some 
oil for exportation, a great quantity of salt and wine suffhicient not 
only for home consumption but for exportation in considerable quas- 
tities to Corfu, Prevyza and uther places. Leukadiſcher Wein Athen. 
I, p-29. Dazu Mionnet III, p. 465, 75: Prora x Dionyfos, AE. Hänst 
mit diefem Heiligthum der Aphrodite der Name des myrtuntiſchen Mer 
res zufammen (Strab. X, 459)? 
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jeßt nicht mehr gelangt: Weinbau und Oelbau, aud) Getrei⸗ 
debau, gedeiht noch jet mit äneadifchem Segen. Am meiften 


- aber erwartete man diefen von der Schifffahrt, auf deren 


Symbol die Münzen von Leufad alle bei ihnen am meiften 


verehrten Götter, namentlich Athene, Artemis, Apollon, Dios 


nyſos, wie auch Aphrodite, beziehn®®, Bei biefer durchgän⸗ 
gigen Verflechtung, wie fie und nur in Kyzikos vorgefommen 
ift, wird es wahrfcheinlich, daß ein Grundgebanfe fich bins 
durchzieht, der für alle jene Götterdienfte die Anknüpfung ges 
geben hat; und daß die äneadifche Aphrodite den Dioryktos 
beauffichtigt, mit dem die Blüthe der Ieufadifchen Schifffahrt 
zufammenhängt, läßt vermuthen, daß die gefällige Göttinn 
es war, welche auch hier die Gunft der verfchiedenften Götter 
Vornämlich zur See zuwandte. Artemis und Apoll's Eins, 
Auß, namentlich da die erfte durch den Hirſch ald Jagdgöttinn 


638) Beim Stublum der Münzen von Leukas Tann man Bedenken 
tragen, den Pegafus zu ben Symbolen ber Schifffahrt zu rechnen. Dies 
hebt ſich theils durch die Parallelifirung des Pegafus und der Prora beim 
Pallaskopf, theild aus der Wergleihung Korinth’s, von wo diefes Sym⸗ 
bol nad) Leufas gebracht ift (Eorinthifche Golonie Herod. VIII, 45; Thuc. 
J, 30; Scyl. 34, b; Strab. X, 452. Auf Muͤnzen Pegafus x Dreizad 
Mionnet Supp!. IV, p. 49, n. 322 bis 3355 Mehrere der Art auf denen 


der römifchen Golonie). Zu Leufas: Prora, Blig x Artemis mit Mond 


und Afroftolion, Hirſch zu ihren Füßen, hinter ihe Vogel auf einem 
Scepter, umher Lorbeerkranz, Dumersan CA. pl.V, 21. Prora ohne Blitz 
x Artemis eben fo, daneben Harpyie Mionnet II, p. 88, n. 33. Diefelbe 
Münze ohne Harpyie, mehrmals mit andern Zugaben, Traube, Adler 
und Schwan; bei ber Prora Dioskurenhüte, Fiſch, Schale Mionnet II, 


- n. 27 bis 35; Suppl. III, p. 462, n. 59 bis 71. Pallaskopf x Prora 


Sappl. III, n. 72, 73; x Yegafus, n. 45 bis 48, 52, 58 (Mufchel bei Pals 


1a), 54 bis 58, 97. Pallas auf einer Prora, die Lange fehwingend 


— B 


Xx Eule II, n. 41. Prora x Apollokopf III, n. 87 bis 90; x Reiter mit 
Lanze n. 98; x ftehende Frau (Aphrodite), umher Lorbeerfrang II, n. 42; 
II, n. 74; Frauenkopf mit Ohrgehängen x Pegafus III, n. 50. Zaube, 
umber Lorbeerkranz x Altar mit Afroftolium III,n. 76; x Kifle n.78, 79. 
Pegafus x Dreizad III, n. 93 bis 96. Sonft Herakles mit Löwenfell, 
bald jugendlich, bald bärtig, dabei Keule, Eichenkranz, Pappelkranz, 
Aehre, Lotus, auch Lyra, welche auch bei Apoll. Dem Apoll dienen bie 
leukadiſchen Seher, deren einer Herod. IX, 38 im Heer der Griechen ift, 
welche den Perfern Folge leiften, hoͤchſt wahrfcheinlih aus einem Weiſſa⸗ 
gergefchledht, wie es auch in Ambrakia (Not. 658) anzunehmen iſt. Val. 


_ Rot, 2255, a. 
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bezeichnet wird, iſt hier wieder nur als ber durch Ernaͤhrung 
der jugendlichen Kraft zu denken, welche mitden Stürmen gu 
kaämpfen hat: daher der Artemis Die Harpyie zugegeben, welde 
die Boreaden und Aeneas in zafynthifcher Vorftellung beftreis 
ten. Bon religiöfem Verkehr zwifchen Zakynthos und Leufas 
aber giebt Zeugniß, daß nach einer freilich nicht fehr achtbaren 
Nachricht ??, deren Inhalt eher umzufehren fein mag, ber Za⸗ 
fynthier Leukos, ein Gefährte des Odyſſeus, das Heiligthum 


des leukatiſchen Apollo gründet. Der Dienft dieſes Gottes ſteht 


auch in beftimmter Beziehung zur Aphrodite, indem bie jährs 
liche Sühnung durch den Sturz vom Felfen, zu welchem mar 


fpäterhin nur Verbrecher verwandte *°, urfprünglich zwar alls I. 


gemein als Läuterung durch die Todesgefahr im Meer, wie 
bei Dardanog, Sno, Phrixos und Helle, gedacht, dann aber, 
wie wohl auch bei Rhöo, Danae und Auge, vornämlich als 
- Reinigung der Seele von aphrodififcher Verfiörung aufge 


faßt if. Weil diefe Reinigung unter Apollon’d, des beften Is 


Reinigers, Aufficht gefchieht, entſteht das Mährchen, daß 
Aphrodite felbft nach Adonis Tod ſich aufApollon’s Rath vom 
Felfen geftürgt habe, um der Liebe [08 zu werden*!, Da de 
Apoll, deffen Borgebirg den Schiffern furchtbar ift, auf den 
Münzen der Stadt, zu deffen Gebiet daffelbe gehört, die Prora 
unter feinem Schuß hat, diefer Schuß aber durch die änen 
difche Aphrodite vermittelt wird, dürfen wir die Milde, wos 
mit man den herabgeftürzten Sühnopfern theils durch Unters 
bindung mit mancherlei Bögeln, vielleicht namentlich Tanben, 
theild Durch rettende Nachen zu Hülfe kommt, wohl auch bem 
Einfluß diefer Göttinn zufchreiben. Dann ergiebt fich aus 
dem urfprünglich hieratifchen Verhältniß der gefälligen Göt- 
tinn zu dem firengen Sühngott fehr leicht die Entftehung ber 
Vorſtellung, als laſſe die Göttinn felbft durch den Sprung auf 


639) Ptolem. Heph. 7, p. 148, a. 

640) Strab. X, 452. Wal, Thuc. III,94. VA. IN, 275: formidatus 
nautis aperitur Apollo. gl, Not. 487. Als Felfengott erinnert Apoll 
an den Zarex von Karyftos, der auch in Attila ald Heros vorkommt. 
Den Zempel zerflören, wie ben von Aktion, bie Piraten zu Pompejus 
3eit Plut. Pomp. 24. 

641) Ptol. Heph. 7. Zu Adonis Not, 582, 


> om mn. teste 
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Reben und Tod von ihrer gewaltigften Einwirkung los, mo bie 
Seele von diefer Berfehrung zu reinigen war, welde denen, 
Die Durch Apoll aufgehoben, namentlich der Blutfihuld, durch 
ein dıxalov aöixovg Yotvag negasnav En) Auße gleichfteht. 
Aehnlicher Apolodienft war in der ganzen Umgegend verbreis 
tet *?5; aphrodififche Beziehungen aber finden fich, wie ber 
Zakynthier Leukos der Aneadifchen Verbindung zwifchen beiden 
Inſeln entfpricht, auch im Kephalos, dem Eponymos von Kes 
“ phallenien *°, wieder, fowohl in feinem Verhältniß zur Pros 
kris, bei der die VBerfehrung feiner Befonnenheit hinzukommt, 
die ihr den Tod bringt, ale in dem zur Eos, ale auch in dem 
zum Pterelag, um deffen willen er fich vom Felſen ftürgt **: auf 
. Münzen der Inſel wird er abgebildet auf einem Felfen figend 
mit einem Wurffpieß oder Pfeil in der Hand, gewiß der Waffe, 
mit der er einen Gegenftand feiner Liebe umgebradht*’; aus 
Berdem ift der Sühnmwidder dafelbft ein häufig vorkommendes 
Bild. In der afarnanifchen Umgegend von Leukas findet fich 
zu Thyrreon ein Zeugniß von Aneadifchen Vorftelungen in ber 
Sage von dortigen Bürger Patron, der dem Aeneas den Weg 
gezeigt habe über das ionifche Meer und ihm nach Sicilien 
gefolgt fei, wo er fich in Aluntion niedergelaffen habe *°. Bers 
muthlich hatte Patron zu Thyrreon eine Hervenfunction, welche 





642) Müller Dor. II, 547. 

643) Paus. I, 37,.6. 

644) Strab. X, 452. Der Stammvater der attifchen Kephaliden 
Gründer biefes Tempels nach Ariftoteles bei Etym. M. Agxsicıog. Gens 
tilcult ber Kephaliden dem leufadifchen analog, Müller Dor. I, 231, 232, 
(vgl. Not. 640). Das myrtuntifhe Meer beim Kanal von Leukas 
(Rot. 637) erinnert an das myrtoifche vor Eubda und Attila, \ 

645) Kephalos Mionnet Suppl. IV, p. 183, 4, 5, 7 und 8 (Profris); 
x Demeter Mionnet II, p. 203, 1; Suppl. IV, p. 188, 3, 6, auf Münzen 
der gefammten Infel, Einzeln in Kranioi, Paleis, Same, Widber 
ebenfalls an allen diefen Orten. 

646) Dion. AR. I, 51 med. Auf Münzen Achelooskopf x Apoll - mit 
Bogen, Mionnet II, p. 85, 51, 52; Suppl. III, p. 472, n. 140. Pallaskopf 
(dabei bald ein Schild, bald andre Zeichen) x Pegafos III, n. 180 bis 138; 
x Lorbeerkranz II, 2.53; II, n. 139; x Eule n. 141. Bärtiger Kopf 
x Pallas mit Lanze und Schild III, n. 142. Der Name bald Bvoeno>, 
bald Ovogewv. Die Lage erhellt aus Cic. Fam. XVI, 5 als fehr nabe 
an Leukas. Vgl. Leake NGreece IV, p. 17,18. Auf Münzen von Aluns 
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der des Aeneas entſprach. Die Götter, welche wir daſelbſt 
tennen, find die Schildgättinn Pallas und der Bogengott Apoll: 
jener wird der von Korinth herftammende, auch hier, wo Feine 
torinthifche Golonie, aufgenommene Pegafus, diefem das eis 
genthümliche afarnanifche Landesbild bes gehörnten Menfchens 
kopfs am Ochfenhalfe als dionyfifher Vermittler gegenüber, 
geftellt. Bielleicht ift der Schild, der auf thyrreatifchen Mün⸗ 
zen der Pallas zugegeben wird, eine Hindeutung auf eine fas 
lifche oder Furetifche Gerimonie. Hiefür läßt fich der Name 
der Kureten in Aetolien und Afarnanien*? anführen, welcher 
vermuthlich, wenn er auch nicht bamonifch, fondern Volks⸗ 
name war, die Borftellung von den Dämonen heranzog. Birs 
gil läßt den Patron mit dem Salius zuſammen auftreten, um 
im Wettlauf mitzufampfen*. Aus den arfadifchen Gerime 
nien und fonftigen Ueberlieferungen erhellt fo wenig wie aus 
den afarnanifchen ein Grund, fie eben bei diefen Spielen auf 
zuführen: wenn nicht vielleicht der Dichter beide als ausge 


zeichnet im Hoplitenlauf erwähnt fand, bei deffen Einführung na 


in Olympia um Ol. 65 der Arkader Demaratos von Heräa den 
Preis gewann“. Da wir diefe Kunft von Arkadern gebt 
finden, wird wohl die Erfindung des Schildlaufs fo gut wie 
die des Schildgefechtd nach Mantinea zu feßen, mythiſch alfs 
auf den Salioß zurüdzuführen fein. Zu Thyrreon fteht der 
Athene mit dem Schilde der Pegafog gegenüber, wie fie aud 
zu Argos Roßgöttinn und Schildgättinn ift und wie wir in 
Mantinen den Salios nur ald Diener des Roßgottes Pofeis 
don haben auffaffen fönnen. Wen zu Thyrreon dem Patron 
das Gefchäft des Schildfchwingerd uud Schildläufers zuftand, 
erklärt fi) um fo leichter, warum die Römer, die ihn dann 
mit ihren Saliern verglichen, die dortige Sage von feiner 


tion Pallaskopf x Ochſe mit Menfchenkopf, Waffer ausfpeiend Mionnet 
I, p. 219, 94. Areskopf x Ochfe mit Menfchenkopf Suppl. I, p.372, n. 114 
Sonſt Zeus mit feinem Adler, Apoll, Hermes, Herakles. 

647) Strab. X, 462, 463. Die dortigen Kureten find wenigftens eine 
apollinifche Schaar, wie die Dämonen: vol. Not, 7. 

648) VA. V,298: Salius simul et Patron, quorum alter Acarnan. 
Nach Plut. Romul. 18 kommt ein Patro, das Vorbild aller patroni und 
patricii, mit Evander nach Rom, 

649) Paus. V, 8, 10. 
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Freundſchaft für Aeneas fo lebhaft auffaßten, daß fie darin 
einen völlig anftändigen Vorwand fanden, den Afarnanen, bie 
ſich außerdem rühmten, nicht mit gegen Troja gezogen zu fein, 
Leukas und Anaftorion, in deren Gebiet Aftion lag, zugufpres 
hen und den Korinthern, deren Eolonien jene Städte waren, 
zu entziehn °°. Wenn der Pegaſos von Thyrreon unter dem 
Schug der Athene fi) auf das Meer bezieht, wie der von 
keukas, Anaftorion und Korinth, war die Führung ded Ae⸗ 
neas über dad Meer durch den Patron auch in beffen gottes⸗ 
bienftlicher Stellung felbft gegründet. 

Durch den römifchen Einfluß wurde Leukas mit feinem 
Cultus des Apoll und der äneadifchen Aphrodite das Haupt 
von Alarnanien. Die Beziehung diefer Göttinn auf das Meer 
tritt noch deutlicher darin hervor, daß Aeneas, indem er von 
Leukas nad) dem ambrafifchen Meerbufen fhifft, am Eins, 
gang deſſelben auf Aktion wieder einen Tempel der äneadifchen 
Aphrodite und daneben einen der Großen Götter gründet, 
welche beide noch zu Dionyſius Zeit beftehn °’, Shnen wirb 


650) Dion. AR. I, 51 med. Vgl. Iustin. XXVIII, 1; Strab. X, 462. 
Niebuhr REG. I, 208, Rot. 541. Leukas erfcheint Thon 557 a. w. im 
unbeftrittnen Befis der Akarnanen, als ihr Verfammlungsort und als 
caput Acarnaniae (Liv. XXXIIN, 16, 17; XXXVI, 11), was es nad 
Dionyfius Angabe erft durch den roͤmiſchen Einfluß geworben iſt. Real, 
Rot. 1959, c. Die Vorgänge um Leufas um 557 Tchilderte Ennius im 
zehnten Buch ber Annalen (Ennii fr. ed. Spangenberg. p, 141, v. 36), 
gewiß nicht ohne die Erinnerung an Aeneas hereinzugichn. 

651) Dion. AR. T, 50. Leake NGreece I, p. 180: the channel bet- 
ween Prevyza and Akri (Aktion) is not only shallow and narrow, but 
the entrance is rendered dangerous by a long sandy shoal, which 
projects southward from the cap@ of. Prevyza and leaves only a nar- 
row passage of twelve feet in depth between it and another shoal on 
the Acarnanian shore. Antonius Flotte bedrängt und rou xAvdawog 
UHnA0d xara newgav israusvov, Plutarch. Anton. 68; Leake NGr. 
IV, 41, not.: at thattime of year, when the battle occurred, breezes 
from the gulf or culms prevail during a great part of the day and 
the swell and sea-breeze set in rather lute in the afternoon. Gets 
winde und Golfwinde eb. I, 176. Golfwind gewöhnlich Nachts: und bis 
acht Uhr Morgens, dann Windftille bis elfı Uhr, dann Seewind in regel 
mößigem Wechfel bei guter Witterung, gewöhnlich acht Monate bes 
Jahrs hindurch, im Winter Sübflürme mit Regen, eb. IV, 25, 44 ff. 
Den regelmäßigen Wechfel der Winde befchreibt auch Pouqueville Voy. 
Gr. II, 142. 
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das Gefchäft der Rettung aus den Stürmen gemeinfchaftlic 
gewefen fein, unentbehrlich wegen des engen und durch eine 
Sandbant gefährlichen Eingangs in den Meerbufen, vermits 
telt durch Aeneas, der auch hier den Seefahrern vorauf fid 
in das Sunere des Meerbufeng hineinfampft. Der Dienft der 
Großen Götter ſtammt vermuthlich von Leukas her, wo wir 
die Dioskurenhüte finden, und weiter hinauf aus Denfelben 
Anläffen, durch die er felbft in Kleitor und die fo vielfach ents 
fprechende Sage vom Dardanos in Pfophis und Zakynthos 
einheimifch geworden iſt. Wie in Kleitor die Großen Götter 
neben der Athene ftehn, fo wird auf Münzen von Anaktorion 
dem Pallaskopf, welchem wieder der Pegafos gegenüber ſteht, 
bald ein Steuer, bald ein Stern zugegeben ’®. Der Haupt | 
tempel auf Aktion aber ift der des Apol°?, der auf der fchmw | 
Ien Zandfpige nah an den beiden vorher erwähnten gelegei 
haben muß °*. Die Unmohner feierten dieſem Apoll von Ab 
ters her Spiele°’, welche Auguſtus erweiterte und zı einem 





652) Mionnet IT, p. 80, n. 11: Pallaskopf, Stern x Pegafos; abgeb, 
Suppl. III, pl. XIV, 7. Eben fo, aber Steuer Suppl. III, p. 456, 19. 
Auf andern Dreifuß oder Lyra neben Pallas. Sonſt Apollokopf x Lyre 
1, n. 12; III, n. 25, 26. Achelooskopf mit Hörnern X Apoll mit Bogen 
und Füllhorn III, n. 23. Dioskurenhüte in Leukas Not. 638. Auf epi 
eotifher Münze Hüte mit Sternen darüber x Stern Arsıgorav Mionnet 
Suppl. III, p. 361, 20. Ruinen von Anaftorion Leake NGr. III, 498. 
Der Name des Orts erinnert an die Anakten von Amphiffa, die Einigen 
für Dioskuren, Andern für Kureten, Andern für Kabiren galten, Paus. 
X, 38,7, wo eben vorher ein rohes altes Bild der Athene erwähnt wird, 
Wenn der Name fih darauf bezieht, ift darin ein Zeugniß für fehr alten 
Dienft diefer Götter in der Gegend gegeben, Auf Münzen von Niko 
polis, Aktion gegenüber, Aphrodite mit verfchiednen Attributen Mionnet 
Suppl. III, p. 573, n. 99, 155, 218, 351, 352, 354; namentlich mit dem 
Apfel, Vielleicht ift fie audy bei der Frau mit Echale und Füllhorn ges 
meint. Sonft auch Kybele und Iſis. 

633) Thuc. I, 29: dv Antio zig Avanrogias yis, 09 rò Jsgör 
roõũ AnolAwvog dorıy, Eni To oröuerı Tod "Aunganınod noAmov. Po- 
Iyb. 1V, 63. Strab. VII, 325; X, 451. Dio Cass. L, 12. Scyl. 31 heißt 
der Meerbufen zweimal der anaktorifhe. Den Zempel zerftören die Pi: 
raten’in Pompejus Zeit, Plut. Pomp. 24. 

654) Die genauefte Zeichnung Leake NGr. IV, 42; vgl. I, 175 (jest 
"Angn Ober Punta). Kein Vorgebirg, fondern Fläche: vgl. Dio Cass.L, 12. 
Strabo denkt ſich irrig den Zempel auf einer Anhöhe. 

655) Strab. VII, 325: jyero Ö& sul mgore009 ra "Anrın co Geo, 
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ehelleniſchen Nationalfefte erhob. Birgil führt die Einfes 
ng auf den Aeneas zurüd, Während diefer von. Kreta und 
n den Strophaden her an allen Küften vorbeifchifft, um 
gende den Boden des griechifchen Feſtlands zu betreten, 
st er ihn in diefer Örenzgegend beffelben zu Leukas landen 
ırvae succedimus urbi), auf Aftion dem Zeus ein Gühs 
ngefeft (wie fonft Dardanus) halten, ilifche Spiele feiern 
d zum Andenken, wie er mit aneadifchem Heil Die Fahrt an 
ı feindlichen Küften zurückgelegt, fo wie zu fernerer Sicherung 
» Göttergunft den Schild des Abas, dem auch zu Argos 
monifche Kraft beigelegt wird, im Heiligthum zu Altion weis 
t, während die Sage denfelben in Samothrafe von ihm 
feitete°°. Der Dienft der famothrafifchen Götter auf Als 
n gab dem Birgil zu dieſer dichterifchen Vertaufhung vol- 
echt: wenn die oben ausgefprochnen Bermuthungen über 
t heiligen Schild zu Thyrreon Grund haben, fo war dars 
ein Anlaß mehr gegeben, das Weihgefchent in diefe Ges 
id zu verfeßen:: auch wird Daffelbe vom Dichter ausdrücklich 
rch den Beginn der Winterflürme motivirt. Es ift wirflich 

feltfamer Zufall, daß der Erbe des julifchen Geſchlechts, 
8 feit Sahrhunderten unbeftritten und gewiffermaßen mit 
ht fich vom troifchen Aeneas herleitete, inder Gegend fies 
ı mußte, wo fo ausdrücklich fich Die bedeutendften Götter 
Aeneaden, Aphrodite Aeneias, Apollon, die Großen Göt⸗ 


paviıng dyav, dnd av mequoixor wur Ö’ Evrıudrsgov dzolnass 
oiceo. Vgl, Dio Cass. LI, 1. Not, 2214, 
656) VA. III, 278: 

Ergo insperata tandem tellure pptiti 
Lustramurque Jovi votisque incendimus aras 
Actiaque.lliacis celebramus litora ludis. 
Exercent patrias oleo Jabente palaestras 
Nudati socii. iuvat evasisse tot urbes 
Argolicas mediosque fugam tenuisse per hostes. 
Interea magnum sol circumvolvitur annum 
Et glacialis hiems aquilonibus asperat undas. 
Aere cavo clipeum, magni gestamen Abantis, 
Postibus adversis figo et rem carmine sigoo: 
Aeneas haec de Danais victoribus arma. 
Linquere tum portus iubeo. 


‚ Serv. zu ®, 274, 280, 
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ter auf Aktion, Pallas mit Roß und Steuer zu Anaktorion, im 
Hferdefymbol gewiß auch Pofeidon im Eultus zuſammengefnun⸗ 
den hatten, wie font nur im Ida felbft. | 

In Ambrafia findet Aeneas den König Ambrar, einen 
Sohn des Deramenos und Enkel des Herakles; er gründet 
hier wieder ein Heiligthum der Aneadifchen Aphrodite, ein als 
tes kleines Holzbild von ihm ift in einem ihm geweihten Heroon 
aufgeftellt und wird jährlich von heiligen Dienerinnen wit 
Dpfern verehrt °’. Herakliden find von der Torinthifchen Ges 
Ionifation ber die Fürften der Stadt, der Dienft des Aeneas 
und der Aphrodite wird daher an ihre Vorfahren angefchloffen, 
vermuthlich von ihnen felbft geübt; Apollon wird als pytbis 
fher Heiland, welcher Gefetlichkeit, Gottesrecht und Gebühr 
bei den Bürgern einheimifch maches, ale Gott der Epheba 
and mit Athene ald Gott des Pferderennend verehrt; Artemis 


657) Dion. AR. I, 50: &v ö% Außganig leo0V zus auris O 00 zul 
ngBor Aivslov nAnolov Tov nıngod dedrgov, dv & nal Edavor Bungee 
dgzainöv Alvelov AsyousVoy, nal avro Yuolaıg 2ydgaıgov ai aalovpr 
vor rag avroig aupinoror. Vgl. Not. 660, b. 

638) So Anton. Lib. 4, wo aud) das über die Herakliden, Heraklet, 
Kragaleus und Artemis nysuorn Angeführte. Wäre nicht Ambralia 
unter den Römern in gänzlichen Verfall nerathen (Leake NGreece I, 217), 
fo Zönnten wir unbedentliher den Dienft der TIavaylı Hönynrew in 
einer Kirche unter der alten Akropolis (eb. 206, 208) für übertragen 
von jener halten. Und aud) fo Tann der Tempel verfchont geblieben oder 
doch die Vorftellung an dem Orte ohne Unterbrechung traditionell bewahrt 
geblieben fein. Artemis x Nike auf Münzen des Pyrrhos, der Ambralia 
zur Hauptftadt machte und fidy mehrerer dort einheimifchen Symbole bes 
dient hat, Mionnet II, p. 63, 12; Suppl. III, p. 422, 11; Planches, 
pl. LXXI, 7. Auf autonomen von Ambrafia felbft Herakleskopf x zwei 
Greife Mionnet II, p. 51, n. 46; x figender Apoll mit dem Bogen 
Mionnet II, p. 5l, n. 43, 44; Suppl. III, p. 866, 54. Nonius p. %: 
Varro Cato seu de liberis educandis: itaque Ambraciae primum ca- 
pillum puerilem demtum, item cirros ad Apollinem ponere solent. 
Seher Silanos aus Ambrakia Xen. Anab. I, 7, 18; V, 6, 16; Müller 
Dor, II, 537. ClInser. 1798: oorngı Su naı Aypoodsıra wasrıg Bios 
Ayacıdauov cett. Zeuskopf mit Lorbeerkranz x Greif Mionnet II, n. 86 
bis 42, Apollofopf x Beus mit dem Blitz II, n. 48, 49; Suppl. III, n. 50, 
51, 60; x Meta III, n. 52; x Meta, umber Lorbeerfrang n. 55, 56; 
x Pegalos (n. 42). Val. Not. 2204 ff. Apoll ftehend mit Bogen x He 
lioskopf M. II,n. 47; S. III, on. 59 (‚Helioskopf X Zeus mit Blitz III, n.58). 
Aesculapium Liv. XXXVII, 5. 
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als Führerinn, weil file dem Tyrannen Phaläkos auf ber 
Jagd eine Löwinn entgegengeführt hat, von ber er zerriffen 
wird. Die Entfcheidung, welchem Gotte das Eigenthum der 
Stadt zuftehe, wird dem Rinderhirten Kragaleus übertragen, 
welche diefer nur geben Fann, wenn er felbft des Gottesrechts 
kundig ift, wie ein Seher. Sowohl diefe Achtung für Die 
Rinderzucht, als die Vorſtellung von der Löwinn ald Werks 
zeug bed Zorns der Artemis, als auch die dreifache Weife, 
wie dem Apollo gedient wird, flimmt mit äneadifchen Vorftels 
lungen überein; die Befchüßung der Epheben und der Kampfs 
fpiele zunächft mit zafynthifcher Religion. Auch zeigt fich nicht 
blos in der Rinderzucht, fondern eben fo fehr in dem Reichs 
thum ber Ebne von Ambrafia an Waizen, Wein und Drans 
gen’? Aneadifcher Segen. Die äneadifche Aphrodite felbft 
aber glaube ich zu erkennen in der dem Kopf der Pallag, 
welche Difäarch als Hauptgöttinn der Stadt erwähnt”, auf 
Münzen zugegebnen halbnacten weiblichen Figur, welche bald 
den rechten Arm erhebt und die linfe Hand bewegt, wie fich 
vermendend und nachdrücklich fürfprechend, bald einen Wurfs 
fpieß ſchwingte. In der erften Darftellung ift die Haltung fo 
aphrodififch, daß die Numismatifer an die Kallipygos gedacht 
haben, der fich das Bild allerdings annähert, wie denn Die 





639) Leake NGreece IV, 230. Einen Theil des Umfangs von Am⸗ 
brakia, deſſen Ringmauern noch erfennbar find, nimmt Arta ein: eb. 
I, 206. Eb. 1, 208: the fertile and extensive plain and the strong 
and central situation of Arta have made it the chief town of the 
surrounding parts of Western Greece, causing it to give name to the 
gulf, like Ambracia of old. SObftbau eb. IV, 233, 

660) Dicaearch. v. 29. Der Löwe bes Götterzornd auf Pallas be; 
zogen, wie bei Anton. Lib. 4 auf Artemis Dumersan CAllier p. 41: 
Pallaskopf, Loͤwenkopf AM x Pegafos AM. Sonft Pallastopf x Meta, 
- umaber 2orbeerfrang Mionnet II, p. 50, n. 85; x Pegaſos Suppl. III, 
p. 863, n. 23 bis 41, 43, 45. Neben dem Pallaskopf bald Keule, bald 
Hermesſtab, bald bligender Zeus und Fiſch, bald Kopf des Flußgottes, 
bald Fiſch und Keule, Prora, Kentaur, Meta mit Zänie (n. 40), Zänie 
und Diota (n. 25). Beim Pegafus ein Fiſch (n. 26), Satyr, der ben 
Huf behandelt n. 30, 31. Dumersan CAllier pl. VI, 13. — a) Mionnet 
Sappl. III, p. 365, n. 44 (pl. 18, 3; danach Zafel II, 1) und 53. Gegen⸗ 
über beide Mal Pegafos. Auf Münzen bes Pyrrhos: Pallaskopf x Eros 
auf Delphin Mionnet II, p. 64, 21; Suppl. III, p. 421, 9. 
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Dienerinnen des Aeneas wohl auch als Dienerinnen der 
Peitho im Sinn der korinthiſchen vielgaſtlichen Mädchen zu 
nehmen ſind; der Speer in der zweiten würde den Vorſtel⸗ 
lungen von der Aphrodite, die ſich zu Aeneas Schutz in den 
Kampf miſcht, und vom Priapos als Lehrer bed Ares ent⸗ 
fpredhen. Dann mag der Krieger mit Helm, Lanze und gros 
dem Schild, den eine andre Münze über dem Helm des Pals 
laskopfs darftelltd, Aeneas fein, der jedenfalld auch bier alle 
Gefährdung des Gdtterfegens mit den Waffen abzumehren 
hat. Und da Pallas, deren vielfeitiger Einfluß im hiefigen 
Cultus aus den vielfachen Symbolen, die ihrem Kopf zuges 
geben werden, erhellt, auch als Herrfcherinn über das Meer 
und die Schifffahrt dargeftellt wird, da der Hafen der Am⸗ 
brafioten an der Mündung ded Arachthos forgfältig gebaut 
und die Schifffahrt der Stadt, ungeachtet fie achtzig Stadien 
am Fluß hinauf liegt‘, bedeutend genug ift, um dem ganzen . 
Meerbufen den Namen zu geben: Fönnen wir unbedenklich die _ 
äneadifche Aphrodite, die hier auf Pallad bezogen, am Eins 
gang des Meerbufens Genoffinn der Großen Götter ift, wies 
ber ald Befänftigerinn der Winde auch zu Gunften der ams 
brafiotifchen Schiffer betrachten. 

Da von einzelnen Thaten des Aeneas hier Nichts übers 
liefert, fein ganzes Gefchäft nur die Stiftung des Heiligthums 
feiner Mutter ift, erfcheint am glaublichften, daß fein Name 
und Heroendienft ſowohl nach Ambrafia, als nach Actium und 
Leukas, vielleicht auch nach Zakynthos, erft mit der Verbreis 
tung der troifchen Sagen hereingebracht wurde, einheimifch 
aber der Dienft der äneadifchen Aphrodite ald gefällig vers 


660b) Millingen Ancient Coins pl. III, 21 (p. 53; danach Tafel 
1, 2), Rochette und Millingen Gorgos. Hieher gehört auch Dumersan 
CAllier p.43: Pallaskopf, Schild x Pegafos. Auf Münzen des Pyrrhos: 
Schild, IIvg x Helm mit Eichenkranz Pacı Mionnet II, p. 66, 35, 36; 
Keule, Schild x Herakleskopf Suppl. III, p. 424, n.25. Kopf mit Greif 
auf dem Helm (Pallas oder Achill) x Thetis auf einem Seeroß mit dem 
Schilde des Achil II, p. 64, n. 22. 

661) Seyl. 33: Mer& Ö& Molorriav ’Außoaxle molıs "Ellnvic 
antysı Ö: adın and Yaldrrng oradıa m (fo auch Dicaearch. 26) Era 
dt xal Ent Yardrıns zeigog (Ambrakos) aal Asunv xaAlıorog uæeros 
Dicaearch, 30). Vgl. Leake NGr. I, 214. 
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mittelnden Gottheit ift, der denn den Boden für Die Aufnahme 
des entfprechenden Heros bergab. Es läßt ſich auch aus ziems 
lich fihern Spuren erfennen, an welche allgemeinere religiöfe 
Borftelungen jener Landfchaft die äneadifche Aphrodite fich 
lehnt. Wie in Zafynthos Aphrodite dem Wettlauf vorfteht, 
finden wir auf Münzen von Ambrafia die mit der Siegsbinde 
bezeichnete Spigfäule, das Zeichen des Pferderennend, ums 
geben von einem Lorbeerkranz, einem Frauenkopf mit Schleier 
und Lorbeerfranz, der durch Würde und Hoheit feiner Miene 
ausgezeichnet ift, gegenübergeftellt *?. Dies aber ift, wie ſich and 
den gemeinfchaftlihen Münzen der Epiroten deutlich erkennen 
läßt, Dione. Wie diefe zu Dodona Tempelgenoffinn des Zeus 
und Theilhaberinn feines Orakels ift, finden wir auf Münzen 
ihre Köpfe verbunden, den des Zeus mit dem Eichenfranz, 
den ber Dione mit dem Buchenfranz, über dem die Stephane 
liegt, und. mit dem Schleier geſchmückt, ja, damit gar Fein 
Zweifel. bleibe, auf dem Revers finden wir den flößigen Stier 
umgeben von einem Kranz, der aus einem Eichenzweig und 
einem Zorbeerzweig mit deutlich gebildeten Beeren zufammens 
geſetzt iſte. Dione wird ausdrüdlich aufgeführt als Orakel 


662) Mionnet II, p. 50, n. 33, Planches pl. LXXI, 5 (dabei 4M: 
fe Zafel II, 8). Eben fo, nur die Meta ohne Zänie eb. n. 34, abgeb, 
Mas. Brit. NP. pl. V, 18 (dabei Außo.). Eben fo, nur ohne Lorbeerfrang 
Mionnet Suppl. III, p. 366, n. 57 (babei Außg.). — a) So Mionnet 
Suppl. IJI, pl. 15, 1 (bei dem Stier Arsıgaorav: |. Zafel II, 4) zu Descr. 
I, p. 47, 1 (Befchreibung ungenau). Vgl. eb. 2; Suppl. III, p. 359, 2 
und Mus. Brit. NP. pl. V, 14 (wo Dione mit Krone, ohne Kranz, Zeus 
mit Eichenkranz, Stier in einem Kranz, beffen Blätter nicht ganz deuts 
lich, von den Eichblättern des Zeus fehr verfhhieden). Auf andern dies 
felben Köpfe x Blis, umher, Eichenfrang Mionnet II, p. 47, n. 8, 4, 5; 
Sappl. III, p. 359, 1, 18; x Blis, umher Lorbeerfrang II, n. 22. Zeus⸗ 
Topf mit Eichentranz x Adler, umher Kranz von Eichenzweig und Lor⸗ 
beerzweig Mionnet Suppl. III, p. 13, 2 (zu Descr. II, n. 12). Adler mit 
Blitz im Eichenkranz x Zeus mit Xorbeerfrang Mionnet II, n. 17, 18, 19; 
117, no. 16, 17, vgl. 14. Stößiger Stier x Blitz, umher Lorbeerfrang 
III, n. 11, 12. Dione allein mit Schleier x Dreifuß, umher Lorbeerkrang 
U, n. 23; Dione mit Thurmkrone, Lorbeerkranz und Schleier x Drf,, 
ebkr. III, 0.18; Dione mit Eichenkranz und Schleier, hinter ihr Rin⸗ 
derfchäbel unter Schale, Bdrag (Königinn), x Bis, ITvgoov Il, p. 62, 
2. 9, 10. Ganz ähnlich III, p. 420, n. 5, 6,7. Damit zufammen hängt 
auf Münzen. der Kaflopäer: Dione mit der Krone x Schlange aus Kifte 
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gebend; es iſt aber Zeus, deſſen das Drafel ift: Dione faun 
alfo daran nur Theil haben in der innigften Verbindung mit 
ihm, andy findet fich feine Spur, daß ihre Orakel neben den 
feinigen beftanden hätten, fondern in feinen Orakeln waltet fie 
felbft mit. Daher geben, weil aus dem Didicht der Eichen der 
weiffagerifche Laut ertönt, die epirotifchen Münzen ſowohl ber 
Dione als dem Zeus den Eichenkranz, beiden aber auch, weil 
Lorbeer das am allgemeinften der Weiffagung dienende Laub 
ift, den Korbeerfranz. Da aber diefer, fo wie der gleiches 
deutende Dreifuß, vorzugsweife der Dione angehört, erfennen 
wir, daß Dione e8 ift, durch welche Die VBerfündung des Zeus 
wenigſtens theilweife erft vollftändig zur Erfcheinung kommt. 
Wie dies gefchah, erhellt ebenfalls deutlich. Anfangs weil 
fagten nur Männer zu Dodona, die Sellen ald Hypopheten 
des Zeud. Indem aber der hieratifche Begriffgfreis mit der 
Zeit fich immer mehr vervollftändigte, glaubte man in ben 
Dffenbarungen des Zeus die Vermittlung einer weiblichen 
Gottheit zu erfennen: nun wurde Dione ihm als Tempelge 
noffinn zugegeben und Das Prophetenamt zwei oder drei al 
ten Frauen übertragend. Daß diefe den Namen der Tauben 





hervor Suppl. II, pl. XIII, 4 (zu Descr. II, p. 52, n. 54, wo ungenau 
Thurmkrone; f. Tafel II, 5). Dione mit Tiare x Adler, umher Lorbeer 
franz II,p. 58,n.62; x Schlange auf Altar, umher Lorbeerkranz III, n. 65. 
Dione (mit Zhurmfrone laut Angabe, wohl vielmehr Ziare) x Taube, 
umher Olivenkranz, n. 66, 67, 68. Dione mit Blumentiare x flößiger 
Stier n. 58 (vgl, Planches p. 53); n. 69; x Schlange auf Altar, ums 
her Xorbeerfrang, Icco, n. 72. Aehnliches auf Münze von Damaftion 
II, p. 54, n. 68, 69; Suppl. III, p. 369, 73, 74, 75. Bu Buthrotos 
Dione mit Ziarentrone x brennende Fadel Bvd, umher Lorbeerkrang, 
Suppl. III, p. 367, 62. Und eb, 64: Kopf der Salus x Schlange, wie in 
Kaflope Zafo. Die Tadel mag fid) auf bie unterirdifchen Feuer unter 
dem epirotiihen Boden beziehn: Pouqueville VGr. IT, 248, 250. 

662b) Ganz nad) Strab. VII, 329, der ſich dabei für die Ältere Ein 
richtung auf 11. XVI, 283; Od. XIX, 296 beruft, wo nur Männer, Sels 
len und in einer Lesart Od. XVI, 403 Tomuren erwähnt werden: Yore- 
g0v 6’ ansdelydnoav rgeis yoicı, Ensıön nal 0VVvaog ro Jul x000- 
ansösiydn nal 7 Aıwrn.. Demosth. IIagamgsof. p. 437,10: nı& yrouy 
nagunsksvsraı xoAabeıv Tovg VUmngernxörag rı rois dydgoig 6 Zedg, 
j Jıovn, ndvres ol Deol. Es wird nur ein und berfelbe Orakelſpruch 
gemeint. Dem. Epist. IV, p. 1487, 1: xal raura old anal zöw Jie 
ròy Amdwvaioy xal wmv Aıavnv nal row ’Andiio row Tubior at 
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nicht zufällig führen, weil zeAssog beiden Moloſſern greis bes 
deutet, fondern mit wirklicher Hinweifung auf den Vogel, 
bag alfo die Sage bei Herodot, wonach daß Orakel durch eine 
Taube eingefeßt ift, Eein den Dodonäern und Epiroten frems 
des Mährchen ift, erhellt aus den Münzen von Kaffope, 
: welche der Dione die Taube gegenüberftellen. Sp gewiß nun 
die Taube der Vogel der Aphrodite ift, hat Servius Recht, 
wenn er bie Dodonäifche Dione für Venus erklärte: indem 
das Drafel durch die Taube geftiftet. wird und indem Die Pes 
leiaden die Stimme des Buchendidichts find, iſt die Weiffas 
gung von Dodona aphrodififh. Da wir in hiftorifcher Zeit 
immer noch Männer ale Priefter des Zeus vorfindend, die 
Peleiaden aber eben fo gut, wie Diefe, mit den Anfümmlingen 
unmittelbar verkehren, wird hienad) das Drafel der Dione 
swar als ein unzertrennlicher Beitandtheil des Drafeld des 
Zeus zu faffen fein, aber doch nicht für ganz und gar damit 
tdentifch: fondern Zeus giebt feine Zeichen im Klange ber 
Becken, Dione im Riefeln der Duelle; Beides im Eichen, 


Alyoyrag &v Taig uavrelaıg. Drei Peleiaden auch Eurip. bei Schol. 
Soph. Trach. 172 und Herod. II, 55. Zwei Sopholles: ag znv malaıav 
gnyöv avönjcai nore Awduvı dıcohv Ex nelsıddov Epn. In den Pes 
leiaden wirb die Verkündung, die im Klang der Beden nur ein bedeus 
tungsvoller Laut ift, zur articulirten Stimme umgefegt. 

662) Serv. VA. III, 466: Dodonae... ubi Iovi et Veneri templum 
a veteribus fuerat consecratum. circa hoc templum quercus immanis 
fuisse dicitur, ex cuius radicibus fons manabat, qui suo murmure in- 
stinctu deorum diversis oracula reddebat: quae murmura anus Pelias 
nomine interpretata hominibus disserebat. Diefe höchft wichtige Nach⸗ 
richt, welche gewiß nicht aus der Luft gegriffen iſt, hat Servius hoͤchſt 
wahrſcheinlich aus Varro, der mit den Einrichtungen zu Dodona, na⸗ 
mentlich dem Gebrauch der metallnen Becken in den Baͤumen naͤher be⸗ 
kannt war (Plin. HN. XXXVI, 18, 19, 4; und unten 0; 674, a). Bgl. 
Clem. Homil. in Coteler. Patr. Apost. Vol. I, p. 660: Apoobitnv, nv rı- 
ves AIndusnv Akyovaı. Eb. 665: Kumgıs, 7v nal Andavnv Akyovan. 
Dione für Venus Theocr. Id. 7, 116; Bion.1, 93; Snid. Jımvala; Ovid. 
Fast. II, 459; V, 809; Art. Am. II, 8, 769; Calpurn. Ecl. IX, 56. Dio⸗ 
nätfch für aphrobifiih VE. IX, 47; Hor. Carm. II, 1, 89. Aphrodiſiſche 
Bermittlung der Weiffagung deutet Herobot auch zu Dobona an, wie zu 
Theben und Patara, II, 585 vgl. I, 182. gl, Prop. I, 9, 5: non me 
Chaoniae vincant in amore columbae Dicere, quos iuvenes quacque 
puella domet. — d) Demosth. Mid. 15, p. 531: 6 roü Hıös onualvsı 
49 dad. 
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dicficht; jenes von den Tomuren, dies von den Peleiaden auds 
gelegt. Hiemit flimmt nun überein, daß bei Heflod Dione 
unter den Okeaninen aufgezählt, in der Einleitung zur Theo⸗ 
gonie aber unter allen Dfeaninen vorzugsweife neben Hebe 
aufgeführt wird; bei Apollodor aber eine Dione als Nereide, 
eine andre als Titanide vorfommt®e. Da jene beiden fich ber 
ftimmt auf dad Gewäſſer beziehn und auch zu Dodona eine 
Duelle im Dickicht Dionens Gubftratift, werden wir auch der 
Titanide feine andre Natur beizulegen haben; auch ficht 
Nichts entgegen, es von dem aud) in Apgodien (Schaumber 
feuschtete) hervortretenden Stamme AI, der fonft in dıcivawv 
und Öızoog vorkommt, abzuleiten, da die Endung ovn fo wes 
nig einen Beftandtheil des Wortſtamms in fi hat, wie if 
Ovavn, yeAmvn (gEAvg), xogWBvn (nopaf), deotwvn, wel 
davn (ueisdaivev), sigssıwvn. Wird dann Aphrodite al 
ihre Tochter aufgefaßt f, fo ift das ein fombolifcher Ausdruck 


662€) Hesiod. Th. 16, 353. Vgl. Neues Rh, Muf. III, S. 448, 
Apollod. 1, 1,3; 2,6; 3,1. Die dobonäifche Gemahlinn des Zeus heißt 
ausbrücdlich eine Okeanine Eudoc. p. 127: LSevaailoy dro Tod Aug 
al Iodwuns (wie Aphrodite Andovn oben c), Mäſg T@v "Auzavidor, 
Awdavnv Tnv Xweav mMgoonyogsvoev, ws Ogacvßoviog xal ’Ansoröde- 
gos lorogoücı. Und daß die Beziehung auf das Waffer in der von bie 
fen Schhriftftellern erhaltnen Gage einen tiefern Grund hat, erhellt bar 
aus, daß Deukalion Dobona uer« rov Em’ avrod yEvousvov naranivauor, 
Gvvadgolcag Toüg megulsipdirrag And Tod xaranivouod, gründet, 
nachdem die Taube ihm aus ber Eiche geweiffagt hat, wie bei Prorenos 
(f. unten g) die redende Eiche in der Sumpfwiefe gefunden wird. Deus 
kalion hat hier in der thefprotifchen Ueberfhwemmung das Befchäft des 
Dardanos in der famothrafifchen, opfert daher auch, wie Phriros, nad 
feiner Errettung dem Zeus Phyrios, Apollod. I, 7,% Die redende Zaube 
ift hier, wie bei Noah die mit dem Delblatt und bei Deufalion im Schrein 
(Augvaf) die zeıumvog Eco mal Evövoutvn, eVding Öb drnonraca 
(Plutarch. Soll. Anim.13; wie Aphrodite die Stürme ftillt, vgl. Not. 629), 
das ayhrodififche Zeichen der verfühnten Gottheit: ftatt deſſen wird Apollod. 
I, 7, 2 Hermes vom Zeus an Deukalion gefhidt: in Syrien aber grün 
det Deukalion Siſythes (Buttm. Mythol. I, ©. 191) den Zempel der fy 
rifhen Göttinn über dem Erdfpalt, der die Waffer in fi) aufgenommen 
bat, Lucian. Dea Syr. 12, 13. Nach der Gegend von Dodona und dei 
Acheloos wird die Ueberſchwemmung des Deufalion aud) Arist. Meteor. 
J, 14 med. gefegt. — 5) II. V, 370; Apoll. I, 3, 1; Eurip. Hel. 109; 
Theocr. Id. 17, 356. Daher Aıwvala Beiwort Aphroditens Theocr. 15, 106; 
Dion. Per. 509, 853; Suid.s.v.; VA.II, 19. Awvie Stadt in Kypros. 
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deſſelben Gedankens, der in ihrer Entſtehung aus dem Meer 
ausgeſprochen iſt: völlig identiſch, wenn man Dione ald Ne⸗ 
reide nahm; wenn als Okeanine, ſüßes Gewäſſer ſtatt des 
ſalzen; in der Titaninn mochte man ſich Beides vereinigt den⸗ 
fen. Dione iſt nur eine auf ein phyſiſches Subſtrat zurüdbes 
zogne Aphrodite 6. Auf alle Weiſe gehört Dione dem quels 
ligen Wiefenboden von Dodona, der "EMoxin zuislumv, an: 
Dürre macht den leichten Kalkboden von Epirus in kurzer Zeit 
unfruchtbar, namentlich ift Die Gegend von Dodona nur ges 
fegnet durch @inwirfung der befeuchtenden Göttinnk. In 
den Sümpfen von Dodona wird nach der Erzählung in Pros 
xenos Epeirotifa beim Diebftahl einer Heerde die redende Eiche 
gefunden, welche umzuhauen die Taube verbietet. Die weifs 
fagerifchen Kräfte, welche die iauevn enthält, haben wir ſchon 
in der Perfönlichfeit des Samos zufammengefaßt gefunden ; 
fogar zu den Blumen des Wiefenbodengd, unter denen Samos 
zurücgelaffen wurde, wird auf Münzen durch Dionens Blus 
mentiara eine Analogie gegeben, wie bei Heſiod durch ihre 
Schweſtern Santhe, Saneira, Rhodeia. Samos bringt die 
apollinifche Weiffagergabe an fein Gefchlecht, Dione an die 
nachihren Tauben benannten Prophetinnen: die Samiden aber, 
wie die Peleiaden und wie die Sellen, offenbaren, ohne daß . 
Apoll dazwifchen tritt, den Durch Zeichen unmittelbar anges 
deuteten Willen des Zeus. 

Die dionäifche Weiffagung zu Dobona hat alfo ein Pos 
feidonifches Subftrat. Ein folches haben wir in Troas ken⸗ 
nen gelernt ald das von Hera begünftigte: fowohl in der Si⸗ 
bylle als im Roſſe läßt die firenge Götterköniginn fich eine 
Mittheilung göttlichen Wiffend an die Sterblichen abgewinnen 


6628) Es ift die Aphrodite &v "Eis: Not. 214, 215. Gümpfe um 


Dodona Apollobor bei ‚Strab. VII, 328; Prorenos bei Schol. Hom. Od. 
_XiIV, 827. See Pambotis dafelbft Schol. und Eust. Od. III, 189; vgl. 


Leake NGr. IV, 189. — h) Leake NGr. IV, 223: In some years the 
draught is said to be distressing: the deep rich mould of Thessaly 
requires a much smaller degree of moisture to render it productive, 
than the light calcareous soil of the greater part of Epirus, but par- 
ticularly the plain of Ioannina, which can unly be rendered productive 
by frequent and copious irrigation. So auch Pouqueville VGr. II, 252; 
vgl. S. 256. Quellen noch jetzt in Epirus heilig, eb, I, 441, 
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and gefallen. Wie in Troas das Roß, welches im Wieſen⸗ 
grund weidet, durchgängig ald das Thier des Pofeibon aufs 
gefaßt it, fo find in Hellopia und in ganz Epirus von Dos 
dona bis an daß ionifche Meer die Wiefen von Rindern voll!; 
im benachbarten Afarnanien aber und felbft in Ambrafien * 
haben die Flußgötter Stiergeftalt und das Horn des Ueber⸗ 
fluffes ift ein Stierhorn des Acheloos. Daher gebietet auch 
der Priefter des Zeus von Dodona den Athenern, der Dione, 
wie dem Zeus, dem Dionyfos und Apoll Rinder zu opfern, 
und der ftößige Stier ift das gottgefällige Opferthier, welches 
man dem Bilde des Zeus und der Dione gegenüberftellt. Dione 
ift mit aller Hoheit der Hera audgerüftet: fie weift mit vollem 
Götterſtolz alle unberufne Ueberhebung der Menfchen zurüd 
und Apollodor erklärte Daher Dione felbft für die Hera von 
Dobona . Wie aber die troifche Hera felbft aphrodififche 
Mittel braucht, um den Zeus an ihre Wünfche zu binden, fo 
vermittelt Dione Dffenbarungen von Zeus Willen in der von 
ihr begünftigten Weife. Aus der Nähe von Dodona führt, 
wie Leake nachgewiefen hat, das Thal des Arachthos grade 
auf Ambrafia zu: Dodona fteht auf feinem andern Wege in 
einer leichten Verbindung mit der Seen. Auf diefem. Fam die 


662i) Pind. Nem. IV, 52: Bovßoraı rodı wowveg !Eoyoı naraxeıy- 
roı Judwvadev agyousvor moög Iövıov nogov. Hesiod. fr. 39: 'EI- 
konn noAvAnıog nd’ zvleiumv, Apvsın unloıcı xal sllımödsocı Bosscw. 
"Ev 6’ Ävöges valovoı moAvgänvss, moAvßovraı, IIoAloi, dnrsıg&oıos cetk, 
Bol, Leake NGr. IV, 88, 188. Epirotifche Rinderzucht Arrian. Exp. Alex. 
IT, 16. Hesych. Ksorgıvınoi Boss. Schol. Arist. Pac. 924. Suid. Aagıvol 
Boss. Bol. Allg. Schulz. 1833, II, S. 862. Jetzt find die epirotifchen 
Rinder klein und ſchwach Pouqueville Voy. dans la Gre&ce II, 288. — 
k) Dionyfos in Dodona Demosth.Mid.15 f. Die Ammen bes Gottes Do- 
donides Ovid. Fast. VI, 711; Pherekydes bei Schol. Il. XVII, 486. Hy- 
gin. f. 182. Astr. II, 21. Männerkopf mit Dörnern und Ochienhals 
x ftößiger Stier Außo. Mionnet II, p. 51, n. 45; Suppl. III, p. 366, 61. 
— ]) Schol. Hom. Od. III, 91: og «ul 7 "Ho« Lıaivn (1. AJıovn) age 
Audwvaloıg, wg AmoAloöwoog ; wie in Sparta Aphrodite felbft "Hoa 
‚beißt, Paus. III, 13, 9. Dione ift richtig ald Göttinn der Rinderhirten 
gefaßt Calpurn. Ecl.IX, 56. Vgl, Not, 732, — m) Leake NGr. 1V,183sq. 
Sanina (Gegend von Dodona) von Arta aus mit Obft verforgt eb. 2335 
namentlih mit Orangen, und eine folche trägt Aphrodite zu Rikopolis 
auf der Band: Not. 652, 
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Kenntniß der Dione an die korinthifche Eslonie, ober, was 
eben fo wahrfcheinlich ift, Diefe fand den Dienft der Dione als 
einen in jenem Landftrich allgemein verbreiteten, zu Dobona 
concentrirten vor. Die Borftellung, welche beim Namen Dione 
. matronale Hoheit mit pflegender Sorgfalt und Nachgiebigkeit 
verband, feßte fi bei dem Namen der gefälligen Aphrodite 
dahin um, daß nur diefe Nachgiebigkeit hervorgehoben wurde. 
Die Ambrafioten verbanden mit diefer den aus andern Gegens 
ben Griechenland’8 und Kleinafien’8 her berühmt geworbnen 
Heros Aeneas. Wie von ihnen Dionens Aufficht und Schuß 
auf das Pferderennen übertragen wird, bei dem das Vorbild 
und der Einfluß des Roßfürſten Aeneas nicht gefehlt haben Fan, 
fo fand fich von dDiefem Cultus am untern Arachthos her die Bors 
Rellung von dem gottgefälligen Rinderfürften Aeneas im bes 
ften Zufammenhang mit den einheimifchen Vorſtellungen von 
"dem Rinde ald Zeus und Dionens Kieblingsthier, in welchem 
alles Aneadifche.Gedeihn von Hellopien fih zur Schau ftellt, 
auch zu Dodona ein, Wie die Jamiden den Namen des Aes 
neas aufgriffen, wie die Samothrafer eine Huldigung bed Hes 
ros, dem bei jeder Fahrt und bei jeder Anfiedlung Erfolg und 
Gedeihen zur Seite geht, vor ihren Gottheiten nachwiefen, 
wie bie Priefter von Delos, deren Vorbild Anios mit feinen 
in Tauben verwandelten Töchtern war, ihn mit dem von ihm 
gebrachten Segen wenigfteng für eine Zeitlang bei fich einbürs 
gerten und ihm die eine Tochter des Anios als unverfiegbare 
Duelle des Segen und der Nahrung mitgaben, fo erzählte 
man zu Dodona, Aeneas fei mit den Fräftigften Männern feis 
nes Sefolges einen Weg’von zwei Tagereifen von Ambrafia 
heraufgezogen, habe dort Troer unter Helenod vorgefunden, 
treifche Weihgefchenfe, namentlich Mifchfrüge, mit alter Aufs 
fchrift dargebrachtn und vom Drafel die Weiffagung über die 
Verzehrung der Tifche erhalten, die das Zeichen für die Grüns 
dung der Penatenftabt fein folleo. Der Inhalt dieſes Dras 


662n) Dion. AR. I, 51. VA. III, 466 ſchenkt Helenus dem Aeneas 
ingens argentum Dodonaeosque lebetas. — 0) Serv. VA. III, 256: 
Varro in secundo Divinarum dixit: Oraculum hoc a Dodonaeo love 
epud Epirum acceperunt. &o auch Dion. AR. I, 55, angebeutet auch c- 51. 
Zu Varro's Erwähnung vgl. oben c. Gervius (VA. V, 620: Ismarus 
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kels gründet fich auf echt Tatinifche Vorftelungen: daß es auf 
Dodona bezogen wird, ift eine eben fo frembartige Hebertras 
gung, wie wenn die VBermifchung der Siculer im faturnifchen 
Lande mit den Aboriginern von Sutilia auf ein Gebot, wel 
ches wandernden Peladgern zu Dodona ertheilt fei, zurückge⸗ 
führt ift. Der pelaggifche Völferheerd waltet in fpäterer Bors 
ftelung mit feinen Weiffagungen über die Anfiedlung und 
Fortbildung aller Zweige der pelasgifchen VBölferfamilie. Aber 
die Uebertragung ift mit eben fo richtigem Verſtändniß fowohl 
Des latinifchen ald des dodonäifchen Cultus gefchehn, wie 
die Herleitung der Lavinia von Delod. Sene Sicherung häus— 


licher Anſiedlung durch ausreichenden Sahresvorrath, welche fi 


das wefentlichfte Gefchäft der Penaten ift, wirb von den Grie⸗ 
chen einer dionyſiſchen Kraft beigelegt, die auf Delos in den 
Töchtern des Anius dargeftellt, in Troas aber eben wie in Der 
dona, deffen Propheten auch für die Anfprüche des Dionyfes 
auf Rinderopfer alle Sorge tragen, dem Aeneas als Rinder 
fürften zugegeben wird. Der Aneadifche Heros, der fich dieſer 
Fülle des Vorraths erfreut, ift Askanios; durch eine Hands 
lung diefed geht das dodonäifche Orakel in Erfüllung: wenn 
das ganze Berhältniß in der Sage folgerichtig ausgeprägt 
war, fo nahm Askanios von der dDodonäifchen Dione das Uns 
terpfand für die Anſiedlung und ihr Gedeihen mit. Ernäh—⸗ 
rend und bereichernd ift Dione ſchon als Dfeanine wie ihre 
Schweftern Melobofis, Polydora, Eudora, Chryfeis und 
Pluto; Askanios Name wird wohl nur deswegen bei Dodona 
felbft nicht genannt, weil ſchon der des Aeneas in Ambrafia 
und feiner Umgegend ein eingeführter, einheimifih nur die 
äneadifche Aphrodite war. 

Wie aber diefe mit Dione zufammenhängt, davon giebt 
fchon die Iſias das befte Zeugniß: Aphrodite flüchtee in dem 
Schooß der lichfofenden Mutter, nachdem fie bei der Befchirs 
mung des Aeneas gegen den Krieger, der vom Zorn Athenend 





enim est mons Epiri. Daſſelbe zu VE. VIII, 44, im Zert ſchwankt bie 
Lesart an beiden Stellen mit Tmarus, der aber auch nach Epirus ge: 
hört) bezieht den Genoffen des Aeneas Doryklos, Beroe Ismarii coniux 
longaeva Dorycli, auf Epirus, gewiß mit Unrecht: Virgil wird an das 
thrafifche Ismaros gebadyt haben. Vgl. Not. 510. 


A, vw. — 
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aufgeregt iftP, verwundet war: es iſt alfo gradezu bie 
äneadifche Aphrodite Dionens Kind; daß fie mit dem Zorn 
der Athene rechtet, entfpricht ihrer Vertretung bei derfelben 
zu Ambrafia, ja die heilende Kraft der Hände Dionens, welche 
bie gerißte Hand Aphroditens umfchließend, entfpricht der 
Safo, welche in Kaffope und Buthrotos der Dione gegenübers 
geftellt if. _Db diefe Gedanfenverbindung im Cultus aus den 
homerifchen Gedichten entwicelt, oder ob in dieſen auf epi⸗ 
rotiſchen Gottesdienft Rückficht genommen ift, laffen wir da« 
bingeftellt. Hinlänglich befannt ift Dodona dem Homer; went 
Dione wirklich dort erft fpäter am Drafel Theil nahm, fo 
folgt daraus nicht, dag ihr Dienft überhaupt nicht von Alters 
her in Dodona beftand, was an ſich durchaus unmwahrfcheinlich 
ift. Aber Dione fteht audy auf Delod, gewiß nach delifchem 
Cult, als Genoffinn der Rhea, Themis, Amphitrite neben 
der kreißenden Letor: hier konnte Homer von ihrer Natur nä⸗ 
here Kunde einholen und jene Forinthifchen Colonien, deren 
Cultus freilich großentheils auf ältere epirotifche Vorfteluns 
gen gebaut ift, find jedenfalls nach der Entftehung der homes 
riſchen Gedichte gegründet. 

- Die Ergebniffe diefer Unterfuchung zufammenfaflend, halte 
id, Aphrodite Aeneias für die einheimifche Auffaſſung der dos 
donäifchen Dione bei den Akarnanen um Leukas und Actium 
in guter Uebereinſtimmung mit der allgemeinen Weiſe, wie 
beide Göttinnen in Griechenland betrachtet wurden. Die Kos 
rinther brachten, als fie jenen Landftrich und unter Gorgog, 
Periander’s Bruder, Ambrakia colonifirten, die homerifchen 
Gedichte mit und gaben der Göttinn den in ihrem Sinne hans 
delnden Sohn bei; fie bezogen feine Thätigfeit und felbft die 
der Dione auf die poſeidoniſchen Gefchäfte der Pferdezucht 
und Schifffahrt, welche fie vom Iſthmus her zu verbinden ges 
wohnt waren. Ssndem von ihrer Anftedlung ber den Arachs 
tho8 hinauf der Name des Aeneas nach Dodona kam, fchloß 
man ihn dort als homerifchen Rinderfürften an die nährende 
Rindergättinn Dione an und gab ihn jenen Eolonien, die 


662P) I1.V,1,181. — g) Il. V,416. Rot, 313,d. — r) HApDel.98. 
Bol, Not, 560. . 
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ihn als Vorkämpfer der Schifffahrt gebracht hatten, als 
Bermittler des aus Dem Boben zu gewinnenden Reichthums 
zurück. 

Zu Pharſalos gilt Aeneas für den Sklaven des Neopto⸗ 
lemos, weil die gottgefällige Kraft des Rinderfürſten im Dienſte 
der ritterlichen Landesdynaſten ſtehn ſolle⸗ Die molottiſchen 
Fürſten, welche ſich vom Neoptolemos herleiten, haben ver⸗ 
muthlich auch den Aeneas, von dem man zu Dodona erzählte, 
im Gefolge ded einwandernden Neoptolemos gedacht: wenn 
beim Berfafler des argivifchen Priefterinnenverzeichniffes und 
bei Damaftes Aeneas von den Molottern im Gefolge des 
Odyſſens nach Italien fommt‘*, fo erzählte die dortige Sage 
dies wohl in der Weife, als fei er diefem von Neoptolemos 
abgetreten. Denn weil nicht fein eigner Cultus, nur ber feine 
Mutter in diefen Gegenden von Alters her einheimifch war, 
find alle Sagen darüber einverftanden, daß er dad Land bad 
wieder verlaffen habe, Nach Dionys zieht er mit der Schaan 
die ihm von Ambrafia nad) Dodona gefolgt ift, von hier in 
. vier. Tagereifen wieder an die Seefüfte bei Buthrotoß, we 
er den Anchiſes mit der Flotte findet, die mittlerweile von 
Ambrafia dorthin gefchifft ift°’. Der Weg, den die Sage ihn 
‚bier nehmen läßt, muß die noch jeßt gebräuchliche Straße am 
füdweftlichen Ufer des Sees von Sanina hin und dann über 
den Bergrüden in das Thal des Thyamis fein‘‘, der nad 
gewundnem Laufe ‚ für welchen man bie zweite und britte 
Tagereife rechnen Fann, eine mäßige Tagereife füblich van Bus 
throtos ing Meer fällt. Der Thyamis ift.der Fluß. des He⸗ 


663) Not, 540, . 

66%) Dion. AR. I, 72: 6 öb rag ‘Isgeiag rag Ev "Agysı nal za 
xaN ixdornv zgaydevra ovvayayav Alvstav pnolv &x MoAorras sig 
Irarlav EIdovra wer Odvooias .. .. Öuoloysi Ö’ avro nal Aapdarns 
6 Zuyeog nal AARoı rıvsg. Freundliches Bufammentreffen des Odyſſeus 
und Neoptolemos fegen die Noften des Hagias, die diefen auch ſchon zu 
den Moloffern führen, in Maronea an. In ber Zelegonie vermäblt 
Odyſſeus fih in Sheiprotien, freilich erft nach dem Freiermord, Vgl. 
Not. 2287, a. 

665) Dion. AR. I, 51. 

666) Leake NGr. IV, p. 88 bi8 95 wird dieſe Straße wirklich ver: 
folgt bis in das Thal des Kalama (Thyamis). 





Helenos. 419 


lenos, des Gründers von Buthrotos, mit welchem Aeneas bei 
Dionys fchon in Dodona zufammentrifft: die Sage führt alfe 
den Wandrer auf dieſer ganzen Strede durch Orte, an denen 
er mit dem Helenos in Berührung fommt: in ben Vorftellun« 
gen der molottifchen Fürften wurde er ohne Zweifel diefem, 
den die Sagen ihnen von Alters her zugeeignet hatten, ale Mit⸗ 
gefangner des Neoptolemos zugeordnet: denn wie die änea—⸗ 
difchen Begriffe nur von Afarnanien her übertragen find, fo 


iſt der bed Helenos in Epirug ganz einheimifch. 


Helenos haben wir als einen Beftandtheil des thymbräis 
fchen Ayollodienftes in Troas erfannt, unter deſſen Schuße 
die Rinderzucht in der Flußebne: des Thymbrios fteht. Nies 
mand wird leugnen, daß der Name“EAsvog fich leicht aus EAog 
erklärt: von diefer Seite ſteht Nichts entgegen, dem Helenos 
ein dem Samos entfpredyendes Weſen zuzufchreiben, und wie 
Samos der Sohn Apollon’d ift, durch den Euadne die Aphro⸗ 
bite Foftet, fo ift Helenos Apollon's aphrodififcher Liebling. 
Sm thymbräifchen Begriffsfreife tritt außerdem namentlich ein 
Dionyfifcher Beftandtheil hervor: der thymbräifche Gott forgt 
burch Rinderzucht und Honigbau für Die Ernährung: die hies 
durch erhaltue Wirthfchaft der Anfiedlung wird durch das 
Palladium gefchügt. Hiezu bieten die Functionen des Heles 
n08 eine beftimmte Analogie: von ihm wird die Bedeutung 
Des Palladiums den Griechen offenbart, er wird mit dem Pals 
ladium gefangen °’, auf feinen Rath, erwerben die Heftoriden 
den Boden von Ilium mit Vertreibung der Antenoriden. Gries 


: hen und Hektoriden find es, die in hiftorifcher Zeit als Ans 


fiedler in Slium erfcheinen: beide leiten es von Helenos her, 
daß der Schuß, durch den die Götter diefe Anfledlung gewähr- 
leiften, an fie übertragen if. Wie biefe Begrifföverbindung 
in Öriechenland anerkannt warb, erhellt daraus, daß die Ars 
giver bag Grab des Helenos und das Palladium bei ſich aufs 
zeigten “®. Eben fo ift e8 Helenos, von dem die molottifchen 
Fürften ihre Anſiedlung herleiten: fein Seherſpruch beftimmt 
ben Neoptolemos, von Theflalien nadı Epirus zu wandern, 


667) Rot, 193, 
663) Paus. II, 28, 5. | 
27” 
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wo er am See Pambotis den auf Lanzenſpitzen ruhenden Man⸗ 
tel zu feinem Königszelte nimmt “?. Aus dieſem Verhältniß 
iſt zu folgern, daß die äakidiſchen Fürſten der Molotter die 
Wahrſager, deren ſie ſich zur Behauptung ihrer Herrſchaft 
gegen innen und außen bedienten, aus den Geſchlechtern ge⸗ 
“nommen haben, welche ſich von Helenos herleiteten. Dieſe 
aber wohnten am untern Thyamis zwiſchen Theſprotien und 
Chaonien in der keſtriniſchen Landſchaft?'“, deren Eponymos 
ſelbſt für den Sohn des Helenos gilt ”*. Die Landſchaft iſt, 
wie der Fluß von dem um die Mitte ſeines Laufs häufigen 
Strauche Iva’?, von dem Kraute xEoroog oder x&sroov, la; 
teinifch) serratula, fpäter gewöhnlich Vettonica, benannt ”?, 


669) Gratofthenes bei Schol. und Eust. Od. III, 188. Xgl. Paus. 
1, 11, 1. Das auf Eifen ruhende Haus mit hölgernen Wänden unb 
wollnem Dach ift, wie es am Pambotis angetroffen wird, ein beutlicet 


Bild der erobernden Einwandrer, welche nur ihre Mäntel und Lanzen, 


mitbringen. Hienach wäre zu erwarten, daß vielmehr Neoptolemos ſelbſt 
dies Zelt auffchlüge: er findet es aber vor (dyzugiovg sUguv dogere 
znEavrag nal yAaivas üvades “araoınvovvras). Die ſcheinbare Ins 
‚eonfequenz der Sage geht nur aus ihrem tiefern Inhalt hervor. Nicht 
Myrmibonen wanderten nad) Epirus, Shefproter kamen nach Tcheffalien 
und erfchienen dort in jenem Räuberaufzug: von ihnen kamen bie Sagen 
von Neoptolemos an die zurüdgebliebnen Fürften in Epirus. Daß nicht 
Zhefprotos, fondern Molottos der Sohn bes Aeakiden wird, hat feinen 


Grund wohl darin, daß die Macht der Molotter überwog. Bei Dobona, . 


welches Leake fehr einleuchtend an den Pambotis verfest (fchwerlich je 
boch liegt das Heiligthum felbft auf der Halbinfel von Sanina), grenzen 
Molotter und Zhefproter an einander, 

670) Lage "Thuc. I, 46. Leake NGr. IV, 73, 74. Der Thyamis jetzt 
Kalama Leake I, 103. 

671) Paus. I, 11,2; II,23, 6; Steph. Byz. Kounavia. Vgl. Serr. 
VA. III, 834: filiam Campi Cestriam ab Heleno ductam uxorem et de 
nomine soceri Campos dixisse. (Rot, 2284), 

672) Leake NGr. IV, 73. Steht hiemit der im Lib. de Herb. Beton. 
fol. 124, A überlieferte Name Thyariza in einem Bufammenhang? 

673) Inter den in Epirus von ihm vorgefundnen Kräutern, dont 
les Grecs ont fait ou font encore usage dans les traitements des ma- 
ladies, erwähnt es Pouqueville Voy. Gr. II, 280: betoine, betonica ofh- 
cinalis, xEorgov. Der Name ıpuzorgopo» (siquidem frigidis reperitur 
in locis) entfpriht dem Klima von Epirus, namentlich der Dobone 
Övoyeluegos. Nach Galen. Attribut. Lib. de Simpl. Medicam. p. 343 
(ed. Basil. 152) und Lib. de Herb. Beton. fol. 124, A waͤchſt es in pra- 
tis et montuosis locis et opacis circa frutices. 


| 
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welches eins der wirkffamften Heilmittel für fehr gewöhnliche 
Uebel der Bruft und des Unterleibs, fo wie für Waflerfucht, 
für Krankheiten der Gebärmutter und zur Befchleunigung ber 
Geburten, für Gefchwüre, triefende Augen, Quetfchungen, 
Stidye von Sforpionen und Schlangen, melde fogar dadurch 
in einem Zauberfreid getödtet werden können, endlich auch 
ein Mittel wider Gifte und Zaubertränfe ift und daher für fo 
heilig gilt, daß es alle Befleckung aus dem Haufe treibe®, 


- 


6738) (Anton. Mus. oder Appulei.) de Herb. Beton. (in Albani To- 
rini de Re Medica Volumen. Basil. 1528) fol. 124, A: animas hominum 
et corpora custodit et nocturnas ambulationes a maleficiis et periculis 
et loca sancta et busta etiam a visibus metuendis tuetur et defendit 
et omni rei sancta est. Plin. HN. XXV, 8, 46, 85: Vettones in Hispa- 
nia eam quae Vettonica dicitur in Gallia, in Italia autem serratula, a 
Graecis cestros aut psychotrophon, ante cunctas laudatissima.... 
Fit vinum ex aqua et aceto stomacho et claritati ocalorum. Tantum- 
que gloriae habet, ut domus, in qua sata sit, tuta existimetur a pia- 
culis omnibus. Eb. 8, 55: morsibus (serpentium) imponitur Vettonica 
praecipue, cui vis tanta perhibetur, ut inclusae circulo eius serpentes 
ipsae sese interimant flagellando. VBgl. eb, 10, 75 (Storpione), 77, 79 
(gegen Gift und Zauber); XXVI, 15, 90 init. (valvarum vitia aut quae 
a parta fiunt), eb, extr. (partus accelerat). Für Leiden in dev Bruft 
XXVI, 7,.18, 215 11, 68 (mit Honig); im Unterleib XXVI, 7, 18, 25; 
8,28; 8, 34, 10; 8, 475 11,69; Leber 7, 195 Milz 8, 48, vgl. 7, 27, 2; 
Blafe 8, 49; Gliederfchmerzen 11, 66, 3; Epilepfie 11, 70 (mit Honig); 
Kleber 11, 715 Waflerfucht 11, 735 Augenübel XXV, 13, 92; XXVI, 
18, 76; Blutungen XXVI, 5, 155 13, 84; Quetichungen 13, 85; Krebs 
gefchwüre 14, 88. Gegen Steinfchmerzen, Epilepfie, Biffe von Thieren, 
für Bruft und Katamenien Galen. Simpl. Medicum. VII, 21 (Vol. XII, 
p. 21 Kuehn.). Pro mulierculis, quibus loci frigore vexantur Lib. de 
Herba Betonica fol. 125, A. Ebenda zum Gebraud in den mannich⸗ 
fachften Krankheiten, namentlich der Ohren, der Augen, der Zähne, ber 
Bruft, des Magens, der Gedärme, der Milg, der Nieren, der Blafe, der 
genden, der Haut, fo wie gegen Podagra, Waflerfucht, Gelbſucht, Wun⸗ 
den aller Art (herba Betonica contusa et super capitis ictum posita 
vulnus mira celeritate conglutinat et sanat), namentlidh ben Biß von 
Schlangen und tollen Hunden, endlich aud gegen Gifte, Am meiflen 
mit Honig oder Wein. Als Einleitung: Betonicam Graeci cestron et 
prionitem, iidem pyrinen, iidem adianton, iidem psychotrophon, item 
thyarizan, seropodion et pandiona appellaverunt. Mittel zur Befoͤrde⸗ 
zung der Empfängniß noch jest bei den epirotifchen Frauen fehr gebraͤuch⸗ 
lich Pouqueville VGr. II, 533. Wafferfucht ift grade in der keſtriniſchen 
Ebne noch jest eine häufige Folge des Quellwaſſers eb, I, 451. Bei 
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Dieſe Heiligkeit giebt den Beweis, daß das Mittel von einem 
einfach lebenden Volk ausfindig gemacht wurde: und da es 
Yon Alters her griechifchen Namen hat, theilen ohne Zweifel 
die Keftriner, in deren Landfchaft große Schlangen, die Dem 
Fußgänger gefährlich werden, noch jebt fo häufig find, wie 
Die Ninderheerden®, Died Berdienft mit den Bettonen. Der 
Dienft des Asklepios in ihrer Nachbarfchaft, nameutlich zu 


Kaflopes, wo fi auch die Jaſo mit der Schlange findet, || 


und zu Nikopolis, vor Allem der Dienft der Safo oder Salus 
in dem ebenfalls von Helenos hergeleiteten Buthrotos, zeigt, 


daß man in Epirus die ärztliche Kunft auf griechifche Heil ıı 


götter zurücdführte. Bei menfchlichen Krankheiten wird fid 


die innere Heilkunde, wie noch jeßt bei den Albanefen, auf |: 


Neugier nach Giften und Philtren befchräntt haben; Die wund⸗ 
ärztliche Kunft war ſchon unentbehrlicher, und hier giebt bie 


halb zauberhafte Wirkfamfeit des Keftron gegen die Schlans 
gen eine auffallende Entfprechung zu der ded Krautes Thym⸗ 
bra, mit weldem das Keftron merfwürdiger Weife auch in 
der Geftält Aehnlichkeit hat 4 Der eigentliche Ruhm der Land» 
[haft aber find die feftrinifchen Ochſen, deren Gefchlecht noch 
jest in den üppigen Eben am untern Thyamis (Kalama) 
weidet®. Viehzucht, Heiltunde und Weiffagung, ſämmtlich 


germanifchen Völkern iſt Batonie, Bathanie, Batenie, Bathinie eins ber 
wichtigften Zauberfräuter, mit der Wurzel ausgegraben, Grimm Deutide 
Myth. Anhang ©, LII, LVI; der Glaube an fie wird verboten S. XLI; 
Umgehn „mit böfen Bathanien,” eb, ©, 632. Schweizer Hirten bringen 
ihren Mädchen Badoͤnikli mit, eb. 

673b) Pouqueville Voy. dans la Grece 1, 450. Diefe gehören zu 
den Cels. V, 27, 10 erwähnten: Italia frigidioresque regiones hac quo- 
que parte salubritatem habent, quod minus terribiles angues .edunt. 
adversus quos satis proficit herba Betonica. — c) Asklepiosfopf x Diote, 
umber Eichenkranz Mionnet Suppl. III, p. 368, 71. Jaſo Not, 662, a. 
Zu Nikopolis auf Münzen des Auguftus eb. p. 372, 88; der Antonine 
n. 159, 180, 234, 265, 269. Späterer n. 344, 355, 356; Descr. II, p. 59, 
n. 100. — d) De Herb. Beton. fol. 124, A: radıcibus tenuibus et ru- 
bicundis,, thyrso tenuiore, ultra cubitum, quadrangulo, foliis quercui 
similibus, boni odoris, semine in summitate thyrsi spicato, modo 
thymbrae. — e) Bgl. Not. 662, i. Leake NGr. IV, 73 sq., 191. Auch 
Pouqueville Voy. Gr. I, 450 ſchildert die Menge der Heerden in biefer 
Landfchaft neben der von Schlangen (f. oben b). Die Fruchtbarkeit 
durch Bewäflerung mit Kandlen aus dem Thyamis eb, I, 436 sq. 
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phoſikaliſch durch das. Kefiron vermittelt, find die charakte⸗ 
riftifchen Vorzüge diefes Landſtrichs. Diefe Verbindung reichte - 
bin, die Vermuthung gemeinfchaftlichen Urfprungs mit ber 
Bevölferung der Ebne Thymbra in Troas hervorzurnufen: 
sermuthlich war auch in Keftrine die Heilkunde zuerſt an den 
Rindern geübt f, wie zu Parion Asklepios an denfelben feine 
Berfuche macht: wenigftene haben wir dazu ein Gegenbild in 
bem Satyr, welcher den Pferdehuf behandelt, zu Ambrafia, 
Urfprünglich wird der epirvtifche Satromantis und Rinder, 
hirt Keſtrinos geweſen fein: feit man die troifchen Sagen ken⸗ 
sten lernte, gab man diefem ben thymbräifchen Weiffager bei 
den Rindern zum Vater, für deffen Ramen die Sumpfwiefen 
am Thyamis eine genügende Anknüpfung darboten. Der Haupts 
ort, deflen Ruinen am rechten Ufer des Thyamis, am linken 
des Baches Xanthus noch jeßt erfennbar find (Palea Vene- 
tin) ’*, hieß Byopator® (oder. etwa Ninbsheimath, Bovza- 


673f) Adversum omnia genera morborum des Viehs wird eine sa- 
lutaris confectio, wozu auch Betonicae selibra genommen werden foll, 
empfohlen Veget. Art. Veterin. IV, 11. Es ift wohl nur zufällig, daß 
dies Decoct von Kräutern mit Honig nit vom Chiron hergeleitet wird, 
wie mehrere andre, welde er namentlich für Rinderfrankheiten gelehrt 
habe, c. 8, 13, 14, 27. An Honig ift ganz Epirus rei, obgleich die 
Bienen ſich felbft überlaflen find: Pouqueville VGr. II, 292. 

674) Leake NGr. IV, 73, 176. — a) VA. Ill, 349: parvam Troiam 


simulataqgue magnis Pergama et arentem Xanthi cognomine rivum 


* Agnosco Scaeaeque amplector limina portae. Serv.: Varro Epiri se 


fuisse dicit et omnia loca isdem dici nominibus, quae poeta comme- 
morat, se vidisse. Idem etiam Varro Troiam Epiri ab Aenea sive a 
comitibus eius Byopator nancupatam docet, ubi Troiana classis Aeneam 
exspectasse sociosque eius castra in tumulis habuisse memoratur, quae 
ex illo tempore Troiana appellantur. Birgil denkt es fi zu nah an 
Buthrotos: aus Varro's Angabe folgt diefe Rähe nicht, wiewohl aller 
dings daraus erhellt, daß er mit Dionys Erzählung gang übereinflimmt 
(vgl. Rot. 662, 0): fie ift eben aus ihm entlehnt: bie Entfernung von 
etwa ſechs Meilen betrug nicht fo viel, daß er darum ſich geicheut haben 
follte, die castra Troiana in das Innere von Keflrine zu legen (fo 
Steph. B. Tgola.... borı xul mölıg Ev Keorgie rijs Xuaovlag), während 
bie Flotte bei Buthrotos blieb; hier, weil es bort Sagen von Andhifes 
gab. Die tab. Peuting. ſetzt ihr Ilium freilich viel weiter nördlich an. 
aus Verwechſelung zweier Stationen (Leake NGr. IV, 176 sq. not.) ; fegt - 
aber die binnenländilche Lage außer Zweifel, 
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zoeNn» Weil, wie aus ven Befchäftigungen ber Bewohner 
Leicht zu folgern ift, auch hier die VBorftelung von dem ben 
Bötterfchuß der Stadt fichernden Rindsopfer gehegt wurde, 
welches zu Slium der ilifchen Athene, der Göttinn des Palles 
diums, dargebracht wird, übertrug man hieher den Namen 
Troja und, weil Ilus von der Kuh zur Stätte feiner Stabt 
geführt wird, Ilium. Eine ähnliche Sage findet ſich zu Bus 
throtos: dies wird von Helenos gegründet, wo die von ihm 
als Landungsopfer an einem andern Drte dargebrachte Kuh, 
die nach empfangnem Schlage in den Naden ſich ins Meer 
geftürgt hat, wieder and Land fommt und fällt ”°. Ein Opfers 
thier, das fich losriß, mußte gefchlachtet werden, wo es fiel; 
daher beflimmt die flüchtige Sau dem Aeneas die Stätte der 
Denatenftadt: genauer noch entfpricdht der Erzählung von Bw 
throtos die von Bovillä, wo ber auf dem Albaner Berg ges 
ſchlagne Ochſe ftürgt®; aber auch im Sagenfreife des Aeneas 
ift und vorgefommen, wie die von Aphrodite mitgegebne Kuh 
ihn von Pydna nach Aenea führt. Die chaonifche Rinderzudt, 
Durch welche andrerfeitd Geryon in die Nähe der Afroferans 
nien gezogen ward 7°, veranlaßte, den Chaon felbft als Troer 
und ald Bruder oder Genoflen des Helenos aufzufaffen ””, 
Die Elimioten in den Grenzgegenden von Epirus und Mack 
Donien mochten an die Elymer in Gicilien erinnern, welche 
allgemein für Troer galten“. Auch in diefem Landftrich, vers 
muthlich beiden angrenzenden Daffaretiern im Thal des Apſos, 
fand fich ein Slion’®: and) hieher wurde der Name des Hes 


674 b) Märe etwa Aus Dialektform für Pos? Zwei Münzen geben 
die Form Bythrotus Mionnet II, p. 52, 50 und Bud Suppl. III, p. 3867, 62. 

675) Steph. Byz. Bovdgwrog aus Teukros von Kyzikos. ben fo 
Etym.M. s. v. gl. Not. 2237. — a) Not. 2223, 

676) Hecatae. Miles. fr. 349; Scyl. 26, c. 

677) VA. III, 384, 335 mit Serv. ib. und 297, 319. Chaon wird von 
Helenos auf der Jagd getödtet, ober fein Leben wird im Geefturm ber Ars 
temis gelobt. Vgl. Not. 688, f. — a) Vgl. Steph.B. ’Eilueıa ... arö ’Erv- 
Kov Tod Newog 7) ano “Eltvov ı) ano 'EiAvue tod Tvdönvov Bacıldag. 

678) In der Nähe von Antipatria Liv. XXXI, 27. Nur bies in 
ben Päflen der großen Wafferfcheide zwiſchen dem adriatifchen und Ägäis 
Then Meer gelegne Ilion ift gemeint Steph. Byz. "IAuov ... role Me- 
azdoviag 'Eltvov arioua. Serv. VA. I, 245: Helenus qui Macedoniam 
tenuit. Xgl, Leake NGr. III, 826 sqg. ; IV, 177, not. 
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lenos ald Gründers getragen. Die Gründung von Byopator, 
welche nach der Herleitung des Keftrinog dem Helenos beige, 
legt wird, fchreibt Barro dem Aeneas oder deſſen Genoffen zu. 
Wie die beiden Troer hierin zufammentreffen, fo geben Agas 
thofles von Kyzifos?° und Virgil dem Helenos das Gefchäft, 
den Aeneas nach Stalien zu fendenz bei Birgil, dem es zu 
umftändlich war, den Aenead nach Dodona zu führen, verheißt 
Helenos zu Buthrotos demfelben das MWunderzeichen der San 
des Bundespenus, giebt ihm alfo die Mittel der lange gefuch« 
ten Anfiedlung an, wie dem Neoptolemnd, und offenbart ihm 
alle dazu nach dem Gottesrecht erforberlichen Bedingungen, 
namentlich die der Verfühnung der Juno und den römifchen 
Opfergebrauch der Verhüllung des Hanptes zur Verfenfung 
in ungeftörte Andacht, fo wie die Bermeidung der von feinds 
lichen Griechen befeßten öftlichen und ſüdlichen Küfte Italien's: 
er verweift ihn an die Weſtküſte und an die cumanifhe Si⸗ 
bylle®, durch deren Hülfe er die lebte Bedingung, Die dag 
heilige Recht ihm fie die Anfledlung in Stalien vorfchreibt, 
die der Hinabfahrt zu den Manen, erfüllt; wie denn Andre 
die Sibylle in Thefprotien felbft reden ließen. 

In Buthrotos trifft Aeneas wieder mit dem Anchifes zus 
fammen. Diefen haben wir in Troas kennen lernen ald aphros 
dififchen Roßpfleger und Viehzüchter: das erfte Gefchäft Fam 
in Sifyon und Arkadien wieder vor, das zweite in den make⸗ 
doniſchen oder Erufäifchen Orten Anthemus, Aenea und Pydna, 
Sm Namen von Buthrotos feheint Daffelbe zu liegen: wenn 
die Alten ihn von der Wunde des Rindes herleiten, laſſen fie 
die Afpiration unerklärt; er bedeutet vielmehr Rinderfprung 
und erklärt ſich durch Domoxeıv, welches dad Springen im 
Allgemeinen bezeichnen kann, daher die Bedeutung auch mit 
den Worten der Sage von dem dort zum letzten Mal aufſprin⸗ 
genden Thier vereinbar, aber beftimmter im Sinn des Bes 
fpringens®° genommen ift. Danach wird auch hier dem Ans 
chifes eine Veredlung der Rinderzucht zufallen, wie ein fols 
her Sinn auch in der Herleitung der epirotifchen Rinder von 

679) Fest. p. 224, Romam. — a) VA. III, 383, 390, 405, 437, 443. 


680) Aesch. Eum. 660: rinreı Ö’ 6 Bgwoxav. Hesych.: Yodarnn» 
arodare'. Endogliov ai omeguarlkan, yerav. AloyvAos Auvuosm- 
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dem göttlichen Eigenthum, das durch Geryon vertheidigt wich, 
liegt. Die Vorſtellung lehnt ſich an den Dienft ver Diem 
und an-den ber SSafo oder Salus, ber vom benachbarten Ru 
firine herfiammt®. Mit diefer als Feftrinifcher Schlangenheil⸗ 
göttinn hängt der Dienft der Medea zu Buthrotod zufammen, 
welche wegen diefer Heilkraft mit der marfifchen oder marrs 
bifchen Angitia am See Fucinus zuſammengeſtellt und in der 
combinirenden Erzählung entweber für Eins mit ihr ober fr 
ihre Schwefter gilt. 

Außerdem aber fennen wir zu Buthroto® den Dienſt bed 
Poſeidond und mit deffen Gebiet fteht Anchifed an den Küſten 
des ionifchen Meers in ausdrüdlicher Verbindung - von welcher 
ſchon ein Anzeichen ift, daß er von Ambrafia Die Flotte hies 
her führt, während Aeneas über Dodona zieht. Vornämlich 
wurde er fo zu Onchesmos aufgefaßt. Er follte hier aus bem 
irdifchen Leben verfchwunden fein®!, wie Aeneadin Lavinium, 
lebte alfo als Heros oder Dämon fort; der Name der Stabt 
wurde wegen der Nebenform Anchiasmos, die ſchon zu Dies 
nyfiod Zeit in Gebrauch gewefen zu fein fcheint, als Hafen 
des Anchifes erklärt: er felbft und Aenead gründen hier wie 
der ein Heiligthum der Aphrodite und durchfchneiden darauf 
das ionifche Meer hinüber nach der italifchen Küftee. Süd⸗ 


ssoa) Dione und Salus Not. 662, a. Mionnet Suppl. III, p. 867, 64: 
Buthr. zwifchen zwei Füllhörnern. Medea Solin. 2, 30 (Not. 1574, d); 
Angitia Not. 2075 fe — b) Mionnet II, p. 52, 50: Dreizack Bythr. 
x Bein, Graecinus Quin... Tert. — Vorgebirge Pofeidion Strab. VII, 324; 
Ptolem. III, 14. Leake NGr. I, 92. 

681) Procop. Goth. IV, 22 extr.: "Ayyısov, od 67 Ayylonv röv Al- 
velov nartga 2& IAlov alovong 00V Ta zaıdl nikovrk pacıy ol dar 
zapıoı EEE avdgonav dyavıodjvar zei 79 Enmvuuiev ro zmeio dov- 
var." Eigentlich Anchiasmos: unter diefem Namen war ed Gig eine 
Bisthums, zur Zeit des Concils von Ephefus, an welchem der Bifchof 
Claudius von hier Theil nahm, im fünften Zahrhundert. — a) Dion. 
AR. I, 51: du ö% Bovdowrov naga yrv nouıodevreg &rgı Arevog, 
’Ayılcov ulv Tore OvouaadEivrog, vüv Öt doapeorigav Erovrog Ovona- 
olav, iegov awl avrödı rag Agpgodiıng Iögvodauevor dıaigovor 709 
"Iovıov, Nysuovag Eyovreg zig vovrıllag, ol Gvvenisvonv avroig &de- 
Aodoıoı, Ovvenionduevor Todg 00V Ilargmvı ro Bovglo‘ aa avıay 
ol uw mislovg, Ensıön 0wog 6 argarög eig Irallav dpixsro, Er’ olxov 
andıg avexouiodneav. Daß Onchesmos gemeint ift, erinnert fchon 
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lich von Onchesmos wurde dieſe Yahrt durch Korkyra ges 
fperrt, deſſen Nordfpige nad Strabo diefem Hafen gegens 
über liegt; und dba der enge Kanal zwifchen Kaſſiope an der 
nordöftlihen Ede der Snfel und dem Borgebirge Pofeidion 
bei Buthrotoß durch zwei Felsklippen gefährlich ifte, wird 
nicht Feicht eine Fahrt nach Stalien von einem epirotifchen 
Dafen unternommen werden, der füblicher läge, ald Onches⸗ 
modd Daß von dort wirklich die Lleberfahrt nach Sapys , 
gien, deflen Südſpitze grade gegenüberliegt, gewöhnlich aus⸗ 
ging, wird dadurch beitätigt, daß der für Diefelbe günftigfte 
Wind den Namen Onchesmites führte. Da die Sage die 
Fahrt des Aeneas möglichft an den Küften hält, war bei ber 
Treue, mit der fie durchgängig fich an wirkliche Verhältniffe 
: anfchließt, dieſer Weg von felbft vorgezeichnet. Zum Führer 
» aber giebt fie dem Aeneas eine alarnanifche Schaar, naments 
; lich den Patron von Thyrreon. Die alarnanifche- Aphrodite, 
* die äneadifche, haben wir ald Vermittlerinn bei den Mächten 
: ded.Meerd gefunden. Da die Einweihung ihres Tempels 
ganz fo der Fahrt durd das hohe Meer vorausgeht, wie in 
Zakynthos die Einfeßung ihrer Spielef, wird unbedenklich 
anzunehmen fein, daß fie auch hier Fahrtgöttinn und Wind⸗ 
lenkerinn iſt. Was fie ald Göttinn, thut Anchifes als Heros: 
wer ihn zu gewinnen weiß, dem vermittelt er Durch feine Ders 
wendung den mild wehenden Onchesmites. Go faßte aud) 
Virgil es auf: Anchifes ruft, wie fein Gebet auf den Stros 
phaden gegen die Harpyien gerichtet wirds, hier beim Ans 
blick von Stalien die Windgötter an und fie willfahren ihm b, 


Gellarius Notit. Orb. Vet. I, p. 874. Der Hafen iſt tauglich für große 
- Schiffe und gefhüst gegen Stürme von Sübwelt und Norbweften: ber 
jegige Ort heißt Vierzigheiligen, ozovg Aylovg Zugavre Leake NGr. 
I, p- 12, 13. 
681b) Strab. VII, 324: TIavoguog Asunv ueyag Ev utooıg roig Kr 
gavvloız ögsoı al usa raura "Oyrnonog Aunv Kilos, nad 09 ru 
Övauıza Enge tus Kogsvgalag ayrinsıraı. — c) Leake NGr. 1, 91.— 
d) Leake NGr. I, 95. — e) Cic. Att. VII, 2, 1: Brundisium venimus 
VII. Kal. Dec. usi tua felicitate navigandi: ita belle nobis flavit ab 
Epiro lenissimus Onchesmites. — f) Rot. 627. — 8) Not. 63% — 
h) VA. III, 680: crebescunt optatae aurae, Serv.: magnum hic Anchi- 
sae ostenditur meritum. Bgl. Rot, 767. 
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Seine Verehrung zu Buthrotos mag fi) demgemäß auf däs 
monifhen Schuß in dem Kanal am Borgebirg Pofeidion bes 
zogen haben, durch welchen allein die buthrotifchen Schiffe, 
wie einft Aenead, nach Onchesmos gelangen konnten. 

Nördlich von Onchesmos beginnt der Gebirgszug der 
Afroferaunienz; der Hafen liegt felbft unter der mit dieſen zus 
fammenhangenden Kette. Mit jenen Felfen brachte Die Sage 
den Aeneas nicht mehr in Verbindung. Hier hört die pelass 
gifche Völferfamilie aufz es beginnt die der Illyrier, welche 
in härterm Sinne barbarifch und der griechifchen Nationas 
lität innerlich fremd ift. 


Sapygien. 


Dem Hafen des Anchifed Onchesmos mit dem Tempel der 
Aphrodite liegt in Japygien die Burg Athenens mit dem Has 
fen der Aphrodite füdlich von Hydruntum grade gegenüber, 
Athene ift die Hauptgöttinn bes Bundes der Salentiner, auf 
Münzen benachbarter Städte wird Herakles mit Keule und 
Füllhorn ihr gegenübergeftellt als Ausdrud des von der menſch⸗ 
lichen Kraft, welche den Göttern . entgegentritt, durch ihr 
Wohlwollen erworbnen Segens ??: daher aufandern die Aehre 


6382) So namentlidy zu Urentum Mionnet I, p. 149, n. 480, 481, 482 
(Delzmweig der Pallas neben Herakles), 483. Daffelbe, nur ftatt der 
Pallas unbärtiger Doppelkopf, Suppl. I, p. 293, n. 628. Pallastopf 
x Zeusfopf mit Lorbeerkranz Dumersan CA. pl. I, 11. Der Stadtname 
überall bezeichnet durch OIAN. Zu Dydruntum jugendlicher Herakleskopf 
x Keule, Bogen, Köcher Mionnet Suppl. I, p. 274, n. 517. Pallas ber 
Galentiner Zoreng Civit. Tarent. p. 47; auf Münzen Pallaskopf x Eule, 
umgekehrte Diota ZaAavrıvov Mionnet I, p. 136, n. 354; zu Leufe 
Frauenkopf x Eule eb. n. 353 (vol, jedody über beide Suppl. I, p. 274). 
Zu Butuntum Pallaskopf x Xehre Mionnet I, p. 135, n. 851, 852; 8. I, 
p- 273, n. 515, 516; bei den Rybaftinern Pallaskopf x Eule mit Delzweig 
Mionnet I, p. 133, n. 3850; x Nike eb, 2.329; x Xehre, Füllhorn Suppl. 
I, p. 267, n. 473, 474; Pallaskopf mit Zriton am Helm eb. 472, Zu 
Hyrina Pallasfopf x Rind mit Menſchenkopf Mionnet I, n. 314 bis 819; 
Suppl. I, n. 464 big 467; x Steuer und Delphin M. I, n. 821. Sn Cs 
lium Pallastopf x Tropaͤe M. I, n. 308 bis 310; S. I, n. 455, 457, 458, 
460, 461; XAthene mit Lanze, Scepter, Schild, dabei Blitz und zwei 
Sterne n.459; x Adler, zwei Sterne n. 452; x Dioskuren zu Roß 
n. 451. Athene zu Orra oder Hyria ſ. Not, 687, vgl. 686. 


Jappgien. - 429 


nter ihren Schuß gegeben wird; nicht minder aber wird fie 
ı der Umgegend in der Genofjenfchaft der Divsfuren, wie 
Iphrodite auf Aktion mit den Großen Göttern, als Lenkerinn 
er IBinde verehrt: namentlich in Tarent, wo der mit einem 
‚riton gefchmücte Helm der Göttinn und die Eule mit dem 
drebs unverfennbar ihre Gewalt über das Meer bezeichnet ®, 
yiezit Fommen Spindel und Roden in der Hand bald einer 
yeiblichen Figur, bald des Knaben Taras, aufden die Syms 
ole jedweder Thätigkeit der Bürger gehäuft werden. Durchs 
ängig aber wird derfelbe auf die Gewalten des Meers bes 
ogen: faft immer reitet er den Delphin, wie der Knabe von 
zaſos, wie Arion mit der Lyra zu Brunduftum; oder er wird 
ı flehender Geberde vor den dreisadtragenden Pofeidon ges 
eltb, Hier kann er nur ald Fürfprecher für feine Stadt ges 


632a) Mionnet I, p. 138, n. 368, 369, 870: Pallaskopf x Eule und 
rebs. Vgl. Loren& Tarent. Sacr. p. 11, not. 12. Pallaskopf mit Iris 
n am Helm x Eule Mionnet I, n. 373 (Bli& bei der Eule) bis 378; 
uppl. 1, p. 280, n. 553 (Blie), 554, 555 (Delzweig). Pallastopf mit 
Schlange am Helm x Pofeidon auf Zweigefpann, Stern, Delphin n. 552. 
Jelphin, Tämpfende Pallas Mionnet I, n. 475. Taras auf Deiphin 
‘ figende Figur mit Spindel und Lanze Mionnet I, n. 380; Suppl.I, 
. 562 (Schild). Zaras auf Delphin mit Zraube und Spindel x Reiter 
it Schild und zwei Langen n. 484; S.1,n.576; Zaras auf Delphin 
it Diota und Spindel x Neiter I, n. 446; S. I, n. 604. Zaras auf 
yelphin mit Spindel, Prora x feiter mit Schild, Wurffpieß, zwei Lans 
n Supp!. I, n. 567, 579 u. ſ. w. Bezieht ſich das Spinngeräthe in 
aras Hand auf das in Zaranto noch jest verfertigte Mufchelgefpinnft ? 
gl. Stolberg Reife in Stal, III, 192. — b) Mionnet I, n. 857; 8. 1, 
‚531, 532; abgeb, Eckhel Num. Ined. t. III, 1. (Vgl. Lorentz Sacr. 
arent. p. 17). Gegenüber immer Frauenkopf mit Schleier und Diadem 
wf 532 Fiſch bei ihr), vermuthlich Aphrodite Baodig: vgl. Hesych. 
acıllvda. Lorentz. Sacr. Tarent. p. 14; vielleicht auch Hera. Aber 
phrodite mit Halsband und Ohrgebängen x Kind Zaras Tniend mit 
Spindel und Rolle Suppl. I, n. 530; x Zaras auf Delphin n. 538 bis 536. 
ros einen Pfeil abjchiegend auf Delphin, Halbmond x Mufchel Millingen 
ncient Coins pl. I, 16 (vgl, p. 12). Kopf Aphroditens mit Ohrgehaͤn⸗ 
in und Diadem, Delphin x Dioskuren zu Roß mit Palmzweigen und 
runzen Jıocxogor eb, I, 12 (p. 10). Frauenkopf mit Diedem (Aphr.) 
Reiter, Delphin (dabei bald Kapitäl, bald Löwe, bald Zraube) Mion- 
et I, p. 140, n. 391 big 898. Frauenkopf mit Diadem und Obrgehängen 
Reiter, Halbmond, Delphin Suppl. I, p. 281, n.559 u.a, Weber Ta⸗ 
nt’s Stalifirung vgl, Niebuhr RG. III, 184, 
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faßt fein, und eben deshalb werben ihm bie Geräthe aber 
Götter, Heroldflab, Schild, Helm, Speere, Nike, Dreizad, 
Mufchel, Seethier, Delphin, Steuer, Deichfel, Dreifuß, Be⸗ 
gen und Pfeil, Keule, Krone, Schlange, in die Hand ger 
geben, weil er das Wohlwollen aller Götter in den von ihnen 
befchügten Werfen für feine Bürger zu gewinnen weiß. Am 
häuftigften aber finden ſich Dionyfifhe Symbole in feiner Hand, 
Traube, Diota, Kantharon, Becher, Satyrkopf, Fülhorn, 
und diefe gewöhnlich in der einen, während in der andern 
eins der Meerfombole, namentlich der Dreisad. Denn Tas 
ras iſt der Sohn des Pofeidon und einer einheimifchen Rymphe, | 
deren Name Satyra-gewefen zu fein ſcheint; des Geiſtes der 
fruchtbaren Gegend Satyrion bei der Stadt. Taras ſelbſt 
ift der Geift des Fluffes, an dem die Stadt liegt: indem die 
fer durch die weinreiche Gegend Satyrion fließt, ift Damit ber 
Dionpfifche Charakter des Fluffes felbft, den die Gründungs⸗ 
fage noch näher durch Bod und Weinranfe bezeichnet, in eben 
der Weife gegeben, wie im übrigen Stalien, in Sicilien und 
Afarnanien die Flußgötter in dionyfifcher Stierbildung mit 


682c) Paus. X, 10, 8: Tooavra 6} zöv Agwa Tloosıdovos yası 
xal dnızagiag wuugpns naide eivaı, ano Ö8 roü ijgoos redjvar rd 
Gvöuare zij möAsı TE Kal ro morauß. Lorentz. Orig. Tarent. p. 2% 
Satura bei Cael. Antip. Lib. V (Krause Histor. Rom. Fragm. p. 192). 
Satyrion Strab. VI, 279. Steph. B. s. v. Schol. Hor. Serm. I, 6, 59. 
Serv. VG. II, 197; A. III, 551. Dion. AR. XVII, 2: rovg TIagBevlag... 
dEsvoovrag Ö} zwglov is Tanvyias Zarvgıov nal morauov Tugarre, 
899” av lLöncı roayov 7 Balarzn reyyovra zo yEvsıov, Exei za 
Biovg iögvoaodaı. nAsvoavreg dt Töv norauöv 2Eevgov xal xarı Te 
vos doıweod ninolov zis Bararıng nepvnorog Aumeloy EHERCaNTO 
noranervueonv, EE ns rav imıroayav rıg nadsıukvog Anrero rije 9a- 
“ Adrens. Loreng Orig. Tar. p. 6. Das Rind ift nicht Symbol des Die 
nyfos in Zarent, weil in der ganzen Umgegend mehr Kleinvieh, Daher 
vuuger Entunaiôese Anton. Lib. 31. Dienft des Dionyfos in Tarent 
Lorentz. Sacr. Tar. p. 10, 11; bes Pofeidon p. 8; des Apoll p. 7: dieſer 
auf Münzen auf Meerfymbole bezogen, ganz wie in askaniſchen Begriffe 
treifen. Sogar füße Quellen im Salzwaſſer enthält dad mare piccolo 
bei Zarent: Stolberg Reife III, 181; vgl. Not. 300, a. Tagavrınier 
Evoniıov nel eig Tag uazas xonoıuov Immaciav noısiohee Steph. B. 
Taoag: Eust. DP. 376. In ber einfachften Weife wird bie Verbindung 
von Dionyfos und Pofeidon ausgebrudt durch: Mufchel x Delphin, Thyr⸗ 
ſus fa. Pinder Numism. Ined. tab. I, 1 (p. 12). 
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Menfchenhäuptern bargeftellt werben. Der Fluß bereitet theils 
dem Boden dionyſiſches Gedeihen, theild bietet er fein Wafs 
fer für den von Dionyſos eingerichteten Opferdienſt. Taras 
als. jugendlicher Dämon entfpricht alfo ganz dem Askanios, 
auch fehlt ihm nicht die ritterliche Thätigfeit, Die diefem zus 
fommt. Neiterfpiele waren fo ausgebildet, daß man dieſe 
Gefchicklichkeit als ein Taoavrnifev bezeichnete. Was urs 
ſprünglich dem Geift des Fluſſes einwoht, ernährt und bes 
fördert derfelbe auch an feinen Bürgern: die Leberwindung 
des Meeres durch ihre jugendliche Kraft wird ſymboliſch bes 
zeichnet durch den Ritt des Knaben Taras auf dem Delphin, 
An dieſer jugendlichen Frifche wird nun auch der aphrodis 
fifche Reiz hervorgehoben. Wie in Abydos Eros Wellen unb 
Roſſe bändigt, fo finden wir auch zu Tarent ihn mit Pfeil 
und Bogen auf dem Delphin. Namentlich aber wird Aphros 
bite felbft fomohl dem Delphinreiter Taras, ald dem Reiter 
mit den Lanzen, ald dem Reiter neben dem Delphin gegenlibers 
geitellt. Es geben fogar die Diosfuren, die Herven der Winde 
und Roſſe, ein Gegenbild zum Kopf der Aphrodite her. Und 
da wir ſowohl Dionyſos ale Aphrodite als Vermittler der 
Gefahren ded Meerd vorgefunden. haben, ift wohl nicht zu 
bezweifeln, daß die Vermittlung ihres Sohns Priap, wie in 
Lanıpfafog, gemeint war, wenn man den Winden Efel 
opferted . 

Die Tarentiner dienten nicht blos den Herven Tarag, 
Phalanthos, auf den die Sage vom Delphinenritt Übertragen 
ward, Herakles und den Diosfuren, fondern faft allen achäifchen 
Herven aus dem trojanifchen Krieg. Da Taras dem Askanios 
fo nahe fam und die tarentinifche Auffaffung Aphroditens der 
äneadifchen fo vielfach entfpricht, ift nicht unwahrfcheinlich, 
daß unter den mancherlei Erinnerungen an den Aeneas, welche 
Dionys an diefer Hüfte audentet, ohne fie einzeln zu bezeich- 


682d) Etym. M. "Avsuvrag: zaga Tagmvrlvorg 6 Övog d dvenoıs 
Owouevog. Lorentz. Sacr. Tarent. p. 16. Wettrennen mit Efeln im heus 
tigen Zaranto Stolberg Reiſe IIT, 191. Empedokles läßt Schläuche aus 
Gfelsfellen an Hügeln und Vorgebirgen wider verberbliche Heftigkeit der 
@tefien aufhängen und wirb deshalb xmivoaviuag genannt, Diog. L. VI, 
Vit. Emp. 60 (p. 531 Meibom.), p. 228 D (Menag.). Bol, Rot, 591, - 
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nen, auch tarentiniſche waren e. Jedenfalls aber fauumd 
der Götterdienſt dieſer Stadt als die ausgebildetſte Korame 
Vorſtellungen gelten, welche der ganzen Halbinſel, namenik 
den mit Tarent in vielfachfter Berührung ſtehen den Sale 
nern angehören: denn aus Lafonien ift jener Begriffslrei 
nicht mitgebracht, wenigſtens gewiß nicht von ben Parthenies 
Wir erkennen hieraus, warım die Sage eben hier Den Amab 
zuerft den italifchen Boden betreten ließ: bei der Burg Aller 
nens und dem Hafen Aphroditens ftehn die beiden Göttin 
neben einander in Beziehung auf dad Meer, durch welde 
die Fahrtgöttinn Aphrodite ihn geleitet hat, ganz wie in Ta 
rent. In jenem Hafen, der ausdrüdlich eine nur im Sommk 
brauchbare Anfahrt (Begivog Öguog) genannt wird, Inkl 
Aeneas zum erftien Mal in Stalien, die meiften feiner Schi 
anfern am iappgifchen oder falentinifchen Borgebirg’?. Vaſ 
bier weht nun der Japyx nach Epirug hinüber, wie der öffko 
chesmites von dorther. Daß um deflen günftige Verleihm 
bei Horaz Venus, die Diosfuren und der Bater der Wine 
angerufen werden“, entfpricht ganz den tarentinifchen, on d 
Zweifel auch iapygifchen Borftellungen. 

Birgil aber hebt hervor, daß Aeneas fich hier auf fein ii 
lichem Boden befindet, weil Saftrum Minerva von Sdpomenent 


















682 e) Die ganze Seite Italien’s gegen das ficilifche Meer tft nad Iı 
Polyb. X, 1 ohne Häfen, die von Zarent ausgenommen, auch Kroton | 
hat nur Degiwodg oguovs: daher alle Griechen, die nad) jenen Ufern | 
fahren, fo wie auch alle Italiker vom iapygifchen Vorgebirg bis Gipew || 
tum ſich in Tarent als allgemeinem Emporion zufammenfinden, Calabris 
aestuosa Horat. Carm. I, 31, 5; vgl. 33, 16. 

683) Dion. AR. J, 51; VA. III, 531 bis 5386. Aphrodite Hafengöttins 
zu Hermione Paus. II, 34, 11, vgl. Serv. VA. I, 724; in Arabien Diodor. 
III, 39. Fahrt von Korkyra nad) dem iapygiſchen Vorgebirg Thuc. 
VI, 30, 44; VII, 33. Castrum Minervae heißt auch Minervium Liv. 
XLV, 16. Hieher wird eine Golonie geſchickt um 632 a. u. in der grat: 
chiſchen Zeit, Vellei. I, 15. Vielleicht ift erft dadurch der Name des 
Aeneas hier am Orte firirt. — a) Hor. Carm. I, 8, 4. Bel. III, 27, 19: 
novi, quid albus Peccet Iapyx. VA. VIII, 710: undis et Iapyge ferri, 
wo Serv.: quem Varro de Ora Maritima Argesten dicit, qui de ocei- 
deate aestivo flat. (Beziehn fich die hinzugefegten Worte hic in Apulia 
pestilens est nicht vielmehr auf eine auögefallne Erwähnung des Suͤd⸗ 
oftwinves?). Vgl, Ovid. Fast. V, 161: Frigidus Argestes summas misce- 
bit aristas Candidaque a Calabris vela dabuntur aquis, 
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Degründet ift und Die ganze Völterfchaft ber Salentiner ſich von 
ſem herleitet. Die Seltfamfeit der Tradition, welche ke 
eflapier, Japygier, Salentiner für Kreter erklärt, dieen« 
der mit Minos bei feinem Zuge nach Sicilien oder hinter 

her oder nun mit Idomeneus hier angefiedelt feien, tft nach» 
icklich genug geltend gemacht °*, um den hiftorifchen Grund 
felben als höchſt unmahrfcheinlich hinzuftelen. Hier fol 
hervorgehoben werden, was zur Heranziehung des Ido⸗ 
eneus den Anlaß gegeben haben mag. Bei Homer erfcheint 
fer als einer der angefehenften Fürften, ftreitbar, wiewohl 
in Haar bereits grau wirda, unermüdet im Lanzenlampfb, 
iewohl durch die Sahre bereits fohwerfällig geworden: Das 
der Dichter ed liebt, ihn mit dem Eber zu vergleichen®, 

m Stärke keineswegs abgeht, aber. Feichtigkeit. Was ihm 

Baran fehlt, zeichnet den jüngern Meriones ausd, welcher fos 

Wohl den Speer® als den Bogen? führt. Beide fehlen nie 

derals im Speerwurf, was doch felbft dem Hektor begegnet, fie 

txeffen immer zum Tode; Beide find Günftlinge bes Pofeidone; 

Weide werden mit Ares verglihen® Sie fümpfen aber ges 

Wwöhnlich zu Fuß, wiewohl ihnen ein Gefpann nicht fehlt; in 

zitterlicher Auszeichnung, namentlich im Lenten der Roffe, fteht 












684) Niebuhr RS, I, 165. — a) Il. XIII, 361, vgl. 512. — b) 4ov- 
Qenävrös I. II, 645, 650; V, 45; XIII, 210, 467, 476; fchleudert den 
©peer II. XIII, 870, 887, 506, 509; XVII, 605; ftößt mit bemfelben V, 463 
XII, 4885 XVI, 345. Bgl. XII, 117. Vorrath an erbeuteten Langen 
XIII, 262. — c) Il. IV, 253; XII, 471 (oög oögesw). Wie Meriones 
Selm mit Eberzähnen X, 261. — d) II. XIII, 249 (nodag rayug); 
XVI, 610 (weidjt durch Gewandtheit Aeneas Langenwurfe aus), 617 
(dexnsens). Eben fo der Kreter Orſilochos Od. XIII, 260. — ) Den 
Speer fchleudernd 11. V, 65; XIII, 159, 529, 567; XVI, 606; daher Zuos 
"XXIII, 888; ftoßend XVI, 842. Seine Gefchiclichkeit im Speerfampf 
hervorgehoben durch den Verdruß über den zerbrochnen Speer und den 
Gang nad) dem neuen XIII, 166, 247. Vorrath an Speeren XII, 268, 
Gr ftellt fi) daher felbft zum Wettfampf mit Agamemnon, deflen Vor⸗ 
zäglichkeit im Speerwurf anerkannt ifl. — f) 1.X, 260; XII, 660; 
XXIII, 860, 870 (Sieg im Pfeilfhuß über Teukros durch Apollon's 
Gunſt). — g) Idomeneus 11. XIII, 215, 484; vgl. Od. IN, 191; Merio⸗ 
nes Il. XIII, 938; XIV, 514 (vgl. 510). — h) Mit Ares und Phobos 
2. XIII, 298. Idomeneus Agnjiog XI, 501. draiavrog "Agni XIII, 500. 
Mneivns drdluvrog 'Evvalio avögeıporzy I. II, ‚651; ; VII, 166; 
VII, 264; XII, 295, 928; XV, 259. 
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beſonders Meriones zurück i: beſſer verſteht er ſich, ohne Zwei⸗ 
fl vom kretiſchen Gebirg her, auf dad Holzfällen, welches 
von ihm felbft bei den Vorbereitungen zu Patroklos Leichen 
feier geleitet wird k, Beide find nicht blos redfelig, fondern 
felbft über Wortgezänf fowohl gegen Feinde als bei Beleidis 
gung von Freunden nicht erhaben und laffen ſich barüber, ber 
eine vom Patroklos, der andre vom Adhill, eine Zurechtweis 
fung gefallen!; während bei Agamemnon Idomeneus in den 
höchtten Ehren ſtehtn. Dies ift das homerifche Bild der Kö⸗ 
nige, welche über alle Kreter herrfchen®, unter denen Ido⸗ 
meneus wie ein Gott hervorragt *. Zu Knoſſos wird ihr Grab 
gezeigt, ihnen werden dort ald Helfern in aller Kriegsgefahr 
Hervenopfer und unfterbliche Ehren erwiefenr: nicht minder 
. wird Sdomenend nad) Lyktos geſetzte, welches unter den Dos 
rern der bedeutendfte Staat war. Auf den Idomenens wird 
ber kretiſche Bolfscharakter zurückgetragen: die Fretifche Li 
genhaftigkeit fommt über ihn durch einen Fluch der Meden®, 
die kretiſche Habfucht zeigt er bei Vertheilung der troifchen 
Kriegsbeute, wo er das Beſte für fich nimmt % Zweierlei aber 
ſiel an den Kretern am meiften allen Griechen auf, der Sölbs fi 
nerdienft und die Knabenliebe. Kretifche Bogenſchützen follen 
fhon von den Spartanern gegen die Meffenier in Sold ge 
nommen fein“. Wenn dies auch durch Rhianos in die Er 
zählung hineingebracht ift, fo finden wir doch wenigfteng in 
Kriege des Kerres fretifche Schügen bei den Athenern auf Che 























6843) 11. XXIII, 530; vgl, XVII, 612, — k) 11. XXI, 123. gl 
XVI, 683, — D.N.XVI, 623; XXIII, 495. Dazu Idomeneus Fludt 
21. XVII, 625: d7 yap Ötog Eumsce Yvus. — m) Il. IV, 257; va 
X, 53 ; Meriones zum Fürftenrathe zugezogen X, 197. — n) Il. II, 685; 
vgl. Od. XIX, 181. — 0) 11. 1IT,280. — p) Diod. V, 79. — q) Va 
III, 401; Varro bei Prob. VE. VI, 81. Meriones Wagenlenter Köraned 
ein Lyktier II. XVII, 611. — r) Höd Kreta II, 445, 446. — s) Ptolem 
Heph. 5 (p. 150 b. Bekk.). Höd Kreta III, 458. — t) Schol. Callim 
Hlorv. 8. Die Beute vertheilt Spomeneus auch Dict. II, 19. — u) Pant 
IV, 8, 8; 19, 4. Bol. Müller Dor, I, 144, 5. Höd Kreta III, 461, Wem 
auch der eigentliche Sölbnerdienft erft in fpäterer Zeit ausgebildet wurde 
fo ift doch nicht undenkbar, daß die Lyktier kretiſche Schügen, die J 
ihren Unterthanen gehörten, Sparta zu Hülfe geſchickt haben. 
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wiftofle® Rath’; im peloponneſiſchen Kriege dienen fie den⸗ 
felben fogar gegen das von Kreta aus gegründete Gela". 
Solche wurden namentlich aus Lyktos aufgeboten*. Um % 
mehr leüchtet ein, daß Meriones, dem bei Homer ein Lyktiet 
dient, als Bogenfchüße ihr Vorbild iftz und da mit den Bor 
genfchügen die Speerfchleudrer, Afontiften, zu Derfelben Waf⸗ 
fengattung gehören’, da die Hauptlente der Schüßen ſchwer⸗ 
Lich felbft den Bogen führten, fondern einen leichten Speer, 
wie der homerifche Ajas als König der Iofrifchen Schüßen, 
fonnten die Sölönerfchaaren Fein Bedenken tragen, Meriones 
und Idomeneus auch ale Lanzenſchleudrer fich als Vorbilder 
ihrer Führer zu denken. Denn der Speer ift auch auf Kreta 
die Waffe der Freien, Das Geräth, womit der Kreter Hybrias 
adert und erntet und die zu Sklaven macht, die es nicht zu 
brauchen wagen, wie er?. Se mehr alle friegerifche Tüchtig- 
Zeit der Kreter in das Söldnerleben aufging, Defto mehr hat 
fid) der Gebrauch des Bogens bei ihnen hervorgethan: in Als 
terer Zeit haben wir uns bie troßigen Gebirgebewohner ber 
Inſel fo gut mit dem Speer, wie mit dem Bogen gerüfter zu 
denken, ſchon damals wenig zur Feldarbeit geneigt, fondern 
voll unfteter Luft, auf dem Meer umberzuftreifen und zu treis 
ben, was Andern widerwärtig iftea, Den Kretern eigen if 


684) Ctes. Pers. p. 39, b, 15 (Phot. Bekk.); obgleich Kreta fi 
durch das Orakel vom Perferkriege freiſprechen läßt Herod. VII, 169. 
Sraͤber diefer Schügen an ber tanagräifchen Grenze Paus. I, 29, 6. — 
w) Thuc. VI, 57. Kretiſche Schügen beim jüngern Kyros unter dem 


- Zaledämonier Klearch Xen. Anab. I, 2, 9; bei Alerander Arrian.. Anab. 


L 8, 8; II, 9, 5. Andres Höd Kreta III, 462. — x) Pans. IV, 19, 4: 
rin Zeugniß, daß wenigftens in Rhianos Zeit Lyktier als Söldner dienten, 
— y) Unter vielen Beifpielen Thuc. VII, 60, 67: roforaı xal auoveı- 
oral Anogvaswv re nal rov KAlov Eivov. Xen. Anab. II, 8, 7: 
-&sovriorel und kretiſche zoforaı yıRol Övzeg den Feinden nicht gewach⸗ 
- fen. Eb. IV, 2, 28 und Diod. XIV, 27 Pfeile ver Karduchen, zwei bis 
bhrei Ellen lang, von ben Griechen ald Wurfſpieße gebraucht. — 2) Sko⸗ 
Rlion des Hybrias Athen. XV, 696. — a2) Odyffeus als Sohn des Kre⸗ 
: fire Kaſtor: Eoyov ÖE nor od plAov nev Ovu olnugpehlm, ijte rocpei 
—* tenvor All uoı alel vers Ernngseuoı ‚Yilaı n0@v Kal moAsuoı 
Pie ünowees dübeoros nal diorol, Avygd, rar’ Klloıclv ys aaragıymad 
Teliovraı Od. XIV, 226. Wurfipieß von demſelben auch V. 220 und 
XIII, 267 gebraudit, 
28 * 
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eine ſolche Gewandtheit, wie die des Idomeneus and Meriones, 
wenn ſie im Sprung die Lanze aus dem Leichnam zurückreißen, 
obgleich die Feinde herbeieilenbb: ſpätere Akontiſten ſchleu⸗ 
derten den Speer an einem langen Riemen und zogen ihn an 
Demfelben wieder zurüd, Sn aller Hinficht alfo find die fpeer: 
berühmten Fürften, die eberähnlichen Diener des Ares, in 
dem Bilde, welches vom Homer her am früheften durch ganz 
Griechenland getragen ward, mit allen den Zügen ausgeſtat⸗ 
tet, die man an den unzuverläffigen und unfteten Eretifchen 
Speerfämpfern ſchon in der Zeit der Tebhafteften Sagenbildung 
hervorhob. Dem Idomeneus finden wir, während er bei Ho⸗ 
mer wohlbehalten nach Haufe fommt, ohne auf Dem. Meer 
eines Genofjen beraubt zu fein, in den fpätern Sagen, welche 
freilich zu Knoſſos nicht anerkannt werden, aber fhon dem 
Herodot gültig fcheinen, die Ruhe in der Heimath verfagt: 
Minos felbft ift in der Fremde am Kamikos umgefommen, er 
zürnt den Griechen, daß fie feinen Tod nicht gerächt haben, 
zürnt den Kretern, weldye mit Menelaos ziehn, daß fie deffen 
Beleidigung rächen, ohne jener VBernachläfftgung zu gedenken, 
und fendet Hunger und Seuchen über fie und ihre Schafe 
Wie Minos, fuchend nach dem Dädaloß, in der Sirre Den Tod 
findet, fo geht auch fein ganzes Volk in die Fremde, fie ziehn 
dem Könige nach und belagern die Stadt Kamikos, aber der 
Hunger treibt fie nach fünf Jahren weiter und nun find fie 
es, welche die calabrifche Halbinfel, wo der Sturm ihre Schiffe 
zerftört, als Meflapier und Tapygier einnehmen, und ald 
Hauptſtadt Hyria gründen. Durch diefe Auswanderung des 
Volks des Minos ift Kreta zum erften Malverödet, zum zweis 


ten Mal durch Die Plagen nach dem Troerkriegee. Wie He⸗ 
rodot hier, ohne den Idomeneus zu nennen, ihn gemeint has | 


ben muß, fo führen Andre die Landplagen ausdrücklich auf 
feine Berfchuldung zurüd. Die Gunft des Pofeidon, die alle 
feine Genoffen unverfehrt erhält, erfauft er durch das Gelübde, 
zu opfern, was ihm in der Heimath zuerft entgegenfomme: 





ns »* 
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684 bb) II. XIII, 509, 531, 574. — cc) Alles nad) Herod. VII, 169 | 


bis 171. Bei Prob. VE. VI, 31 gründet Idomeneus zwölf ſalentiniſche 
populos und mehrere Städte, in quibus Uria et Castrum Minervae no- 
bilissimum, 
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das ift fein Sohn; als er diefen opfert, ftrafen ihn Die Götter 
durch die Seuche und die Bürger ftoßen ihn auedd, Oder er 
findet fein Hauswefen zerrüttet, fein Weib verführt von feis 
nem Pflegefohn Leufosee; oder den Staat aufgewiegelt Durch 
einen Krieg der Magnenferff, Nun ift er ed, der in Japygien 
den Staat der Salentiner gründet. Aber auch bier findet er 
feine Ruhe, er fchifft wieder von dannen und fiedelt fich unter 
dem. Schuß des Flarifchen Apoll am Fluß Alentas bei Kolos 
phon an, in der Genoffenfchaft des Kaldhad und Sthenelog, 
deren Gräber mit dem feinigen am Berge Kerfaphos gezeigt 
werdenes, Eben fo wenig, wie ihm und feiner Schaar, wird 
in andern Sagenformen, die ihn nicht erwähnen, den Kretern 
. In Japygien Ruhe gegönnt. Bon der minoifchen Schaar, die 
nach Minos Tode aus Sicilien durch den König Kokalos her⸗ 
ausgefchlagen und vom Sturm nad) Sapygien geworfen ift, 
wird ein Theil vertrieben und irrt im Auftrag des Orakels 
x :amhber, bid Jemand ihnen Waffer und Erde reihe. Dies ers 
x. füllt fich im mafedonifchen Bottiia, wo Knaben ihnen Bröds 
chen anbieten, die im Spiel aus feuchtem Lehm geformt find bh, 
Brentefion wird von Kretern aus Knoffos erbaut, welche Mis 
08, gemifcht mit den Knaben und Mädchen des athenifchen 
Tributs, nach Delphi gefchickt hat, wo fie Feinen Unterhalt fins 
- ben, daher fie unter Anführung des Japyx ſich nach Japygien 
. wenden, und von da wieder nach Bottida, wo die Mädchen 
| Ach des athenifchen Urfprungs erinnern fi, Hydruntum wird 





684 dd) VA. III, 121 mit Serv. Eb, XI, 264 (versosque penates 
Idomenei) mit Serv. (vovit se sacrificaturum Neptuno de re quae ei 
primum occurrisset). — ee) Lycophr. 1214 ff, (z&s avdorerog oroa- 
enyov olnog) mit Tzetz. Auch Tzetz. Lyc. 384. Schol. Hom. Od. XIX, 
' 174, 183 (Xethon für Leukos). — ff) Varr. bei Prob. VE. VI, 31. — 
88) Serv. VA. III, 401. Lycophr. 424 mit Tzetz. und Schol. Od. XIV, 259, 
welcher ſich aus Mißverftändniß des Lykophron, auf den er fich bexgft, 
ben Idomeneus im erften Sturm dahin verfchlagen denkt, Die Angabe 
diefer Scholiaften enthält alfo Feine andre Sagenform, denn Lykophron 
Zennt Idomeneus Aufenthalt in Kreta. Der von Lykophron erwähnte 
Fluß Arsvros Scheint dem Namen der Salentini (in beiden langes a) zu 
entiprechen: an ihm wird nad) Tzetz. Lyc. 868 Aphrodite verehrt, wie 
im Hafen unter Castrum Minervae. Xgl, Theocrit. V, 123 mit Schol.; 
VII, 1. — hh) Conon. 25. — ii) Plut. Thes. 16 aus Ariftoteles; QuGr. 35; 
Strab. VI, 282; Lucan. V, 406. gl, Serv. VA. III, 332, Sapyr, Sohn 
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von Kretern gegründet, welche ihre Infel wegen allgemeiner 
Dürre verlaffen, aber auch in diefer Anfledlung nicht bleiben 
dürfen, fondern auf Gcheiß des Orakels den fumpfigften Ort 
fuchen, den fie endlich am Rhodanos finden, wo ihre Genoffinn 
Bienna beim Tanz verfinft, daher fie die Stadt nach ihr bes 
nennenkk Die Hingebung der Mädchen in den Schlund des 
Labyrinths, welche in der Sumpfgegend von Bottiän eine 
Heimath gründen, und der Untergang der Bienna in dem de 
Sumpfs am Rhodanos hat gleiche Bedeutung: Dürre zerftört 
die Anfledlung in der fruchtbaren Ebne von Knoſſos; in der 
Fremde gedeiht Diefelbe auf quelligem Wiefenboden unter 
Rhea's, Dionens, Hera’s, Heſtia's Schug am beftenz; Hp 
druntum giebt in der wafferlofen!! iapygifchen Landſchaft nur 
auf Furze Frift eine Stätte. Sa, in einer ganz andern Sage 
wird diefe Unftetigfeit in den Irrfahrten des Menelaos, wel⸗ 
cher.bei Homer Idomeneus Gaftfreund ift, an der iapygiſchen 


und firitifchen Küfte, wo er im Tempel der Athene einen eher. 
nen Mifchkrug, feinen Schild und die Schuhe der Helena als 


Weihgefchenfe zurüdläßt, dargeftellt. 

Der Boden der ganzen meflapifchen Halbinfel, welche in 
ihrer Geftalt und Breite einigermaßen der Inſel Kreta ent 
fpricht und etwa zwei Drittel von deren Fänge hält, ift zwar 
ohne hohe Gebirge (obscuros colles humilemque videmus Ita- 
liam), welche ſich mit dem Ida vergleichen ließen, aber durch—⸗ 
aus felfig, dürftig von einer dünnen Erdlage bededt; an vie 
len Stellen findet man die Felfen entblößt, um andern bins 
längliche-Erde zu gebenmm, Wo das Erdreich auf diefe Weife 
gefättigt ift, gedeihn die Saaten gut, noch befjer aber Neben, 


des Dädalos, Führer der Kreter über GSicilien nad) Japygien Strab. 
VI, 279, 282. 
®634kk) Steph. B. Bievvog. — 11) Strab. VI, 281: # Tov Tamöyar 


nüge zugadokons Eoriv dorela EminoAng yag pawonevn roazein, &%- 
eloxeraı Paduyzuos oyısouson' dvvögoreon 6’ ovoa zvßoros (für Schafe _ 
und Biegen) ovölv n000v „ul zbdevögog ügäraı. Menelaos Weide. 


geſchenke Lycophr. 852 ff. gl. Il. III, 232. — mm) Stolberg Reife 
II, ©, 213, 215. Eben fo in Apulien um Barium eb. 171, 172. Vgl. 
Salis Reifen in verſchiedne Provinzen von Neapel I, 125 f., 131, und 
Swinburne Reife durch. beide Sicilien, uͤberſ. von Forſter I, 467, 





Jappgien kretenſiſch. 439 


jeigenbäume und vornämlich Delbäumen; bei Oria, jener 
Iten Hauptftadt Uria oder Hyria, namentlich große Feigem 
äume, Alvepflanzen und andre vortreffliche Obftbäume os, 
ei Hydruntum Pomeranzen, Feigenbäume und Delbäume 
on ungewöhnlicher Größere. Mit Delbäumen find drei Fünfs 
el des Landes bepflanzt, die Delmagazine find, namentlich bei 
allipolis, in den weichen und warmen Felfen eingehauen, der 
ie Eigenfchaft hat, das Del zu läutern und zu veredeinaı; 
te jährliche Ausfuhr deffelben beträgt fait eine Million Dus 
aten: die Einheimifchen halten daher den Delbaum für ein 
Fraeugniß ihres Bodend. Daher werden von den epimelifchen 
dymphen die meffapifchen Hirten in wilde Delbäume verwans 
elter: von den epimelifchen, denn Schafheerden dienen den 
Reffapiern zum Unterhalt; Ziegen weiden im Salentiners 
ınde zu hunderten zufannmen!, Außer diefen Erzeugniffen 
t Honigbau und Bienenzucht das, was die Halbinfel aus⸗ 
eichnet: die calabrifchen Bienen geben den föftlichften Honig, 
er mit dem des Hymettus wetteifertw. In der That ift die 


ss+ nn) Salis I, 5i, 114, 129, 162; Stolberg III, 202, 209, 212 f., 
19 (Wein bei Gallipoli). gl. Hor. Carm. II, 6, 19. Gerfte, Hafer 
nd Flachs auf dem Rüden der Halbinfel ſchon mitten im Mai geerntet, 
Stolberg III, 202, 215. — 00) Stolberg III, 205, 206; Salis I, 112: 
yet, Obſt, Honig. — pp) Stolberg II, 213, vgl. 215. Denon Neapel 
nd Sicilien, beutfcher Auszug, V, 140. — qq) Riedefel Reife durch 
Sicilien und Großgriehenland S. 217, Salis I, 138 bis 159. Swin⸗ 
urne I, 465 bis 471. Stolberg III, 169, 216, 217, 218 (wilde Delbaume 
berall, wo der Boden fich felbft überlaffen bleibt). Hor. Carm. 11, 6,15: 
iridique certat bacca Venafro. Cat.RR.6: oleam Salentinam. Daffelbe 
arr. RR. 1, 24. Calabricam olivam Colum. XII, 49. — rr) Ovid. Met. 
IV, 518 ff. (Messapiaque ıarva ... baccis oleaster amaris). Anton. 
ib. 81 (öevögn). — ss) Anton. Lib. 31: Piog dro. Igeuudtwov xai 
Bang -+. naralınöyrag ra noiuvıe. Varr. BR. II,2: ovibus pellitis, 
nae propter lanae bonitatem, ut sunt Tarentinae et Atticae (wo auch 
eibäume), pellibus integuntur. Hor. Carm. II, 6, 10. Colum. VII, 2: 
:neris eximii Milesias, Calabras Appulasque (oves) nostri existima- 
nt, earumque optimas Tarentinas. Eb. 4, Heerden im Sommer aus 
alabrien nach dem Tühlern Lucanien Hor. Epod. 1, 27. Vgl, Schol. 
or. Ep. 11, 2,177. Sallentiniſche Schäferhunde Varr. RR. II, 9. — 
) Varr. RR. II, 8, extr.: in Sallentinis et in Casinati ad centonas 
iscunt. Galis Reifen I, 58 ff. — uu) Hor. Carm. III, 16, 33; U, 6, 14; 
G. IV, 139, vgl. 126. Auch die Matina apis Hor. Carm. IV, 2, 27 
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Uebereinſtimmung dieſer Eigenthümlichkeiten mit denen von 
Kreta auffallend. Der Boden ber Inſel iſt ebenfalls höchſt 
fruchtbar, aber nicht weil er aus Dammerde beftände , fonbern 
weil durch die Sntenfität der Sonne diefelbe in dem magern 
Erdreich, meiftend weichem Felfengrunde, den nur im Herbfl 
die Aequinoctialregen auflöfen und von feinen Riffen und Spal⸗ 
ten befrein, wo denn alles auf ihm Feimt, erfeßt wird. Das 
Getreide, welches zwülfs bis zwanzigfache Frucht trägt, wird 
wegen feiner Koftbarfeit nicht mit voller Hand gefäet, fondern 
in den aufgerigten Boden, Der gewöhnlich Feine tiefe Furche 
erlaubt, mit halber Hand, in Prifen mit fünf Fingern“, 
Ganz daffelbe Verfahren wird in der Gegend zwifchen Barinm 
und Tarent befchrieben“: geerntet wird in Kreta eben wie 
dort, am, Ende des Mai. Auch Drangen find in Kreta über 
reichlich, Feigen wachfen wild; der Wein gehört zu dem bes 
ften des Mittelmeerd und wird niedrig gezogen, wie ber im 
SalabrienA. Der Delbaum aber wächft wild, auf der ganzen 
Inſel find alle Höhen, Berge, Ebnen, felbit die Fahlen riffigen 
Felswände, Damit bedeckt, Die Reifenden verfichern taufendjähs 
rige Stämme gefehn zu haben; das Del, deffen Bereitung von 
. Athene hergeleitet wird, bildet den Gegenftand des Handels 
der Inſel, alle Bedürfniffe, alle Ausgaben werden von dieſem 
Einfommen berichtigtB. Schafe haben wir ſchon in Der Sage 


gehört hieher: Matinus vicns et mons Apuliae, sive, ut quibusdam pla- 
cet, Calabriae Schol. Hor. Carm. I, 28, 8, und die legte Angabe ift sich: 
tig, denn Apulien erreicht in der Gegend von Zarent nicht das Meer, 
das litus Matinum kann alfo, wenn nicht in Lucanien, nur in Calabrien 
fein; Apulien ift aber vielmehr im alten Sinn für ganz Japygien und 
Meffapien zu verftehn. Dem Pabus Epod. 16, 28 Matina cacumina ent 
gegengefest. Manche mochten an das Eretifhe Mation denken. Bienen 
traut succiamele Stolberg III, 165; Wortrefflichkeit des tarentinifchen 
Honigs eb. 197, Not. c, Salis T, 103, Swinburne T, 314, 

6934 vv) Sieber Reife nad) Kreta II, ©. 22. — ww) Gieber II, 51. 
— xx) Stolberg III, 166: „die Felder find emfig gebaut, aber auf vie 
len Aeckern ftand Haber und Gerfte büfchelmeife, Man hatte die Körner 
nicht geftreut, fondern zu drei oder vier zufammen gelegt, wie wir bie 
Erbfen legen. Ich habe nachher auch an einigen Stellen in Gicilien 
Waizen fo wachen fehn.” — yy) Sieber II, 26. — zz) Sieber II, 77; 
24, 44, 81. — A) Sieber II, 63, gl. Stolberg III, 164, 167. — 
Dy) &ieber 1,44, 49, Pashley Travels in Crete I, p. XXVI. Diod. V, 73. 


— —— 


ra 


| — —— 


— — 


Jappgien Pretenffch. 431 


som Idomeneus bei Herodot als den Beſitzſtand ber Kreter 
geſehn, Klima und Weide find vortrefflih, nur Durch Vernach⸗ 
läſſigung der Zucht, feit man fich allgemein in Baumwolle 
leidet, ift die Wolle fchlecht, wie auch bei Tarent die Schafe 
jegt unanfehnlich find; Außerft häufig aber find die Ziegen 
und fein Land ift für Diefelben fo geeignetP. Kretifche Bienen 
ernähren den Zeus, die Sinfel ift bededt mit den beſten und 
wäürzigften Bienenpflanzen, deren das ganze Jahr hindurch 
bfühn, daher im Frühling und im Herbft Honig geerntet 
wirdE, Denn das Klima ift wiederum eins der glüdlichften, 
Die Schneegebirge und die Seewinde machen den Sommer 
mild, der Winter wird Durch Die warmen Südwinde des Des 
cembers und Sanuars fehr gefehwächt, Die Nordftürme des 
Februars durch die fchon flarfe Sonne gemildert: die Ges 
wächfe geben Zeugniß von dem gemäßigtften HimmelF, Da 
nun der lange Frühling und milde Winter von Calabrien auch 
der bei den römifchen Dichtern. vorzüglid) hervorgehobne Neiz 
Diefer Landfchaft ift, darf e8 nicht befremden, wenn diefelbe 
griechifchen Anfiedlern, namentlich der Schaar des Phalans. 
thos, ald ein Kreta von Großgriechenland erfchien. Denn 
auch an dichten Eichenwäldern, worin man das Didicht, 
wenn auch nicht Die Höhe, Des Ida wiederfinden fonnte, fehlte 
es nicht®. Es finden ſich fogar zwifchen dem von Herodot 
für fretifch erflärten Hyria und dem eine deutfche Meile das 
Yon entfernten Manduria trodne Kanäle, deren einer brei 
Miglien lang fein fol, in den Feld gehaun, welche in den 
Reifenden die Vorftellung erweden, als haben die Einwohner 
mit ihren Vieh ſich vor Seeräubern in dieſelben zurückgezo⸗ 
gen: wie man auch dad Labyrinth bei Gortyn ‚zu fecundäs 
rem Zwed als Zufluchtsort, ald Kresphygeton, gebraucht zu 
haben fcheint. Urfprünglich war Dies Labyrinth gewiß nur _ 


684 C) Sieber II, 95. Pal. Stolberg III, 182. Hunde im Alter: 
thum berühmt, noch jegt zahlreich Sieber II, 97; Pashley I, 38. — 
D) Sieber 11, 96. — E) VG. IV, 152; Colum. IX, 2. Sieber II, 101. 
— F) Sieber II, 24 ff., 33. Klima von Calabrien Hor. Carm. II, 6, 17; 
Stolberg III, 186. — G) Calabri saltus Hor. Epist. II, 2, 177. VG. 
II, 425. Eichwälder Stolberg III, 215..— H) Stolberg III, 204. Val, 
Ho Kreta I, 453, 458, Meichheit des Steine Stolberg II, 212, 
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ein Steinbruch und jene Kanäle, herausgeſchnitten and den 
weichen Felſen, deſſen Waffe ſich erft in der Luft zum Stein 
verhärtet, find vielleicht nichts Andres. 5 

Bei diefer auffallenden Uebereinftimmung fo vieler Eigens 
thümlichkeiten der Inſel und Halbinfel wird man es zur Er⸗ 
Härung der Sage nicht mehr für nothwendig halten, eine 
retifche Einwanderung anzunehmen. Gegen diefe fpricht nicht 
allein die chronologifche Unficherheit, dieſe würde keinen fis 
chern Grund geben; viel entfcheidender theild Die ungriechifche 
Bollsart der Mefjapier, theild die Lage der Stadt, die He 
rodot von fretifher Gründung herleitet, in der Mitte der 
Halbinfel. Aber wie Meffapien fi) wie ein großgriecdhifches 
Kreta ausnahm, in mancher Hinficht mit befferm Recht, als 
wenn man von einer füchfifhen Schweiz redet, fo mußten 
vollends die Bewohner den Tarentinern, wenn fie von ber 
Sprace abfahn, als Fretifcher Art erfcheinen, zumal wenn 
die Nachricht, daß Kreter in den meffenifchen Kriegen mitges 
fampft haben, nicht ganz erdichtet fein follte. Denn fie ftrits 
ten mit dem Wurffpieß und dienten ald Söldner: iapygiſche 
Alontiften aus der meffapifchen Nation, bewilligt von ihrem 
Fürften Artas, ftanden im Solde der Athener auf Sicilien 
mit fretifchen, ätolifchen und afarnanifchen Söldnern zufams 
men!. Ald Söldner treten im peloponnefifchen Krieg auch 
die Illyrier aufK. Hierin in Verbindung mit der Namensähn⸗ 
lichkeit zwifchen Sapygen und den illyrifchen Sapyden, welche 
Hefatäus felbft Sapygen genannt zu haben fcheintl, Liegt 
wohl der Anlaß, weshalb, Idomeneus bei Barro zuerft nad 
Syrien flüchtet, dann mit einer Mannfchaft, die ihm der 
dortige König Clinicus mitgiebt, und mit Tofrern, die auf dem 
Meer zu ihm ftoßen und auf der Salzfluth Freundfchaft mit 
ihm fchließen, in Lokri landet und mit den Danach benannten 
Salentinern die Halbinfel einnimmtM. Die Colonifirung der 


6841) Thuc. VIT, 88, 57, vgl. 60, 67. — K) Thuc. IV, 124. — 
L) Hecat. fr. 65 aus Steph. B. ’Jawvyla, övo moisıs, ule Ev cn Iralie 
aa) äriga &v 77 IAivoldı, og 'Exnaraiog. Serv. VA. III, 332 kommt 
Japys von Kreta nady Italien. — M) Varro bei Prob. VE. VI, 81: 
cum Locrensibus plerisque profugis in mari coniunctus (Idomeneus) 
amicitiague per similem causam sociatus Locros appulit, vacuata eo 
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Halbinſel von Lokri aus iſt wahrſcheinlich das Einzige, was 
in dieſer Sage als hiſtoriſch gelten kann, denn die Münzen 
von Orra, dem Hauptort kretiſcher Gründung, nennen die 
Stadt einen Ort der Lokrer. Dieſe Lokrer fanden in den Sa⸗ 
lentinern, mit denen ſie zuſammenlebten, und bei den benach⸗ 
barten Meſſapiern eine Kampfart, welche der kretiſchen, wie 
Homer ſie ſchildert, entſprach: ihr eigner Heros, der gewandte 
Ajas im leinenen Harniſch mit leichtem Speer, mochte ſich 
auch einem meſſapiſchen Akontiſten zum Vorbild ſchicken. Auf 
die homeriſche Darſtellung der Kreter mußte die Aufmerkſamkeit 
der Lokrer ſich um ſo mehr richten, ſeit die Kreter die Bogen⸗ 
ſchützen Griechenland's wurden, wie es in ber Ilias die Lo⸗ 
krer waren. Auch werden in dieſer die kretiſchen Fürſten mit 
dem Lokrer Ajas in der Schlacht zu gemeinſchaftlichem Unters 
nehmen, bei den Spielen im Gezänf zufammengebrachtN. Die 
Berbindung auf Dem Meer mag, wenn man von der fchlechten 
Etymologie abfieht, Doch aus der Auffaffung jener Unftetigs 
feit, die dem Leben des Idomeneus wie dem der Söldner zus 
fommt, hervorgegangen fein. Am fchlagendften aber fand 
die mythifche Verbindung der Kreter und Meffapier fich das 
durch beftätigt, daß, wie nach Timäus von den Kretern alle 
Griechen die Knabenliebe, namentlich in ihrer Ausartung, ges 
lernt haben follten®, die Hellenen in Großgriedyenland diefe 
felbf in fchamlofer Deffentlichkeit bei den Meffapiern vorfaits 
: denP: diefen, wie den Kretern, wird vorgerüdt, daß fie in 
ihrer üppigen Verweichlichung von der alten Fretifchen Zucht 
abgewichen feien®. Unter den homerifchen Kreterfürften hafs 
tet diefe Unehre am Meriones R: dieſen führt die Gage, fo 
viel wir wiffen, nicht nach Sapygien, fondern nad, Sicilien, 
wo im Heiligthum der Mütter zu Engyion Speere, die Waffe 


metu urbe, ibique possedit aliquot oppida et condidit, in quibus Uria 
et Castrum Minervae. Bgl, Not. 687. 

64 N) 11. XVII, 256; XXI, 473. Mit dem Xetoler Thoas XIIT, 216 
(ogl. XXIN, 471). Mit Teukros XV, 302, vgl, XIV, 515, — 0) Athen. 
XII, 602, f. Bgl. eb, 601, e: Minos raubt ben Ganymebes, — P) 
Athen. XII, 518, b. — O) Athen. XII, 528, a. — R) Sext. Empir. 
UI, 199: zöv Mngıornv röv Kontra ovrag xenljchel pacı di Ep- 
gacıy roü Konrav Edovg. Von dıaunglocs Meier Allg. Encykl. Paͤ⸗ 
deraſtie, Not, 84; wie ungo» Ouıkla Aesch. Myrm. fr. 128 (Ddf.). 
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ber Akontiſten, die von ihm geführt ſeien, aufgezeigt werden®, 
Und was die Sage auseinanderhält, ift nicht zu vermifchen, 
jene Unfltte aber ift den Kretern fo angethan, daß fie felbft 
auf den Minos als Räuber des Ganymedes zurückgeführt wird, 
beim Idomeneus alfo der Hervorhebung nicht bedurfte. Uep⸗ 
pigfeitaber, namentlich aphrodififche Unenthaltſamkeit, rich⸗ 
tet nach echt italifcher Vorftellung den Mohlftand der Anfled- 
Iung zu Grunde, und wie die Sapygen für ihre Schwelgerei 
Durch fchwere Gerichte der Götter gezüchtigt werden, fo ift es 
auch eine aphrodififche. Zerrüttung, der Ehebruch feiner Ges 
mahlinn Mede, was den Sdomeneus aus der Heimath vertreibt, 
Ein Fluch der Unftetigfeit alfo, der im Staatenverfehr 
vornämlich im Söldnerleben hervortritt, den Kretern aber 
ſchon in der homerifchen Auffaffung anhaftet, ift ed, was ihre 
Einwanderung auch nach Meflapien bringt. In Bottiäa, am 
Rhodanos oder beim Flarifchen Apoll finden die Heimathlofen 
endlich ihre Stätte wieder: bei Bottiäa tritt eine hieratifche 
Anfnüpfung augenfcheinlich hervor, getragen vielleicht auch 
durch ben Gebrauch ähnlicher Waffen, wie bei den Kelten ein 
entfprechender Söldnerdienft Jedem beifällt. Für die italifche 
Sage aber ift nur wichtig, daß Sdomeneus dort feines Bleis 
bens nicht froh wird. Darin fteht er nun dem Aeneas gradezu 
entgegen, welcher überall, wo er ſich anfiedelt, Frieden und 
Gedeihen zurücläßt, audy nach kurzem Aufenthalt, außer eben. 
in Kreta, wo er die Landplagen, durch welche Spomenend | 
Haus aufgeftört, feine Penaten ungeftürzt find, nur zu mil 
dern, nicht zu überwältigen vermag. Auch die Fruchtbarkeit 
Japygiens ift nicht der reiche Aneadifche Segen, der im aß 
kaniſchen Ueberfluffe erfcheint: auch hier findet Aeneas Feine 
Stätte. Der Gegenfaß, deffen Träger Idomeneus geworden 
ift, weil die Salentiner einmal für Kreter galten, vielleicht 
auch weil fein Name ſich durchgängig auf einen Gebirgsboden 
bezieht T, der feinen Kindern werth bleiben mag, aber fie nicht 


6848) Plut. Marcell. 20. Vgl. Diod. IV, 79. Not. 1685 a. — T) Die 
montes Idomenei, wenn die Lesart richtig ift, Catull. LXIV, 178 können 
nad) dem Bufammenhang nur EZretifche fein. In Amphilochien Thuc. 
III, 112: dorov öt ÖvVo Aopm 7 ’Idousvn Vynid. Vgl, Leake NGr. 
IV, 249, 250. Für Eldonevn in Macebonien (Thuc. I], 100; Steph. B. s.v.) 
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mit reichlichem Auskommen an ſich feſſelt, iſt von der Sage 
noch beſtimmter in einer andern Zuſammenſtellung herausge⸗ 
hoben. Als den unſteten und feindlichen Heros, als den Für⸗ 
ſten heimathloſer Unruhe werden wir in den italiotiſchen Sa⸗ 
gen vornämlich den Diomedes kennen lernen. Dieſer hat auf 
ſalentiniſchem Boden mit den kretiſchen Anſiedlern gleiche 
Function: die Gründung von Brunduſium wird auch von 
ihm hergeleitet. Diomedes aber gräbt die Gebeine des An⸗ 
chiſes aus und führt ſie mit ſich umher, bis er, von vielfachen 
Unfällen gezüchtigt, ſie in Calabrien dem Aeneas zurückgiebt?. 
Alſo in Calabrien betrachtete man den Anchiſes als eingebür⸗ 
gerten Heros: denn die Hervorhebung des Landes hätte kei⸗ 
nen Sinn, wenn man nicht dort ein Grab des Anchiſes ge⸗ 
zeigt hätte. Wie Diomedes durch das Caſtrum Minervä hers 
angezogen ift, läßt dies Grab fich voraugfegen beim benachs 
barten Hafen der Venus, wie im gegenüberliegenden Ons 
chesmos: Anchifes natürlichftes Gefchäft ift hier die Mildes 
rung des Windes Sapyrz wenn er im Onchesmites waltete, 
füllte er die Ahede mit Fahrzeugen an und brachte dadurch 
dem Orte Gedeihen durch Verkehr °. Mit diefen Gebeinen 
fol auch das Palladium dem Aeneas zurüdgegeben fein, 


wird aud die Form ’Idouevar (Steph. B. s. v.) angeführt, Die Lage ift 
von Leafe (NGr. III, 442) aus der Peutingerfhhen Zafel, Ptolemäus und 
Plinius nachgewiefen in der Nähe bes mittleren Arios, an ben dort von 
beiben Seiten die Berge nahe berantreten, Wahrſcheinlich trug dieſer 
Drtöname zur Ausbildung der Sage von Kretern in Bottida, welches 
fiy hieher zieht, bei, 

685) Serv. VA. IV, 427: (mec patris Anchisae cineres manesque 
revelli) ad hoc quod dicitur ex oraculo fecisse Diomedes et secum 
eius ossa portasse, quae postea reddidit Aeneae, cum multa adversa 
perferret. Hinc est: salvete recepti Nequidquam cineres (V, 80). 
8Sciendum sane Varronem dicere Diomedem eruta Anchisae ossa filio 
reddidisse. Eb. V, 80: Diomede, qui dicitur ossa eius eruta cum 
Palladio reddidisse Aeneae. Vgl. Not. 2034. 

636) Wie ſich Neflerionen diefer Art in Seeſtaͤdten einfinden und 
mit einer Poefie ausrüften, aus welder in griechifcher Auffaffung ohne 
Weiteres eine Sage hervorging, dazu dient als Beifpiel das Sprichwort: 
Oſt iſt der Kieler Troſt; Weft macht ein leeres Neſt. Dem Hafen ber 
Benus dienen bie Winde ganz fo, wie dem von Kiel. Wind Japyr 
durdy Venus Not. 688, a. Reichthum bed Tempels der Athene Strab. 
VI, 281; Lycophr. 853. 
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ſchwerlich in der urfprünglichen Sage, wo die Gebeine genitder 
ten, fondern weil man, wie immer, dad Analoge verba ba 
denn auch das Palladium ift fowohl eine Gewähr gegen 
unglüdlichen Winde als ein Unterpfand für Stetigfeit 
Dauer der Zuflände; auch war in der Burg Minervens M 
dem Hafen der Venus eine Verbindung gegeben, weldje 
felbft die Vorftellung vom Palladium in der Hand des 1 
gefälligen Helden berbeirtef, und der Glanz und Reichthum 
Heiligthums der Athene mag von der Einwirkung feiner 
tur hergeleitet fein, wie der Wohlftand von Delos. Ap 
bite und Athene find die Gottheiten des herodoteifchen Kredie 
fißes Hyrie, denn die Münzen von Drra werben an bi 
Orte, dem Uria des Varro, dem heutigen Dria, gefunden? 
und auch bier ift Herakles, wie in Urentum, Hydrunt, Targn S5‘ 
und Heraflea der gottgeliebte Heros menfihlicher Kraft, wie 
cher dem von Pallas oder Zeus geſchwungnen Blige enge! 
gentritt und, indem er durch die Vorliebe, die er bei den Un © 
tern zu eigen hat, die Waffe ihred Zorns von feinen Verchpiſto 
rern abwendet, ihnen Wohlfahrt und Gedeihen zufichert, MM! 
la 

Shonien. il 

Der einheimifche Heros, welcher den Sapygen für da ii" 
Vermittler der Göttergunft galt, entfprach hienach dem He ht 
rafled, dem Helden der Pallas: an der Küſte fchloß fich a J5 
diefen Dienft an einzelnen Orten die mildere Vorftellung dei 
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687) Stolberg III, 204: „viele alte Münzen, deren noch einige ii ) 
Oria gefunden werden, beweifen, daß fein alter Name Drra war.” P 
Caput Veneris tutulatum cum sceptro transverso X OBRA Cupido gra- 
diens citharam pulsat, retro quinque globuli. Mus. Brit. NP. p. 57,2% 
Diefelbe Münze Mionnet Suppl. I, p. 356, n. 1106 (Suno ftatt Venus 
omannt), Statt der Venus Apollofopf Mionnet I, p. 207, n. 1014; 
Suppl. I, p. 1105. Jugendlicher Herakleskopf x Blitz I, n. 1012; Suppl. 
I, n. 1104, 1109. Adler mit Bliß x Apollofopf n. 1107; x behelmter 
Kopf n. 1101 bis 1103, 1108, 1109; x Hermeskopf Descr. I, n. 1018; | 
x Pallaskopf Mus. Brit. p. 57, 1. Pallastopf x Traube AOKPRN, bars 
über OPPA. Danach ift auch wohl OPPAA, weldyes Mionnet beim Eros 
n. 1106 anführt, Oge« Aloxowv) zu lefen, In Lori findet fid, eben 
falls Pallaskopf x Traube Mionnet J, p. 196, n. 919, 921. Wohl zu un 
terfcheiden von diefem Hyria, Uria, Orra, Oria ift das apulifhe Hyrion, 
Ureion nahe am Garganus, Bernhardy Dion. Per. II, p. 616. 
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ai den der Aphrodite in gleichem Gefchäfte an. Seinen Haupts 
3 hatte der Dienft bes Herafled in Zarent: von dort and 
Bayirde er auch nad) Orten verbreitet, wo zuvor ein andrer 
Deroendienſt das Uebergewicht gehabt hat: namentlich nad 
firitifchen Landfchaft. In diefer Gegend, welche fchon 
chilochos als die ſchoͤne, die reigende, die liebliche preift*°, 
eiche von den beiden ſchiffbaren Flüffen Afiris und Siris 
Rwäflert wird, find alle Bedingungen äneadifchen Gedeihens 
inee ichlich vorhanden. Als Unterpfand gilt hier das Pallas 
Bun, das Holzbild der ilifchen Athene, hieher gebracht von 
ven Troern, welche ſich in den Welten retten nach der Zerftös 
Mäung der Stadt. Diefe troifche Bevölferung war feine ans 
Fre, als Die der Choner; denn Choner waren ed, welche von 
Ben Jonern von Kolophon, die vor der Iydifchen Eroberung 
Jauswanderten, überwältigt wurden, wobei die Sieger bie 
Flehenden fortriffen vom Holzbilde der Pallas, welches vor 
em Gräuel die Augen ſchloß und noch fo gezeigt wirdd; nad 
Mriſtoteles und Timäus aber wurden Troer von den Kolos 
ert wvheniern vorgefunden e. Die Herleitung der Choner von den 
 Mroern entfpricht ganz der des Bruders des Helenos, des epi⸗ 
Motifchen Chaonf, aus Ilios: und da in Denotrien felbft die 
VBorm Chaoner neben Choner in Gebrauch gewefen zu fein 
ni Vcheints, ift wahrfcheinlich der Troer Chaon oder Chon felbft 




























8. 688) Bei Athen. XII, 523, d, wo überhaupt die eudaınovla und 
eichliche Pugliebe der Siriten geſchildert. — a) Strab. VI, 264. — 
b) Ein Beilpiel giebt die Rettung der Siritis vor dem Einfall der Sa⸗ 
>mier durch Rebhühner, die in ſolcher Menge und mit ſolchem Lärm aufs 
fliegen, daß die Feinde im Entfegen die Flucht ergreifen. Hegeſander 
bei Athen. XIV,.656, c. Das Rebhuhn ift ein aphrodififher Vogel. Varr. 
BB. I, 11: perdices, ut Archelaus scribit, voce maris audita conci- 
pinnt. Plin. HN. X, 33, 51: inter se dimicant mares desiderio femi- 
narum: victum aiunt Venerem pati, cett. Neque in alio anımali par 
opus libidinis. si contra mares steterint feminae, aura ab his flante 
praegnantes fiunt: hiantes autem exserta lingua per id tempus aestuant, 
cett. Arist. HN. IX, 9, 2: dgpgodsswsznol os »sgöınss. Lyd. Mens. 
IV, 44, P- 79, 11: isgovgyov» db avız (der Aphrodite) zuvas nal zig- 
Omas, Orı al ul zois Ydaoı ‚zaigovoı (neroyla d3 7 ’Apgodirm), ol 
ö} rals parais Toy Inisıoy dydnsvor KAloxovraı. — c) Strab. VI, 264. 
Steph. B. Zigis. — d) Strab. VI, 264. — e) Bei Athen. XII, 528, c. ' 
— f) Not, 677. — 8) Niebuhr RO, I, ©, 64 bis 66, 
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als der Führer dieſer Schaar gedacht; das Palladium in dgl 
ner Hand fonnte nicht befremden, da wir den Helenos in bes 
fimmter Beziehung auf daffelbe gefunden haben. Denn bem 
Aeneas felbft finden wir nirgends diefe Eolonie zugefchrieben, 
und aus dem Stillfchweigen des Dionys ift zu entnehmen, 
daß fie wirklich nicht von ihm hergeleitet ward. . Da in einer 
andern Sage Sjoner, und zwar aus Athen, die Älteften Bes 
wohner find, an denen auch jener Gränel der Fortfchleppung 
nun vielmehr von Achäern aus Kroton, welche die einwans 
Dernden Troer gegen die Soner unterftügt hätten, verübt fe, 
wobei der priefterlihe Sohn der Athenepriefterinn den Altar 
mit feinem Blute färbtb, erhellt deutlich genug, daß eben der 
alt einheimifche Dienft eines Palladiums bei der honifchen Bes 
völferung Anlag gab, diefelbe bald aus Troja, bald aus Ats 
tifa herzuleiten i. Der priefterliche Knabe entfprach dem Wohl 
gefallen der ilifchen Athene an ganymedeifcher Sugendlichkeit; 
bie ionifche Herleitung Fam auf, ald Die Kolophonier Die Stadt 
im Befiß hatten. Sie wollten ihren Vorfahren das ältefte Ans ; 
recht zuwenden; und da Athen die Metropolis von Kolophon 
war, ging die Sage dadurch von felbft auf Athen zuräd. 
Diefe ältefte ionifche Niederlaffung ift eine reine Erdichtung: 
und lehnt fich an Feine gleichzeitige hiftorifche Begebenheit. 
Die Choner, welche zwifchen der fabelhaften und der gefchicht 
lichen ionifchen Einwohnerfchaft ftehn und in der Sage für |. 
Troer gelten, find Die Ureinwohner: diefe werden unterwors | 
fen durch Joner von Kolophon, gegen die Soner treten bie 


688 h) Lycophr. 984 ff. mit Tzetz. ib. 987, 989. Anzagrog iegslas 
orvAnE hängt mit Anrsıga zufammen, welches Kallimachos für Priefle 
zinn braudt. Den Kolophoniern in Siris gehört die Sage von bem 
durch Herakles erfchlagnen Kalchas an (Lyc. 980), welcher auch zu 8% 
lophon begraben iſt. — i) Strab. VI, 264: rg dt av ToWwwv xaror- 
xiag rexungeov noüvraı to zus Adnväg rijs IAıadog Eoavor. Daj 
eben fo die Herleitung aus Attila (Schol. und Tzetz. Lyc. 987, 989, 
daher Lykophron's Zovsidag) auf religiöfem Grunde beruht, erhellt aus 
den darauf bezognen Orakelſpruͤchen in Themiſtokles Erklärung an Eu: 
rybiabes Herod. VIII, 62: ei dt raür« un moımosıs, nusig tv, ag E70 
u, avaiaßovres Todg olnerag nonızsvusde dg Lig zıjv 2u ’Irally, 
NnE0 Nuereen TE dorı du nalaıod Erı, nal r& Adyım Adysı da’ per 
aurnv ÖzEıv archive. 
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Krotoniaten in Verbindung mit den Metapontinern und Sys 


bariten, vielleicht unter Dem Vorwand, fich der unterdrücdten 
troifchen Choner anzunehmen, auf. Bon den Krotoniaten und 
Metapontinern ift nun der berüchtigte Frevel wirklich verübt: 
Die Nachricht bei Trogus Pompejus, von ihnen feien bei ber 
Eroberung der Stadt funfzig Sünglinge, die das Minervens 
bild umfaßt hätten, und der Priefter der Göttinn in feinem 
amtlichen Schmud, nad) Eyfophron ein Knabe, umgebracht, 
trägt ganz hiftorifches Gepräge., Auch gaben in Kroton und 
Metapont felbft die Bilder diefer funfzig Sünglinge, fo wie 


in der erften Stadt das dabei aufgeftellte Bild der Göttinn, 


in der zweiten das Brodfeft derfelben Zeugniß, wie man zur 
Abwendung der Seuche fie nach deiphifchem Gebot verföhnt 
habex. Zu Siris felbft aber fprach noch ‚deutlicher Die Zers 
flörung der Stadt; unter den Ueberbleibfeln der Kolophonier 
erhielt fich die Erinnerung an den Frevel der Krotoniaten, . 
und da fie das tonifche Anrecht, welches diefe beftritten, in die 
ältefte Zeit hinaufrüden wollten, bildete fich die Erzählung von 


einer frühern Eroberung von Siris durch die Choner mit Hülfe 


der Achäer, und die an den Kolophoniern verübte Graufams 
Feit der Krotoniaten wurde auf jene Achäer und Choner zur 
rückgeſpiegelt. Andrerfeits behaupteten die Sieger, das Pals 
lasbild habe fchon früher gefchloffene Augen gehabt, jener 
Frevel müſſe alfo bei einer frühern Eroberung gefchehn fein, 
and da fie mit Recht jene ionifche Urbevölkerung nicht anerfann= 


‚ten, mußten nach ihrer Behauptung die Soner, als fie die trois 


ſchen Choner des Götterfchuges beraubten, wobei allerdings 
die alte Unverfehrbarfeit der Niederlaffung durch fie zerftört 
ward, diefe Schuld auf fich geladen haben, wodurch denn ihr 
eigner Frevel in milderm Licht erfchien. Den Eolophonifchen 
Siriten hatten die Lofrer beigeftanden, und diefe Verbindung 
veranlaßte den Krieg zwifchen Lokri und Kroton, der durch 
den Beiftand der Diosfuren mit Dem großen Siege der Lokrer 
beim Sagra endigte !. Die Krotoniaten waren zu einer Bers 
tretung der einheimifchen Choner und Denotrer dadurch be⸗ 
rufen, daß das Heiligthum der alten Stammgöttinn dieſes 


638 k) Iustin. XX, 2. — 1) Not. 1217. 
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Bolfsm, das der Tacinifchen Juno, in ihren Gebiet Tag und 
von ihnen verwaltet ward. Auch unterfcheiden die Sagen der 
Krotoniaten fich von denen ihrer meiften Nachbarn beflimmt | 
. darin, daß fie die heroifche Bevölkerung ihrer Gegend wicht | 
von den Achäern des Troerkriegs herleiten, fo fehr dies zu ers 
warten wäre, da ihr Gründer Myskellos ein Achäer aus Rhy⸗ 
yes war ®?, fondern, wie die Lokrer, vom Phäar aus Kors 
kyrae, defien Sohn Kroton oder Lokros, aufgenommen vom 
rinderbegierigen Lakinios, Lalinos oder Latinus, den Hercules 
bewirthet, aber von ihm erfchlagen wird, weil diefer im Streit 
mit dem Lakinios Über die geraubten Rinder irrig meint, Kro⸗ 
ton eile demfelben zu Hülfe, worauf Hercules ihn prächtig 
Beftattet und vorherfagt, eine Stadt auf Diefer Stätte werde 
feinen Namen tragen. Die Herleitung von Korkyra beruht 
nur auf der Aehnlichkeit des Dienftes der Dione mit dem ber 
Ineinifchen Juno, welche wiederum fich aus der urfprünglichen 
Berwandtfchaft der Bevölkerung -von Epirus und Staliem, 
wovon die Namen Chonien und Chaonien eben ein Beleg find, 
erklärt: Die Korkyräer mitihrem Heros Phäar ſtehn eben fo 
unter Dionend Schuß, wie die. Krotoniaten unter dem bet 


688m) Arist. MA. 96: 77 2v Aanıwlo naunyugeı tig "Haus, & 
79 Ovumogsvovraı navrss Irahıoraı. Gewiß ald Fortfegung alter Ge 
wohnbeiten der Einheimifhen. Sybaris, welches mit Kroton die ‚Herr 
ſchaft über Großgriechenland anftrebt (Not. 694, n), wollte die olym 
pifchen Spiele durch gleichzeitig angeftellte verdunfeln (Athen. XII, 522, a, 
aus Phylarch). Daflelbe fagte TZimäus den Krotoniaten nach (eb. 522, d) 
Bei Beiden ift ſchon das Gerücht ein Zeichen ihres italiotifchen Stolz 
und landfchaftlichen Gefühle. 

689) Strab. VI, 262; VII, 887; Herod. VII, 47. — a) Schol. 
Theocr. Id. IV, 32: ’Arivoog xal Kooror Baiaxog vioi’ nal 6 nd 
Zßaollevoe ro» Kegnvonimv, 0 O8 Ev Zineila Enrıce Koorwosa. Rach 
Dufer’s ganz zuverläffiger Emendation für "AArınos und Alaxoo, beflen 
Erwähnung bei Korfyra ganz abenteuerlich ift. Dagegen läßt Zuxeilg 
fih als Land der Sikeler in Denotrien vielleicht vertheidigen. Duker's 
Aenberung ftüßt fich darauf, daß Conon. 8 diefelben Sagen vom Lofres 
als Bruder des Alkinoos, Sohn des Phaͤax, aufgenommen von Latinod, 
Gemahl von deffen Zochter Laurina, Wirth des Herakles, der ihn aus 
Irrthum töbtet und nad) ihm die Stadt benennen heißt, erzählt werben, 
wie Diod. IV, 24 mit Ovid. Met.XV, 15, 55 und Tzetz. Lyc 1006, aud) 
Serv. VA. III, 552, freilich nirgends vollftändig. Die Form Lakinos 
Schol. Theocr. IV, 88. 
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ihnen. benachbarten Göttinn. Auch entfpricht ber Name des 
von den Krotoniaten befeßten Pandoſia dem epirotifchen Orte, 
nnd in diefem önotrifchen Pandoſia finden wir wiederum die 
lafinifche Hera mit wallenden Haaren, Halsband und der bios 
säifchen Blumenfrone’, eben wie in Kroton fette Im 
Sunern ihres Hains von hohen Tannen auf dem lakiniſchen 
Borgebirg waren Weiden für Vich von allen Arten, welches 
daſelbſt grafte ohne irgend einen Hüter, auf eignen Antrieb 
ans der Stallung und in diefelbe zurücdging, nie durch Dieb⸗ 
ftahl oder Raub vermindert wardb,. Daß unter diefem Vieh 
anf die Rinder befondred Gewicht gelegt ward, erhellt ſchon 
ans der goldnen Kuh, welche Hannibal, gewarnt burch beu 
Traum vor Verlegung der aus dem Ertrag diefer Vichzucht 
errichteten golden Säule, auf derfelben aufftellen ließ e. Auch 
entwendet Lafinios dem Herafled Rinder aus der geryoneifchen 
Beuted, und Erotoniatifche Münzen ſtellen den Rinderfopf in 
: Beziehung auf Herafled und auf Poſeidon e. Die lakiniſche 
' Hera hat alfo die Rinder unter ihrem Schuß und mehrt die 
| Heerben, wie Dione, die Tempelgenoffinn des dodonäiſchen 
Zeus, weldyem Herafled dort die erbeuteten Rinder weiht f. 
Sie waltet außerdem über den Gewäflern, wie Dione: The⸗ 
tis fchenkt ihr das Vorgebirge und pflanzt ihr darauf einem 


690) Mus. Brit. NP. tab. III, 26, vgl. p. 54 (gegenüber ein Juͤng⸗ 
Ung mit zwei Lanzen in der Hand auf einem Felfen, Syrins neben ihm, 
J. Zafel II, 6); Mionnet Suppl. I, p. 346, n. 1086, 1037. Statt bes 
Süunglings rau figend, Hund und Lanze neben ihr Descr. I, p. 197, 
a. 928. Bol. Not. 1933 ff. — a) Mus. Brit. NP. p. 5l, n. 16, 17, 18 
Cost. p- 54); Mionnet 1, p. 191, n. 868 bis 871; Suppl. I, p. 340, n. 988. 
Gegenüber Herakles mit der Löwenhaut, bei ihm das Symbol des Kan⸗ 
tharon, des Dreifußes, ober des Ochfenkopfs, bed Bogen, ber Keule. 
Statt feiner Bellerophon auf dem Pegaſos im Kampf mit der Chimaͤra 
Mionnet I, n. 867. — b) Liv. XXIV, 8. — c) @älius bei Cic. Divin. 
I, 24, 48. Der Tempel von Pyrrhus und Hannibal verfchont audy nad 
Liv. XLII, 8, von Zulvius Flaccus abgebedt ib. und c. 29; Val. Max. 
I, 1, 20; Lact. II, 7, 16; zerftört von den Piraten in Pompejus Zeit 
Plut. Pomp. 24. Der lakiniſchen ‚Hera Stiere geopfert Theocr. Idyll. 
IV, 22. — d) Diod. IV, 24; Serv. VA. II, 552. — e) Bgl. oben a. 
Kopf des Pofeibon mit Lorbeerfrang, Dreisad x Ochſenkopf, umher Lor⸗ 
beerkranz Mionnet I, p. 197, n. 880. — 5) Suid. Aagırol Pos. Bol. 
Rot, 662, i. 
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Baumgartens, ohne Zweifel eben jenen Tannenhain; und 
wie die aus dem Dienft der Dione hervorgegangne äneadiſche 
Aphrodite die Winde ftillt, fo wird vom Altar der Tacinifchen 
Juno durdy feinen Wind die Aſche hinweggeweht®. Auch ftebt 
Aeneas zu diefer Göttinn ganz in demfelben Berhältniß, wie 
zur Dione: in ihrem Heiligthbum wird ein einzelnes Weib 
gefchent von ihm vorgezeigt, eine eherne Schale mit feinem 
Namen darauf i. Und wie fi in Thefprotien neben der 
PWeiffagung, welche durch Dione vermittelt wird, die Vor⸗ 
ſtellung von der Sibylle einfindet, fo wurde diefelbe auch in 
Kroton ganz natürlich durch den Apollodienft, der in der 
Stadt herrfchtek, in Verbindung mit der Verehrung Des Pos 
feidon und diefer der Venus angenäherten Jung I hervorges 
rufen. Da nun eine Inucanifche Sibylle ausdrädlich erwähnt 
wird, mag an dem Berg der Sibylle, den die Reifenden nahe 
am Jacinifchen Tempel auf dem Wege nach dem benachbarten 
Sfola finden, ein altes Andenken haften °!. Endlich hat vors 
nämlich in diefer Gegend die Sage von der Verbrennung ber 
Schiffe irrfahrender Griechen durch die gefangnen Troerinnen 
Wurzel gefchlagen. Der Ueberdruß gegen die Seefahrt treibt 
die Weiber zu der That, und Die Griechen werden Durch den 
guten Boden, den fie finden, zufrieden geftellt, fo daß von Dies 


6908) Serv. VA. III, 552. Lycophr. 857 mit Tzetz. gl. Not. 821. 
— h) Liv. XXIV, 3: fama est aram esse in vestibulo templi, caius 
cinerem nullus unguam moveat ventus. — i) Dion. AR. I, 51. Bel, 
VA. III, 547, 552. Vgl. Not. 1934, b, — k) Müller Dor. 1,264; II, 538, 
Krifche Soc. Pyth. Croton. p. 14, 15. — D Daher malt audy Zeuris bie 
Helena für diefen Tempel mit ziemlich aphrodiſiſchen Vorbereitungen Cic- 
inv. II, 1, 1, 2,3. Stalos wird ald Sohn der Aphrodite gedacht, Serv. 
VA. I, 537. | 

691) Deutfcher Auszug aus Denon Neapel und Sicilien VI, ©. 30; 
„Wir festen unfre Reife fort (vom lacinifchen Tempel auf dem Cap 
Colonna), um nad) Ifola zu gelangen, und Tamen über einen Tleinen 
Berg, ben man, ohne eine Urfache angeben zu koͤnnen, den Berg ber 
Sibylle nennt.” Auf Luigi Ruel's Karte von Calabria oltra (aus 1784 
und 1786) bei Salis Beiträgen zur Kenntniß beider Sicilien Bd. II 
liegt der Berg öftlih vom Orte Ifola, zwifchen demfelben und dem Meer, 
nördlich vom Gap Rizzuto, der Süboftfpise der ganzen Halbinfel von Go 
trone. Der Vorfprung des Monte della Sibilla felbft heißt Capo Bianco. 
Vol, Not. 370. 
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fer That der Fluß Weäthos oder Nauäthos nördlich von Kro⸗ 
ton feinen Namen erhält??. Diefelbe That der Trverinnen 
wird auch an den Felfen Setäa bei Sybaris, wo die Thätes 
rinn Setäa gefrenzigt wirde, und nach Siris felbftb geſetzt. 
Aeneas wird bei diefen Erzählungen in diefer Gegend gar nicht 
genannt: wohl: bei der gleichlautenden am Eryr und in Las 
tium, und daß er dorthin mit der Troerinn Rome im Ges: 
folg des Odyſſeus aus dem Lande der Molofjer kommte, läßt 
allerdings vermuthen, daß er aufdem mit Epirus in natios 
nnaler Berwandtfchaft ftehenden Boden von Chonien mit dies 
fer That zufammengebradht iſt; aber nur zufammengebracht: 
die herrfchende Auffaffung und die alte Sage erzählt nicht von 
ihm, fondern am Neäthos won drei Töchtern des Laomedon 
und Schweitern des Priamog, Aethylla, Aftyoche und Meder 
ftfafte, bei Sybaris von der Setäa. In diefen Gegenden ges 
nägte der allgemeine troifche Name zur Bezeichnung der Hers 
kunft des Volks: bedeutendere Heroen wurden nicht hereitts 
gezogen, wohl.aber einzelne von minderm Rang, von benen 
mehrere Ortfchaften ihre Namen herleitetend: uns aber find 
von diefen Feine befannt und, wenn fie ed wären, könnten fie 
nur im Einzelnen beftätigen, was wir im Allgemeinen fchon 
wiffen, daß alled chonifche Volksthum fich auf troifches zus - 
rückführte. Wohl aber kennen wir einige von den einzelnen - 


692) Tzetz. Lyc. 921 aus Apollovor, Strab. VI, 262 (Neaudos). 


Theocr.Id. IV, 24 c. schol. (Nnaı$og). — a) Lycophr. 1075 mit Tzetz. 


Steph. Byz. Zinreiov. Auf Zroerinnen am Krathis deutet Euripides 
(Troad. 228) hin, — b) Strab. VI, 264. — c) Not. 664. — d) Strab. 
VI, 262. Mehrfache Sagen von Xenead Dion. AR. I, 51 extr. Bol, 
Rot. 1934 c. — e) Einige Namen mögen unter den Gefährten des 
Aeneas bei Virgil zu finden fein; unter Andern der VA. V, 263; IX, 575 
erwähnte Sagaris, welcher ſich wahrfcheinlich auf den Fluß Sagra bei 
Lokri bezieht: denn Sagaris heißt Solin. 2, 10 ein Sohn bes Lofrers 
Ajas, weldyer nad) Sybaris gelommen fei; in Sybaris aber gab es 
troifhe Sagen; Sagaris wurde alfo vermuthlich dort in einer andern 
Sage ald Zroer oder Phryger aufgefaßt, um fo mehr, da Sagaris eine 
andere Namensform für den Fluß Sangarius ifl. Eben fo mag es mit 
Meneftheus zu Scylaceum flehn (Not. 698, c, d). Zum Sagaris ale 
Eponymus des Fluffes Sagras giebt Sybaris, der ald Aeneas Gefährte 
VA. XII, 863 vorkommt, eine Analogie: zumal da dem Fluſſe Shbaris 
wenigſtens von Dvid (Met. XV, 314) die Eigenfchaft des Blondfaͤrbens 
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Eigenthumlichkeiten, anf die ſich auch hier ber Vergleich mi fo 
dem troifchen Wefen und bie daraus gezogne Schlußfolgerum 5 
fortbante. Sn dem fteinigen Japygien giebt es Feine troif« P 
Colonien; nur Anfahrten, wo Aeneas kurze Zeit ſich aufge fe 
halten hat. Hier aber finden’ wir, wie in der Feftrinifchen |e 
Landſchaft von Chaonien f, Sumpfwiefen und Rinderzucht. }i 
Am Neäthos preift fchon Theokrit das Stomalimnon und de I 
buftenden Kräuter auf der Rindertrift am Fluſſe: und fchen I' 
dem Scholiaften fällt mit Recht die troifche Stomalimne mit 
den Sümpfen der Mündung des Stamander und Simoig eins, 
Sybaris lag zwifchen den Flüffen Sybarie und Krathis, Si⸗ 
ris zwifchen dem Akiris und Siris. Beide Landftriche gehös 
ren zu den üppigſten und gefegnetften; die Eigenfchaft des 
Krathie, das Haar röthlich zu farben, welche ſchon Euripibes 
hervorhebt (6 Eavdav yalıav zvooalvov), wurde mit dem 
XRanthos ald Götternamen des Skamander verglichen", Seit 
bem Austreten ber Flüffe nicht mehr gewehrt wird, ift bie 
Ebne verfumpft und nur noch für große Büffelheerden gedeihs 
lichi; ein Rind ift das Zeichen der Münzen fomohl von Sy 
baris als von Thurii, Hera war auch in Sybarid Stadtgöts 
tinnk, die Ausfaat brachte in dem Marfchboden zwifchen beis 
den Flüffen hundertfachen Ertrag !. Eben fo iſt e8 am Siris 
der gefegnete Boden und die Zucht von Rindern und Büffeln®, 


zugefchrieben wird, wie dem Skamander (unten h). Aehnlich fteht es 
mit dem ficilifchen Achates (Not. 714, b). 

692f) Not. 673, e. — 8) Theocr. Id. IV, 23. Strab. XIII, 595. 
Käfehandel in Cotrone Stolberg IH, 229; Swinburne I, 398; aromas 
tiſche Zutterkräuter am Eſaro Stolberg eb. 230, Vortrefflichkeit der 
Weide, der Milch und des Käfes am Nieto (Neäthos) Swinburne I, 390, 
Vgl. Salis Beiträge zur Kenntniß beider Sicilien II, S. 18. — h) Schol. 
Vatic. Eur. Tro. 225. Bgl. Schol. Theocr. V, 15. Timae. fr. 125 aus 
Antig. Caryst. 149. Skamander Arist. HA. III, 10, 12: doxei dt xel 6 
Zuduavdgog moranög Ervda mgößere zorsiv dio nal 709 "Oumgds 
pœciv avı) Znaudvögov Hirvlov gOCKYyogsveıw avrov. Vitruv. VII, 
8,14. Plin. HN, IT, 108, 106. Aelian. HA. VIII, 21. — i) Swinburne 
I, 861, 862. Bol. Denon Reapel und Sicilien IV, 16, 17. Riedeſel 
Reife nach Sicilien und Großgriechenland S. 200. — k) Athen. XU, 
521, e, f. In Thurii trat Athene an ihre Stelle, weldyer durchgängig 
der Stier gegenüberfteht. — 1) Varr. RR. I, 44. — m) Heerden von 
Rindern, Büffeln, Pferden, Schafen und Ziegen, Salzwielen und Sümpfe 
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woran der troifche Name fich fortgepflangt hat. Wie das 
ind der Demeter dient, fo verbindet mit Rinderzucht auf Dem 
Marfchboden ſich Anfiedlung und Stetigkeit; Schafzucht erhält 
ein nomadifches Leben. Es ift charakfteriftifch, daß die gries 
chifchen Irrfahrer durdy die Troerinnen zur Anfiedlung ges 
zwungen werden, daß in Siris dad troifche Palladium, dem 
auch in Ilium mit Rindern gedient wird, Unterpfand der Aus 
fieblung bleibt, weldye Einwohner fidy auch bafelbft feſtſetzen 
mögen, fowohl die alten Choner, als die Coloniften von Kos - 
lophon, als die von Thurii und Tarent ausgegangnen Bürs 
ger von Herallea ®, 

Jene Marfchebnen an den Flußmündungen aber find von 


| fleinigen Hügeln und Gebirgen eingefchloffen, welche zwifchen 


m. -. 
rn. ‚ 


[7 — a 


En EN DEE 


ihnen überall an das Meer hervortreten’’. Diefe Anhöhen 





“am Agri und Sinne Swinburne I, 844, 346. Xgl. Denon VI,2. Süß 
: Yolz an den Ufern eb. 346, wie bei Eotrone Stolberg III, 231; bei Sy⸗ 


baris Denen VI, &, 9, Riedeſel S. 198; als Mittel gegen Hunger und 
Durfi, gegen Waflerfucht, Geſchwuͤre, gegen Uebel des Schlundes, der 
Bruft, der Nieren, ber Blafe und gegen Wunden empfohlen Plin. HN. 
XI, 54, 119; XXII, 9, 11; gegen Huften des Pferdes als Zuthat Veget. 
Art. Vet. IV, 9; fo daß es in manchen Heilfräften mit ber Thymbra und 
dem Keftron wetteifern Tann, 

692m) Auf Münzen von Heraklea Kopf der tritonifchen Pallas x He⸗ 


rakles mit Keule oder Füllhorn oder Palladium Mionnet I, p. 153; 


Suppl. I, p. 296 ff. (namentlid) n. 657). Gründung von Heraklea um 
Ol. 86, 4. Strab. VI, 264 aus Antiochos; Diod. XII, 86. Hermann Griech. 
Alterth. F. 80, 28. 

6) Suͤdlich vom Siris Hügel aus kalkartigem Zuffftein, an wels 
Ken jest Rocca Imperiale liegt, Tüdlid davon bis Roſetto gut bebaute 
bergige Gegend bis nah an das Meer (Swinburne I, 348). Rocca Im⸗ 
periale felbft fo am Abhang, daß immer eine Straße neben den Dächern 
der benachbarten berläuft; vier Meilen davon Porto Venere, eine Fels- 
ducht mit einem Brunnen, wo für zwei ober brei Barken Sicherheit, 
ferner Rofetto am Meer auf einem Felfen (Denon VI, 8, 4); in der 
Umgegend Delbäume, Kapern, ‚Getreide, Safran, Baumwolle, auf den 
Bergen Eichen und Mannaeſchen, Swinburne I, 853, 887. Dann Trebi⸗ 
faccio auf einem Hügel unter höhern Bergen (Denon VI, 4) ebenfalls 
am Meer: auch hier find die Hügel von Falkartigem Zuffftein mit Con: . 
chylien und andern Verfteinerungen, aber mit Mandelbäumen und Del: 


‚ Yaumen bepflangt, Swinburne I, 361, Dann bie Ebne bes Racanello, 


Goscile und Crati (Sybaris und Krathis) mit ihren Sumpfen und 
Büffeln, füdlicy von ihr Gorigliano auf einem mit Drangenbäumen, Del: 
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find nichts weniger ald unfruchtbar, fondern. mit einer Erd⸗ 
lage bedeckt, welche Dliven, alle Arten Obft und Wein, zum 
Theil auch Getreide und Rindsfutter trägt. Aber gegen bie 
jebt verfumpften Ebnen ift der Abftand auffallend genug, um 
auch unter den Bewohnern einen Unterfchied hervorzurufen, 
wie wir ihn in Rorddeutfchland zwifchen. den Bauern in frucht: 
barer Geeſt und denen der Marfchen von gleichem Völkerſtamm 
fennen. Solche Marfchleute, ſtark und rührig zugleich, Aths 








bäumen und andern Obftarten dicht bebediten Hügel (Swinb. I, 371, 
Denon VI, 8), öftlid davon am Meer Roffano, umgeben von Bügeln, | 
deren oberer Theil Zuffftein, der untere Kies, Glimmer, Bolus (Swinb, 

I, 374), felbft ing Meer hinaustretend und allen Winden ausgefegt (Denon 
VI, 19), Weiter bis Gariati ein gut bebautes Thal voll von Hülfens | 
fruͤchten und Kuͤchengewaͤchſen, zerfchnitten von Bergflüflen und Bächen, | 
unter welchen der Traeis (Zrionto), mit Getreibefeldern und Weiden, | 
auf den Hügeln Obftbäume, weiter hinauf Wälder von Mannaefchen 
(Swinb, I, 384), gegen Eiro hin erft lehmiges Aderland am Aquaniie, 
dann hügelige Dlivenpflanzungen, bededt mit lofen Steinen (Swinb, 
I, 885). Giro felbft eine hohe Gebirgftadt, in ber Nähe des mit Obſt⸗ 
bäumen bedeckten Vorgebirgs Alice, auch Strongoli auf einem hohen und 
rauhen Berg (Denon VI, 19, 21; vgl. Swinb. I, 589), oft durch Erb 
beben erjchüttert; dann die Ebne des Nieto mit Eotrone, umgeben 
von einer im lacinifchen Vorgebirg auslaufenden Bergkette, welche bie 
Stadt gegen den Suͤdwind fhüst (Denon VI, 26; Swinb, I, 391), Die 
Felſen theils von Granit (Swinb. I, 400), theild von Zuffftein (Denon 
VI, 28). Südlich fchließt fi) der Berg der Sibylle an und dann der 
Meerbufen von Equillace, öftlicdy begrenzt durch Zellen aus Kiefel, Sand 
und Conchylien (Swinb. I, 407), nördlich durch die von vielen Bächen 
zerfchnittne hügelige Niederung von Eutro, Belcaftro, Eropani, Malifano 
und Gatanzaro, bedeckt mit Bohnenfeldern, Kornfeldern, Weingärten und 
Obſtbaͤumen (Swinb. I, 409 ff.). Zmwifchen Catanzaro und Squillace 
Ebne von fruchtbarem Lehmbobden voll gerbrochner Conchylien (Sw, 1,415). 
Gatanzaro liegt auf einem Bergrüden unter noch höhern Gebirgen (Denon 
VI, 33); eben fo Squillace an der Spige einer Kette, welche ſuͤdlich 
davon mit dem fchroffen Vorgebirg Stalakti die See erreiht (Denon 
VI, 85, Swinb, I, 414). Südlicy die Niederung an der See immer mas 
gerer, weftlicy eine Eahle Hügelreihe (Sw. I, 421), aber auch hier noch 
Dliven, Maulbeeren, eigen (Denon VI, 45, vgl. Sw. I, 423); bei Ge 
race Weinbau und Kornbau, aber unzulänglih, die Berge Granit und 
fefter Thon (Sw. I, 424), endlich bis zur Südfpige ganz dürrer uns 
fruchtbarer Ihonboden in der Ebne und den Hügeln (Sw. 1,426, Denon 
VI, 56, 57). Im Allgemeinen vgl. Salis Beiträge zur Kenntnif beider 
Sieitien II, ©, 16 ff. 
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 Ieten. und Wettläufer, waren die Krotoniaten. Siris, Sys 


baris und Kroton verfanten auf ihrem üppigen Wiefenland an 
der hafenlofen Küfte, welche durch Erfchwerung der Ausfuhr 
fie aufden Genuß des überreichen Ertrages hinwied®, im das 
dem Stalifer von jeher nah liegende Schlemmen: jene beiden 
gingen darüber zu Grunde, die Krotoniaten waren ſtark genug, 
fich in der Zucht des Pythagoras wenigſtens auf eine Zeitlang 
zu ermannen b. 

Diefe drei Staaten alſo hatten die reiche Fülle (dad ziae) 
des chonifchen Landes inne und lehnten ſich in ihren Sitten, 
wie in ihren Sagen, an das üppige Kleinaflen an: Sybaris 
war mit Milet befreundet, alle Drei leiteten den Segen ihrer 


Niederungen von troifcher Anftedlung her. Ganz andere was 


ren die griechifchen Anfiedler in den übrigen Drten geftimmt, 


für welche in jenen Marfchen nicht Raum war. Alle diefe 


führen fih auf achäifche Heroen zurüd, welche nad dem 
ZTroerfrieg hieher verfchlagen werden, wie Idomeneus nad 
bem Salentinerland: die Bergleichung ihrer age und ihrer ges 
fhichtlichen Verhältniffe mit Diefen Stiftungsfagen läßt für 
diefelben vielfache Erläuterungen gewinnen. 

Wenden wir und zuerft zur Umgegend von Sirig, fo fin⸗ 
den wir zwifchen der Siritis und der Ebne von Sybaris die 
Heine Feftung Lagaria, berühmt durch ihren Wein’*, ohne 
Zweifel auf einer der Anhöhen zwifchen Rocca Smperiale und 
Roſetto gelegen, nad, Lyfophron an den Flüſſen Kiris und 
Kyliftarnos®e, vermuthlich in der Gegend des heutigen Trebis 
faccio, welches allein zwifchen zwei größern Bächen liegt, 


alſo auf einem jeßt mit Obftbäumen bepflanzten Felshügel. 


Gie leitet fich von Phokern unter dem NRoßzimmrer Epeiog 
berb, welcher feine Werkzeuge im Tempel der Athene nieder: 


693 @) Athen. XII, 519, e. rgvpn der Krotoniaten eb. 522, a; der 


Siriten 528, c. — b) Kriſche Soc. Pythag. Crot. p. 20. — c) Athen. 


XII, 519, b. Herod. VI, 21. 

690) Plin. HN. XIV, 6, 8, 6. Strab. VI, 263. Steph. B. s. v. (Aaye- 
oic Ygovgiov). — a) Lycophr. 946. Für diefe Anfesung fpricht na- 
mentlich, daß es nad) Stephanus nah an Thurion liegt, nach weichem 
auch Strabo die Lage bezeichnet. Unter Zrebifaccio beginnt die Ebne 
der ſybaritiſchen Landſchaft. — b) Lycophr. 980; Strab. a, O.; Steph. 
a. O.; Etym. M. pP» 554, 15. 
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legte. Als dieſer Tempel wird in den ariſtoteliſchen Collecta⸗ 
neen der der helleniſchen Athene genannt, durch welche Epens 
Abfahrt verhindert ſei, bis er ſich zu dieſer Widmung bequemt 
habe; gelegen aber ſei der Tempel auf calabriſchem Boden 
bei Metapont di: alſo wieder auf gebirgigem Grunde, denn 
diefe Stadt liegt am Ende ber großen Ebne von Girise, felbft 
noch auf fumpfigem Marfchboden, der das üppige Getreide 
trägt, von dem die Bürger eine goldne Ernte nah Del 
phi geliefert haben f. Sie gilt den Tarentinern ale Schlüf- 
fel, den Sybariten als Schußwehr der GSiritid, daher wird fie 
von diefen mit Stammgenoffen aus Achaja unter Anführnng | 
des Leufippos befest, damit fie jenen nicht in die Hände falle 
und ihnen die Siritis öffnes. Daß dies in einer Zeit lebens 
diger Sagenbildung gefchehn ift, zeigt der Zufab, Leukippos 
habe von den Zarentinern den Drt auf einen Tag und eine 
Nacht erbeten und nicht wieder herausgegeben, weil er bei 
Tag immer noch eine Nacht, bei Nacht immer noch einen Tag 
ald zum laufenden gehörig hinzuverlangt habe. Leukippos 


694 c) Lycophr. 948. — d) Arist. MA. 108, Iustin. XX, 2. — 
e) Swinburne I, 333. Daher Metapontini saltus Varr. RR. II, 9 med. 
— f) Fruchtbarkeit Strab. VI, 264: oürog EUVrvynoaı dnö yeopylas, 
More nal zovooov Hegos Ev AeApoig avadesivaı. Aehre auf Münzen 
von Metapont, auf den ältern allein, auf fpätern Demeter oder Die: 
nyfos oder Athene gegenüber Mionnet I, p. 156 ff.; Suppl. I, p. 801 ff. 
Auch Aehre x Rindsfopf Mionnet Planches pl. LX, 4, 5. Aehre, Vogel 
x behelmter bärtiger Kopf, Asvaımnos, Jagdhund, pl. LXIV, 7 (Zafel 
III, 14); diefelbe I, p. 160, n. 579, und mit Aehre ftatt des Hundes 
eb. 580. ehren, Ameife x bärtiger Kopf mit Helm, worauf die Sfylla 
Suppl. T, pl. XI, 8. Aehre mit Heufchrede x Silen mit Hörnern, Schale 
und Schilfrohr, Delphin vor ihm, AxsAoıo «#40» Millingen Anc. Coins 
pl. I, 21 (p- 17); x Apoll mit Lorbeerzweig über dem Altar, in ber Lin⸗ 
ken Bogen und Pfeil Mus. Brit. NP. t. III, 14 (p. 38, 7). Apoll öfters 
im Lorbeerfrang auf andern Münzen. Nur zu den Metapontinern Tommt 
der Gott unter den Stalioten,, mit ihm Arifteas als Rabe Herod. IV, 15. 
Bei diefer Erfcheinung ftellen die Bürger auf dem Markt einen ehernen 
Lorbeer auf Athen. XIII, 605, c. — g) Strab. VI, 264, 265 aus Antiochos. 
Deshalb das Gerede, ald habe Metapont früher Siris geheißen: Steph. B. 
Mstanovrıov; Eust. DP. 368. Richtiger erzählt die Sage: Mesazor- 
Tog KEYWV Twv TOnwv yvvalna avrı)v ("Agvnv) moLsiraı, E79 RgOrE- 
e0v Zigıv ueromiocag sig nV Ouavvuov auvry noAım, Schol. DP. 461: 
offenbar der Ausdrud einer Obergewalt von Metapont über Siris, 


— - 


— — 
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ſelbſt iR ein Heros der Roßgsttinn Athene, welche ihm dieſen 
Rath eingegeben haben wird; ein Diomedeifcher Heros, denn 
Diomed ift der mythifche Borfämpfer von Metapont und hat 
bort fogar göttliche Verehrung gefunden. Zum Führer der 
Achäer fonnte man diefen nicht machen, ohne Die Zeit ärger zu 
verwirren, als die Erinnerung, daß jene Einnahme in his 
Rorifche Zeit fällt, geftattete: wie aber Leukippos Kopf auf 
Münzen erfcheint, entipricht er ganz bem Bilde des Diomeb 
und die weißen Noffe find ebenfalld von diefem Heros ents 
lehnt. Diomedes felbft fand ein Gegenbild in dem einheimis 
fchen Heros Metabog, der den barbarifchen Namen ber Stadt 
trägt a. Diefer dient der Artemis, wie auch das Bild des 
Leufippos den Sagdhund bei ſich hat, und wie in apulifchen 
Städten Diomed: er weiht ihr fein Kind von der Casmilla 
sur Samilla, als er auf der Flucht fie an der Lanze über 
den Fluß fchleudert , Nach der metapontifchen Sage liegt 


dort Melanippe, die Mutter des Böotos, begrabenk, welche 


nachher aus Theffalien hergeleitet und für Aeolos Tochter 
Arne, die Geliebte des Pofeidon, Enfelinn des Hippotes und 
der dortigen Melanippe, Urenkelinn bes Deufalioniden Aeos 
108, Mutter des Böotos und des dritten Aeolog, des lipa⸗ 
rifhen, ausgegeben wird, welche ihr Vater Aeolos wegen ber 
Schwängerung dem Metapontos oder Metaboß in die Fremde 
mitgegeben, dieſer aber nach Berftoßung feiner Finderlofen 
Gemahlinn Autolyte oder Siris, die nachher von ihren Stiefs 
föhnen getödtet wird, geheirathet habe I. Dies ganze Gewebe ' 
gründet fich nun auf eine Combination des Stammfürften 


Aeolos mit dem Windfürften deffelben Namens, wozu ber 


Dämonendienft von Metapont Bereinigungspunfte bergab, 
Metabos wird num felbit als Sohn des Siſyphos gedacht und 


694h) Steph. B. Meranovrıos. Eust. DP. 868. Val. Strab. VI, 265: 
dousi 6’ Avtioxos vnv mölıy Meranosriov elgjoheı mg0re90» ME- 
vaßorv, ragovounah VL Ö’ Yorsgov. — i) Virgil (A. XI, 540 ff.) 
ald Sage von Privernum, aber jener Metabus war nad Servius der 
aus Griechenland gekommene Gründer von Metapont, und wenn aud 


- nicht die Erzählung, fo body fein Charakter derfelbe, Vgl. Rot. 2355. — 


k) Strab. YI,265. — 1) Diod. IV, 67 (Xutolyte); Schol. Dion. Per. 461 
(Siris). 


N 
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durch diefen auch von einem Aeolos hergeleitetm, obgleich 
theild aus der Art, wie er bei Birgil auftritt, theild aus der 
Nachricht bei Antiochus und Stephanus, daß Metabo der 
vorgriechifche Name fei, Mar ift, wie wir hier einen italifchen 
Heros haben, Bon Alters her alfo war Metabod von Des 
notrern bewohnt, von Chonern, wie die Siritig, che Die Kolos 
phonier fich Dort niederließen: es gerieth aber in Verfall, als . 
. die griechifcehen Colonien aufblühten, und ber faft verödete 
Ort wurde von Griechen auf Anlaß der Sybariten befegt, 
als diefe im Bund mit den Krotoniaten die Herrfchaft von 
ganz Stalien an fich bringen wollten", wobei die Metapons 
tiner fich ded Frevels der Srotoniaten gegen die Soner von 
Siris mitfchuldig machten. Diefe neuangefiedelten Metapons 
tiner aus Achaja brachten den Dienft der Neleiden mit®, vers 
muthlich weil fich Eleer zu ihnen gefellten; dadurch wurde 
nun die Sage von Unterthanen des Neftor, die, im Sturm 
von ihm getrennt, bier Wohnfige gefunden hätten, hervorges 
rufen, und das barbarifche Metabos gilt für gegründet von 
HyliernP?. Es mögen auch Phoker dabei gewefen fein, denn 
Ephoros behauptete, Metapont fei durch Daulios, den Ty⸗ 
rannen von Kriffa, gegründet, deffen Name fehon zeigt, Daß 
bie Nachricht nicht hiſtoriſch iſt; es gab aber.auch bei Kriſſa 
eine Quelle Sybarisr. Diefe Phofer müffen ed gewefen fein, 
welche den Stammheros in dem zwifchen der fybaritifchen und 
firitifchen Ebne gelegnen Lagaria für ihren Epeus erflärt und 
feinen Dienft auch in Metapont geltend gemacht haben: es 
war wohl jener, wie diefer, gut ald Fauftfämpfer, aber feig 
im Lanzenftrauß © Denn im etrugfifchen Pifa findet fich fos 
wohl die Sage vom Roßzimmrer Epeus und ein apofryphis 
ſcher Ortöname Phocis!, als die von pylifchen Unterthas 


694m) Steph. B. Miranovrıov. Eust. DP. 868. Choner in be 
Mestanovrınn Strab. VJ, 255. — n) Justin. XX, 2: principio originum 
Metapontini cum Sybaritanis et Crotoniensibus pellere ceteros Graecos 
Italia statuerunt. — 0) Strab. VI, 264: Nninlöov Evayıomös. — 
p) Vellei. I, 1; Strab. V, 222; VI, 264; Solin. 2, 10; Eust. DP. 868. — 
q) Strab. VI, 265. — r) Anton. Lib. 8 (Not. 695, v). — s) Lycophr. 
951,944. Bel, Il. XXIII, 664, 840. Epeus knechtiſch Athen. X, 456, 457. 
Bol, Not, 2370, c. — t) Serv. VA. X, 179. Müller Etrusker II, 276. 


ur 
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nen des Neftor aus dem eleifchen Pifau wieder; mit ihnen‘ 
aber auch die vom Schiffsbrande durch die Troerinnen”, herbeis 
gerufen durch das feuchte Marfchland am Arnus”. Diefed Zus 
fammentreffen kann fein zufälliged, es muß Durch irgend einen 
Verkehr zwifchen Pifa und Metapont hervorgerufen fein“: 
auch befremdet derfelbe nicht, da Pifa Schiffbau und Schiffs 
fahrt trieb’ s. Für uns folgt daraus, daß ber Pallasdienft 
von Metapont und Lagaria in ausdrüdliche Beziehung auf 
das firitifche Palladium gefeßt war: die Göttinn des Epeus 
war die der Eroberung, wie die von Siris die der Bertheis 
Digung. Die legte hatte nicht vorgehalten, weil fie von den 
Tolophonifchen Anfiedlern beleidigt war; um fo ftolger waren 
die Schlüffelburgen der GSiritis auf den Dienft ihrer hellenis 
fchen Athene der troifchen gegenüber. Der Krieg mit dem von 
den Denotrern unterftüßten Tarent, gegen welches Metapont 
coloniftrt war, wurde durch Feftftellung der Grenze von Stas 
lien und Japygien entſchieden?. Nachdem aber Sybaris durch 
die. Krotoniaten zerfiört war und die Athener Thurii gegrüns 
bet hatten, war Metapont vereinzelt und mußte fich gefallen 
laffen, daß die Tarentiner und Thurier gemeinfchaftlic, He⸗ 
raflea am Siris gründeten‘, welches fortan im Intereſſe von 
Tarent blieb, während Metapont fi) an die Thurier an 


694u) VA.X, 179 mit Serv.; Strab. V, 222. — v) Serv. VA.X,179. 
Yeneas in Piſa Lycophr. 1241. — w) Schilderung bdeffelben ſ. Müller’s 


Etrusker I, 212 ff.; Waigen eb, 234, 9. Wie die Waizenähre auf den 


Münzen von Metapont, — x) Bon bdiefem Verkehr giebt auch die Sage 
Beugniß, daß in jener Grenzgegend der Etrusker und Ligurer (daß dies 
die von Piſa ift, |. Müller’s Etrusker I, 105) Nachkommen fithonifcher 
Giganten wohnen (Lycophr. 1356: Auyvorlvosı rois T' ap aluarog 
Plgav yıyavrov Zudovmv nernrnuevors). Denn ein Gigantenlampf fins 
bet audy in Japygien Statt (Arist.MA.97); in der Nähe von Sithonien 
aber verbrennt auf der Halbinfel Pallene Laomedon’s Tochter Aethilla 
(wie am Neäthos) die Schiffe des Protefilaos und nöthigt denfelben zur 
Gründung von Skione: Conon. 13. Pifäos ift Erfinder der oxizıy& 
Müller Etr. II, 210, 565 Athene SaamıyE heißt die Böttinn bes firitis 
fen Paladiums Lycophr. 986. Nach Thuc. IV, 120 und Polyaen. 
VII, 47 find die Gründer von Skione Achaͤer aus Pellene, weldyen Prias 
mos Schwefter Anthia die Schiffe verbrennt. Pellenier wohnen audy in 
Sybaris Lycophr. 922. — y) Müller Etr, I, 287, 294, 299, 78, — 
z) Strab. VI, 265. — A) Antiochus bei Strab. VI, 264. 


ı 
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fchließt®,. Die Tarentiner aber erwerben bie Siritid unter 
dem Schuß ihres angeftammten Herakles, ber auch Troja zer 
ftört hat, und ſämmtlicher Atriden, Agamemnoniden, Aea 
fiden, Tydiden und Laertiaden, welche, wie namentlich Adhik 
leus, Todtenopfer bei ihnen erhalten. 

Während durch die Gebirge um Lagaria bie flritifche Ebue 
von der fpbaritifchen gefchieden ift, wird dieſe füdlich von 
denen begrenzt, welche um Petelia, Krimifa und Chone das 
Meer berühren. Setelia und Krimifa, beide auf Anhöhen 
gelegen, das le&te auf einem Borgebirg’’, find von Phi⸗ 
loftet gegründet, welcher aus Meliböa durch Parteiung vertrie 
ben fei®, oder daffelbe in Folge der wegen Parid Tödtung 


über ihn verhängten aphrodififchen Krankheit verlaffen habe®.' 


Bon diefer Krankheit oder von der Verweichlichung bes Phi⸗ 
loftet, den Aphroditeng Zorn zum pathicus gemacht haben folle, 
wird der Name von Malafa oder Makalla im Gebiet von Kros 
ton hergeleitetd, welches auch von ihm gegründet wird, fein 
Grab aufzeigt und ihn ale einen Gott mit Spenden und Rin⸗ 
deropfern verehrte. Dies Makalla lag nach Arifioteles nur 
hundert und zwanzig Stadien von Sybarid. Das ift Die Ents 
fernung der Niederung am Traeis, welche für Rinderweide 
und Getreidebau tauglich ift. Hier feßt die Sage eine Nies 
derlaffung von Rhodiern an f, gewiß denfelben, welche unter 


694 B) Thuc. VII, 38, 57. — C) Arist. MA. 106 (Not. 2369, a). 


695) Liv. XXVII, 26: sub tumulo Peteliae tria millia %aitum, 


peditum duo in occulto locata. Strab. VI, 254: &gvurn 6’ darin. Eb. 
Kolucav üxgav olxisar, aus Apollodor, Mebrigens heißt Krimifa Bew- 
zunrolıg Lycophr. 911 wie VA. III, 402: parva Philoctetae subnixa 
Petilia muro. — a) Strub. VI, 254. — b) Schol. Thuc. I, 12 (Iy2sar 
90009). — c) Mart.11,84: Mollis erat facilisque viris Poeantius heros: 
Vulnera sic Paridis dicitur ulta Venus. — d) Arist. MA. 107: zxaged 
ö} rois Zvßagiraug Akysraı Didoxrnrnv rıuächer naroıanaaı yag 
avröv du Toolag uvaxouıcdevra va nalovusva Malauax zig Koore- 
vıddog, & Paoıw antysıv Enaroy elnocı oradiov. (Müller Dor. I, 264,2 
rechnet die Entfernung von Kroton; aber im ganzen Paragraphen wird 
immer von den Krotoniaten erzählt, nie fie felbft als Erzähler angeges 
ben). Steph.B. Maxalla, nodıg ’Irallag, nexinrar ano tod nalaxıc$r- 
var dv aurı; Diloxenenv. Daffelbe Schol. Thuc. I, 12. — e) Lycophr. 927: 
iv 6’ av Maxalloıg onnör Eyyagos uyav “Trzig rdpmv Ösluavreg aları 
de0v Acıßaicı avdavovcı xal Bucdios Boav. — f) Not. 2458, 
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Tlepolemos am Sybaris gegen die einheimiſchen Barbaren, 
welche von Andern wieder für Achäer aus Pellene erklärt 
werden, die vor dem Troerkrieg hieher gezogen ſeien, eine 
Schlacht verlieren, unterſtützt von Philoktet, welcher in ders 
felben erjchlagen wirds. Nod ein andres Zufammentreffen 

beftätigt die Lage diefes Makalla am Traeis. Jene Rho⸗ 
bier follen bei Sybaris in Chonien gewohnt haben, Freis 
lich hieß der ganze Landftrich in alter Zeit fo; aber fpäter 
war der Gebrauch auf einzelne Theile, wo ſich die Erinnerung 
an die alten Einwohner erhalten hatte, befchränft und Strabo 
wärde fchwerlich die ganze Iucanifche Küfte damit bezeichnet 
haben. Bielmehr meint er dort die oberhalb des Vorgebirges 
Krimiſa gelegne Stadt Chone, welche nady Apollodor von 
Philoktet gegründet war ._ Chone und Mafalla lagen alfo 
auf dem Halbkreid von Bergen, der das Thal des Fluffes Hy⸗ 
lias umfchließt, welcher zur Zeit des peloponnefifchen Krieges 
das Frotoniatifche Gebiet von dem der Thurier fchied k Sm 
das fruchtbare Thal’ des Hylias werden gleidy wieder Troer 
geſetzt: aus diefer Herrfchaft des Philoktet bricht Der Troer 
Aegeſtos nach der Gegend des Eryr in Sicilien auf J. In dies 
ſem Gebirgätheater zwifchen der Ebne des Sybaris und ber 
es Neäthos ift Philoflet der achäifche Beherrfcher der auf 
zoifchen Urfprung zurücdgeführten chonifchen Bevölkerung, 
vie in den Schlüffeln der Siritis Epeus: die Auswanderung 
ach Sicilien ift nur ein Ausdrud der gemeinfchaftlihen Na⸗ 
tonalität Sitalien’s und Sicilien’d, an welche auch darin die 
Erinnerung hervortritt, daß mehrere in Chonien gelegne Orte, 
tamentlic Lagaria, bei Stephanus in Sifelien (Siculien) ans 
jegeben werden. Wie Epeus Werkzeuge Athenens, fo befigt 
Bhilnftet Werkzeuge des Apoll, vor denen Troja fälltm, die 
Dfeile des Herafled, und diefe werden von ihm im Tempel 
es Apollo Aläos niedergelegt, den er nah an der Stätte, wo 
e nachher erfchlagen wird, zum Andenken an feine Irrfahrt 





6968) Arist. MA. 107. Lycophr. 922. — h) Strab. XIV, 6% 
Met. 2455). — i) Strab. VI, 254 — k) Thuc. VII, 35. est Aquas 
ke, an befien Mündung Gariati. — 1) Strab. VI, 254 aus Apollobor. 
- m) Serv. VA. Ill, 402: etiam Paridis mors inter fatalia dicitur fuisse 
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errichtetz: alſo auch hier der achäiſche Fürſt mit dem Fluch 


der Unſtetigkeit behaftet, von dem er erſt auf troiſch⸗choniſchem 
Boden frei wird... Jene Ortfchaften aber, Petelia, welches 


nachher die Hauptftadt Lucanien's wird, Krimifa, welches bei 


Strabo das alte heißt, Mafalla und Chone, find, wie ed 
Scheint, fämmtlich von Denotrern bewohnt geweien, welche 
durch die Nachbarfchaft von Sybaris und Kroton hellenifirt 


wurden. Der rindertreibende Herafled, der und beim Lats 


nion und in der Siritid begegnet, ift gewiß ein einheimifcher 
Heros der Choner: jene vier Ortfchaften werden einen ſchmerz⸗ 
gequälten Heros oder Gott verehrt haben, der dem griedis 
fchen Philoftet ähnlich war: und fo fand fidh die Sage von 
den Pfeilen des Herakles, welche Philoftet im Tempel des 
Apoll niedergelegt habe, von felbft neben den unter die achäi⸗ 
fche Herrfchaft gebrachten Orten vermeintlich troifcher Urbes 
völferung ein: auf eine folche chonifche Urbevölferung geht 
auch die von Cato aufbehaltne Sage, Petelia fei vom Phis 
Ioftet nicht gegründet, nur ummanert®. Diefen Denotrem 
haftete, wie den Meffapiern und Tuskern, bie Unehre der 
Knabenſchändung anr: man trug diefelbe auf ihren Heros 
zurüd, wie auf den Meriones, und fo fand man, als Diefer 
als Philoftet aufgefaßt wurde, darin eine Vergeltung für den 
Tod des von Aphrodite beſchützten Paris. Die Hellenifirung 
jener DOrtfchaften fcheint von Sybaris ausgegangen zu fein. 
Denn obgleich Apolodor Krimifa, die ariftotelifche Schrift 


695n) Arist. MA. 107. Tzetz. Lycophr. 920: dedovndrog Evoak ° 


’Aluiov Iletageng avanrogmv. Etym.M. p.58, 4: ’Alcios, 6 Andllew. 
GuAoxrnens yag Magaysvousvog Eis Irallev and od ovußeßnxörog 
iögvoaro AnoAlmvog Alaiov iegov Ev © nal To Tobov dneder. 
Tzetz. Lyc. 911: wAnoiov Koorwvog nal Qovolov Koluısav naromd 
xal navdeig vis AAns Alalov ’AnoAlwvog iegov arite, © al TO To 
Eov adrod avsdnnev, @g 9701 Evpopiwv. Er ift im Gebiet von Petelia 
zu denken. gl. Sil. Pun. XII, 433: Petilia, quondam Herculeam servare 
. superba pharetram. — 0) Serv.a.,©, — p) Mart. XII, 57,19: Petilianis 
delicatus in regnis. Die oben unter ce angeführte Stelle kann nicht als Be 
weis dienen, daß Philoktet als muıdına des Herakles gefaßt fei (wie für 
Meier Alg. Encykl. Päberaftie F. 6, 66): denn fie geht ausdruͤcklich auf 
Venus Rache nad Paris Tod. Aber ed gab audy in Griechenland ohne 
Zweifel Viele, welche die Kreundfchaft des Herakles für ben jungen Sohn 
des Pas nur als Buhlfchaft aufzufaffen wußten, 
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Matalla zum Gebiet von Kroton rechnet, und die Krotoniaten, 
als fie Die Oberhand haben, die Pfeile des Herakles aus dem 
Tempel des Apollo Aläos in ihr Apollonion verfegen“, fo 
haben doch die Sybariten fich den Philoktet viel lebhafter ans 
geeignet, fie zeigen felbft fein Grab am Krathig oder Sybarig 
auf” und die Thuriner haben ebenfalls die Pfeile des Hercules 
im Tempel des Apoll und geben den Philoftet gar für ihren 
Gründer aus®. Bielleicht haben erft die Theſſaler, welche 
achtundfunfzig Jahre nad Eybaris Zerftörung Ol. 83, 3 ſich 
bort anfiedelten und fünf Jahre hindurch behaupteten, bie 
auch fie von den Krotoniaten vertrieben wurden t, den Helden 
von Melibda nach Sybarid gezogen und auf die Thurier vers 
erbt; es Tann aber jene Aneignung auch fchon früher gefchehn 
fein, als Sybarid Gebiet über den Traeis hin Chone und 
Makalla wenigftens berührte, vielleicht mitumfaßte; auch ift 
nicht unmöglich, daß die Uebermacht, in welcher die Krotos 
niaten fidy die Fortführung der Neliquie erlaubten, erft die 
nach der Befiegung von Sybariß ift. 

Wie Sybarid und Thuria zu ihrem chonifchstroifchen 
Marfchboden und zu der Sage von der Setäa am Krathis 
den Philoftet hHinzunahmen, um durch feine Waffen in apollis 
nifcher Weife fich der Herrfchaft über die Autochthonen zu vers 
fiyern, wie durch Epeus in Lagaria und Metapont in pallas 
Difcher der Siritie, fo Fam unter ihren Herven auch Sagarig, 
ein Sohn des Lokrers Ajas, vor“, vermuthlich weil fich wirk⸗ 
lich Lofrer entweder fchon unter den Achäern zu Sybarig v 
oder Doch in der Phyle Amphiftyonis” von Thuria befanden. 
Das Teste ift das Wahrfcheinlichfte: alles Kofrifche in Sybas 
ris ift wahrfcheinlidy erft von den Thuriern mythifch zurückges 
tragen: den Thuriern lag an diefer Hervorhebung, da fie bie 
Geſetze des Charondas annahmen “, 


6954) Arist.MA.107. Apollodor bei Strab. VI, 254. Daher Lycophr. 
911 Philoktet am Aeſaros. Lykophron wirft aber dort die Localitäten 
durch einander. — r) Lycophr. 919. Arist.MA.107. — s) Iustin. XX, 1. 
— t) Diod. XII, 10. — u) Solin. 2, 10 (Not. 692, e). — v) Anton. 
Lib. 8: znynv Zußagıv En dt zavrns nal Aongol zolım dv Trolle 
Zußagıy axıcav. — w) Diod. XII, 11. — x) Wachsemuth Hell, Alterth, 
I, 2, &, 98. Hermann Griech. Alterth. F. 89, 4, 8. 
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Zu Hanfe war biefer Sagaris vermuthlich am Fluſſe Sa⸗ 
gra bei Lokri: eine leiſe Spur läßt vermuthen, daß er dert 
von Einigen ald Troer gedacht wurde‘, wie die Lokrer and 
durch Die Herleitung des Lofrog vom Phäare ein choniſch⸗vono⸗ 
trifches Nationalgefühl ausgefprochen zu haben fcheinen. Bei 
ihnen aber überwog das heilenifche: wie fie felbft von ben 
spuntifchen und vzolifchen Lokrern herſtammten, fo follten 
Narykier, Krieger des Ajas, ‚nach Troja’s Fall an das zes 
phyriſche Borgebirge gefommen fein®, weil Narykos für ben 
Geburtsort des Ajas galt. Lokri gehört der magern Oftküfte 
des Landftrichd Italien in deffen älteftem Umfang an; wo 
auch Raulonia, die Colonie der Krotoniaten, in einer Schlucht?’ 
am tylefifchen Gebirg liegt, mythifch gegründet von Kaulos, 
dem Sohn der Amazone Kletea, weldye Penthefilen’d Amme 
gewefen fein fol. Diefe Anfiedlung der Amazone wird von 
den Krotoniaten zerftörtb: offenbar eine Darftellung der Eros 
toniatifchen Colonie, von. welcher die alten Einwohner unters 


636) Kot. 692, e. Die übrigens gebirgige Gegend bildet bei Lokri 
ein hoͤchſt fruchtbares und Liebliches halbEreisförmiges Thal. gl. Duc 
de Luynes Ruines de Locres, Annali di Archeol. II, init. — a) Conon.$ 
(Not. 689,a).e — b) VA. III, 399: hic et Narycii posuerunt moenia 
Locri; mit Serv. Lokri liegt 2’ opgvog Strab. VI, 259 (De Luynes 
a. O. p. 4). Diefe oyovs wird Pind. inc. fr. 111 bezeichnet durch aeyel- 
Aopov na&g Zepvolov noAuvov. Das weißgraue Erdreich, welches hier 
bezeichnet ift, wird auch in Rom in einer gräcifirenden Eage Träger 
eines Gegenfages der Namen Griechiſch oder Argiviſch und Zroifch (Not, 
1873, 1888); in Denotrien hat es gewiß vielfach zu einer folchen Sagen: 
bildung mitgewirft. — c) Strab. IX, 425. 

697) Hecatae. Mil. fr. 52; Strab. VI, 261. ®gl. Steph. B. Avior. 
— a) Serv. VA. III, 553: Caulon mons est Calabriae, in quo oppidum 
fuit a Locris conditum, quod secundum Hyginum, qui scripsit de situ 
urbium Italicarum, olim non est. Alii a Caulo Clitae (l. Cletae) Ama- 
zonis filio conditum tradunt. Die arces Caulonis des Virgil, welde 
den avimv bilden, in welchem bie Stadt liegt, koͤnnen nur die rgmveg 
Svoßaror TvaAncıoı Alvov 9’ alıounaroo Ösıgala änge Lyc. 993 fein, 
wo ſich Klete nach Lykophron niederläßt. Mit der Amazonenfage hängt 
der Cult der Artemis zufammen, den wir aus dem Hirſch auf Münzen 
von Kaulonia erkennen, Der dem Hirfch gegenüberftehende Mann mit 
dem Lorbeerzweig ift Apoll (Müller Dor. I, 264, 5) oder auch Kaulos 
ſelbſt als apollinifcher Heros. Mionnet I, p. 186 ff. ; Suppl. I, p. 337 ff. 
Abbildungen Planches pl. 59, 2; 61,9. — b) Lycophr. 1002, 1007. 
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worfen werden. Auch Skylakion, alt Skylletion, noͤrdlich von 


"Kaulonia an der älteſten Grenze von Italien, am Eingang 


der Ebne zwifchen Squillace und Gatanzaro, gehorchte den 
Krotoniaten, bis durch Dionyflus ein Theil an die Lokrer kam 
und die Grenze des Frotoniatifchen Gebiets hinter das von 
Stylakion zurüdgebrängt ward °°. Dies wurde mythifch von 
achäifchen Heroen hergeleitet, entweder vom Odyſſeus, ber 
bier Schiffbrudh gelitten haben follte®, und auf deffen Zug das 
Heroon bed Drafon bei Laos, das bed Polites zu Tempfa, 
an unfrer Küfte aber die Snfel der Kalypfo vor dem Lafinion 
bezogen wurde, ober von Athenern unter dem Befehl des Mes 
nefiheusd, Die Fruchtbarkeit der Ebne öftlich von Skylakion 
macht ed nicht unmwahrfcheinlich, daß auch hier der troifche 
Rame hereingebracdht wurde, und daß der italifche Heros von 
troifcher Abfunft, von dem die Memmier ſich herleiten, Mne⸗ 
ſtheuse, fei er. derfelbe mit dem Lyrneſier Meneftheusd oder 


"son ihm verfchieden, hier mit griechifchen Vorftellungen vers 


mifcht -ift. 

Die Namen der achäifchen Heroen, welde auf troifchem 
Boden als Zerftörer auftreten, fehn wir hienadh, wenn wir bie 
gefammte Küſte des ionifchen Meers überblicken, vorzugsweiſe 
an Gegenden von fruchtbarem aber magerm Gebirgsboden, 
den troifchen, wieim gegenüberliegenden Ehaonien, an das lips 
pige chonifche Marfchland geheftet. Beiderlei Sagen find gewiß 
erft von den griechifchen Soloniften hereingebracht, Durch welche 
die Denotrer hellenifirt wurden: fie find fortgepflanzt und 
fortgebildet durch die Kämpfe der griechifchen Staaten unter 
einander: und in ber Zeit diefer Ausbildung der Sagen waren 
die als troifch bezeichneten Gegenden eben fo gut heilenifch, 
wie bie andern; eben wie in Troas felbft fat Alles hellenifch 
geworden war, und dabei hellenifche Berhältniffe auf die teus 
kriſchen mythifch zurückgetragen wurden. Die hervorragendfte 


698) Strab. VI, 261. Damals kamen wohl auch Lofrer nach Kaulo: 
nia und fo entftand die Sage von deffen Gründung durch bie Lokrer. — 
a) Serv. VA. III, 553. Drakon und Polites Not. 2273. — b) Serv.a, O.; 
Strab. VI, 261; Solin. 2, 10. Meneftheus fährt bis zum Vorgebirg Mi⸗ 
mas mit Philoktet zufammen Tzetz. Lyc. 91l. — c) VA. V, 117. Vgl. 
Rot, 2205. — d) VA. X, 129 mit Serr. 
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Geftalt des ganzen önotrifchen Landes ift der Hirtenheros Hes 
rafles, ein gewaltiger Athlet, wie die tüchtigften Krotoniaten. 
Unter den achäifchen Herven, von denen man erzählt, ſtehn 
die bedeutendern zu ihm in einer oder andern Beziehung: 
Philoftet ald Inhaber feiner Pfeile, Epeus als athletifches 
Gegenbild und Durch Die beiden wohlwollende Göttinn Athene, 
Kalchas zu Siris wenigftend durch feinen Tod, indem er durch 
feinen Fauftfehlag umgebracht wird. In dem länderdurchwants 
Dernden Heralles hat jener Fluch der Raftlofigfeit, welcher 
Die achäifchen Helden nach Troja's Zerftörung aus der Heis 
math vertreibt, feinen impofanteften Träger. . Diefes gewals 
tige Bild war ohne Zweifel ſchon bei den Chonern einheimifc, 
wie wir ed auch in Sapygien und Chaonien wiederfinden, wenn 
es auch erft durch die Krotoniaten und Tarentiner den gries 
chifchen Namen erhielt. Gewiß aber hatten ſich nicht minder 
andre Sntereffen und Richtungen des menfchlichen Lebens im 


andern önotrifchen Heroen ausgeprägt, welche mit den achäls 
fhen, die ihnen am ähnlichften fchienen, verfchmolzen wurden: . 


eben darum Fonnte die VBorftellung, welche den Chonern trois 


fhen Urfprung gab, jene eben fo gut für Troer erklären, wos - 


von ung nur bei einzelnen eine Spur geblieben iſt. Das bes 


fondre Gewebe von Vorftelungen, aus welchen fich die Ge⸗ 


ftalt des Aeneas entwickelt, ift bier nicht zu Stande gefommen: 
wie aber bei der Verbreitung des froifchen Namens die Ges 
müther auch für eine religiöfe Aufnahme des Aeneas empfängs 


lich fein mußten, leuchtet ein; nur hielt man denfelben nicht 


fo feft, daß man von einer Anfiedlung gefprochen hätte. 

Defto merfwürdiger ift, daß er zu der großen lafinifchen 
Landesgöttinn felbft in Beziehung gefegt ift. Wir dürfen nicht 
bezweifeln, daß es derfelben nicht an junonifcher Hoheit und 
Strenge gefehlt hatz zum Ueberfluß fpricht die Sage es darin 
aus, daß Lafinios ihren Tempel zum Andenfen an einen Sieg 
über den Herafles gründet ?’. Nach einer andern aber weiht 


699) Serv. VA. III, 552: quidam dicunt templum hoc Iunonis a 
Lacinio rege appellatum, cui dabat superbiam mater Cyrene et Her- 


cules fugatus: namque eum post Geryonem exstinctum de Hispanis 


revertentem hospitio dicitur recipere noluisse et in titulum repulsionis 


eius femplum Iunoni tanquam novercae, cuius odio Hercules laborabat, 
condidisse cett. 
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Herakles felbft den Tempel, nachdem er den Räuber Lakinos 


erfchlagen hat®, Es ift bereits erinnert, Daß Aeneas in dem⸗ 
felben Berhältniß zu diefer Hera, wie zur Dione fteht”°°, 
welche felbft die Mutter der äneadifchen Aphrodite ift®. „Sos 
wohl in teufrifcher, als in griechifcher, als in italifcher Nelis 
gion ift dem gottgefälligen Heros die Aufgabe geftelt, den 
Willen der Götterföniginn durch Gerimonien und Weihge⸗ 
fchenfe zu Gunften der Menfchen zu erweichen. Wenn irgend 
eine Hera fich zu Aneadifcher Auffaffüng eignete, fo war es 
die dionäiſche, Daher auch die lakiniſche. 


Daunien, | 
Virgil fpricht auf das Genaueſte in dem bisher audeinans 


» bergefeßten Geift der Sage. Der Feftrinifche Weiflager He⸗ 
lenus weift den Aeneas an, die zunächft liegenden Küften Stas 


u 


ı 


lien's zu meiden, weil fie von Griechen beherrfcht feien, von 


Idomeneus, von Vhiloftet, von den Naryfiern!. Nicht blog 


vorüberfchiffen foll er; vielmehr wird ihm ausdrücklich aufge: 


_ geben, zu landen und bier fchon von dem Boden ber großen 


Halbinfel Befig zu nehmen, die dem Dichter als ein einiges 
Land erfcheint. Aber er fol fein Opfer mit verhülltem Haupt 
verrichten, nach römifchem Pontiftcalgebranch, damit Fein feind- 
licher Anblick ihn ſtörer; er fol vor Allem Juno durch Gebete, 
Durch Gelübde, durch Gefchenfe verfühnen: fo wird ihm ends 
lich die Anftedlung in Stalien gelingen b. Es ift unwahrfcheins 
fich, daß der Dichter hier nicht an das lacinifche Weihgefchent 
gedacht haben follte, welches gewiß ihm, wie dem Dionys, 
durch Barro befannt war. So gefchieht ed nun auch. Als 
Aeneas beim Caſtrum Minerva auf idomeneifchem Boden Sta: 
lien betritt, begegnen ihm als erfted Omen vier weidende 
weiße Roſſe, Thiere des Diomedes, ded Mars, des unfteten 
Heros, des wilden Gottes: ein Wahrzeichen des Kriegs, aber, 
weil fie auch vor den Wagen gefchirrt zu werden gewohnt find, 


699 a) Serv. ib. a latrone Lacino, quem illic Hercules occidit et 
loco expiato Iunoni templum constituit. 

700) Kot, 690, i. — a) Not, 662, 9. 

201) VA.III,398: cuncta malis habitantur Htora Graiis. — ) VA. 
111, 408. — b) VA. III, 487 
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nicht ohne Hoffnung bes Friedens. Darauf wird vom Ae⸗ 
neas Minerva verehrt, die ihn aufnimmt, und mit dem von 
Helenus vorgefchriebnen Pontificalgebrauh Juno d. Audı 
im Dienft der Athene ift Aeneas an diefen Küften nicht Das 
urſprüngliche Organ ber Vermittlung zwifchen Gottheit und 
Menfchheit: dies ift Herafles. Aber wie Athene, die bedens 
tendite Göttinn von Sapygien, daſelbſt mit Aphrodite zufams 
men verehrt ift, hat man den Aeneas, nachdem der Cultus 
ſchon vorher. helleniſch ausgebildet und feine Beziehungen ih 
andern Geftalten ausgeprägt waren, binterdrein zur Ergän⸗ 
zung aufgenommen und an diefe Göttinn näher angefchloflen, 
als an Hera?. Deffen ungeachtet haben wir Feine Spur, daß 
die firitifche Anftedlung mit ihrem Palladium, das in Heraklea 
Herakles trägt, ſich von ihm hergeleitet hätte; auffeinen Fall 
ftand er hier, wie in andern Orten, im Mittelpunft des Cul⸗ 
tus; aber bei dem Dienft des Hermes und Pofeidon zu Siris 
fehlte ed nicht an Anknüpfungspunkten, in Folge deren Eins 
zelne auch ihn in die Gründungsgefchichte hereinziehn konnten. 
In Apulien ift der Dienft der Athene und des Palladiums 
ganz fo bedeutend, wie in Galabrien und der Siritis; ihr Heros 
ift hier Diomedes?, Neben diefem Cultus findet fich ein He 
roendienft des Kalchas und Podalirius am Drium*, fo wie 
Derehrung der Kaffandra an der Stomalimne bei Salapia’. 
Hier begegnet uns auch der Schiffbrand Durch Die Troerinnen, 
welche diesmal im Gefolge des Diomedes erfcheinen, auf dau 
nifhem Boden®s Eine lofrifche Colonie von mythifcher Art 
haben wir im Salentinerland mit der Des Idomeneus in Ders 
bindung gefehn”; zu Metapont wird ein Lorbeerbaum ale 
Symbol ded Staats auf dem Markte aufgeſtellt ⸗. So fehlte 


7016) VA. III, 587. — d) VA. III, 544, 547. 

702) Not, 683, 686. 

703) Strab. VI, 284. Rot, 2400, a. 

204) Not, 2412, d. 

705) Lycophr. 1128: vaov-dE uoı rsdEovcı Auvvinv üxooı Zak- 
sing rag öydaıg. Strab. VI, 284: uera&d dt ns Zulanlag xel Tod 
Zunodvrog norauog te nAwrog xal Oronakluvn ueyaln. Lucan. V, 877: 
Salpina palus. 

706) Arist. MA. 109. Bol, Rot, 2443, a. 

707) Not, 684, M, vol, eb, y, N. — a) Rot, 694, f. Val, Rot, 809, 
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ed nicht an Sagen von religiöfer Bedeutung, an denen ſich im 
Gemüth eines Künftlere biefer Gegenden das Bild von dem 
neben dem Lorbeer der Penaten des Priamos durch Ajas Ges 
waltthat gegen Kaffandra beleidigten, von Aenead mit Ather 
nens Genehmigung fortgeführten Palladium, welches Bild, 
wie feined Drts gezeigt ift*, einen Gedankenkreis der Aenea⸗ 
den in Troad augfpricht, erwärmen konnte. Wenn aus einer 
gweifelhaften Spur die Sage, daß Aeneas felbft in Daunien 
geherrſcht habe? ,, gefolgert werden darf, fo dürfte ſich fogar 
. diefer Gedanfenfreis im Eultus einer dortigen Ortfchaft ſelbſt 
snfammengefunden haben, da uns fchon oben in Japygien bie 
Sage von ber Zurüditellung des Pallabiums an Aeneas durch 
Diomedes vorgefonmen ift!°. Auf das Ungewiſſe hin kann 
man auf Benufia rathen, beflen Name von der Venus herges 
leitet warb und wo tie römifche Eolonie feit 462 Anlaß gab, 
neadiſche Vorſtellungen zu nähren. Mit folhen mag gu, 
fammenhangen, Laß Aphrodite auch in Daunien den Diomedes 
und feine Benchien verfolgt. Eine vereinzelte griechiſche lies 
berlieferang führt ten Aeneas mit ber fnitifchen Euploa nad 
der ſchwarzes Kcıfyra’?. 
Eicilien 
Sin ber itafifchen Rürke fahrt Aeneas entlang bis zur Meer, 
enge’. Dirfe durchſchifft er wir Hülfe der Gettergunſt, bie 
ibm durch alle Gefabren des Meers Den Weg bahnt. Ba 


705) Met. A. 

7P9), Aria Ka. 75 (Mir. Mbb, >). 

710) ar. GE 

11) Die 7,7: ze cam (wb Amienore) cum mul 
petrzmonivo ab Irws nerge derengou md mu Acrunicum mmultas 
interzm grees isırhars yrweitzwer:u. Io cum Dis. u srCum mw ige 
veraut. CITORE zuuit apjeiuesue Curcrzur Neispuam. . . 
Pim. HSUL 3. % Core Messe cupmomiss cu Gstuurum 
oppiär. Sır. 3. Der mot ve Gag muietommer fir, weile Die 
viL 2% 

722%, Die_ 4.1  zupummwm iu u 
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Ovid landet er an der zankläiſchen Küfte « und der Ort giebt 
dem Dichter Anläffe zur Erzählung ficilifcher und italifcher 
Sagen von Aphroditend Gewalt über die Dämonen der Ums 
gegend, namentlich des Meers: Akis und Polyphem freien 
um Galatea, Glaukos um Stylla, Kirke um Glaukos. De 
Meerhund Skylla wird, damit er Die teufrifchen Schiffe nicht 
vernichte, in einen Felfen verwandeltb: auch diefen meiden 
noch die Schiffer, aber der gottgefällige Seefahrer überwins 
det die Gefahr. Diefer Vorftellung folgt ohne Zweifel aud 
Dionye, bei dem Patron von Thyrreon in Aeneas Gefolg bie 
nach Aluntion ſchiffte. Da dies an der Nordküſte Siciliend 
liegt, ift fein andrer Weg denkbar, wiewohl Dionys die Durchs 
ſchiffung der Meerenge nicht erwähnt. Dionys folgt ohne 
Zweifel dem Varro: auf diefen geht auch Ovid's Darftellung 
zurück, welche demfelben Wege folgt. Andern Sagen fchloß 
Virgil ſich an: bei diefem wagt Aeneas fich fo wenig burd 
Die Meerenge, wie an den Acroceraunien vorbei: er führt au 
Der Oftküfte Siciliend hinunter und landet im Hafen unter dem 
Aetna im Eyflopenland, wo er den von Ulyſſes zurückgelaßnen 
Achämenides aufnimmtd. Daß Virgil diefen von Helennd 
Borgezeichneten Weg nicht aus willfürlicher Erfindung ge 
wählt hat, erhellt daraus, Daß wir den in der Nähe des Sy 
mäthus erzognen Sohn des Arcens unter Aenead Genoffen 
finden, in einer Erzählung, welche augführlichere Kenntniß 
mehrerer unvollftändig angedeuteter Einzelheiten vorausſetzt“. 


712&) Ovid. Met. XIII, 729. — b) Ovid. Met. XIV, 72. — c) Dion 
AR. I, 51 (Not. 646). Sm benachbarten Halefa lebt zu Cicero’ Zeit ein 
Aeneas, homo summo ingenio, summa prudentia, summa auctoritate 
praeditus. Cic. Verr. III, 73, 170. — d) VA. II, 563, 570 (ogl. 408, 
429), 594 ff. Doch heißt es VA. I, 204: vos et Scyllacam rabiem pe- 
nitusque sonantes Accestis scopulos, wo eine bloß entfernte Annäherung 
für die Vorftellung nicht genügt. Vermuthlich dachte Virgil im erften 
Bud) an die von Dionys und Ovid befolgte Erzählung, im dritten nahm 
er die andre auf, welche auch das füdliche Sicilien in den Kreis des 
Aeneas 209. 

713) VA. IX, 581: Stabat in egregiis Arcentis filius armis, Pictus 
acu chlamydem et ferrugine clarus Ibera, Insignis facie, genitor quem 
miserat, Arcens Eductum Martis (Macrob. Sat. V, 19: Matris) luco 
Symaethia circum Flumina, pinguis ubi et placabilis ara Palici. Wo 
Serv.: incertum ex qua recondita historia Arcentem istum induzxerit, 
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Eon einer geftichten Chlamys von iberifcher Roſifarbe geht der 
ſchöne Sohn des Arcens ins Feld, erzogen im Hain der Mut⸗ 
ter in der Gegend des Symäthus, wo der reiche und ſühn⸗ 
liche Altar des Palicus ſteht. Die Paliken find bei Aefchylos 
Söhne des Zeus von Hephäftos Tochter Thalia®, weldye vor 
Hera's Zorn ſich von der Erde verfohlingen läßt, aus Diefer 
. aber bie beiden Götterföhne gebiert. Diefe find Geifter von 
beißen Sprudeln, welche ihr Waſſer ſechs Ellen hoch treiben, - 
waltend über Eidſchwüren, deren Falfchheit Daraus erkannt 
; wird, daß ein auf dem Waller der Quelle ſchwimmendes Täs 
felchen untergeht, ein Zeichen, daß die Dämonen Verbrennung 
des Meineidigen fordernb. Wegen der Heiligkeit diefer Eide 
nehmen vorzüglich minder Mächtige ihre Zuflucht hieher im 
- Mechtöftreit mit Ueberlegnen: Sklaven flüchten ſich in den 
. Schuß der Dämonen und verlaffen denfelben nicht, bevor ihs 
. nen von ihren Herren mildere Bedingungen zugefichert find, 

welche diefe aus Furcht vor dem Goͤtterzorn nicht zu brechen 

wagen. Wegen diefer rächenden Strenge gelten die Paliken 

Andern für Söhne des Adranosd, in deffen Heiligthbum am 

Yetna, wo Dionyfios nachher die Stadt Adranos gründete, 

Dunderte von Hunden gehalten werben, welche die Ankom⸗ 


” 





neque enim sine ratione vel lucus Martis appositus est, et quid homo 
Sieulus in hoc bello facit, quem nusquam antea cum Aenea dicit ad 
Italiam pervenisse? Die ferrugo Ibera wahrſcheinlich Anfpielung auf 
Die iberifche Abkunft der Sikaner (Thuc. VI, 2; vgl, Hecat. Miles. fr. 15; 
Avien. Or. Marit. 469; Steph. B. Inga; Serv. VA. VIII, 328). Weber 
die Lesart vgl, Heyne’s Note. Für Matris fpricht der Dienft der Mütter 
zu Enguium, und an biefe ift zu denken, nicht an die Geres von Enna, 

713 @) Aeschyl. Aetn. bei Steph. Byz. IIaAlun unb bei Macrob. Sat. 
V, 19. Okeanine Aetna ftatt Thalia Serv. VA. IX, 584, wo hinzugefügt: 
alii Vulcani et Aetnae filium tradunt (Palicum). Eben fo Silen bei 
Steph. B. a. O. — b) Arist. MA. 57. Eben fo Steph. Byz. Todlixn. 
Polemon bei Macrob. Sat. V, 19. Sil. Pun. XIV, 219. — c) Died. XI, 89, 
wo die Angaben der MA. ausführlicher gegeben werden; nur ift flatt der 
Berbrennung Erblinden die Strafe; wie bei der Verlegung des poſei⸗ 
doniſchen Heiligthums durch Aepytos Not. 599, g. Bei Diodor fprühn 
gar Funken aus dem Wafler empor, — d) Hesych. TIalıxoi. — e) Diod. 
XIV, 87. Plut. Timol. 12: ‘Aögavırav, 08 n0Aıy wingav ubv, began 
3’ oV0av ’Aögavod, Peod zıvog Tıumusvov ÖLapegösrug Ev 617 Zune 
Ale, naroımoüvrsg Eorasiaoay cett. Vgl. c. 16; Diod. XVI, 68. 
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menden wedelnd begrüßen, Trunkne geleiten, jeden, der an 
denſelben frevelt, zerreißen fl. Adranos oder Hadranos if 
der Name des weſtlich neben dem Aetna hin fließenden Fluſ⸗ 
ſess, der von Norden her in den Symäthos fällt, wie ber 
aus der Gegend des Heiligthums der Paliken kommende Fluß 
Eryke von Südweſten ber. Der Gott Adranos ift hienadı 
der Flußgeiſt: denn Flußgeifter erfcheinen den Siculern felbft 
in Hundsgeftalt"; auch ficht dem Kopf des Adranos auf Müns 
zen der Adraniter ein Delphin gegenüber i, fo wenig die Stabt 
mit der See zu fchaffen hat. Die Sorge der ihm geheiligten 
Thiere für Die Trunfnen weift auf eine dionyſiſche Auffaffung 
des Flußgeiftes hin, wie wir fie in Afarnanien beim Rinder 
ſymbol und in Kleinaften beim Askanios gefunden haben. Auch 
der Name des Hadranos weilt, wie der des Hadreus, auf die 
von Dionyfos verliehene Reife und Külle hink; eben fo der 
Name der Thalia auf eine vegetabilifche Thätigkeit der Palis 
fen. Diefe find Waffergeifter, die vom Hephäſtos ſtammen, 
wie die Kabiren Erdgeifter von entfprechender Natur. Sie 
verhelfen auch felbft zum Gedeihn des Bodens, jedoch nid 
unmittelbar, fondern durch Weiffagung: in einem unfruchts 
baren Sahr offenbaren fie den Siculern, welcher Heros zu 
verföhnen fei, und zum Danf wird ihr Altar mit Gaben bes 
laden!. Wie die Palifen hier eine VBerfühnung herbeiführen, 


zısf) Aelian. HA. XI, 20. — g) Steph. B. ”Aöoavov, zdlıs Zune 
Alag dv ij Altvn norauov Oumvvuor .Eyovoa. — h) Vgl. Not, 720, c 
Eryke bei den Palifen Callias de rebus Siculis bei Macr. Sat. V, 19. — 
i) Mionnet Suppl. I, p. 358, 8. Münze der Mamertiner:; Aögavov, bäts 
tiger Kopf x Hund Meuserıvov Mionnet I, p. 259, n. 422, 423. — 
k) Von adoos. Vgl. Welder die ficilifchen Paliken in den Annali di 
Archeologia II, S. 254, Etym. M. p. 18, 86: “Aögsög daiumv rıg eg) 
nv Anunrgav ano is tov nagnav adovvaeng. — 1) Macrob. Sat. 
V,19: sed et Xenagoras in tertia historia sua De Loci Divinatione ita 
scribit: xal od Zunslol rg yrs dpogovons Edvaav rımı Now MeEoCTa- 
Eavrog avroig tod rav IIaAlumv zonornglov xal uera nV dndvodon 
is Eipopiag moAloig Öuigoıs röv Pomuov av Tlallumv Eveninoan. 
Paliken hat man auch angedeutet gefunden auf Münzen der Menäner 
Mionnet I, p. 252, n. 365, 366 und Suppl. I, p. 399, 268: Demeterkopf 
x zwei Fadeln. Aber I,n. 368 trägt Demeter felbft diefe beiden Fackeln: 
e8 kann alfo höchftend daraus gefolgert werden, daß hephäftifche Kräfte 
mit der Tpätigkeit der Demeter im Glauben der Menaͤner zuſammen⸗ 


| 


— 


Valiken. 475 


nennt Birgil felbft fie die verföhnlichen, die fühnlichen, pla- 
eabilis ara Palici, mit dem Ausdrud, der dem Begriff des 
Aeneas entfpricht, und es wird dies näher dahin erklärt, baß 
die Dalifen früher durch Menfchenopfer verfühnt, nachher 
durch gewiſſe Serimonien befänftigt feien, daher man ihre Opfer 
verändert habem, Das alte Recht der Menfchenopfer mag 
vornämlich in jener Verbrennung der Meineidigen beftanden 
haben: allmählich hob man unter Der zwiefachen Richtung, 
in der die Palifen betrachtet wurden, bie milde und verfühns 
liche heraus; die furchtbare theilte man zwei Brüdern der 
Paliken gu, welche Dellen oder Deillen genannt wurden, und 
faßte num biefe ald die Geifter Der beiden Brunnen (xoaTjgss) 


- auf", welche font den Palifen eigen gewefen waren. In⸗ 


dem dieſer leicht verfühnliche Sinn der Palifen ald Vermittler 
der Segnungen des Adranog fie zu Wohlthätern der Gegend 
macht, finden wir fie in derfelben Stellung, wie mehrere in 
den Kreis des Aeneas hereingezogne Dämonen; und wenn 
Barro, wie ich nicht anders glauben kann, Thatfächliches 
darin berichtet, daß er die Palifen für Götter der Schiffenden 
erflärtp, fo finden wir auch hier, ganz wie in Troas, Vor⸗ 


wirkten, Menaͤ lag dyyvs Ilailuov nadı Steph. B. Meval. Hephäftifche 
Veiffagung in Sicilien geht aus dem reragrog "Hpaıorog 6 Mavroüg 
ö Zuneluorng Lyd. Mens. IV, 54 hervor. Vgl. Welder Annali II, 
p- 256, Sl. . 

zısm) Serv. VA. IX, 585: hi primo humanis hostiis placabantur, 


„ postea quibusdam säcris mitigati sunt et eorum immutata sacrificia. — 


n) Polemon bei Macrob. Sat. V, 19: o& TIadiuoı zaga rois dyzmgloıg 
avroydoves Heol voulgovrar. vnagyovor Öb rovzmu dösipol agazigeg 
zauaignaoı. Kallias eb.: zodg Asillovg — odroı ÖF xgariges ÖVo 
eiclv, oüg adsAyovg ray IIaAlumv ol Zinsliorar voulkovom. — 
0) Arist. MA. 57: xgijvn vis Ev Tlafınois. Eben fo bezieht Diobor 
(ZT, 89) die Krateren blos auf die Paliten,; und Strab. VI, 275: ol 
IlcAınol xgarijgas Eyovam cett. Ovid. Met. V, 406: lacus altos et 
olentia sulfure Stagna Palicorum rupta ferventia terra. VBgl. Pont. 
II, 10, 25. Schwefel audy bei Diodor. Sil. Pun. XIV, 219: qui prae- 
senti domitant periura Palici Pectora supplicio. Münter (Neapel und 
Gicilien ©. 453 ff.) fest irrig die Paliken bei Paterno nördlich) vom 
Symäthus, weil er dort ähnliche Erſcheinungen beobachtet. — p) Serv. 
VA.IX, 585: Palicos nauticos. deos Varro appellat. Alii dicunt Iovem 
hunc Palicam propter Iunonis iracundiam in aquilam commutasse. 
Clem. Homil. V, 13: ‘Egoaiov vuugyn (avvijäßev 6 Zavg) yerousvog 
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ftelungen, die urfprünglich einem Gebirgsthal angehören, hin 
terdrein anf die See übertragen, wo man die Palifen in den 
Flämmchen der Kabiren und Dioskuren wiedergefunden haben 
wird. Namentlich ift Dafür anzuführen, daß der binnenlän; 
Difche Flußgeift Adranos auch dem Seethier gegenübergeftellt 
und an Seefüften Sicilien’d, Die gar nicht zu feinem Flußges 
biet gehören, verehrt wird. Sie werden hierin Feuergeifter 
der Luft, wie fie fonft autochthonifche Feuergeifter bed. Ges 
wäffers find. Hieraus fcheint Die Sage hervorgegangen, daß 
Zeus den Palifen vor Hera’d Zorn in einen Adler verwandelt 
habe, ganz wie er nad) der gewöhnlichen Ueberlieferung fie 
deshalb in die Erde verbirgt: auch wird baffelbe gemeint, wenn 
Zeus ald Geier ihre Mutter befucht. Sie entfprechen darin 
dem Kabirengenoffen YAetion . Und da der durch die doris- 
fchen Solonien eingeführte Diosfurendienft in Sicilien größten 
theild auf den Feldbau, daneben aud auf Luft und Gewäſſer 





yoy, Eins ol dv Zuneile TTalınol. Adler und Geier ald Windvoͤgel 
vertaufhht f. Srimm DMyth. S. 362 ff., vol. Not. 14356. Wie bie 
Beuergeifter der fteulifchen Brunnen, fo wird in dem ebenfalld vulcank 
ſchen Campanien der nährende Landesflug Wulturnus, an deffen Ufern 
ber Falerner wählt (Liv. XXII, 14: ad Vulturnum flumen amoenissimus 
Italiae ager; eb, 15: Casilinum, quae urbs, Vulturno flumine diremta, 
Falernum agrum et Campanum dividit), zum ®indgott, vgl. Not, 1315, d. 
Zur Erläuterung diefer Begriffsverbindungen dienen Münzen, wie im 
benachbarten Gela: Ochſe mit Menfchenkopf (auch zu Ealcs in Verbin: 
dung mit dem Stern des Sturms Mionnet I, p. 112; Suppl. I, p. 233, 
vol, Not, 1294 ff.), zwei Aehren x Quadrige, Adler, Aehre Mionnet. 
Suppl. I, p. 389, 207. In Akragas Adler mit dem Hafen x Krebs, Fiſch 
Mionnet I], p. 210, 14. Adler x Krebs, Gerftenkorn eb. 17; Adler, Aehre 
x Krebs eb. 19, 20, und viele ähnlidye Zuſammenſtellungen. Namentlich 
gehört hieher: Zeuskopf x Adler, Füllhorn, Stern Suppl. I, p. 362, 38; 
und zu Katana Eule, Dioskurenhüte x Flußgeift mit Füllhorn Mionnet 
I, p. 228, 167. Diosfurenhüte, Stern x Flußgeift mit Füllhorn eb, 168; 
Dioskurenhut, Stern x Adler eb. 169. Vgl. Suppl. I, p. 382, n. 173 
(Flußgeiſt mit Rhyton x Dioskurenhüte mit Sternen, Loͤwenkopf). Zu 
Tyndaris Zeuskopf x Dioskuren Mionnet I, p. 327, 1088; Demeterfopf 
x Diosfurenhüte mit Sternen n. 1090; x Diosfuren zu Roß n. 1091. 
Vgl. Suppl. I, p. 451, n. 660. Zu Syrakus Diosfuren auf Apoll bezogen 
(Apollofopf x Dioskuren zu Roß mit Sternen Mionnet Suppl. I, p. 445, 
n. 615, vgl. 627); zu Adranus: Apollokopf x Eyra Mionnet I, p.209, 8; 
x ftößiger Stier Suppl. I, p. 858, 9. 
ı3g) Not, 489, 490, 592, 
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bezogen wird, werben wir in den Palifen bie ficulifche Bors 
ftellung erkennen müffen, welche demfelben entgegenfam. Mit 
dem. Divsfurendienft ftcht zu Syrafus der des Apoll in Vers 
bindung, derfelbe wird auch zu Adranus verehrt: die rächende 
Gewalt der Palifen grenzt an den Begriffsfreis diefes Gottes, 
Damit mag der virgilianifche Name Arcend zufammenhangen, 
In welchem Berhältniß deffen Sohn, der Genoffe des Aeneas, 
zum Gultus fteht, iſt unflar, fofern es fich nicht Durch die oben 
angedeuteten Folgerungen berechnen läßt: vielleicht ift der 
Name des Drts und Fluffes Eryke nicht ohne Beziehung auf 
die ergfinifche Aphrodite, 

Aber noch ein Aeneade ift, freilich nicht in der Vorſtellung 
des Birgil, in diefer Gegend der durd Fruchtbarkeit überreich 
gefegneten heräifchen Gebirge, weldye auch der Sitz der mit 
äneadifchen Borftellungen vielfach übereinflimmenden Sage vom 


Daphnis find,zu Haufe. Achated, Aeneas vertrautefter Gefährte, 


hat nad) Servius Behauptung feinen Namen von dem Stein, 
weilderfelbe im Ring getragen fchüge und wohlgefällig madhe!*; 
der Stein fol wiederum von dem in der Nähe der Paliken ents 
fpringenden Fluſſe benannt fein, weilman ihn dort zuerft, nach⸗ 
ber freilich an vielen Orten, gefunden habe®, Plinius rühmt 
feine Wirkfamfeit gegen Skorpionen und Spinnen, wie aud) 
Die ficilifche Luft vom Skorpionenftich heile, fo wie zur Los 
fhung des Durftes und zur Stärkung der Augen. Vermuth⸗ 
lich war der Stein eine der Zaubermittel, die wir beim Dienft 
Der ergcinifchen Benus kennen lernen: dem Heros, welcher 
Gott und Menfchen wohlgefällig ift, wird der daftylifche Geift 
Des Steins, welcher Wohlwollen hervorruft, nicht unpaſſend 
zum Gefährten gegeben. Wenn zwifchen dem Stein und dem 


714) Serv. VA. 1,178: Achates. Allusit ad nomen: nam achates 
lapidis species est. Bene ipsum dicit iguem excussisse: unde etiam 
Achatem eius comitem dicit. Lectum est in naturali historia Plinii, 
quod, si quis hunc lapidem in annulo habuerit, ad custodiam eius 
pruficiat et gratior esse videatur. Fruchtbarkeit der ‘Hgai« don Diod. 
IV, 84. Ueber Daphnis f. Not. 889 ff. — a) Theophrast. de Lapid.: 
xuAög Öl Altos ai O6 dyaıns 6 ano od Aydrov zoranov roü &u 
Zuwneile. Plin. HN. XXXVII, 10, 54. Solin. 5, 25. Gegen Durft, wie 
das Süßholz, das wichtige Product von Chonien Not, 692, m. 







418 Achates, Arethuſa. 


Fluß wirklich der angegebne Zuſammenhang beſtaud, fo mag 
dem Flußgeiſt ſelbſt eine ſolche Kraft zugeſchrieben ſein, de 
er dann feinen Steinen mitgab: Flußgeiſter in Aeneas Gefolg 
feheinen auch Sybaris und Sagaris zu fein». Mit dem Fener⸗ 
fchlagen, worauf Serviud den Zufammenhang zuridführt, 
hat der Stein ſchwerlich etwas zu thun: wiewohl allerbings 
die Anzündung des Palilienfeuers, deffen Gerimonie von Aes 
neas hergeleitet ward, ganz fo gefchildert wird, wie Achates 
an der punifchen Küfte Feuer anmadht «. | 
Der Achates fällt zwifchen Kamarina und Gela ins Meer: 
wenn die Verbindung des Palifendienerd mit dem Aeneas ie 
einer Sage an feinen Ufern dargeftellt war, fo wurde bamil 
eine Landung des Aeneas an der Südküſte gegeben: es kam 
aber auch jene Sage fit am Symäthus ausgebildet haben 
An jener Werküfte vermweilt Aeneas bei Birgil betenb bei Op P 
tygia, wo Alpheus und Arethufa ſich vereinigen, und an dem 
überfetten Boden bes fumpfigen Helorus'®. An dem lebta 
mag es wieder den troifchen Namen gegeben haben: Aeneal 
Beziehung auf Alpheus und Arethufa erklärt fih aus der de 
walt, welche feine Mutter in der Bereinigung ber beiden and 
übt, indem ſie diefelben über das Meer hin zu einander bringt, 
Daß diefe Vorftellung auf religiöfer Grundlage beruht, erhellt F' 
aus dem ſyrakuſiſchen Bilde der Arethufaa, welches Dem agris P 
gentinifchen von der Farthagifch erycinifchen Venus entfpricht, 
welche denn wieder ald Hundsgöttinn mit der Artemis von 
Segefta, der Göttinn von Fluß und Jagd, in Verbindung 
fteht, wie Arethufa felbft endlich die Pfeile der Jagdgöttinn 
ablegt und fich dem Alpheus ergiebt. Aeneas Name wird mit 
den fiymphalifchen Samiden über Korinth hieher gefommen fein. 


714b) Not, 692, e. — c) VA. 1,178. Ovid. Fast. IV, 795 ff. 

715) VA. III, 694 bis 698 (numina magna loci iussi veneramur) 
mit Serv. gl, VG. IV, 844: tandem velox positis Arethusa sagittis. 
Arethufa fließt mit füßem Waffer durch das Meer (VE. X, 1; G. IV, 351 
und zu beiden Stellen Servius), wie Askanios füßes Waſſer im falzigen 
verleiht. Kuchen von Aegion ihr durch das Meer gefandt, Paus. VII, 24, 8. 
Zägerinn und Dienerinn ber Artemis Ovid. Met. V, 579, 619 ; Tempel 
der Artemis auf Ortygia und Befchreibung der Quelle Arethufa Cic. 
_Verr. IV, 53, 118. al, Paus. V, 7,2; VIII, 58, 3. Artemis und Aphro⸗ 
dite Not, 720, e. — a) Tafel II, 7 und 8, Vgl, Not, 743, 
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.Elymer. 


Birgil’8 Darftelung von der Fahrt um Sicilien trifft mit 
er des Dionys und Dvid, welche den Aeneas durch Die Meers 
age und an Aluntion hinführen, im weftlichen Winfel Sici⸗ 
en’s wieder zufammen. Lilybäum, der Eryr und Wegefta 
erden vom Aeneas colonifirt in Gemeinfchaft mit dem Troer 
iymos 6. Die Elymer find die älteften Einwohner, welche 
ir im weftlichen, namentlich im nordweftlichen Sicilien fens 
m: von gemeinfchaftlicder Nationalität mit den Denotrern, 
sch Hellanikos von denfelben im Dritten Menfchenalter vor 
m troifchen Kriege aus Stalien nad Sicilien gedrängt*; 
sch Thucydides und der faft allgemein anerfannten Leberliefes 
mg Troer b. Daihre Hauptftadt Aegefta, Egefta, Segefta ift, 
aben wir den Inhalt der Sagen des Hellanifos und Thucy⸗ 
Des vereinigt in der von Apollodor aufbehaltnen, wonach 
er Troer Aegeſtos aus dem philofteteifchen Chone und Kris 
ifa in Denotrien ſich nach Der Gegend des Eryr begiebt und 
egefta gründet. Angaben des Thucydides find wir hiftos 
ſchen Inhalt zuzutraun geneigt. So wichtig aber fein Zeugs 
iß iſt für die Bedeutfamfeit der Sage‘, fo kann es doch bei 
jegebenheiten jo alter Zeit an ſich Nichts für die äußere Rea⸗ 
tät derfelben beweifen, ba Thücydides felbft das ganz dä⸗ 
ronifche Volk der Phäaken in Korkyra localifirt und Die Sas 
en von Allmäon, Amphilochos, Deufalion, Atreus, Eu⸗ 
fthens, Erechtheus, Tereus nachzuerzählen nicht verfchmäht, 
im Theil fie, wo nichts Abentenerliched hervortritt, unbes 
enflich für wahr hält. Auffallend könnte fcheinen, daß bei 
en Elymern ein Skamander und ein Simoid vorfommen, 


716) Strab. XIII, 608. — a) Dion. AR. I, 22: rein ysved ng0- 
g09 zov Towınav Aknvorng legauevng Ev "Agysı ward vo Fuzov nel 
xooros Erog. — b) Thuc. VI, 2: 'IAlov Ö dlıonontvov tiv Towwv 
vis ÖLapvyösres Ayuıodg RAoloıg dyınyouvrar zgög Tv Zunellav 
 Öuogoı roig Zinavolg olnjoavreg Evunavres ulv "Eivnos dxindn- 
v, zortıs Ö avroy "Egv& re nal "Eysora. ngoskvrounsen ÖL avroig 
E Doxcov zıvig row ano Toolag rörs zyeıuomı ds Außunv zemror, 
eıra ds Zuneliav an’ avriig narsverdirres. Phryger aus Troas 
m Skamandros und Pholer auch Paus. V, 25, 6. Menelaos an ben 
Ye Lycophr. 866. — c) Strub. VI, 254. 
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deren Namen von Aeneas Anweſenheit hergeleitet werben‘, 
Dies dürfte am Erften für wirkliche Heberfieblung aus Treig 
fprechen, die auch an diefen Küftenflüffen keineswegs für um. 
möglid; gelten Darf, Nur reicht auch diefer Beweisgrund nick 
bin, diefelbe als eine Thatfache feitzuftellen, da die Elyme 
keine Barbaren blieben, die vom Homer nichts wußten, fon 
dern ganz in Spracde und Eultus hellenifirt find. Einen grie 
hifchen Beftandtheil thut fchon Thucydides hinzu, indem er 
Phoker, die auf der Heimkehr von Troja zuerft nach Libyen, 
dann hieher getrieben feien, fich zu den troifchen Elymern ges 
fellen läßt. Auch dies ift ganz mythifch: die Phofer haben 
hier dafjelbe Gefhäft, wie in Metapont, Lagaria ‚und bi 
Pifa: fie fielen eine beroifche Herrfchaft über troifches Land 
und Bolf dar, um das Anredjt der Bürgerfchaft, „deren Bor 
bilder fie find, zu begründen. Aber auch diefe Sage fprid 
fhon das Bewußtſein aus, daß den Eiymern griehiide: 
Weſen nicht fremd ſei; über allen Zweifel wird dies erhoben 
durch Die Münzen, welche den Namen Segefta, oder Sagefs 
oder Egefta, wie in den Handfchriften des Thucydides, 
alter Schrift, zum Theil von der Rechten zur Linken zeigen” 
Bei diefer Bertrautheit mit griechifcher Bildung genügte ohne 1 
Zweifel die Achnlichkeit in Landesbefchaffenheit und Cultus, 
um die Heberzeugung troifcher Abkunft hervorzurufen, wie bei 
den verwandten Bölfern in Chonien und Chaonien und bi 
den Arfadern von Pheneos: die Namen fanden fich bei diefer 
Ueberzeugung und bei der Kenntniß der homerifchen Webers 
lieferungen von felbft ein, eben wie in Epirud. Die Gegend ' 
zwifchen Drepanım, Gegefta und Panormus beffeht zwar 
nicht aus Sumpfwiefen, an die wir bisher den troifchen Nas ! 
men geheftet fahn, fondern aus einem von Hochflächen, Ber⸗ 

gen, Niederungen und Flußthälern zerfchnittnen Landſtrich. 


| 








zı6d) Strab. XIII, 608; Paus. V, 25, 6. Anfpielung VA. V, 634. 
Vgl. die Karte in Serradifalco Antichita di Sicilia Vol. I, wo auch ge: 
naue Zeichnungen ber Alterthümer von Segefta, namentlich bes Theaters. 

717) Mus. Brit. NP. p. 75, 1 biö 5; Mionnet I, p. 281 ff.; Suppl. 
I, p. 422 ff, 9IIATZYIAZ. Hiedurch wird die Behauptung bei Fest. 
p. 261 Segesta widerlegt, daß der Name Segeſta erft von ben Römern 
berrühre, welche die böfe Vorbedeutung in Egefta gefcheut hätten, 
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Een ber Boben ift im ganzen weftlichen Drittel Sicilien’s 
* chwere lehmige Erde, welche für den Ackerbau dreimal ge⸗ 
gt werden muß !?; im Sommer erſcheint er ausgedörrt 
md zerriffen®e, aber im Winter vol von vortrefflihen Wies 
jen mit guten Futterfräuternb, daher noch jeßt bei der allge⸗ 
‚Meinen Bernadjläffigung fette Rinder und Pferde daſelbſt ges 
* funden werden“, Die ungemein fette Erbe wird vom Regen 
Ei 0 aufgeweicht, daß die Reife im Herbft überall fehr befchwerlich, 
Ei» im Winter die Gegend faft ganz unwegfam wird d Zu diefem 
Lehmboden, welcher behandelt werden mußte, wie der troiſche 
geſellte ſich nun der einheimiſche Götterdienſt, namentlich der 
* Dienſt Aphroditens, welcher dem afarnanifch sepirotifchen und 
„dem idäifch » troifchen fo ähnlich war, daß auf dem Gipfel des 
FElymon ein Altar der äneadiſchen Aphrodite errichtet’, im 
—2* aber ein Heiligthum des Aeneas erbaut ward; ja, 









TI 

* 718) Salis Beiträge zur Kenntniß beider Sicilien I, 124. — a) Salis 
Beitr. I, 88, Auch) der Boden von Epirus ift im Sommer ausgebörrt 
Rot. 662, h, und doch ift audy. dort eine Landfchaft von troifcher Erde. — 
b) Swinburne Reife durdy beide Sicilien II, 287: feuchte fteinichte Wies 
‚fen (um Weihnachten); vgl. eb. 295 (Zutterkräuter). Salis I, 88, Muͤn⸗ 
ter Nachrichten von Neapel und Sicilien ©. 225. — c) Salis.I, 88. — 
d) Salis I, 101. Münter S. 225. Wucherndes Getreide Swinburne 
Hd, 225. Fruchtbarkeit gegen Palermo hin Münter ©. 219; Stolberg 
— BReife III, 330; um Segefta Denon Neapel und GSicilien VIII, 825 um 

. at eb. 80; fruchtbares Thal von Galatafimi eb. 93, 
719) Dienft der Apgodıra Ovganın auf einer Infchrift von Segefta 
“  Dorville Sicula ed. Burmann. I, p. 54; II, p. 582. Münter Nachrichten 
RS, 234, Auf den Münzen der Stadt erfcheint Aphrodite ald caput mu- 
i..liebre diadematum. Gtatt des Diadems öfters ein bloßes Band, ober 
‚ eine Perlenfchnur, Ein Diadem trägt auch die erycinifche Venus: Vail- 
lant NFR. Considia 5, vgl, 1, 2,4. Gegenüber immer ein Hund, neben 
welchem bald brei Aehren, bald ein Gerſtenkorn, bald eine Schlange, 
bald eine Mufcyel, bald ein Dafe, den er zerfleifcht. Auf andern fteht 
dem Hunde der Kopf der Artemis mit Bogen und Köcher gegenüber 
(Mus. Brit. NP. p. 75, 6, Mionnet Suppl. I, n. 458). Artemis Haupteult 
von Segeſta Cic. Verr. IV, 38, 72. Der Hunb x Frauenkopf aud auf 
Münzen von Eryr Mionnet 1, p. 285, n. 220; Pinder Numism. Ined. 
p- 18 ff. (tab. I, 12); Dumersan Medailles Ined. p. 69 ff.; von Motye 
Mus. Brit. NP. tab. IV, 7 (p. 71).. Mionnet I, p. 261, n. 435;' Suppl. 
J, p. 406, n. 313 (puniſch), 314, 815. — 2) Dion. AR. I, 53. Bgl. 
Kot, 717. Aeneas trägt Anchiſes und das Palladium, Askanios folgt 
x Kopf eines Mannes (Aegeſtos) Eynozaımw, Mionnet I, p. 283, n. 650. 

3l 


.! 


FE 


1 


482 Yegeftod, Kroerinnen. 


dag eine Münze fogar den Dienft der ibäifchen Mutter aufs . 
zeigt db. Keineswegs jedoch wurde der troifche Urfprung der 
Elymer in der Vorſtellung blos durch Aeneas vermittelt. Wir 
find bier in den Stand gefeßt, die Fortbildung der Sage for 
wohl am Eryr, als in Segefta, fchrittweife zu verfolgen. 
Betrachtet man die Sage genauer, fo fpricht fie eigentlich 
gegen die Einwanderung, für fpätere Anfnüpfung. Die les 
bendigfte und perfönlichfte Figur unter allen diefen Anfieblern 
ift der Gründer von Segefta, Aegeflod, bei Birgil Acefted. 
Diefer aber ift fein Trojaner, fondern ein Siculer, der Sohn 
des fieilifchen Fluffed Krimifos, alfo fo einheimifch ale mögs 
lich: nur feine Deutter ift eine Troerinn?“. Laomebon läßt 
im Haufe des Phönodamas, der auf die Ausfegung der He 
fione gebrungen hat, ale Männer umbringen, die Töchter 
von Kauffahrern in die Ferne oder gar in die Wüfte führen®, |: 
Oder der Troer Hippotes ſchickt felbft feine Tochter Egefta, 
um fie dem Ungeheuer zu entziehn, auf einem Schiffchen über 
das Meerd, Mit diefer Troerinn, fei fie Phönodamas oder |: 
Hippoted Tochter, zeugt der Fluß Krimifos in Hundsgeftalt 
ben Aegeſtose. Virgil übergeht die Hundegeftalt, bei Die 
nys wird ftatt ded Krimiſos ein trojanifcher Süngling von eds 
lem Gefchlecht genannt, welcher der von Laomedon fortges 
ſchickten Sungfrau aus Fiebe folgt. Darin find alle einftimmig, 
daß Aegeſtus, der Sohn diefer Troerinn, in Sicilien erzeugt, 
geboren und erzogen wird. Er nimmt die Sprache und Gits 
ten der Siculer an, geht aber nach dem Tode feiner Eltern 
zum Priamos und macht den Krieg mit; nach der Eroberung 
Tehrt er in Begleitung des Elymos und einiger Genoffen auf 


Aenead mit Anchiſes, Adler x Kopf des Auguftus Eysoraıwv, n. 660. 
Vol, Not. 722, 

7195) Frauenkopf mit Thurmkrone x Xeneas mit Anchiſes, Adler 
Eysor. Mionnet I, n. 651; x Krieger mit Lanze und Parazonion n. 652. 
Diefelbe Münze, neben dem Krieger Scale und Biga mit Lenker Mus. 
Brit. NP. p. 75, 5. 

20) VA.V, 37, 40 (Troia conceptum Crimiso flumine mater Quem 
genuit). — a) Lycophr. 953; vgl, Dion. AR. I, 52. — b) Serv. VA. 
V, 30. — c) Lye. 471, 961 ff. Serv. a. O. (huius rei ut esset indi- 
cium, nummum effigie canis percussum Siculi habuerunt). Vgl, Rot. 


718, h; 719, 
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beei Schiffen, die Achill bei einem Raubzuge verloren hat, 
nach Sicilien zurüdd, Die Verbindung des fegeftanifchen 
Bundes mit den Zeichen des Feldertrags zeigt, daß man bie 
Befruchtung des Bodens auf den ald Hund erfcheinenden Däs 
mon zurüdführte: der vom Fluß bewäflerte Boden galt für 
twoifch, daher legte man der Mutter des Eponymos von Ses 
gefta, ja hinterdrein beiden Eltern, troifchen Urfprung bei, 
wie in Shonien dem Sagarid und Sybarid. Wenn jener Hund 
als Hafenfänger der Artemis gegenübergeftellt wird, fo geht 
auch Died von feiner Beziehung auf das Gewäſſer aus, inbens 


die Jagdgöttinn ſich aus der Flußgöttinn Artemis herausgebil« 


bet haben wird. Gewöhnlich aber wird er auf Aphrodite bes 
zogene: in diefer haben wir wieder die in Rohr und Sumpf 
verehrte Göttinn zu denken, die und in Abydos vorgefommen 
{ft und in der Dodonäifchen Dione ihr Gegenbild gefunden hat. 
Für die Berwandtfchaft der Grundbegriffe fpricht fhon, daß 
fi) auch in Thefprotien Aegeftäer mit einem Heros Aegeſtos 
finden f. Der Tempel diefer Göttinn auf dem Eryr foll das 
ber von den troifchen Jungfraun, drei an der Zahl, geftiftet 
fein, weil fie in ihr Gebiet, in welchem ihr Sohn Eryr waltet, 
gelommen find?!, Hiemit ift bereits ausgefprochen, daß bie 
erpfinifche und fegeftanifche Aphrodite, weldye von einander 
nicht verfchieden find, mit der troifchen Eind waren. 

Jene Ueberfiedlung in drei Schiffen war num freilich nicht - 
ber Rede werth; um aber noch mehr troffches Blut unter die 
Elymer zu bringen, ift ed Aeneas, der feinen Vettern Elymos 
and Aegeftod die Städte Aegefta und Elyma baut, und ein 
Theil feines Heeres wird bei ihnen zurücgelafien??. Wie es 
mit diefer Berflärfung fteht, wird dem einleuchten, der ſich 
erinnert, wie die alte Sage von Latium dem Aenead nur ein 


720d) Dion. AR. I, 52. — e) Aehnliches Zufammenwirfen ber Ar: 
temis und Aphrodite zu Ortygia Not. 715. — f) Steph. B. Alysozaioı, 
ol ®zoxowrol, ano Tınog Alyeorov orgarnyov. 

721) Lycophr. 958. 

722) Dion. AR. I, 52. Cic. Verr. IV, 38, 72 (Rot. 1001). Fest. p. 261 
Segesta, wo Egestus durch Aeneas eingefegt wird (oppidum quod vide- 
tar Aeneas Condidisse praeposito ibi Egesto). Nach Dion. AR. I, 68 
bringt Aeneas bei den Elymern den zweiten Winter nach bem Fall von 
Zroja zu. Zur Einwanderung ber Eponymen vgl. Rot. 598, 
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Schiff giebte⸗. Nicht die Verpflanzung eines Volks, das, wie 
die Sachſen, in Jollen über das Meer wimmelt, wollte die 
Sage darſtellen, ſondern die Auswanderung der Eponymen, 
aber auch dieſe nicht, um die Voͤlkermaſſen zu verbinden, ſon⸗ 
dern um die Heiligthümer zu verpflangen. Im Fortfchritt ber 
Zeit wächſt mit dem Berfehr felbft auch die Vorftellung von 
der Menge der Einwandernden. Dionys ſowohl als Birgil 
ftellen auch hieher die Erzählung, daß die Troerinnen einen 
Theil der Schiffe verbrennen, um der Reifebefchwerben ents 
ledigt zu fein, und deshalb eine beträchtliche Anzahl der Ges 
noffen zurüdgelaflen wird ??. Es leuchtet ein, wie der Schiffe« 


brand dem am Neäthug, der chonifche Krimifog dem ficulifchen 


entfpricht, in deffen Nähe Entella, die dritte Stadt von es 
geitos Gründung ?*, liegt: offenbar ift jener Schiffebrand eins 
ſowohl in Chonien als Sicilien einheimifche ficnlifche Sage, 


ein Ausdruck dauernder Anfiedlung ftatt der alten Unſtetigkeit, 


welche hier urfprünglich im Leben der Hirten und Jäger lag und, 
als man von der Aehnlichkeit zwifchen elymifcher und troifcher 
Eigenthümlichkeit vernahm, in den Srrfahrten nach Troja’ 
Zerftörung Dargeftellt ward. An Aeneas fchließt Diefe Sage 
fi) keineswegs nothwendig an: der Name defjelben und ber 
aneadifchen Aphrodite ift wahrfcheinlic; durd; den Verkehr der 
Nordfüfte Sicilien’d mit der Heimath dieſes Beinamens, Afars 
nanien, hereingebracht, von welchem die Anftedlung des Patron 
aus Thyrreon in Aluntion ein Ausdrud if. Wie in Epirus 
und Afarnanien Rind und Pferd, fo ift hier der Hund dad 
Sinnbild der Gewäffer, die Aneadifche Aphrodite fteht daher 
bier mit diefem Thier, wie dort mit jenen, in gottesdienfts 
licher Beziehung. Aber auch die zum Rinde fehlt auf dem 
Eryr nicht. 


7220) Not, 1078, 

723) Dion. AR. I, 52 extr. 

724) Tzetz. Lyc. 471, 958. Serv. VA. V, 73. Qgl. Sil. Pun. XIV, 205. 
Entellus ift nad VA. V, 387 Siculer, nad) Hygin (Serv. ib.) war er 
Zrojaner, Nach Tzetz. aa. DD. hat Entella feinen Namen von XAegeftos 
Gemahlinn Entella oder Atalla oder Enfiylla oder Stylla. Auf Münzen 
von Entella Stier mit Menfchenkopf, Fiſch x Zrau vor einem Altar 
Mionnet I, p. 234, 214; Suppl. I, p. 885, 189. Außerdem Symbole ber 
Demeter und des Dionyfos, wie audy Flügelpferb. 
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Wie die Hunbögeftalt echt ficulifch ift, bei Zyfophron ohne 
Zweifel aus Timäus lleberlieferung,, fo ift auch der Name des 
angeblich troifchen Stammvaters Phönodamas, der die Käm⸗ 
pfe der Elymer mit den Pönern ausdrückt, offenbar fifeliotifch, 
Daß Berhältniß blieb Fein feindliches: die elymifche Landfchaft 
wurde vielmehr Die Bafis der farthagifchen Macht in Sieilien*", 
und fo nahm auch der Eryr farthagifche Gebräuche an, denn 
er blieb unter diefer Herrfchaft in den höchiten Ehren **. Auf 
bem Berge Eryr, deſſen Borgebirg Drepanon ift, nadı dem 
Aetna dem höchſten Sicilien’g, lag ein altes elygmifches 2” Heis 
ligthum der Aphrodite, auf der fteilen Höhe mit einer däda⸗ 
liſchen Mauer umgeben?®. Zur Zeit ded peloponnefifchen 
Krieges glänzte es durch eine Menge von Silbergeräth?°; 
noch im punifchen war ed das reichfte in Sicilien?®. Auch 
bie Römer erkannten die Heiligkeit an: wenn Magiftrate im 


die Gegend famen, verehrten fie das Heiligthum durch Opfer 


and gingen ohne Gravität in die heitern und üppigen Ges 
bräuche des Dienftes ein; der Senat gab flebzehn fifeliotifchen 
Städten Tribut an daffelbe auf, und beftellte zweihundert 
Soldaten zu Wächtern *, 


. 725) Thuc. VI, 2. SKarthager und Cgeftäer fchlagen den Dorieus 
zurüd, Herod. V,46; Paus. III, 16, 5; Diod. IV, 23; vgl. Müller Dor, 
I, 453; eben fo Karthager und Elymer den Angriff der Anidier Paus. 
X, 11, 3. Während des peloponnefifhen Kriegs geben ſich die Egeftäer 
in den Schuß der Karthager und erkennen deren Hoheit an, Diod. XIII, 43, 
Nachher ftehn fie auf und Segeſta wird von ben Karthagern zerftört 
Cic. Verr. IV, 83, 72. Gntella von ihnen belagert Diod. X VI, 67. 

726) Diod. IV, 83. 

727) Thuc. VI, 2. Eryr König der Elymer Apollod. II, 5, 11; 
Tzetz. Lyc. 1232. 

728) Diod. IV, 78. gl. Polyb. I, 55, wo auch bie. Höhe erwähnt. 
Abbildung ber fchroffen Bergſpitze mit dem Zempel Vaillant NFR. Con- 
sidia 5. gl. Dumersan Medailles Inedites p. 68, 69. Zeichnung ber 
jegigen Beſchaffenheit Denon Neapel und Sicilien VII, Zafel 7 und 8, 

729) Thuc. VI, 46. | 

730) Polyb. 1, 55. Eben fo rei, wie das paphifche, Paus. VIII, 24, 6. 

731) Diod. IV, 83. Auf diefe Sorge des römifhen Staats für den 
Tempel bezieht fich die conſidiſche Münze (Not. 728). Nach Strab. VI, 272 
Bagegen war zu feiner Zeit der Tempel arm an Männern und Hiero: 
dulen; doch Eommen biefe Cic. Divin. Caecil. 17 vor, Mit Strabo's Ans 
gabe flimmt überein, daß nach Tac. Ann. IV, 43 Ziberius auf ben An- 
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Die einheimiſche und urſprüngliche Form der Sage vom 
Eryr iſt die von Diodor, der ſich auf fein landſchaftliches Ju 
terefle beruft, erhaltene. Aphrodite zeugt mit dem Butad ben 
Eryr, der das Reich des Vater erweitert und der Mutter ben 
son ihr vorzüglich geliebten Tempel gründet°?. Griedyifche 
Mährchen, welche in biefer die meerbeherrfchenbe Göttinx von 
Zakynthos und Afarnanien wiederfinden, machten diefen Bus 
tas zum Argonanten, der von den Sirenen ind Meer gelodt, 
aber von Aphrodite entrückt fei, und identiftcirten ihn mit bem 
attifchen Heros, dem Sohn des Teleon??. Dem Namen wie 
ben Berhäftniß nach entfpricht Butas offenbar dem Andhifes, 
zu dem Aphrodite auch bei ben Rindern kommt; und fo wie 
Eryr dort gefchildert wird, hat diefer, ber den Dienft feiner 
Mutter einrichtet, ganz diefelbe Stellung, wie Aeneas, ber 
von den Dichtern gern fein Bruder genannt wird ’*. Daße 
als Ringer und Fauftfängpfer berühmt iſt, widerfpricht nicht, 
da auf Zakynthos auch Dem Aeneas Kampfipiele heilig find®, 
Daher heißt es nun eben Yo häufig, Aeneas habe den Tempe 
ber ergcinifchen Venus gegründet °°, und in der einheimifchen 
Sage wird er ald Erneuerer anerfannt, der zuerft nach Exrpr 
ihn mit vielen Weihgefchenken geſchmückt und den Sifanern 
zur Verehrung mit Opfern und Gaben für viele Gefchlechter 
hinterlaffen habe??. Die Meinung, daß Anchiſes am Eryr 
begraben fei, wo fein Name in dem von einem Hain umgebnen 
Anchiſeum vermuthlich in die Stelle des Butas fich eindsängte, 
machte ſich fo geltend, daß Virgil dagegen die einheimifc) 


trag der Segeſtaner den zerfallnen Zempel herftellte ald consanguineus. 
Claudius feheint den Wiederaufbau vollendet zu haben Suet. Claud. 25. 

' 732) Diod. IV, 88, vgl. 23; Serv. VA. I, 574. Eryx Aphrobitene 
und Butas Sohn audy Steph. B. ”Egv£&; Hygin. f. 260; Serv. VA. I, 574; 
V, 24, 412; Schol. Theocr. 15, 101. Lykophron nennt Eryr felbft einen 
Stier 3. 866. Eryciniſche Venus Göttinn der Rinderhirten Calpurn. 
Ecl. IX, 57: nostra (vgl, ®. 71, 90) Dione, Quae inga celsa tenes Ery- 
cis, cui cura iugales Concubitus hominum totis connectere saeclis. 

733) Apollon. IV, 917; vgl. I, 95; Apollod. I, 9, 25, vgl. 16. 

734) VA. V, 24, 412, 680. 

735) Not, 624. 

736) Cic. Verr. IV, 88, 72. Fest. p. 261 Segesta. Hygin. f. 260. VA. 
V, 759. Mel. II, 7. gl. Serr. VA. I, 574. 

787) Diod. IV, 83. 
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latiniſche zurückſetzen konnte?. Daher heißt Elymos, nach 
dem das Volk ſich nennt, Baſtard des Anchiſes, urſprünglich 
wohl gewiß des Butas, denn auch Eryr wird als Bruder des 
Elymos genannt’: nicht minder heißt Elymos Aenead Ges 
fährte *°, wenigftens aus Stalien her, oder ihm kurz vorher 
mit günftigem Winde voraufgezogen *". 

Diefe Borftellungen, mehr oder weniger entwidelt, fan⸗ 
den die Karthager vor, durch welche ohne Zweifel der dem 
forifch s phönikifchen fo wie dem davon ausgegangen korin⸗ 
thifchen entfprechende Hierodulendienft auf dem Eryr, den alle 
Umwohner nah und fern durch Mädchenfendungen zu pflegen 
ſich angelegen fein ließen*?, eingeführt if. Die Karthager 
fanden in der erykiniſchen Aphrodite eine ihrer großen Stadt« 
göttinn entfprechende Gottheit. Diefe Farthagifche Venus 
Fennen wir aus Münzen der römifchen Colonie Karthago *°, 


738) Hygin. f. 260: in hoc autem monte dicitur etiam Anchises 
sepultus, licet secundum Catonem ad Italiam venerit. VA. V, 761. 

739) Serv. VA.V,73: alii Anchisae nothum filium tradunt habuisse 
Elymum regem in Sicilia genitum Erycis fratrem fuisse dicunt. Die 
Stelle ift verftümmelt: entweder gilt Andifes ale Elymus und Eryr 
Broßvater und unter dem unechten Sohn ift vielleicht Butas zu verfiehn, 
oder Anchifes tritt als Eryr Vater grabezu an. Die Stelle bes Butas. 
Daher wirb auch Serv. VA. V, 30 Aegeſta zu Anchiſes Mutter und zur 
Bemahlinn des Capys gemacht. Auch Lyc. 965 ift Elymos ein »00og 
des Anchifes: bei ihm kommt er, von Aegeftos geführt, car Augdavsla» 
En rörmv vawohlounerog. 

740) Strab. XIII, 608. VA. V, 73, 300. 

741) Dion. AR. I, 52. 

742) Strab. VI, 272. Vgl. Not. 824 ff. 

743) Veneris Kar. Tempel von vier Säulen Mus. Brit. NP. p. 240; 


Dumersan Cab. Allier p. 122. Münze von Akragas: Aphrobite mit Hals 


band, Diadem, gefträubten zottigen Loden, umher Fiſche x Krebs, Fiſch 
Mus. Brit. NP. tab. IV, 3 (Zafel IT, 8). Daffelbe Bild zu Syrakus, eben» 
falls mit Zifchen umgeben Mionnet Planches pl. LXVII, 4 mit ber Uebers 
ſchrift 4060000 (Zafel II, 7; vgl. Mionnet I, p. 297, n. 762; Mus. Brit. 
NP. p. 78, 17; vgl. Rot. 715, a; 2367 ff.). Daher Hannibal's Ehrfurdt 
or der lacinifchen Goͤttinn: vgl. Creuzer Symbolik II, ©. 270. Bgl. 
Mot. 821. Münze von Pandofia Not. 690. Ganz ähnlidyes Wild auf ber 
Millingen Ancient Coias tab. II, 8 (p.27) herausgegebnen oslifchen (Tafel 
15, 9). Sept ber Ergr unter dem beſondern Scug. ber heiligen Jung⸗ 
frau gegen Blig und Räuber, beide bier unerhört; ber Blig, weil bie 
Gewitter niebriger ziehn, als ber Gipfel bes. Bergs (Houel Reiſen durch 


488 Erpeiniihe Venus. 


aber auch ans einer puniſchen von Akragas: hier entfpricht fie 
in ihrer Miene, ihrem Halsband, ihrem zottigen Haar der Ias 
einifchen Göttinn von Pandoſia, welche Die Naturen Ber Sun 
und Venus verbindet: nur fehlt ihr die Blumenfrone. Die 
Einheit der Farthagifchen und erycinifchen Göttinn ift in bem 
Glauben ausgedrudt, daß die Göttinn jährlich auf neun Tage 
vom Eryr nach Fibyen ziehe. Man erkennt dies an dem Bers 
fchwinden der Tauben, von denen Berg und Gegend fonft 
vol find, und feiert Anagogien; nad; neun Tagen aber fehrt 
bie Göttinn wieder: als Botinn kommt eine purpurrothe 
Zaube (die Farbe wohl wegen des phönicifchen Namens) voran, 
wird durch das Feft der Katagogien mit Schmanfereien und 
Klappern begrüßt, und von dem fegnenden Schuß des Butas 
oder des Rinderfürften Anchifes zeugt dann der durch den gans 
zen Ort verbreitete Buttergerudy **. 

Eryr ale Sohn des NRinderfürften zog won felbft eine Zu 
fammenftellung mit Hercules herbei, der in den önotrifch = fichs 
liſchen Landfchaften bis nach Latium hinauf, wo er als Gas 
ranus erfcheint, ein Heros der Ninderhirten ift. Ihm will 





Gicilien I, ©. 41), der nad) dem Xetna der hödfte von Sicilien if 
(Riedefel Reife S. 20), jest Monte di San Giuliano genannt (Denon 
Neapel und Sicilien VIII, S. 103; Stolberg Reife III, 3455 Houel a. O.). 
744) Aelian. VH. I, 15; HAnim. IV, 2. Athen. IX, 394 (ö&s 
HÜS TOmog rore Bovrvoov, o Ön Ternungio Xgwvraı ryg Yelag dravo- 
Ödov. Man hat unter Bovrvoov eine Pflanze verftehn wollen, da biefe 
Bedeutung aber jedenfalls die feltnere ift, hätte Athenäus unausbleiblich 
erwähnen müffen, daß er die Pflanze meine), Neun Fefttage auch VA. 
V, 762. Zaube bei der Venus auf Münzen der Eryfiner Milliu Gal. 
Myth. tab. 44, 181. Mionnet I, p. 235, 220; Suppl. I, p. 386, 194 (mit 
Eros x Figur auf Viergeſpann befränzt durd) Nike); Dumersan Med. 
Ined. p. 57 sqq. Inſel Columbaria vor Drepanum Plin. HN. III, 6, 12; 
Solin. 8, 2; jest La Colombara, und nad) der heutigen Sage bafelbft 
Andjifes Grab Dorville Sicula I, p. 49. Tauben am Eryr in großer 
Zahl, fpäter erorcifirt Houel Reifen dur Sicilien I, ©, 41, 42, Menge 
wilder Zauben auch Stolberg Reife III, 346. („Auch ift die Fabel auf 
Wahrheit gegründet: .eine Art wilder Zauben macht gleich andern Zug- 
vögeln in großen. Schaaren jährlich die Reife nad Afrika, von wo fie 
gleichfalls zu beftimmter Zeit zurüdkehren”). Gilberner Eupfdo mit der 
Fackel auf dem Eryr Cic. Verr. II, 47, 115. Die Identität der Dione 
mit der erycinifhen Venus ift Calpurn. Ecl. IX, 56 (Not. 732) ridtig 
ausgefprochen, Regen auf Aeneas Gebet am Eryr VA. V, 693. 
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Eryr, wie Lalinios, Die Rinder des Geryon abuehmen und wirb 


darüber von ihm erfchlagen*. Man konnte diefe Ueberwäl⸗ 


tigung des Eryr durch den Hercules von der Hebermacht der 
Karthager verftehn, wenn man den Heros im Melkart wies 
derfand. Aber die einzelnen Züge der Sage, auf die fi ſchon 
01. 65 Dorieus berief, um feine Anfprüce an das Land auf 
den Sieg feines Ahnherrn zu gründen *°, entfprechen einer fols 
hen Bedeutung des Hercules keineswegs. Aphrodite ift auf 
dem Eryr, wie im Ida, urſprünglich ald Hirtengöttinn vers 
ehrt: Butas ift Daher ihr Liebling, wie Stalos ihr Sohn. Wie 
aber im Ida die alten Gottheiten ber Gebirgsthäler bei fteis 
gendem Verkehr auch Beziehung auf das Meer und die Reife 
gewinnen, fo ift daffelbe hier gefchehn, und dabei war vors 
nämlich der punifche Einfluß thätig, dem fchon der Reichthum 
den Weg bahnte; aber bereits, ehe er fich einmifchte, vers 
Tehrten die Griechen an diefen Küften und fchon die Lage des 
Eryr wies die Gemüther auf dag Meer hinand. Durch jenen 
Einfluß nun wurde nicht fowohl Herakles punifirt, als viels 
mehr Eryr. Die phönicifche Venus ift zugleich Himmelsgöt⸗ 
tinn und Meeresgättinn: in griechifcher Sage gebar das 
Meer fie aus dem Phallus des Himmeld, und diefe Vorftels 
Iung hat eben am Eryx Wurzel gefchlagen, indem man Dres 
panon auf die Sichel des Kronos bezog*”. Weil nun die fars 
thagifche Benus vorzugsweife auf dem Meer waltet, gewiß 
in ähnlicher Weife, wie die Enidifche Euplöa, fo wird Eryr 
zum Sohn des Neptun und der Benus*: und der Grieche 


745) Diod. IV, 23; Hygin. f. 260; Paus. III, 16, 4; IV, 86, 4, wo. 
Eryr, ögıuvv Eyov Es rag Poüs rag EE ’Egvdelas Egore, fein Land 
aegen biefeiben ald Kampfpreis einſetzt. Als Räuber der Rinder hatte 
Motya ihn dem Herakles angegeben Hecat. Mil. fr. 47. . Den Kampf: 
plas befchrieb Varro Serv. VA. V, 411. 

746) Not, 725. Italos Not, 690, ]. 

747) Lycophr. 869 mit Tzetz. Serv. VA. III, 707: Drepanum ci- 
vitas est ante pedem montis Erycis trans Lilybaeum, dicta vel propter 
carvätaram litoris, in quo sita est, vel quod Saturnus post amputata 
virılia Coelo patri illuc falcem proiecit, quae drepanos dicitur Graece: 
quod verisimile putatur propter vicinitatem Erycis consecrati Vencri, 
quae dicitur nata ex Coeli cruore et spuma maris. 

748) Eryr Pofeidon’d Sohn Apollod. II, 5, 11; Serv. VA. I, 574; 


X, 551. Venus wirkt dem Aeneas glüdliche Fahrt vom Eryr nach Itas 
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findet das in.der Ungefchlachtheit des fanftfämpferten Hirten 
beftätigt, erzählt ihm auch Gewaltthätigkeit gegen. Die Krems 
den nach, weicher Herafles habe fleuern müffen*. Nach Bir 
gil's Darftelung fcheint ed, als wenn dem Eryr zu Ehren 
jährlicy mit dem Cäſtus gefämpft und ihm, den man als Gott 
verehrte?°, die Verleihung des Sieges zugefchrieben wurde, 
Birgit folgt in diefen Schilderungen ohne Zweifel dem Barro, 
der das ficilifche Local mit feinen Sagen und Gebräuden un: 
terfucht hatte": wir dürfen daher die von ihm hervorgehobs 
nen Züge für bebeutfam halten. Er bezieht den Faufttampf 
angenfcheinlich auf den Dienft der Venus, denn er läßt bem 
Anchifes Die Spiele feiern und bezeichnet in Bezug auf dieſen 
Kampf den Eryr ale Aenead Bruder; das göttliche Vorbild 
- amd der Lehrer der Kämpfenden aber ift nicht Anchiſes, fons 
dern Ergr®: mit feinen ungeheuren Riemen tritt Entellus auf®, 
und obgleich er auf ihren Gebrauch verzichtet, verleiht ihm 
Eryr dennoch gegen den Trojaner den Sieg. Wenn nım 
aber Entellus mit dem Cäſtus den gemonnenen Stier erfchlägt, 
um ben Eryr damit abzufaufen ®?, fo deutet er damit auf bie 
Borftellung hin,’ daß diefer das Leben des Beflegten fordre, 
Halten wir damit zufammen, daß Eryr feine Gegner, naments 
lich die Fremden, durch Ringen oder Fauſtkampf umbracdhte, 
fo wird es fehr wahrfcheinlich, daß mit dem Dienfte der eryr 
cinifchen Venus Menfchenopfer, die Durch den Tod Des uns: 
terliegenden Flüchtlinge dargebracht wurden, in irgend einem, 
wenn auch nicht unmittelbaren, Zufammenhang flanden. Man 
fönnte hiebei an Diana, in deren aricinifchem Hain der Pric- 
fter mit jedem Flüchtling um fein Leben zu fämpfen hat°?, 


lien aus, VA. V,800; nach der neuntägigen Feier des eryciniſchen Feſtes 
werden die Winde günftig, eb. 763; mit dem Opfer an Eryr wird eins 
an die Wetter verbunden, eb. 772. 

749) Serv. VA. I, 574. Bgl. Apoll. IT, 5, 11; Lycophr. 866 und 958 
mit Tzetz. Eben fo bringt Herakles zu Soluntum ben Solus xaxo&evog 
um, Hecat. Mil. fr. 48. 

750) VA. V, 467: cede deo. Drei Kälber ihm geopfert eb. 772. 

751) Not, 745. — a) VA. V, 39. — b) Eb. 402, 412, — 
c) Eb. 467. 

752) YA. V, 476, 483. 

753) Rot, 1924, 
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als Hanptgöttinn von Segefta denken. Aber auf ben Eryr ift 
der Dienft diefer Göttinn in Verbindung mit dem der Venus 
nicht nachzumweifen. Auch die Selbftverwundungen der weibis 
{chen Priefter an den Tagen der Enthaltung im Dienfte ber 
tarthagifchen Venus ’* erklären nicht genug; obgleich fie im 
mer ein Zeugniß find, daß in gewiflen Stimmungen die Göts 
sinn auch Menfchenbiut fordern Eonnte:’. Gewiß aber iſt, 
daß ſowohl dem punifchen Meergott, der auch, ba er Bater 
des Erpr heißt, mit der ergeinifchen Venus verbunden gewe⸗ 
fen fein muß, Opfer ind Meer verfenft °°, als auch dem pu⸗ 
nischen Kronos und Hercules jährlich Menfchenopfer gefchlachs 
tet wurden °?. Auf einen folchen Anſpruch des Meergottes den⸗ 
set Birgit felbft hin. Nachdem der Tempel der Benus auf dem 
Eryr mit dem Hain des Anchifes geweiht, nachdem Eryr und 
Die Wetter mit ihren Opfern verehrt find, wendet Venus ſich 
an Neptun, um audzumitteln, daß er die Heberfahrt nach ber 
Küfte von Sampanien und Latium endlich ohne Störung ges 
lingen lafle. Er kommt ihr willfährig entgegen; nur bedingt 
er ſich das Leben des Steuermannd auss. Go wollte man 
fi) vermuthlich auf dem Eryr Melkart's oder Erpr Gunft 
Durch ein Menfchenopfer erwerben, damit deffen Bater nicht 
das ganze Schiff fordre. Hercules aber erfchlägt den Eryr, 
Entellus bringt den Stier flatt des Gegners dar: vermuthlich 
wurden die Menfchenopfer durch griechifchen Einfluß abgeftellt, 

ein vom Herakles öfters vollzogues Gefchäft®®. 


754) Münter Religion der Karth. ©. 39. 

755) Mas Müntet RdK. ©. 33 bezweifelt, weil der paphiſchen Gott: 
beit kein Blut floß. Der karthagiſche Dienft war überhaupt duͤſtrer uns 
härter. 

756) Wie von Hamilkar: Ixerive Tode Otoüg xurd To drogen 
8905, ro niv Kodsa melde oyayızsıy, ra Öt Tlossıddavs nAndog 
legeiov karamorzioeg, Diod. XIII, 86. Dienft des Poſeidon auch im 
Periplus des Hanno, Münter RdK. S. 62, 63, 

.. 757) Plin. HN. XXXVJ, 5,4, 42: Hercules, ad quem Poeni omni- 
bus annis humana saorificaverunt victima. Mänter ©. 46. 

758) VA. V,815: Unus erit tantum, amissum quem gurgite quae- 
ret; Unum pro maltis dabitur caput. 

139) Vgl, Not, 622, 749, 
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Kein Zeugniß von einigem Gewicht nennt ben Eryr, weis . 


her Sohn des Butas heißt, gewaltthätig gegen die Gäſte: 
vermuthlich find alfo die Menfchenopfer erft Durch den Einfluß 
der Karthager eingeführt, durch die er zum Sohn bes Pofeis 
don ward. Dagegen fcheint die Beziehung auf das Meer 
ſchon durch die Einmifchung der Griechen ausgebildet zu fein. 
Palinuros wird eingefchläfert von firenifcher Meerftille, bas 
durch bringt ihn Venus dem Neptun zum Opfer; indem aber 
Butas zum Argonauten und von den Sirenen ind Meer ges 
zogen, von Venus entrüdt wird, greift diefelbe ein in Die For⸗ 
derungen bed Todesmeerd. Denn die Sirenen, biefe Das Herz 
zerfchmelzenden, den Leib verwefenden, füßflagenden Leichens 
vögel, in ficilifcher Sage die Dienerinnen der Perfephone*, 


find auch in den Kreis der Venus hereingezogen wegen ihrer 


weichlich auflöfenden Gewalt; auf Bildwerfen werden ihnen 
bie Werkzeuge der Venus, Weiberpug und Spiegel, in har 
pyifcher Bildung beigegeben‘!. Horaz nennt die Trägheit 
eine Sirene, die Inſel Leukoſia heißt entweder nach einer Si⸗ 
rene oder nach einer Verwandten ded Aeneas‘?, An Palis 
nurus Unfall hat fein Unwetter, feine Klippe Schuld, fondern 
der in der Stille der Nacht bei ganz ruhiger See wider feinen 
Willen mit zauberifcher Gewalt, mit fiygifcher Kraft und les 
thäiſchem Thau über ihn fommende Schlaf‘. Sp bannen 
Die Sirenen, die Töchter des Waſſerſtroms und des Sonnen 
blites. In der Sage der Ddyffee find, indem das Todeds 
thor an den Engpaß des Weſtmeers gefeßt ift, die Meeres⸗ 


760) Abenteuer des Odyſſ. ©. 47 ff. Müller Archaͤol. S. 596. Wie 
nicht blos Odyſſeus, Tondern der Menſch überhaupt, namentlich der fehn- 
füchtige, unter den von Pherfephafla gefendeten, tödtenden, wehmüthigen, 
thränenreichen Sirenenliedern binftirbt, ift Eurip. Hel. 168 auögemalt. 

761) Millin. GM. 313. Sirene mit Harpyiengliedern Lycophr. 653. 

762) Dion. AR. I, 53: Asvawolav and yvvaınög dvempıag Alvelov. 
Solin. 2, 13: a consobrina Leucosiam insulam. Daffelbe Fest. p. 86 
Lectosia. Dagegen von der dort begrabnen Sirene Lycophr. 723 ; Strob. 
VI, init.; Plin. HN. III, 7, 13; Eust. DP. 3858. Bei der Beziehung des 
Namens auf die Sirene oder auf Aphrodite dachte man wohl an bie 
Asvnn yalnvn : jedenfalls gehört fie dem Dienft diefer Göttinn zu Pole 
donia an, Not. 2378 g, h, i. Vgl. Arist. MA. 108. 

763) YA, V, 844, 851, 854. Bgl. Not, 963 ff. 


— 
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gewalten Eind geworben mit denen bed Todes. Charybbis 
it das Grab ald Wellengruft im ficulifchen Strudel, Skylla 
ber zerfleifchende Zod als Meerhund am italifhen Klippenges 
flade: die Sirenen find der verwefende Tod in dem glühenden 
Sonnenbrande auf der See bei gänzliher Windftille. Daher 
fchweigt bei Homer der bis dahin günftige Wind, fobald Odyſ⸗ 
fens in ihre Nähe fommt, und bei Heſiodus werben die Winde 
von den Sirenen begaubert. Es ift die Gabe der meerherr, 
fchenden Venus, daß fie die Winde einfchläfert und heitre 
Ruhe über das Meer verbreitet; diefe Wohlthat wird aber 
zum verzweiflungsvollften Unheil, wenn babei die Kräfte ber 
Rubdrer in der Sonnengluth ermatten, fo daß diefe, wie durch 
feftbannenden Zaubergefang, rettungslos verfihmachten und 
serwefen. Um diefem Uebermaaß ihrer Einwirkung zu wehs 
ren, hat man am Eryr ihren ftarfen Sohn durch Die Wett⸗ 
fpiele. im Fauſtkampf und Ringen, punifch nachher burch deu 
Tod der in bdenfelben Unterliegenden fich geneigt gemacht: 
wen der neptunifche Eryr mit der Kraft ausrüftet, den Geg⸗ 
ner im Ringen niederzuwerfen und den fchweren Cäftus zu 
führen, wohl gar den Gegner durch den Fauftfchlag mit dems 
felben zu tödten, der wird auch in Windftille und Sonnens 
brand am Ruder nicht erfchlaffen. Die Verbindung diefer Bes 
griffe wird Dadurch beftätigt, Daß zu Neapolis, in deffen Nähe 
Aeneas landen fol, am Denkmal der Sirene Parthenope jährs 
lich Fadelrennen der Schiffer unter ber Dbhut des Apoll, des 


* Gottes der jugendlichen Stärke, gehalten werden‘*, wohl 


auch Dadurch, daß aufdem athenäifchen Vorgebirge der Sire⸗ 
nufen bei Surrentum den Felfeninfeln der Sirenen gegenüber 
ein Tempel der Athene fleht, den Odyſſeus gegründet haben 
fol °°: denn Athene ift bie Göttinn, welche vornämlich uners 


762) Tzetz. Lyc. 732 aus Zimäos (eingefegt durch den athenifchen 
Nauarchen Diotimos zu Ehren der Parthenope). Strab. V, p. 246. Ly⸗ 
kophron erwähnt die Schiffer (V. 734); ber Scholiaft fest Hinzu: Aau- 
zidas EBallov sig rn» Balaocar, ein Scholion ſpricht aus, daß das 
Rennen ein Wettkampf im Rudern, ein andres, daß es der Parthenope 
und zugleid; dem Apoll gefeiert fei. Sirene auf sömifhen Münzen als 
Zeichen von Neapel Vaillant NFR. Petronia 8. 

765) Strab. V, p. 247: zgöxsıraı rd Admvaior, rives Zergnvov- 
Gν xarovoım Zorı Ö} dm’ ängm ulv Adnvüg iegov, lögvne ’Odvs- 
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mübdete Ausdauer verleiht ‘°, unb Obyſſens vorzugsweiſe der 
nnermüdliche Held. 

Alſo auch das mag nicht zufällig fein, daß bei den Spie⸗ 
len zu Ehren des Anchiſes Aeneas vor Allem einen Wettkampf 
im Rudern anſtellen läßt, daß ferner das Gebet zu dieſem bei 
der jährlich gefeierten Parentation fich nicht augdrüdlich auf 
günftigen Wind, fondern im Allgemeinen auf Verleihung bed 
Windes richtet‘’5; daß bei der Ueberfahrt von Epirud nad 
Stalien auf Anchifes Gebet die Winde fich erheben: ſondern 
wie er die böfen mildert, fo erweckt er Die guten; feine Thäs 
tigkeit fand im Gedankenkreiſe des Eryr diefelbe Stelle, wie 
{u Zakynthos und Onchesmos. Daher hat bei Nävius Anchi⸗ 
fe8 das Gefchäft der Unterredung mit Neptun, welches Birgil 
der Venus beilegt: auf feine Frömmigseit fich verlaffend, ſpricht 
der Greis den Gebieter der Meere, den Bruder des höchften 
Königs der Götter an“ Che Anchifed eingemifcht war, wird 
Venus Liebling Butas Diefelbe Gabe verlichn haben; da er 
durch die Goͤttinn, die auch in der famifchen Sage dem Waſ⸗ 


GEng .... xauyparzı Öd nv Ängav vnoldeg eloiv Eonuoı nergadsıg, de 
xarodcı Zeionvag. Plin. HN. III, 5, 9: Surrentum cum promontorio 
Minervae, Sirenum quondam sede. Das prom. Min. auch Liv. XL, 18; 
Stat. Silv. II, 2,2; III, 2, 24; V, 8, 165. 

766) Bol. Il. XVII, 570. Vgl. Not. 1270, 

767) VA. V, 59: Poscamus ventos: atque haec me sacra quot- 
annis Urbe velit (Anchiſes) posita templis sibi ferre dicatis. Alſo 
Aeneas bringt fortwährend in der von ihm gegründeten ficilifchen Etabt 
dem Anchiſes bie jährlichen Opfer, Unverkennbar ift dies einheimifde 
Vorſtellung, welche urfprünglich den Aeneas gar nicht weiter ziehn, jedens 
falls ihn fortwährend bei den Göttern vermitteln ließ. Heyne fand fidy, 
da die durchgängige Beziehung auf die Winde ihm nicht deutlich war, 
mit Net durch das poscamus ventos befremdet. — a) Nävius bei 
Priscian. VII, p. 770: senex fretus pietate deum allocutus summi Deum 
regis fratrem Neptunum, regnatorem marum. (Bon Dünger Vers.Saturn. 
p. 55 ridhtig zum erften Buch gezogen, von Spangenberg, Enn. et Naerv. 
fragm. p. 197, ohne Grund zum dritten). Daß Anchifes bezeichnet ift, 
wird man nicht bezweifeln, zumal wenn man feine Worte bei Virgil 
vergleiht: di maris et terrae tempestatumque potentes, Ferte viam 
vento facilem et spirate secundi (Not. 681, h). Es läßt ſich allerdings 
nicht behaupten, daß Andyifes bei Naͤvius fein Gebet in der Gegend bes 
Eryr ſprach. Doch führte diefer ihn vermuthlidh, wie Cato, nach Ita⸗ 
lien, und der Eryr gab den naͤchſten Eultus, wo der Dichter das Geſchaͤft 
des Anchifes kennen lernen Tonnte, 
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fermangel auf der See abhilft, den Sirenen entriffen war, 
wußte er, was man von diefen zu fürchten hatte und wie ih» 
r wen zu wehren fei. Was in der Einmifchung punifcher Vor⸗ 
u. fellungen feine volle Ausbildung fand, war demnach jchon vor 
na berfelben wenigfteng in der Zeit vorhanden, da die einheimis 
j Ihen Sagen der Elymer nur noch griechifche Zufäße erhalten 
hatten. Ueberraſchend aber ift, daß bei Pfophis, von wo and 
bie Burg von Zakynthos gegründet und wohin die erpfinifche 
Venus von den Söhnen des Nerafles und der Pfophis, die 
für Eryr Tochter gilt, gebracht fein fol, wie wir in ber Nähe 
Die Diodfuren zu Kleitor vorgefunden haben, auch der Name 
ber Sirenen in dem dreißig Stadien entfernt gelegnen Seirä °® 
wieder vorzufommen fcheint. Herakles ift in der Sage vom 
ergmanthifchen Eber hierfo einheimifch, wie er nur je am Eryr 
geworden ift: vom Cultus der Pfophidier aber ift fonft zu we⸗ 
nig befannt, um über den dortigen Gebanfenfreis einen Aufs 
fchluß geben zu fönnen. So viel leuchtet ein, daß in dem Ger 
birgefeffel, worin Pfophis liegt, die eryfinifche Aphrodite 
keine Schiffergöttinn gewefen fein Bann, fondern eben wie urs 
ſprünglich am Eryr, eine Gottheit der Hirten, vielleicht auch 
der Fruchtbarkeit: die auf Kaifermünzen von Pfophis vors 
kommende Tyche mit Füllhorn und Steuer mag in ihren Kreis 
gehören. Shren Einfluß auf verderbende Winde kann fie aber 
auch dort geübt haben. In der Kentaurenfage, vornämlid 
in der vom Kampf des Herakles mit den Kentauren, welde 
im Gebirg Pholoe bei Pfophis fpielt, finden fich Züge, welche 
unverfennbar einen Kampf der alten Einwohner und der bes 
fhütenden Herven oder Dämonen mit den vom Winde ans 
gefchwellten Gewäffern andeuten. Da jener Ideenkreis dem 


bier behandelten ganz fern liegt, ift Davon nur fo viel zu ers. 


wähnen, als unumgänglich ift, um gegen den Verdacht einer 
voreiligen Annahme zu fchügen. Die Vertreibung ber Kens 
tauren durch Peirithoos und die Lapithen aus dem Pelion in 


768) Paus. VIII, 28, 9. Pſophis und ihre Kinder eb, 24, 1, 2. 
Tyche zu Pfophis mit Fuͤllhorn und Steuer Mionnet Suppl. IV, p. 291, 108, 
Frau in der Stola vor Altar mit Schale und Püllhorn Mionnet I, 
P- 254, 61; Suppl. IV, n. 104. Blußgott mit Urne, Baum, zwei Fiſche 
n. 106. Artemis mit Speer und Köcher n. 105. Vgl. Not, 618, b. 


« 
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die Nachbarfchaft der Aethiler‘?’ am Pindos entfpricht eine 
Zweifel dem Schidfale der Perrhäber und Athamanen“. 
Aber keineswegs dürfen wir überall, wo Kentauren vorken⸗ 
men, an die Perrhäber denfen, und unbefangen betrachte 
wird der homerifche Ausdruck, ber fie berggelagerte zottige 
gprezs nennt, immer von eigentlicher Menſchlichkeit hinwegweis 
fen ?!; auch fprechen die hefiodeifchen Namen Arktos und Mis fu 
mas’? das Thieriſche gradezu aus, Peträos und Ureios heften |i 
fie an das Felfengebirg, Peukeiden und Dryalos an die Fichten 
und Klöße, womit fie zu kämpfen pflegen ’?. Da fie den riefligen 
Lapithen als eine Bölferfchaar gegenübergeftellt werben, trete |i 
fie ganz in die Reihe der Giganten, Kyflopen, Läftrygona 
ein, welche bei Homer Mährchenvölker find, aber zuden Heron 
in einem folchen Berhältniß erfcheinen, wie anderswo der 
felben oder den Göttern dämonifche Mächte gegenübergefict 
werden. Bor Allem zeugt für ihre Damonifche Natur ihre Ab 
kunft von der Wolfe; daß der menfchliche Fürft Srion fie mit 
derfelben zeugt, erklärt fich daraus, daß die menfchliche Bars 
meflenheit, welche fich an bie göttliche Hoheit felbft wagt, and 
felbft die Dämonen hervorruft, wodurch fie gezüchtigt werben 
fol, und diefe Bermeffenheit liegt fchon im Namen der fi 
ftrogend brüftenden Lapithen ”*. Als berggelagerte Ungeheuer, 
als Söhne der Wolfe, ald Fichtenträger erfcheinen fie als 
Geifter der von Stürmen und Regengüffen aufgeregten Wald» 
firöne, welche nach homerifcher Schilderung Zeus fendet, 





769) II. II, 743. pl. I, 266; Od. XXI, 295 ff. 

770) Strab. IX, 439, 442, 443. Müller Orchom. ©. 197, 198. Weber 
die Stierhegen in Theſſalien (Tavgoxadawın) vgl, Archaͤol. $. 389, 1, % 
Bovpovo: neitnsıg Diod. IV, 12. 

771) Auch Od. XXI, 303: 2E 09 Kevravooıcı nal drögacı veixog 
&rvydn ftellt Männer oder Menfchen und Kentauren in Gegenfag. ouo- 
gayoı Theogn. 542. Apoll. II, 5, 4 Aud an Ghiron’s Unfterblichkeit 
(8e0v Xsigwva Soph. Trach. 715. Aesch. Prom. 1027) ift zu erinnern. 

772) Der Wieherer, wie Müller erklärt. Alfo fchon bei Heſiod eine 
Epur vom Pferde. Diod. IV, 67 ift Mimas, der Sohn des Aeolos, Vater 
des Hippotes, deflen Sohn ber andre Xeolos, mit deſſen Zochter Arne 
Poſeidon den Böotos und den liparifchen Aeolos erzeugt. 

773) Hesiod. Scut. Herc. 188, 190. Die Namen eb. 184 ff. 

774) Peirithoos vergißt dem Ares zu opfern, darüber erregt biefer 
den Kentaurenfampf bei feiner Hochzeit, Schol. Pind. Pyth. II, 84. 
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a um bie Werke unrechtlicher Dienfchen zu verberben ”°, wo fie 
m dann Eichen, Fichten und Felsſtücke in hohen Sprüngen in die 
ı Ebne herabführen”’‘. Mit diefen fpringenden und fidy häupt⸗ 
* lings herabftürgenden Gießbächen und Waldftrömen vergleicht 
+ un Homer bie rennenden und ſich bäumenden Roffe?’, im 
m einer Stelle, welche wenigſtens mir ganz den Eindrud macht, 
u als habe fie dem Phidias vworgefchwebt, als er für den The⸗ 
u festempel den Kampf der Lapithen mit den Kentauren, bie 
i auch hier mit ihren Roßleibern und Hufen fich über die Gegs 
i ser herbäumen und Fichtenftämme, Eichfeulen und Zelsblöde 
- ber fie herfchwingen, entwarf. So erklärt fich auch ganz eins 
fach die Mifchgeftalt. Ohne diefe ausdrüdlich der homerifchen 
Dhantafie aufdrängen zu wollen, wiewohl Voß ehrmwürdige 
Unterfuchung ?® nur erweifen fann, daß diefe an-der Berges 
genwärtigung foldyer Mifchgeftalten Fein Interefle fand, uns 
. möglich, daß dieſe Vorftelungen gar nicht in Griechenland 
eriftirten, ift doch daran zu erinnern, daß dem Homer für 
Die natürlichfte Verförperung des Windes das Pferd, für die 
Des Fluffes die Menfchengeftalt?? gilt; daß es alfo gar nicht 
fern lag, die unbändig ſich bäumenden Gießbäche, worin Strös 
mung und Sturm Durcheinander tobten, als Zufammenfeßung 
von Menſch und Roß fi vorzufiellen®. Bei Pfophis find 
die Kentauren gewiß rein dämoniſch: da fie überwältigt wer⸗ 
den, kann ald Gegenfag auch eine Firirung des Begriffe der 
auflöfenden Schwüle unter dem Einfluß der Aphrodite nicht 
auffallend fein. Wie nun Seirä an die Seirenen denken läßt, 
wird in Sagen, auf welche Lykophron anfpielt, gradezu ers 
zählt, die von Herafles überwältigten Kentauren feien von den 
Sirenen getödtet°°. Allem VBermuthen nach alfo ift durch 


775) II. XVI, 884— 892; vgl, V, 87, 92. 

776) 11. XI, 491; XII, .138. 

777) ]1.XVI, 383, 398. Bufammentreffende Sräffe toben wie Schlacht: 
lärm Il. IV, 452, 

778) Voß Myth. Br. II, ©. 308 ff. 

779) Bol, Il. XXI, 213; Od. V, 449. — a) Nire, bie oben menſch⸗ 
lich, unten wie Pferde gebildet ſind, Grimm DM. 277, 

720) Lycophr. 670: zis ovx dar oreiga Kevravgoxrövog, Al- 
zoAlg 7) Kovgnrig aloim uälsı Ilelosı vaxiivaı sdgnag dxunvovg Po- 
gäs; wo Tzetz.: ol Kivzavgoı dumygdirreg dnd Oscoailas Up’ "Hga- 

32 
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dieſe oder eine ihnen entfprechende Figur .anch hier fern vum 
Peer im Cultus der Hirten bes arfabifchen Bergfefleld ber 
Kreis der Aphrodite ergänzt. 

Eben fp wird am Eryr im Eultus bes Hirtenvolfs ber 
Elymer die Ööttinn auch unabhängig von ihrer Beziehung auf 
das Meer eine Bedeutung gehabt haben, welche nicht blos der - 
weishlichen, fondern auch der zerftörenden Gewalt der Sirenen 
entſprach. Noch bei Sophofles heißt ed, Kypris fei nidt |: 
allein Kypris, fie fei Gewalt, Wahnfinn, Sehnſucht, Web 
Magen, fie fei auch Tode:. Was beiihm Gemüthszuſtand if, 
war auf einer andern Bildungeftufe phufifche Auflöfung. Ans 
Der örtlichen Sage der Elymer tritt hievon fein Beifpiel mehr 
unmittelbar hervor; wohl aber in denen, auf die fie ausdrüd⸗ 
lich hinweift, am italifchen Krimifos um Petelia und Matallı, 
wo die Göttinn den Philoftet mit weibifcher Krankheit fchlägt *; 
und daß dieſe Vorftellungen auch in Sicilien einheimifch was 
zen, dafür zeugt der Name Makella zwifchen Krimifos mb |: 
Sypfas°?, Gegen dieſe Entnervung wird Eryr, der Sohn 
des Siculerd Butas, durch feine Kampffpiele die Hirten eben 
fo geihügt haben, wie ald Sohn des Argonauten und bei 
Pofeidon gegen das Erfihlaffen in den Gefahren der See. Und 
nicht blo8 die Sirene der Weichlichkeit gehört der Venus am, 
fondern auch die Örabfirene führt Die Myrte: auf Bafen aus 
Gräbern bei Canino trägt eine Figur mit Flügeln und Vogel 











nAcovg Eis 77V TW@v Zeignvmv v7609 nugeyEvovzo xal Ty WO Exsiyay 
Helyousvoı anwlovro. Nun erzählt er das Abenteuer bei Pholos auf 
der Pholoe und wiederholt die Gefchichte der Vertreibung von dort nad 
der Sireneninfel, denkt alfo fich Pholoe in Iheffalien, es ift aber gewiß 
das arkadifche Gebirg zu verftehn. Die Zödtung der Kentauren durch 
die Sirenen aud) Ptol. Hephaest. 5 med. 6 init. 

781) Soph. inc. fr. 678: dAA dariv aöng. Hieher gehört die ge: 
wöhnliche Redensart amoAlvcdaı Egorı, aEvrgoıg Eowrog, z. B. Eur. 
Hipp. 389. Und Aphrodite bringt um durch den innern Brand, ber bem 
Sonnenbranbe bei den Sirenen entipricht, fie fact diefen an burdy bie 
verderbliche Peitho, die auch in ben Liedern der Sirenen waltet. Das 
berühmtefte Beifpiel der zerflörenden Gewalt Aphroditens in Sieilien ift 
Daphnis. Vgl. Not. 941, 948. 

782) Not. 695, d. 

783) Polyb. I, 24. 


Zerinthiſche Aphrodite, 200 


r. Füßen anf menfchlichem Kopf den Myrtentranz **, Diefe Myrte 
5 auf Gräbern haben wir in Aenos beim Polydor gefunden, 

neben dem Dienft des zerinthifchen Apoll, mit welchem die 3e 
Uriuthiſche Aphrodite zufammengehört: und für die Parentation 
kt an den Anchiſes befränzen ſich Aeneas, Aceſtes, Elymus, As⸗ 
canius wieder mit dieſem Laube, dad auch in Latium dem 
W Genius und den Gräbern gehört“. Nehmen wir dazu Die 
B überwiegende Berühmtheit von Anchifes Grabe am Eryr, ſo 
8 wird Venus hier, wenn irgendwo, auch in Beziehung zur Uns 
E terwelt gedacht werden müffen. Daß fie bort in der Weile 
I der. Sirenen wirfte, dafür fpricht auch, daß ihr Name in 
Macedonien Zeirene war, den man fchwerlid von Seirene 
trennen darf, und der von Andern wieder mit dem Beinamen 
der zerinthifchen verglichen ift?°, weil Die mafedonifchen und 
thrafifchen Culte einander durchgängig erläutern. 

, Zerinthifch nennt nun wieder Lykophron ausdrücklich die 
Goͤttinn vom Eryr, als er die Stiftung bes dortigen Heilige 
thums durch die Töchter des Phönodamas erzählt‘‘. Daß 
Dies nicht einer von feinen willfürlichen und verfchrobuen 
Ausdrücken ift, geht daraus hervor, daß Aeneas in Aenos und 
Samothrafe eben, wie am Eryx, neben zerinthifchen Göttern 
- fteht, Apol und Aphrodite. Die leßte aber ift dort eine Höhe 

Iengöttinn®?: in der zerinthifchen Höhle herrfcht wieder eis 

gentlich die Hundsgöttinn Hefate nach Lykophron's eignen 

MWorten®®: und zu jenen Töchtern des Phönodamas führt 

Aphrodite den Krimifos in Hundsgeftalt: fie rettet diefelben 


784) RRoch. Mon. Ined. p. 381. not. 38. Die Zelfeninfeln der Si⸗ 
renen (Li Galli) bei Sorrentum find mit Morten bedeckt: Smwinburne 
II, ©. 206. — a) Not. 2050, b. 

735) 8, 9. Müller Wohnfise der Makedonier &. 57, Not. 16, Fuͤr 
eine Verwandtichaft zwifchen Seirene, Zeirene und zerinthifch läßt fich 
noch anführen, daß Samothrafe, deſſen Ufer zerinthifc; heißen, nach Art: 
flotele8 (Schol. Apoll. I, 917) vor Alters Leukofia geheißen haben fo, 
wie die Snfel und Sirene an ber italiſchen Kuͤſte. 

786) Lycophr. 958: nalaısrov (Eryr) anréqos Zuawdlag. 

787) Schol. Lyc. 449 (mo fie wieder dieſen Ramen führt, in kypri⸗ 
cher Sage): dv Oguun dvroow darlv, Ev & 7 Zugwite Aypgadlın rı- 
uäroı, von Phädra gegründet, welche durch Aphrodite zu Grunde gerich⸗ 
tet wird, 

788) Lyc. 77: Zngwdor Äyrgor vis nuroopayodg eds. 
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dadurch vor dem Verfchmachten in ber Einöbe nach der Dars 
ftellung beffelben Schriftftellerd °°. Als Höhlengottheit ift Hekate 
Böttinn der Gräber, Genoffinn der Perfephone; zwar aus 
anderm Grunde als die Sirenen: wenn aber Aphrodite ihr 
wiederum ald Höhlengenoffinn gegeben wird, fo 309 Dies eins 
Beziehung auf Die Unterwelt herbei, wie felbft Die Idee des 
Apollon im Höhlendienft und in der Verbindung mit der Sb 
bylle von einer folchen nicht frei bleibt. 

- Aber Hefate bannt nicht in den Gräbern feft, r ie vermib 
telt vielmehr eine Verbindung zwifchen der Nachtwelt und Licht 
welt, fie fendet ald Zaubergöttinn die Schatten an die Ober 
welt herauf, fie vermag felbit Die ftählernen Riegel bes Hades 
zu öffnen’. Den Zaubervogel zu brauchen lehrt aber audı 
Aphrodite?!, um den Safon aus dem Hain ded Mordgottd 
herauszuführen, die Zaubergöttinn Kirfe giebt um ihrer Lie 
besluft willen Dem Odyſſeus die Mittel an, fich aus Dem Todes⸗ 
meer heraus an den Sirenen vorüber zu retten. Durch die Liebe 
zur Derfephone wird felbft der vernichtende Aidoneus zum bes 
reichernden Pluton, aus der liebe des Zeus und der Perfephone 
ftammen Jakchos und Zagreus, welche im Bereich der Todtens 
welt Leben und Kröhlichfeit hervorrufen. Aphrodite Löft alfo 
auch die Bande des Todes, die Scheidewand zwifchen Nadıts 
welt und Lichtwelt, welche Derfephone, indem fie für zwei 
Drittel des Jahrs zu ihrer Mutter emporfteigt, felbft durch⸗ 
bricht. Der Bermittler zwifchen Oberwelt und Unterwelt ift 
fonft Hermes, der Herold beider, der Bote von Zeus an Ais 
Doneus um Perſephone's willen. Hermes wirft aber auch 
felbft in diefen Vorſtellungen aphrodififch: in den Samothras 
fien war feine Brunft beim Anblick der Perfephone darge: 
ftellt °?, und die furchbare Brimo (Homer’s Zaun TIsg0spo- 


789) Lyc. 955— 962: Laomebon ließ fie ausfegen zur Beute ber 
Raubthiere im Läftrygonenland, 0nov ovvomesi darılng donula. Al 
Ö’ av malaıorod untegog Zugeiwdias Ennov usyav Ösiuavzo, Öarlsnv 
Des, Mogov Yvyodcaı nal uovommnrovg Eögas, "Av ön ulav Kouuıoög, 
lwönideig auvl, "ELev&s Aenrooıg morauog. Vgl, Tzetz. 

790) Theocr. 1, 34, vgl. V. 12, 35, 

791) Pind. Pyth. IV, 214. 

792) Die berühmten Stellen: Cic. ND. III, 22, 56: Mercurins unus 
Coelo patre, Dia matre genitus, cuius obscenius excitata matura tra- 
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! vera) ergiebt ſich ihm in den Gewäſſern des bolbeifchen oder des 


BD pöbeifchen Sees ?®: während in ber gemeinen Borftellung Hes 
EB Tate ihre Genoffinn ift, Fonnte man bie famothrafifche Goͤttinn, 
B° welche der Perfephone entſprach, eben fo gut Hefate nennen °*; 
u Micht minder verglich man aber auch die von berfelben we⸗ 
ſentlich verfchiedne, die gewöhnlich Ahea, Kybebe, Kybeke, 


” 


nicht minder Demeter, aber auch Aphrodite heißt, mit der Hes 
fate?®. Eben fo gefellt-im homerifchen Hymnus Hefate ſich 
zu Demeter während des Suchens, zu Perfephone, als fie 
wieder and Licht kommt, Rhea aber vermittelt in Zeus Aufs 
trag bei Demeter. Was hier in mehrern Geftalten dargeftellt 


if, war in Samothrafe, wenigftens urfprünglich, in zwei vers 


bunden. Die ältere Gottheit, Demeter - Ahea = Aphrodite, 
wirft hefatäifch auf das nächtliche Reich der Perfephone ein 
und wendet die jüngere, Perfephones Hefate, durch aphrodis 
fifche Verbindung mit dem Vermittler Hermes, dem Sohn des 
Himmels, der Lichtwelt wieder zu, wie fie durd die mit dem 
anterweltlichen Gott an deffen Reich gefeffelt ift: wenn man 
alfo in der erften eine Aphrodite findet, fo giebt dieſe erft der 
Todesnacht hin und zieht dann hefatäifch aus derſelben her» 
auf, wie die zweite hefatäifch aus derfelben herauftreibt. So 
in Samothrafe und nach folchen Borftellungen werden Hefate 
und Aphrodite im zerinthifchen Höhlendienft verbunden. 

Wie nun aber diefe hefatäifche Thätigfeit Aphrobiteng 
im Gultus von Hirtenvölfern aufgefaßt wurde, läßt fich eben⸗ 


falls beftimmt nachweifen. In den Trieben des Viches walten 


Eros und Aphrodite?°; in deren Erfolg Hermes, der Gott 
der Paarung: Diefem aber wird darin Hekate zugegeben, bie 


ditur, quod aspectu Proserpinae commotus sit. Herod. II, 51: oed« 
av Eysıv za aldole Tayaluare vod ‘Eguia Adnveioı wgaroı 'Elln- 
vov uafövrss nag& ITlsAasyav dzzoınoavro- ol Öt IlsAuoyol |g0v rıva 
Aöyov neol avrod Mekav, za dv roisı Ev Zauodgnian WVorngiosos 
deönkoreı. Arnob. IV, 14: Mercurius primus, qui in Proserpinam 
genitalibus dicitur adhinnivisse subrectis, supremi progenies Coeli est. 

793) Prop. 1, 2, 11. 

794) Lobeck Agl. p. 12183. 

795) Lobeck Agl. p. 1227. 

796) Welcker Syli. Epigr. p. 261. Soph. Ant. 785. 
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mit ihm Die Heerden mehrt, au® wenigen zu vielen madıt?”. 
Rach einigen Anzeichen fcheint ed, daß in Sieilien felbft der 
Derfephone Einfluß auf die Heerden zugefchrieben iſt: ber rin 
Dertreibende Herakles feßt ihr ein großes Felt an der Kyanı 
bei Syrakus ein??; bei Akragas deutet vielleicht Pindar auf 
ihren Schuß ber Schafheerden hin’. Perſephone wird nie 
Heerdengöttinn, aber Diener ber Kora wünfchen ihre aud ber |} 
dunfeln Ziefe Leben hervortreibende Kraft, die in den Saas 
ten und im 2008 der Seelen nach dem Tode angefchaut wir, 
auch in der Segnung des Viehs mit Fruchtbarkeit wirkſam zu 
fehn, und andre chthonifche Gottheiten, namentlich Die Erde 
fetbft, gebären oder fegnen neben den Pflanzen auch Die Heer 
den als hermäifche Gabeseo, Hieraus erhellt, wie bei den |i 
Yenianen Kythera, die allleuchtende Pafiphaeffa, auch zu dem 
Kamen Pherfephaaffa Foımmt!, der nicht nothwenbig Pers 
fephone ausfchließlich bezeichnet, aber fo beftimmt auf fie bie 
weit, dag man ihn nicht gebraucht haben würde, als um eine 
auch dieſer Göttinn wefentliche Eigenfchaft zu bezeichnen. Er 
läßt fi) wohl nur von der ben Keim zeigenden, ans Licht brius 
genden, erflären, und da die änianifche Göttinn als Beſchü—⸗ 
Berinn der Viehzucht erfcheint, Die bisher in Dunkler Stallung 
jenfeit des Dfeanos, im Gebiet der Todtenfürftiinn, gehaltnen 
Rinder, die das Eigenthum der Götter waren, nad; ihrer 
Entführung durch Herafles ald Allleuchtende durch Tiebestrieb 
bändigt, fo wird Aphrodite, der der Heros fie weiht, bier aller: 
dings eine DBermittlerinn zwifchen Nachtwelt und Lichtwelt, 
wie Die aus jener in diefe für zwei Sahresdrittel emporftei- 
gende Derfephone felbft es ift; fie wird auch, ganz im Sinn der 
äneadifchen Aphrodite, eine DBermittlerinn zwifchen Götter: 


797) Hesiod. Th. 444 — 447, 

798) Diod. IV, 23. . 

299) Pind. Pyth. XII, 2: Beoospovag Edog & T’ öyduıg Exı unle- 
Borov Naisıs ’Anodyavzog Evöuerov noluvar. 

800) Aesch. Dan. fr. 38; Eum. 938 — 946. 

801) Arist. Mir. Ausc. 133: ‘Hoaxitovg reutvıooe Kudijox Seoet- 
Paa00x Imgvovsiag dyiiag nd Eovdsıav dyav. Tüg 0’ ddauacas 
noV@ Ilasıpasooa Bea. Tide 0° Euo renva Tod Egudorrı Öduae 
Nvugoyerns 'Egvdn 87 708’ Eimxa mEdov Mvauöcvvos Yillag gP 
Uxa oxıEod. Bol, Allg. Schulz. 1833, I, ©, 362 ff. 
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weit und Menfchenwelt, indem fie dad den Goͤttern vorbes 
halten gewefene Eigenthum zu menfchlicher Bereicherung vers 
wenden läßt, Gewiß hat Aphrodite ein folches Gefchäft auch 
im alteften Glauben ber Hirten am Erpr: benn dieſe werben 
ihre Rinder fo gut, wie die Aenianen und Epiroten, von gött« 
licher Zucht, in griechifchem Ausdrud von jenen Rindern bed 
Geryon, ber zu Agyrion fogar ein Heroon hatte?, haben hers 
leiten wollen. Sn der griechifchen Sage treibt freilid Hera⸗ 
kles fie weiter; aber Eryr hatte einen Stier unter feine Heerde 
gemifcht °, ben Herafles erft Durch feine Ueberwindung zurück⸗ 
gewinnt: an jenen Stier wird bie Genealogie der Rinder ſich 
angefchloffen haben, wie Anchifes den Roſſen des Laomedon 
feine Stuten unterfchiebt. 

Auch zu Rom ift Benus als die zerfchmelzende und auflös 
fende Gottheit ſowohl die der Zeugung ald die der Bermwefung, 
Libera und Libitina: man erkennt aber ihre Wirkſamkeit auch 
in der Pflanzenwelt, im Gedeihn des Obſtes, im üppigen 
Hervortreiben der Stauden, vorzüglid; der Myrte‘. Bon 
der Beförderung der Stauden hat fie den Namen Fruti, und 
weil diefelben zum Liebeszauber verwandt werden, wie aus 
ber Bedentung von frutilla® erhellt, ift fie auch in dieſem thäs 


Sig: es gehören alfo diefer Venus Fruti wirklich Die Haupts 


züge des ganzen Begriffefreifed an, den wir bei der erycinis 
ſchen vorgefunden, und die Kräuter des Liebeszaubers bleiben 
auch zu Rom diefer lebten eigen. Deshalb heißt es, Aeneas 
habe das Bild der Venus Fruti aus Eicilien mitgebradjt und 


802) Diod. IV, 24. 

803) Apoll. if, 5, 10. 

80%) Plin. HN. XV11, 27,45: arbores celeriter Sıuticescunt. Eb. 
XVII, 1, 1: fruticatio inutilis. Eb. XVI, 86, 64: aqyuaticos frutiurn: 
primcipatum in his tenebunt arundines. Colum. BR. VIII, 15, 6: Inxein 
aut myrteis fraticibus. Hor. Carm. I, 12, 10: Jutitantem frutieete 
aprum. Ovid. Her. II, 121: fruticosa litsra. Ob bie Fructisen ober 
Frutiseia Aug. CD. IV, 21 mit der Zrutis Eins iſt, laͤßt fi wegen ber 
unfichern Lesart nicht entſcheiden. 

805) Frutilla Zuy& Gloss. Philos. Zamariste und eryeiniſcher Zhaplus 
Zaubermittel gegen Edlangen Lacan. IX, 915, 917; wie Ahymbra und 


Keſtron. 
806) Ovid. Art. Am. 11, 420 ff. 
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ihr gleich bei feiner Ankunft am Iaurentifchen Geſtade geopfert”. 
Hiftorifch iſt der ergcinifchen Venus auf Geheiß der ſibyllini⸗ 
fchen Bücher vom Dictator Fabius Marimus im hannibalifchen 
Kriege der erſte Tempel gelobt und geweiht?; nachher ein 
zweiter vor dem collinifchen Thor, den der Eonful 8. Porcius 
im ligurifchen Kriege gelobt hatte, mit einer Säulenhalle?: 
wo man Gelübde that, um der Liebe los zu werben !°, wie 
Durch die Spiele auf dem Eryr der Liebesweichlichkeit eine 
Schranke gefeßt ward. Die Buhlerinnen verehrten daſelbſt 
die eryciniſche Göttinn an den Binalien "!, eben wie ber Eryr 
Durch den Hierodulendienft berühmt war, Bermuthlich war 
dies Heiligthum an der Stelle, des alten Frutinal??, in wels 
chem die Staudengöttinn Venus verehrt wurde, gelegen: denn 
noch jeßt ift die Gegend vor dem collinifchen Thor um San 
Lorenzo durch Sumpfluft ungefund ?: auf folchem Boden ge 
deihn Die Staudengewächfe, und Venus waltet in ihnen, wie 
Marica in den Sümpfen am Liris, und wie Aphrodite auf 
Samos im Schilf und Röhricht oder im Sumpf, deren Heis 
ligthum die attifchen Buhlerinnen bei Perikled Zug gegen bie 
Inſel gegründet hatten. Auch an dergleichen Heiligthümern 
der Buhlerinn Aphrodite im Roͤhricht wurde Todtenbeſchwö⸗ 
rung getrieben *. Die eryeinifche Venus zu Rom erfchien 
wegen ihrer Wirffamfeit im Feuchten den Gloffatoren als 


807) Solin. 2, 14 aus Gaffius Hemina: Aeneam aestate ab Ilio 
capto secunda Italicis litoribus appulsum, ubi dum simulacrum , quod 
secum ex Sicilia advexerat, dedicat Veneri matri, quae Frutis dicitur, 
a Diomede Palladium suscipit. gl. Serv. VA. I, 724: dicitur et My- 
rica et Myrtea et Purpurissa et Erycina, quam Aeneas secum advexit. 
Die Söttinn der Tamarisken und Myrten ift eben Venus Fruti. Val, 
Not. 1390, 1529, a. 

808) Liv. XXII, 9, 10; XXIII, 30, 31. 

809) Liv. XL, 34. Strab. VI, 272. gl, Liv. XXX, 38, wo nur die 
Stelle des Tempels gemeint fein kann. Von allgemeinerm Cultus der 
Goͤttinn zu Rom giebt die alte Infchrift Orell. Inser. 1364: Venerus 
Heruc. (Erycinae), Zeugniß. 

810) Ovid. Rem. Am. 549. 

81T) Ovid. Fast. IV, 865 bis 876. Vgl, Rot. 1889, 

812) Fest. p. 68: Frutinal templum Veneris Fruti. 

813) Niebuhr RG. I, ©, 437, — a) Not, 214, 215. 

814) Athen. XII, 595 f. 
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Iſis:“. Wir haben fie wegen biefer Feuchtigkeit mit Dione 
verglichen. 

Bei dem Einfluß der Karthager auf das Heiligthum am 
Eryr und bei der Bermifchung diefer Göttinn mit der punis 
fchen war es wohl nicht zufällig, baß eben biefer nach der 
Schlacht am Trafimenus der Tempel gelobt wurbe'‘, Doc 
Tann der Blick auf Karthago nur ein beiläufiger gewefen fein: 
daß man fie als eine dem römifchen oder griedhifchen Götters 
foftem verwandte Gottheit auffaßte, erhellt aus ihrer Zufams 


menftelung mit der Mens, der Göttinn verfländiger Befons 


nenheit. Man befchuldigte ven Conſul Flaminius der Irres 
ligiöfltät: die erycinifche Göttinn follte in Aneadifcher Thätigs 
feit Rom den göttlichen Mächten wieder wohlgefällig machen. 

Aber Venus zieht an den Anagogien vom Eryr nad Ris 
byen und kehrt an den Katagogien von dorther zurüd: Die 
Phoker in der Sage bei Thucydides fommen von Fibyen zu 
den Elymern: die Sieuler felbft follen Clupea und Beneria 
erbaut und den Dienft der ergcinifchen Venus dahin verpflanzt 
haben!?. Es find Sikelioten zu verftehn: Clupea wurde unter 
dem Namen Afpis von Agathofles gegründet??: Veneria mag 
erft der Zeit des-römifchen Einfluffes angehören: beim Sfylar 
werden beide Orte nicht erwähnt. Wie zahlreiche Griechen 
fi in Karthago aufhielten, ift befannt. Auch mythifch wird 
die Nordfüfte von Libyen mit Achäern und Troern befegt: 
Orte in Aegypten mit Helena, Menelaos und Kriegern des 
Peleus, in Eyrenaica mit Theffalern, an der Syrte mit Odyſ⸗ 
ſeus; den Diomedes läßt Tuba in Libyen ein Liebesabenteuer 
beftehn '°. Eben fo wird an einen Zufluß des Nil der troifche 


815) Gloss. Philox. Erucinae, "Ioıdog. Weber Iſis in ber üppigen 
Pflanzenwelt vgl. Hallifche Allg. Encykl. Osiris, S. 272 ff. 

816) Val. Not, All, d, e. | 

817) Solin. 27, 8. 

818) Strab. XVII, 834. 

819) Pelufium von Kriegern deö Peleus Dion. Per. 260 mit Eust. 
Kanopos vom Steuermann des Menelaos Scyl. 105, d; RRochette Col. 
Gr. II, 408, 4. Im Gebiet von Barka zu Taucheira (Herod. IV, 171) 
die Iheffaler Guneus, Prothoos, Eurypylos Lyc. 877 mit Tzetz. Gu: 
neus an ben Kinyps, Apollobor bei Tzetz. Lyc. 902; an der Gyrte, wo 
nad) Scyl. 109 und Herod. IV, 177 Lotophagen; diefe ‘nach Strab. 
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Name geheftet, Antenoriden mit troiſcher Roßzucht werken | 
in Cyrenaica nachgewiefen, bie Maxyer weftlich vom Xxiten 
ans Troja hergeleitet 2°, vielleicht wegen des fietigen Lebens, | 
denn fie unterfehieden fich von ihren Nachbarn durch Ackerbaun. 
Diefen vielfachen Localifirungen zufolge hat offenbar Virgil 
Dichterifeh durchaus nicht Linrecht, wenn er den Aeneas im fies 
benten Sahr nach Troja's Zeritörung in Karthage Gemälde 
vorfinden läßt, welche Hektor's und Achill's Siege Dazftelien: 
und Aeneas Name felbft hätte Durch die in Karthago wohs | 
neuden Griechen fehr wohl dort einheimifch werden körnen. 
Doch zeigt fick davon Feine Spur, fo wenig als fein Cultus 
nach Eypern gebracht iſt: in Beneria mag man ihn angerufen 
haben; aber den Einheimifchen blieb fein Name fo fremd, wie 
der des Orts: Karthago hat, fo viel wir fehn können, ihn 
niemals anerkannt, fo gefcräftig Die Griechen auch waren, pu⸗ 
nifche Namen durch griedhifihe Deutung und daraus hervor⸗ 
gegangne Mährchen zu interpretiren, wie Bozra durch Byrſa. 
Aber wenn anch Feineswegs auf punifchem Boden angenoms 
men, if die Sage von Aeneas Aufenthalt in Karthago doch 
ans richtigen und deutlichem Verſtändniß des Dortigen Got 
tesbienftes hervorgegangen. 

Die vornehmfte Göttinn von Karthago führt bei den Rös 
mern den Namen Suno?!, weilfie, wie diefe, ald Himmels⸗ 


XVII, 834 auf der Inſel Menine mit Altar des Odyffeus. Vgl. RRo- 
chette II, 412. Diomedes Plutarch. Parall. 23. 

820) Antenoriden Glaufos und Erymanthos oder Glaukos, Akamas, 
Hippolochos, beim libyſchen König Akamnakes Lysimach. Nost. bei Tzetz. 
Lyc. 874 und Schol. Pind. Pyth. V, 77 (107). Der Name Hippolochos 
deutet auf Roßzucht, wie fie auch bei den Venetern dem Antenor eigen 
ift (Not. 2392 ff.). Der Hügel der Antenoriden zwifchen Kyrene und 
der See. Oſtwaͤrts nah an der aͤgyptiſchen Grenze Infel Laodamanteia 
vom Troer Laodamas Steph. B. s. v. In Aegypten felbft am Nil Tomr- 
#09 Ögog und Ort Troja von troifhen Gefangnen des Menelaos Strab. 
XVII, 809; Diod. I, 56; Steph. B. (io außerdem Fluß Towirns). Siris 
Name des Nil Dion. Per. 222 mit Bernhardy; Steph. B. Zunvn; Plin. 
HN. V, 9, 10. Avien. Descr. Orb. 337. Maxyer Troer Herod. IV, 191. 
Palinurus in Libyen Lucan. IX, 41 (Rot, 963, a); fonft Paliuros Strab. 
XVII, 838; Stadiasm. Mar. Magn. 41. Menelaos ib. 36. 

821) VA, I, 15, 448, 446, 671. Die lacinifche Juno (Not. 690, c) 
von Hannibal verehrt wegen ihrer Aehnlichkeit mit der karthagiſchen, 
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föniginn verehrt ward. Gewöhnlich wird fie bezeichnet ale 
Himmelsgöttinn ??, ale Himmeldjungfran??, ſelbſt ald Veſta; 
aber fie war nach Auguftin eine Veſta Benus, eine Befta der 
Buhlerinnen, und man diente ihr in Phönicien durch Preis⸗ 
gebung der Sungfraun**; ihr punifcher Name war Afchthos 
reth, Aftarte, deflen Bedentung gewiß den Begriff der Meh⸗ 
rung, der Fruchtbarkeit enthält?°: alfo eine jungfräulidye 
Gottheit, die doc am Liebestrieb Wohlgefallen hat, durch 
Bublerei ftch dienen läßt und die Fruchtbarkeit der Thiere, 
fo wie durch den von ihr ald Himmelsgöttinn gewährten Res 
gen die der Pflanzen und Kelder befördert. Die Bereinigung 
der Begriffe von Keufchheit und Schwelgerei ift diefelbe, die 
wir felbft zu Nom im Dienft der Beta wiederfinden; nur dag 
Dort die firenge, hier die üppige Seite vorwaltet. Auch in 
Korinth wird die himmlifche Aphrodite, welche aus Phönis 
cien mittelbar ober über Kythera herftammt, durch die viels 


— 


die fih aus ihrem Zuſammenhang mit der eryeinifchen Venus erklärt. 
Bol. Rot, 743. Wie diefer Juno ein Baumgarten gepflanzt wird (Not. 
690, g), To wird die Tarthagifche Göttinn im Hain verehrt (Not, 836) 5 
wie jene über den Winden waltet (Rot. 690, h), fo ift diefe die Sims 
melsgöttinn, die Fuͤrſtinn der Luft. 

822) Mei den Libyern Ovgavia, bei den Phönikern "Aorgoagyy: 
Herodian. V,6. Dio Cass. LXXIX, 12: zn79 Ovgaviav ziv rav Kag- 
zndoviov. wrawi n=bn Ierem. 44, 17, 18, 19, 25. ı7 Paoullooy zoo 
ovgavod LXX. Bol. Ier.7, 18, wo die LXX 7 orgarık tod oVgavov, 
wohl im Sinn von Kriegsfürftinn, Orell. Inscr. 1948: Caelesti Augu- 
stae et Aesculapio Augusto et Genio Carthaginis. Bgl. 1942, 1944, 
Coelestis Tertull. Apol. 12, 25. Iuvictae Caelesti Infchrift aus Rom 
dei Münter RdKarth. ©. 31; ©. 41, Not, 13. Simulacram deae Cae- 
lestis Amm. Marc. XXII, 13. Ovoavla auch in Segefta Not. 719. 

823) Virgo coelestis pluviarum pollicitatrix, Aesculapius medici- 
naram demonstrator Tertull. Apol. 93. Minervae Belisamae (Himmels 
herrinn) Infchrift bei Münter RPKarth. S.31. Auch Aug. ED. II, 26, 2: 
virgo dea, virginale numen verehrt durch pompa meretricia. Eb. II, 4: 
ludis turpissimis, qui ... exhibebantur Caelesti Virgini. 

824) August. CD. IV, 10: Vesta Venus ... Vesta mereticum ... 
cui etiam Phoenices donum dabant de prostitutione filiarum, antequam 
iungerent eas viris. Bgl. Rot. 743. 

825) nands Aftarte, mamos Anwuchs, Mehrung, 5 Mos. 7, 18. 
Vgl. Geſenius Ler. August. Qu. in Indic. 16: Juno sine Aubieatione in 
illis Astarte vocatur. 
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gaftlichen Mädchen, die Dienerinnen der Peitho, verehrt”, 
und ebendafelbft dient der Göttinn eine Priefterinn, bie nie 
einem Manne nahen darf, und eine Sungfran, bie als folche ein 
Sahr Tang das Priefterthum der Eutrophoros verfehn muß *”. 

Diefe jungfränlich fchüßende und befruchtenbe Göttien 
hat vornämlich das Gefchäft der Schirmherrinn über Boll 
und Stadt, und ohne Zweifel wird fie Deswegen mit Minerva 
und Veſta verglichen. Wie die Philifter Saul's Rüſtung im 
Tempel der Aftarte darbringen ”®, fo Die Karthager die auffal⸗ 
Iendfte Ausbeute ihrer Seefahrten® Daher trägt. fie auf | 
römifhen Münzen außer dem Herrfcherftabe und dem Blig, 
der fie ale Himmeldköniginn bezeichnet, auch Die Mauerfrone*°: 
die Löwinn, auf der fie reitet, tft wohl, wie bei Kybele, Außs 
druck der verzehrenden Gewalt und Unzugänglichkeit, welde 
der Gottheit, namentlich der jungfräulichen Göttinn, ein⸗ 
wohnt, und durch welche fie unbefiegbar die Feinde von den 
Mauern ber Stadt zurüdwirft. 

Den Dienft diefer Göttinn fol Dido, welche nach far 
thagifcher Sage die Stadt gegründet hat°°, von Tyrus mit 
gebracht haben?!. Daß deren Name ein hieratifcher ift, geht 
fchon daraus hervor, daß er ihr erfi nach ihrem Tode gege⸗ 
ben fein fol. Wie die Göttinn Stadtfhüserinn, iſt Dido 
Stadtgründerinn; wie jene, ift auch fie eine Fönigliche Jung⸗ 
frau®?, und doch ift fie Gemahlinn des Sychäus oder Sp⸗ 


826) Pind. Scol. fr. 1. Strab. VIII, 378. 

827) Paus. II, 10, 4. 

828) 1 Sam. 81, 10. — a) Plin. HN. VI, 31, 36; Hann. Peripl. 18; 
Solin. 56, 12 aus Xenophon von Lampſakos. 

829) Fitellupfer in Münter RdK.; vol. eb. 33. Auf der Loͤwinn 
auch Apul. Metam. VI, p. 174 (Elm.): celsae Carthaginis, quae te Vir- 
ginem vectura leonis coelo commeantem percolit, beatas sedes fre- 
quentas. gl, Dio Cass. LXXIX, 12 extr. 

830) Appian. Pun. 1. o 

831) Herodian. V, 6. D 

832) Serv. VA. I, 344: Dido vero: nomine Elissa ante dicta est, 
sed post interitum a Poenis Dido appellata, id est virago Punica lin- 
gua, quod cum a suis civibus cogeretur ‘cuidam de Afris regibus nu- 
bere et prioris mariti amore teneretur cett. Daffelbe IV, 36 und 674. 
Die Erklärung iſt ſprachlich falſch, aber der Charakter Dido's richtig 
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yarbas ?? oder Acerbaß°*; aber nur in Tyrus: in Karthago 
ebt fie nur ald unberührbare Wittwe da, und dem Andenken 
es verftorbnen Gatten zu Liebe wählt fie, ald Jarbas und 
re Unterthbanen auf Bermählung dringen, den Tob burdh 
as Schwert auf dem Scheiterhaufen: fo ange Karthago uns 
efiegt bleibt, wird fie in diefer Erinnerung ale Göttinn vers 
yet?’ in einem von Eiben und Kiefern büfter umfchatteten 
‚empel?‘. Neben diefer zurüdgezognen, der Juno, Mis 
erva, Bella gefälligen Natur tritt aber in Dido noch eine ans 
ze hervor. Ihr Name Eliffa, weldyer die Prangende, Krohs 
ockende bezeichnet ??”, entfpricht in gewiffer Hinficht noch der 
snonifchen, Birgil vergleicht fie mit der fröhlich einherfchreis 
enden Diana: aber auch deffen Sinn nimmt fchon eine eros 
fche Beziehung an?®. Der Name Dido aber bezeichnet gras 
ezu die Geliebte, Seine Geliebte??, und entfpricht darin ganz 
em heiligen Namen der Beftalinnen in Latium und Rom, 
Imata. Man Eönnte nun dDiefe Liebe für nicht ſowohl von 


ufgefaßt. Dies Virago wird verftanden in dem ’Ogıyo Euseb. Chron. 
‚804. Andre Erklärungen Timae. fr.45 (Goeller.); Eudoc. p. 118, 114. 

833) Serv. VA. I, 347: quoties poeta aspera invenit nomina vel in 
tetro non stantia, aut mutat ea, aut de his aliquod mutilat. Nam 
ichaeus Sicharbas’ dictus est, Belus, Didonis pater, Methres. Gewiß 
‚ae bie Korm Sicharbas für Virgil, ber die Gracchen im Hexameter 
wähnte, nicht zu hart, fondern er folgte andern Weberlieferungen: 
ot. 840, 

834) Justin. XVIII, 4, 5, 6. 

835) Justin. XVII, 6. Serv. VA. I, 344; IV, 86, Bgl. Timae. fr. 45. 

836) Sil. Pun. I, 83. Vgl, Not, 821. 

837) my (Gefenius Scripturae linguaeque Phoeniciae mönumenta 
406) von zb9, obs, ybs, frohloden, 159, by, frohlodend; vom 
trauße, der die Zlügel ſchwingt: mobs2 orsın Es, Hiob 89,18, wozu 
efenius Eex.) Il. II, 462: ayarlonusesrar nregvysocı vergleicht. Dazu 
4.1, 508: talis erat Dido, talem se laeta ferebat Per medios; vgl. 
‚685; und pulcherrima Dido J, 496; IV, 60, 192. Venus laeta VA. 
416. Für den Namen "Elıcc« ift das ältefte Zeugniß das des Timaͤus 
‚45 (Goeller.). Suftin braucht biefen immer, 

. 838) Proverb. 7, 18: warına mobyms, Eynvluchoum Egors LXX- 
5 ift vielmehr das regmsodar gpılöznrı. 

839) ya ober 7 von 74, lieben, wovon auch 4 per Geliebte 
jottes). gl. Gesen. Script. Ling. Phoen. p. 406: amor, deliciae MP" 
80 Timae. fr. 45. 
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Dido empfunden, als fie betreffend halten:. aber in hierati⸗ 
fchen Dingen ift die Liebe gegenfeitig, auch iſt der Gegen⸗ 
land von Dido's Liebe nicht verfchwiegen: es ift ihr gemor 
deter Gemahl, Sychäns, Der Reine, der Durch Reinheit Wohl 
gefällige, der der Gottheit durchaus Angenehme*°. Und wenn 
im Namen Dido nur bie Geliebte bezeichnet ift, fo wird 
bie dem Liebenden entgegenfommende göttliche Gnade und 
Gunſt auggedrudt durch den ihrer Schweſter Anna, puniſch 
Ehanna, welches ganz dem griehifchen xdoıs entfpricht, da 
ed auch den Begriff der Anmuth und Fieblichkeit in fich fchließt *. 
Bon einem Dienjt der Channa in Karthago find Feine Zeugs 
niffe erhalten: doch feheint derfelbe aus dem Eigennamen 
Ebedchanna, Önadendiener, hervorzugehn*?. Endlich erzählt 
die Sage noch, Dido habe von Cypern nicht nur den Priefter 


840) Die ausführlichere Form Sicharbas (Not. 838) loͤſt ſich am uw 
gezwungenften auf in any rı>7 Reinheit ift wohlgefällig, wofür mar 
wohl aud abgekürzt "or, der Reine, fagt: denn wenn dieſer Begriff 
prägnant gefaßt wurde, rief er den Begriff der Gottgefälligkeit von felbft 
hervor. Ron dem Reinen, der bei Jehovah Erhörung findet, wirb J 
Hiob 8, 6 gebraudjt: zu demfelben Stamm gehören >27 ober Yı>7, rein 
fein; 157 Reinheit, Unfhuld; rras>T Kryſtall. Der zweite Theil der 
längern Namensform enthält den Stamm An>, welches der eigentliche 
Ausdruck für das göttliche Wohlgefallen ift; von Opfern Ier. 6, %: 
"5 sans aD, find wir nicht angenehm. Demnady heißt die dritte Nas 
mensform, welche Juftin giebt, ohne Zweifel daffelbe: Temp N, Bruder 
des Wohlgefallens, durchaus wohlgefällig: das Wohlgefallen hier prägnant 
wie in Sichaeus die Lauterkeit. Denn während dem 7 nicht c, fondern 
ch, h oder g entſpricht, findet ſich für m im Punifchen die Nebenform 
= (Gesen. LPhoen. p. 431, vgl. p- 405). Acharbah, Akarba ift ein 
Name wie jan 1 Chron. 2, 29; arın, Yan, Sichaarbah wie 
Eilebeute a wm, >> Arm lesai. 8, 8. Die richtige Form wirb übrl 
gens wohl Sychaeus und Sycharbas fein, da das Punifche bie dunklen 
Bocale vorzieht (Not. 845): die römifche Ausfprache aber neigt wieber 
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nad) dem i hin, Zivyaiog giebt Schol. Dion. Per. 195, Zuyyarog Eudoc. 


p- 112. 

841) Gesen. LPhoen.p. 400. 1 der gewöhnliche Ausdruck für Gunfl 
bei Gott (1 Mos. 6, 8) und Menſchen (eb.32, 6), aber auch der Plural von 
mar fleht Psalm. 77, 10: dx Mu Gnade Gottes, Und der Eigennamt 


mm 1Sam.1,2ff., wo die LXX immer "Arvoe. Im Punifchen erfheint 


das Appellativ namentlich in davon hergeleiteten Eigennamen, Channon 
und Channibaal, Baal’ Gnade, 
842) Gesen. a. O. p. 400. 


— — 
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des Jupiter ober vielmehr der Suno*?, ſondern auch eine 

Echaar von Mädchen mitgeführt, die eben and Ufer gefchidkt 

waren, um burd, Preisgebung an die Kremden fich eine Mits 

gift zu erwerben“. Go bringt fie alfo nicht blos den Dienft 

Der cypriſch⸗phöniciſchen Göttinn mit, ſondern aud) Die Dies 

werinnen. Es ift nicht zu verfennen, wie in Dido, Channa und 

Sycharbas die Begriffe der Liebe, der Gunſt und der Wohls 

gefälligkeit fi) auf einander beziehn; wie dabei in Namen und 

Sagen die beiden Schweftern nur ald zwei Seiten der himmlis 

fchen Stadtgöttinn von Karthago hervortreten, Dido als bie 

junonifche, Channa ald die veneralifche. Sie ftehn neben der 
Böttinn ald Emanationen ihred Weſens, wie neben Apoll Hes 

kaergos und Päeon, wie neben Aphrodite die Chariten, Eros 

und Himeros: fie find göttliche oder halbgöttlihe Wefen, in 

Deuen fich Die Kraft und Gemüthsart ihrer Göttinn in ihren‘ 
befondern Richtungen volftändig abfpiegelt. Ihren Bater 
nennt Birgil fchlechthin Belus, den Himmelskönig Baal; Juſtin 
Tennt einen befondern Namen Mutgo, Servind ftatt deffen 
Methres: jenes mag den Zügler, diefes den Erlauchten, den 
Bornehmen bezeichnen *’. Am nächften gehört dem Begriffes 
kreiſe der ftadtfchüßenden Himmelgsfürftinn, der Minerva Bes 
Ifama, die bei Joſephus aufbehaltne Form Matgenus, Mann 
der Bertheidigung, an. Daß aber die Kunction der Minerva 
auch der Dido zukommt und nicht blos in der Außerlichen 
Wirkſamkeit des Beſchützens, fondern auch in dem Mittel des 
verſtändigen Raths, erhellt aus der Sage von der Lift, wos 

wit fie ihre Flucht bewerfftelligt, die Diener des Königs an 
ſich feffelt und die Stätte für ihre Stadt dem libyſchen Kö⸗ 

nig ablauft®. 


843) Serv. VA. I, 447. 

84%) Just. XVIII, 5. 

845) zn Zügel, namentlicd) ber der göttlichen Nemefis. Der punifche 
Dialekt liebt die dunfeln Vocale, namentlid) u und y (Gesen. LPhoen. 
p- 434 ff.): hienady hieße Mutgo Erin Zügel (Zügel Gottes). Dagegen 
7 Borzug, Würde. Aber Ioseph. Apion. J, 18: Marynvog (wie Mvr- 
yosog ober Muzyvros ein Richter zu Tyros c. 21) 33 Fa Gefenius 
LPhoen. p. 410. +: von Jehovah, der die Stadt beidjügt, 2 Reg. 20,6. 
Iesai. 37, 35. Umegaozıa LXX. — a) Iustin. XVII, 4: fratrem dolo 
aggreditur cett. Ministros regis... compellit onera arenae pro pecunia 
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Venus bad Band ber Liebe getrennt habe auf Befehl der über 
ihn gebietenden Götter und daß von ihm Nichts zurückgelaſſen 
fei, als der brennende Scheiterhaufen der Dido oder der 
Shanna, das von der Flamme der Venus entzündete Feuer 
der farthagifchen Veſta. 

Die Sitelioten am Eryr, in deren Gebirgen der erfte pw |: 
nifche Krieg entjchieden warb, waren ed vermuthlich, welche 
den Aeneas nach Karthago kommen ließen und auf fein Abe 
teuer mit der Dido den unverfühnlichen Haß zwifchen beiden 
Staaten, fo wie die Erfchütterung der matronalen Unüber 
windlichkeit Karthago’s in feiner Grundlage, herleiteten, 
Sie fannten die Natur der punifchen Himmelstöniginn, fs 
wie die Sagen von Dido, Ehanna und Sycharbas; von ihnen 
treibt bei Virgil der Sturm den Aeneas nad) Karthago und 
wieder zu ihnen zurüd: die ganze Tarthagifche Sage ift nur 
eine Erweiterung der erycinifchen: die griechifehen Schrift 
fteller, namentlich Dionys, willen Nichts von ihr, ohne Zwei⸗ 
fel verfchmähte fie diefer, weil fie in Karthago nicht örtlich 
war. Rom war Damals ald Haupt von Stalien fchon gewaltig 
genug, um den Ergcinern das Geftändniß abzunsthigen, daß 
feine Sage von Aeneas und der Benus Genitrir nicht minder 
glaubwürdig und für das Loos der Völker bedeutender fei, 
als die ihrige. Den Sturm, welcher den Aeneas nach Kars 
thago verfchlägt, die Klage der Venus über Aeneas Drangfal 
und Jupiter's Weiffagung über feine glorreiche Nachfommens 
ſchaft erzählte fihon Näviuss; Dderfelbe ließ den Aeneas in 
diefem Sturm mit den Worten tröften, die Birgil aus ihm 
entlehnt hat °?, und führte ihn bei Dido und Anna ein’®. Was 


856) Macrob. Sat. VI, 2: In principio Aeneidos tempestas descri- 
bitur et Venus apud Iovem queritur de periculis filii, et Iupiter eam 
de futurorum prosperitate solatur: hic locus totus sumptus a Naevio 
est ex primo libro belli Punici. illic enim aeque Venus Troianis tem- 
pestate laborantibus cum Iove queritur, et sequuntur verba Jovis filiam 
consolantis spe futurorum. 

857) VA. 1,198: O socii, neque enim ignari sumus ante malorum, 
O passi graviora, dabit deus his quoque finem cett. Per varios casus, 
per tot discrimina rerum Tendimus in Latium, sedes ubi fata quietas 
Ostendunt: illic fas regna resurgere Troiae; wo Serv. zum erften 
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spiter vorherfagte, Tonnte nur die Bezwingung Stalien’s, 
r glorreiche Ausgang bes erften punifchen Kriege und bie 
roberung Sicilien’d fein: es war gewiß Die windftifiende 
Hcinifche Venus, welche für Aeneas bat. Wie Nävius die 
orgänge in Sicilien hervorhob, erhellt wenigftens aus Dem 
ruchftüc des fiebenten Buchs °?: mehrere andre laflen fidh 
it Wahrfcheinlichfeit darauf beziehn. Aeneas Schuld gegen 
ido wird bei Nävius Regulus gebüßt haben, deſſen Verhees 
Ing von Melita im vierten Buch erzählt war °°, Auf feine 
iederlage vornämlich werden auch Die Anfangsworte des Ger 
chts gegangen fein °T: vielleicht mußte Regulus fierben, um 
m Schatten der Dido genug zu thun. 

Wir können bei der großen Webereinftimmung zwifchen 
avius und Virgil die Darftellung des legten für eine richtige 
ntwidlung der Sage halten, freilich fo, wie diefelbe in feiner 
eit aufgefaßt werden mußte, und die einzelnen Züge ſtimmen 
mit durchaus überein. Schon daß Juno die Winde aufs 
etet, Daß Aeolus von ihr die Herrfchaft über dieſelben hat °?, 
itfpricht der Farthagifchen Himmelsfürſtinn; noch mehr aber, 
iß fie fich veneralifcher Mittel bedient, um Aenead an Dide 
ı feffeln °®, eben wie es auch wohl nicht ohne Rüdficht auf 
aiſche Vorſtellungen gefchehn ift, daß fie bei Homer den Zeus 
if dem Ida mit Aphroditend Gürtel gewinnt. Andrerfeits 
: e6 vielleicht auch nicht zufällig, daß Venus eben die Geftalt 
ad den Köcher einer Jägerinn, einer fpartanifchen oder thra⸗ 


fer Verfe: et totus hic locus de Naevio belli Punici lib. trans- 
tus est. Dies geht ſchon auf der punifchen Küfte vor. 

858) Serv. VA. IV,9: cuius filiae fuerint Anna et Dido, Naerius 
sit. Niebuhr (RG. I, 213) zieht auch das Fragment bei Non. p. 835 
juidum und p. 474 percontat hieher: Naevius Belli Punici lib. II.: 
ande et docte percontat, Aeneas quo pacto Troiam urbem liquerit. 
agegen fpricht, daß Prochyta im erften Buch erwähnt war Serv. VA. 
1, 715. Der Fragende war Latinus oder Evander. 

859) Non. p. 474 paciscunt. Herm. Elem. p. 635. 

860) Non. p. 90, 28: concinnat. Herm. Elem. p. 634. 

861) Qui terrai Latiai hemones contuserunt Viros fradesque Poe- 
cas fabor. Herm. Elem. p. 629. 

862) VA. I, 65, 78 bis 80; IV, 120. 

863) VA. IV, 125, 166; vgl. 99, 172, 

33 * 
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fifchen Jungfrau, der Diana ähnlich °*, für geeignet hält, um 
in diefer Rolle den Aeneas auf dem Boden der jungfräulichen 
Himmelgfürftinn zu orientiren. Denn in Segefta haben wit 
den Hund, der fonft der Artemis angehört, ale Bildung dei 
von Aphrodite, die dort auch Himmelsgoͤttinn ift, geführten 
Krimifog gefunden. 

Bornämlich aber tritt jene Doppelheit, welche Juno in 
Denus, Venus in Dianens Weife erfcheinen läßt, in Dido 
felbft hervor. Diefe hält Gericht im Tempel der Suno felbft *, 
fie tritt in demfelben auf, wie Diana am Eurotad °°, fie freut 
fich der Jagd, der Hunde, des Roffes‘”. Sie hält Sichäus 
Tempel in ungemeiner Ehre‘®, fie hängt an dem Andenten 
des erften Gatten, dem der Vater fie ale unberührtes Mäd⸗ 
chen vermählt, mit ganzer Treue‘? ; fie ift feſt entfchloflen, 
feine neue Ehe einzugehn; ja bei auffeimender Neigung will 
fie lieber den Tod, als diefe Verlegung der Schen ’°, durd) 
deren Bewahrung ihr Ruhm bis zum Himmel fteigt ”'. Ihr, 
wie ihrer Poner, Herz ift rauh gegen Fremde, es bedarf. einer 
Sendung des Mercur, damit fie die trojanifchen Ankömmlinge 
nicht fern halte aus ihrem Gebiet, das fie gegen die benach⸗ 
barten Bölfer mit Wachen umftellt ”*. Und zur Befriedigung 
ihrer Leidenfchaft giebt der Dichter feine Gelegenheit, als bie 


männliche der Berirrung auf der Sagd im Unwetter. Wie 


aber Mercur’s Botfchaft fie ruhig und gütig flimmt”®, fo wirkt 
Venus und Eupido’s Betrug ”* fo gewaltfam auf fie ein, daß 
fie fich nicht zu Taffen weiß, den Sichäus vergißt, in der Stadt 


86%) VA. I, 815: virginis os habitumgue gerens et virginis arma 
Spartanae. Vgl. 327, 329, 835, 

865) VA. I, 506. 

866) VA. I, 498. 

867) VA. IV, 132, 135, 138. 

868) VA. IV, 458: templum Coniugis autiqui, miro quod honore 
colebat. \ 

86?) YA. I, 844; IV, 28, 552. 

870) YA. IV, 16, 24 ff. 

871) VA. IV, 322. 

872) VA. I, 299, 302, 564. 

873) VA. I, 303, 573. 

874) VA. I, 658, 675. 
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aſtlos umherfchweift, wie früher auf den Wogen ’°’, und an 
leneas mit aller Gluth der Venus gefeflelt wird 7°. . Aeneas 
Hbft wird ganz mit dem Glanz feiner Mutter ausgerüftet 7; 
e giebt ſich mit Dido der Schwelgerei hin ”®, und fie nennt 
hne Schen ihre Schuld Vermählung ”?, wofür er die Vers 
indung nicht anerfennt®°. Anna aber, die ihr zugeredet hat, 
ch der Neigung hinzugeben, fühlt fich mit ihr zu Grunde 
erichtet, als Aenead fie verläßt und Dido den Tod wählt®!. 
8 ift richtig gedacht, daß Dido’s Fluch Dem Städtegründer?, 
em heimathfuchenden Aeneas die Verkümmerung der Freude 
n der gefundnen Heimath zufpricht°?; mit Recht wird, wohl 
hon nad) Nävius, auch der ewige Haß zwifchen Rom und 
:arthago °* und, vielleicht nad; Enntus, die Geburt des 
tächers Hannibal vorhergefagt®®, Diefe Macht des Fluchs, 
er gefprochen wird, während das Blut firömt, ift allgemeine 
riechifche VBorftelung: von fifelistifcher Durchbildung ber 
Sage aber ift ein nicht undeutliched Zeugniß, daß Dido, ale 
e alle Stadien der Liebeswuth und Liebesnoth Durchgegangen 
t, den Aenead durch Zauber verfolgen wil?°, über welchen 
ornämlich die erpeinifche Venus waltet??. Freilich fchildert 
zilius auch im Tempel der Dido Kodtenbefchwörung®®.  .. - 


875) VA. I, 713, 720, 749; IV, 66 (ogl. I, 628), 84, 300, 822, 522, 
Sichäus Zorn IV, 460, Verföühnt VI, 474, 

876) VA. I, 675: magno Aeneae mecum (Venus) teneatur amore. 

877) VA. I, 589 ff.; vgl. 667 Amor’ Bruder. IV, 141: pul- 
aerrimus. 

878) YA. IV, 193: luxu, turpi cupidine captos. Eb. 215: ille 
aris cum semiviro comitatu, Maeonia mentum mitra crinemque ma- 
entem Subnixus. V. 266: uxorius. 

829) VA. IV, 172. 

880) VA, IV, 338. 

881) VA. IV, 31, 548, 682. 

882) VA. IV, 260, 266; vgl, V. 47. 

853) VA. IV, 615, 620. 

884) VA. IV, 622. 

885) VA. IV, 625 ff. 

886) VA. IV, 478, 493, 513 (falcibus et messae ad Lunam quae- 
ıntur ahenis Pabentes herbae nigri cum lacte. veneni), 638. 

887) Kot, 805, 806, . 

s88) Sil. Pun, I, 93 bis 98. 
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In der ganzen Sage vom Aeneas zn Katthago erkennn 
wir hienach nur eine Erweiterung der eryfinifchen, welch 
ſelbſt aus.einer Fortbildung einheimifcher Ueberlieferungen dm 
Elymer durch griechifche Erzählungen den Anchiſes und Aeneai 
neben dem Butas und Eryr, die Aneadifche Aphrodite von 
Segefta neben der elymifc serpkinifchen aufgenommen hatte, 
Butas war in der einheimifchen Vorftelung der Hirt, ben bi 
Göttinn zu ihrem Liebling erhebt, Eryr der ſtarke Sohn 
derfelben, welcher den ihr wohlgefälligen Dienft einrichte 
und vollzieht. Eben fo giebt ed in ben nationalen Ueberlies 
ferungen der Sitaner eine Geftalt, in welcher die Borftellung 
von dem fchönen gottgefälligen Knaben ausgeprägt ift, wie 
in Japygien im Taras, in Phrygien im Asfaniod. Die Ders 
bindung biefes mit dem äneadifchen Begriffskreis liegt nah, if 
aber, wie aus Homer nachgewieſen wurde, nicht urfprünglic, 
Taras iſt gar.nicht mit Dem Aeneas verbunden, eben fo wenig 
Bat die Sage den fchönen ficulifhen Knaben mit ihm in ein 
näheres Verhältniß gefeßt, wiewohl in den Gegenden, wo 
biefer zu Haufe ift, mehrere Geftalten von ihr ausgebildet 
find, welche in die Genoflenfchaft Des Aeneas eingereiht wur⸗ 
den, vornämlich Achated und der bei den Palifen erzogne 
Sohn des Arcene. 


Daphnis. | 
Bom Daphnis wird namentlich in der weftlichen Hälfte 
Sicilien’s erzählt, am Aetna®?, in den heräifchen Gebirgen”, 
wo die Teiche der Palifen fich befinden, wo Achates und Eryfe 
entfpringen, an der Nordfüfte zu Kephalödion?" und am His 


meras’?. Er ift, wie Butad und Eryr, ein Rinderhirt??, . 


889) Zimäus in den Sikelika bei Parthen. Erot. 29. 

890) Diod. IV, 84. Gicilien im Allgemeinen Aelian. VH.X, 18. 

891) Serv. VE. VIII, 68. Dal, Not, 900, 

892) T'heocrit. Id. VII, 75. 

893) Aapvig Eyav d rivog 6 rdg Bong WdE vousdov, 

Aupvis 6 tag ravomg nal nogriag ads norlodwmr. 

Theocr. Id. I, 120. ßorag I,86; VI, 44; VII, 73; Boxö4og I, 92, 116; 
VI, 1; VII, 1,39, 79; IX, 1. Bgl. VII, 65 Epigr. 5, 3; Parthen. 29; 
Diod. IV, 84; Aelian. VH. X, 18 (feine Kühe Schweftern ber Sonnen: 
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r aus dem Knabenalter heraus zum Süngling reifend, in ber 


volliten Schönheit dieſer Sugendfrifche’*: formosi pecoris 
eustos, formosior ipse. Jene dionpfifche unverfehrte Reife, 
welcher das Rind, wie der Ephebe, zum Symbol dient, daher 
auch Dionyfos felbft als Rinderhirt gedacht wird’, macht 
den Daphnis allen göttlichen und menfchlichen Seiftern lieb, 
namentlich den Frauen, anf deren Auszeichnung der Buko⸗ 
liskos Theokrit's feinen entfchiedenen Anfpruch eben aus jener. 
Anmuth des Hirten Dionyfos, aus Kypris Liebeswuth für 
Anchifed und Adonis, aus Selene's Schlaf beim Endymion 
(sis Eva naıdl xadevös), aus Rhea's Trauer um den Attis 
nachweifen will. Diefer gottgewinnende Reiz wird aufgöttlichen 
Urfprung zurücgeführt, auf den Hirtengott und göttlichen 
Bermittler Hermes?‘, der nach uralter Borftellung,, wie aus 
Homer erhellt, die aber erft fpäter allgemein überwog, als 
Ephebe gedacht ward, und in welchem das durch ihn vertres 
tene Verlangen der Menfchen nach Begnadigung und Süh⸗ 
nung ebenfalld ald aphrodifiiches Verhältniß zu Rhea und 
zur Perfephone angefchaut und in ähnlicher Weife auf feinen 


rinder; diefe follen, wie es fcheint, nach Zimäus, bei Mylaͤ geweidet ba: 
ben: Schol. Apoll. Rhod. IV, %65). 

894) Theocr. Id. VI, 3: njueyeverog. Eb. vm, 1: Jaynmıdı ro ya- 
glevrı. Eb. 3: &vaßos. Eb. 92: Nuupav üngnßos av Erı Nelde 
y&pev. Aelian. VH.X, 18: 798097 avros Nuugpn ula nal oulinos 
waro Oyrı nal ven al emrov danvnın, Erd Tod xg0v0v 7) Yagıs- 
orarn Zoriv nfn av nalmv ‚usıganiov. Parthen. 29: Zögav Eungs- 
ES ... 09% OAiymv Enıuciwoulvov avro. Serv. VE. VIII, 68: ephe- 
bum ab omnibus amatum feminis. Eb. II, 26: Daphnis filius Mercurii, 
formosissimus puer, qui primus dicitur pastor fuisse, Eb. V, 20: ob 
pulchritudinem appetitus. Philargyr. ib.: pastor eximiae formae. Lie: 
beshise funfzehnjähriger Rinderhirten Calpurn. Ecl. IX, 2 ff., 9, vgl. 
29, 71, 9 

895). Theocr. Id. XX, 33: wg »alög Jıovvcog En’ üyassı Nogrın 
äiwvveı. Daher VE. V, 29 Daphnis zum Diener des Gottes fortgebil- 
det: instituit Daphnis thiasos inducere Bacchi. 

896) Zimäus bei Parthen. 29; Diod. IV, 84; Serv. und Philargyr. 
VE. V, 20; Serv. ib. H, 26; Schol. Theccr. I, 77. Aelian. VH. X, 18. 
Nach Andern Hermes Geliebter Aelian. ib.; Schol, Theocr. I, 81. 2er: 
Gebr mit Hermes Theocr. I, 77, mit Priapos 81; von Priapos und Pan 
begehrt Epigr. 8, 3; Schol. Theocr. I, 81; von Denaltad geliebt, Her: 
meftanax bei Schol. Theocr. VIII, 56. 
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Sohn Myrtilos übertragen wird ??. Die mythologiſche Ans 
ſchauung verlangt für einen ſolchen in menfchlicher Perſönlich⸗ 
Beit ausgeprägten Begriff, wie wir hier den Neiz des Hirten; 
jünglings im Daphnis vorfinden, auch: eine Naturfraft zum 
Subfirat. Beim Keftrinos dient hiezu das Kraut Betonie, 
beim Helenos das Kraut Thymbra, beim Samos der bIumige 
MWiefenboden, beim Daphnis der Lorbeer. In dem quelligen 
und obftreichen Dicicht der Eichwaldungen in den heräifchen 
Gebirgen, welches den Nymphen geweiht ift, mit welchen 
Hermes aud in Troas fein Spiel hat, wird Daphnis von 
der Nymphe, die ihn dem Gott geboren hat, wie Samos von 
der Euadne unter den Beildyen, ausgefegt im Lorbeergefträudh, 
wo die Nymphen ihn, wie den Aenead, erziehn”. Wir has 
ben daher, wie Samos Perfünlichkeit aus der griechifchen Aufs 
faffung der Kräfte des Wiefenbodeng, fo die des Daphnis aus 
den bei den Griechen herfömmlichen Vorftelungen vom Lors 
beer zu begreifen, Bei dieſem tritt zuerft hervor, daß er das 
Werkzeug des Sühngotts Apollon ift. Auch auf filelifchsita- 
liſchem Boden, zu Metapont, Kanlonia, Kroton?? wird er 


7) Not. 6155 vgl, Not. 792. 

898) Diod. IV, 84: ‘Hoal« öen ...moAiag TE unyas Eyeiv zn yAv- 
avrntı Tov Vbdrwv Örapogovg nal ÖEvögssı Tavroloıg HEniNgWchat. 
slbaı dt anal Öovav usydalmv nANdog, PELOVCWV 1R0N0V TO EyEhe 
Öinllarrovre, dımiacınfovre av Ev raig Allaıg Zwouıg pvoussov. 
Eysıv Öb nal TV TUEOmv KOQTOV auronatmy aun:lov Te nollng pvo- 
Bevns nal unAov auvdntov nAndog.... dv Tavrn ÖF T7] Xaga Gvvoy- 
nelas ÖEvVöowv oVans Feonmgenoüg nal Nvupaıg Klcovg dvsıufvov, uv- 
HoAoyovcı yevvndnvaı Tov Ovouabousvov AJayvır, “Eguod ulv xal 
Nöugns viov, dno dt ToV nANdovg Hal TNg MUNVOTNTog TS Yvous- 
uns Ödapvns wvouaodaı Aapvır. Toürov ÖF Uno VVupav roapEvre 
nal Pos» aysAug cett. Aelian. VH. X, 18: yeveodaı uv avrov &x 
Nvugns, reydevra Ö8 dunrednvor Ev dapın. Wahrfcheinlidy aus Steſi⸗ 
choros. Auch Serv. VE. V, 20: mater enixa abiecit: hunc pastores in- 
venerunt inter lauros, Daphnim vocaverunt, Nymphendienft in Gicilien 
mit naͤchtlichem Rauſch, Timaͤus bei Athen. VI, 250, a. 

899) Metapont Not. 694, f. Kaulonia Not. 697, a. Müller Dor. 
I, 264. Auf Münzen von Kroton Apollokopf mit Lorbeerkranz x Dreis 
fuß, Loorbeerzweig mit Bändern ummunden Mionnet I, p. 190, n. 861 
bis 863; Adler mit Torbeerzweig im Schnabel X Dreifuß, Delphin n. 860; 
Poſeidonskopf mit Lorbeerzweig, Dreizad x Ochfenkopf, umher Lorbeere 
franz n. 880. Alte Münzen von Rhegion: Löwenkopf, zwei Lorbeers 
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fo anfgefaßt; dabei aber deutet ber Korbeerbaum auf dem 
Markte zu Metapont®, zufammengehalten mit dem im Palafte 
des Priamos auf dem apulifchen Bafenbilde, darauf hin, daß 
er in diefen Gegenden auch in der latinifchen Weife, wo er 
das Grünen und Gedeihen des Haushalts und der Gemeinde 
barftellt, aufgefaßt ward. Aber aud; Dies bezeichnet er eben, 
infofern e8 auf Fauterfeit und reine Krifche des Gemüths und 
der Lebensweife gegründet iſt. Diefe haben wir demnach als 
wefentlichfte Eigenfchaft des Daphnis aufzufaffen. Zur Bes 
ftätigung dienen ung theild die Münzen ttaliotifcher und files 
liotifcher Städte, auf denen auf den lorbeerbefrängten Apoll 
das Ninderfymbol bezogen ift?°°, theile die Erzählungen von 
Apoll's Liebe zum Daphnis", von welcher fpätere Dichter ein 


blätter x Zeus, Vogel, umher Lorbeerkranz Mionnet I, p. 199, n. 948 ff,; 
Loͤwenkopf x Lorbeerkranz n. 945; x zwei Blätter n. 946; x Gtierkopf 
u. 947; x Apollokopf, zwei Lorbeerblätter n. 952, 953; x Apollofopf mit 
Lorbeerkranz, Stierkopf on. 970. Aehnliches Suppl. I,p. 348 ff, 

8998) Not. 707, a. 

900) Zauromenium: Apollofopf mit Lorbeerkranz x ftößiger Stier 
Mionnet I, p. 325, n. 1070 bis 1075; Suppl. I, p. 450, n. 649 (neben 
Apoll die thymbräifche Biene), 652. Auf den meiften beim Apollofopf 
agrayeras, alfd der Rindergott Apoll Stadbtgrünber, wie der thymbräifche, 
Statt feiner auch Dionyfos dem Stier gegenüber Mionnet I, n. 1076; 
Suppl. I, n. 647, 648, vgl. 643, Verbindung beider Götter: Apollokopf 
x Weintraube M. I, n. 1077. Zu den thymbräifchen Bufammenftellungen 
dient als Erläuterung der ebenfalld mit Daphnis verbundne Flug Thym⸗ 
bris Theocr. I, 118; Serv. VA. VIII, 830: Thybrin a similitudine fos- 
sae Syracusanae, quam fecerunt per iniuriam Afri et Athenienses prope 
civitatis murum (das Legte maͤhrchenhaft). Zu Makella: Apollokopf - 
mit Lorbkr., Glode x Stier, Pfeil M. I,n.355. Kephaloͤdion: Hers 
meötopf X Hermes mit Heroldsſtab n. 203; x Heroldsſtab Suppl: I, p.’388, 
n. 178. Dionyfos Mionnet I, p. 232, n. 204. Apollo und Herakles fragen 
bier den Lorbeerfranz (Mionnet I, n. 198 bi8 202). Adranos: Apollos 
Topf mit Lorb. x flößiger Stier Suppl. I,n.9. Aldfa: Apollofopf mit e, 
x Lyra, Stierfopf Suppl. I, n. 100. Artemiskopf x Bogen, Köcher, 
Stierfopf eb. n. 107. Enna: Apollofopf mit &. x Stierkopf mit Bän- 
dern n. 184. Leontini; Apollot, mit &., Fiſch x Slode n. 261. Ma: 
mertiner: Agsog Apollok. mit &. x flößiger Stier n. 294. Gultusver- 
bindung von Rind und Lorbeer f. Aesch. Suppl. 706: dapropogo.cıy 
Bovdvroucı rıpeig. 

901) Serv, VE. X, 26: Apollo amavit Daphnin. VE. V, 85: post- 
quam te fata tulerunt, Ipsa Pales agros atque ipse reliquit Apollo. 
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Zeugniß ſehn in der Liebe der Muſen zu ihm? und in feine 
Meifterfchaft im Gefang und auf der Syrinr, worin ihn nach 
einer andern Sage Pan unterwiefen hat?, deffen Urtheit ihm 
auch im Gefang den Preis über Menalkas zufpricht* Dem 
feine Xrefflichfeit im Gebrauch ber neunftimmigen Syrinr® 
ift fo überwiegend, daß die Sirenen verſtummen, Die Hunde 
ber Skylla nicht heulen, die Charybdis ſtockt, das Herz dei 
Kyklopen auf feinem Felfen erfreut wird, daß die Heerden 
um ihn ſich verfammeln und die Bäche ſchweigen“. Sa, er 
wird, indem man ihn aus dem ficulifchen Dicficht nach dem 
Ida überträgt ?, zum Lehrer des Marſyas gemadht®, Die Zur 
fammenftellung mit Diefem geht nicht blos auf das Aeußerliche 
der Kunft. Den Marfyas haben wir ale den Geift Des Fluſ⸗ 
ſes kennen lernen, aus deffen Scilf die Rohrflöte gefchnitten 
wird: an dem Didicht, welches die Geburtsftätte des Daphnis 
ift, hebt Divdor den quelligen Boden hervor und bei Theofrit 
wird Dem Daphnid vornämlich das Tränfen der Rinder beis 
gelegt. Auch in ihm werben wir Demnach einen im feuchten Bos 
den, wo der Lorbeer gedeiht, waltenden Geift zu erfennen 
haben, der, wie Hylas, wie Lityerfed, Borimos, Mariandys 
n08, Hyagnis, Hyakinthos, wie Kyzikos Gemahlinn Kleite, 
wie Askanios, der Sehnfucht alles Lebens nach Erquickung 
entgegenfommt. Daphnis waltet daher nach feinem Tod in 
der Quelle, an der die Siculer jährlich opfern °. Sa wir fin 


Eb. 66; quatuor aras, Ecce, duas tibi, Daphni, duas altaria Phoebo, 
Sil. Pun. XIV, 467: dexter donavit avena Phoebus Castalia. Pales 
Verhältnig zu Daphnis Not, 1735, 

902) Thevcr. I, 141. 

903) Serv. VE. V, 20. j 

904) Sofitheos im Argum. Theocr. Id. VIII. Statt des Pan fällt 
im Gedicht felbft V. 83 ein Biegenhirt dies Urtheil, 

905) Theocrit. VIII, 21; vgl. VI, 44; Zimäus bei Parthen. 29; 
Diod. IV, 84. Sil. Pun. XIV, 471; Philargyr. VE. V, 20. 

906) Sil. Pun. XIV, 469 bis 475. 

907) Ovid. Met. IV, 277: Daphuidis Idaei. 

908) Alex. Aetol. bei Arg. Theocr. VIII, Marfyas Not. 297. 

909) Serv. VE. V, 20: ille in auxilium patrem Mercurium invoca- 
vit, qui eum in coelum abripuit et in eo loco fontem elicuit, qui 
Daphnis vocatur, apud quem quotannis Siculi sacrificant. Flufgeift 
auch zu Akragas als naig wgaieg Aelian. VH. II, 88. 
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den ihn felbft mit dem Lityerfes zufammengebradht: Er fucht 
feine von Räubern entführte Geliebte, die Rymphe der Fül⸗ 
lung, Piplea, durch die ganze Welt hin, findet fie endlich als 
Sklavinn des phrygifden Königs Lityerſes wor, welcher alle 
feine Gäfte zum Wettftreit im Mähen zwingt und Die Uebers 
wundnen tödtet. Den Daphnis rettet von diefem Scidfal 
Herafled, der dem Lityerfed, gewiß nachdem er felbft ihn im 
Diefem Wettftreit befiegt hat, den Kopf abmäht, wie derfelbe 
zuvor gethban, dem Daphnis mit feiner Piplea den Königshof 
übergiebt und dem Trauerlied (ferale carmen) der Schnitter 
ein Ende madıt"°. Da Lityerfes felbft im Mäauder fortwals 
tet, in den ihn Herakles geworfen hat!", fügt der Name der 
Piplea fich vortrefflich in den Zufammenhang der phrygifchen 
Sage, Sie ift die Quellnymphe, verwandt der füßen Pims 
pleis, die an frifchen Quellen ihre Luft hat, der Mufe Des 
Horaz'?. Der Gefang der Schnitter ift der Ausdrud ihrer 
Sehnfucht nach Erquickung unter der mühjeligen Laft ihrer 
Arbeit, der Geſang iſt die Erquickung felbft, mit der fie fich 
tröften, bis die Ruhe fommt: der Durft nach dem Rabetrunf, 
Die Sehnfucht nach der Raſt find fein Inhalt, mit der Raſt 
hört Sehnfucht und Gefang in Befriedigung auf (sopito ferali 
carmine); fo lange die Arbeit anhält, herrfcht Lityerſes, ber 
Beift des Verlangend nach der Eranidung, er herrſcht durch 
Piplen, welche den Gefang und den Labetrunf gewährt. Wie 
nun, wann die Arbeit wieder beginnt, die Schnitter um den 
Lityerfes Hagen, gleich wie die Säger um den ebenfalls mit 
Marfyas in Verwandtfchaft gefehten Mariandynos, fo die 
Hirten um den Daphnid. Auch fie fühlen die Mühfeligfeit 
Des Lebens, den Durft der Lippen und des Herzens nach Ems 
quickung: inder bufolifchen Poefie geftaltet fich Dies zur Trauer 
um den, der das Borbild der Hirten war. Den Tod deffelben 


910) Serv. VE. VIII, 68. Diefe Verbindung ftellte Thon der Tra⸗ 
giker Sofitheos aus Syrakus in feinem Öpduarı Aagpvıdı 7) Arvigo« 
dar, Athen. X, 415. Vgl. Welder in Jahn's Jahrb. 1829, 1, &. 295. 

911) Not, 300, i. 

912) Horat. Carm. I, 26, 9; Catull. 105, 1; Martial. XI, 8, 1; vgl, 
XII, 11, 8, Stat. Silv. I, 4, 25: licet enthea vatis Excludat Pimplea 
sitim. Eb. U,2, 37: non mihi si cuuctos Helicon indulgeat amnes Et 
superet Pimplea sitim. Callim. HDel. 7. Lycophr. 275 mit Tsetz. . 
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beflagen nicht. allein Die Menfchen, fondern auch die Heerben, 
die Rinder, die Stiere, Die Färfen, die Kälber, auch die Raub: 
thiere, die Schafale, die Wölfe, die Löwen ??, felbft Die Eichen 
an den Ufern des Fiuffes Himeras!*, weil fie alle der Er 
quickung für ihren Durft gleich bebürftig find; ja die fondernde 
Ordnung und der gefeßmäßige Verlauf alles Pflanzenlebens 
werben verfehrt!°. Daher, weil Daphnig felbft in der Quelle 
und in der Feuchtigkeit waltet, ift er der Gefährte der Nymphen 
und, als er felbft hHinfchmachtet, find alle Nymphen aus Sici⸗ 
lien fern '°. 

"Der Hirte fühlt ſich mit feiner Heerde abhängig ı vom Bo⸗ 
den des Weidelandes: er will ſich daher die Geiſter dieſes 
Bodens vergegenwärtigen. In Apulien weiden die Schafe 
unter wilden Delbäumen: dieſe Bäume ſelbſt erſcheinen dem 
Hirten als Geifter, die felbft als Menfchen gelebt haben, wie 
er, und von den Nymphen, die über den Heerden walten, 
zur Vergeltung einer Bermefjenheit in diefe Geftalt gebannt 
find!?: er denkt fich die Geifter des Bodens felbft, mit denen 
er zu fchaffen hat, folchen Gemüths, wie er die auf Demfelben 
wachfenden Bäume geartet findet. Eben fo ift Daphnis ein 
Geiſt der Quelle oder des quelligen Bodens, deffen Wefen und 
Sinnesart der ficulifche Hirt aus der Betrachtung des Lor⸗ 
beers begreifen zn können glaubt, weil ihm diefer Das bedeu—⸗ 
tendfte Erzeugniß jenes Geiftes zu fein fcheint. Während alfo 
Daphnis die Eigenfchaften des jugendfrifchen Neizes und des 
füßen Gefanges mit andern Geiftern, welche dem Durft des 
mühevollen Lebens Erquidung bieten, gemein hat, ift feine 
befondre Eigenthümlichkeit nur ans der des Lorbeers felbft 
zu erflären. 


»13) Theocr. I, 71 ff., 74 ff, VE. V, 24 ff., 27 ff. 
914) Theoecr. vi, 74. 
915) Theocr. I, 182; VE. v, 86. 
916) ]I& now ie’ 79°, Ona Adgvıs Erdnsro, n& none, Nougaı ; 
n nar& Ilmvao naA& reunee, 7 nara Ilivödo; 
ovᷣ yag Ön norauo ys ulyav 6009 eiyer’ ’Avano, 
ovo Altvag onomıdv, odö’ "Anıdos iegov Vöwg. Theocr. 1,66. 
»17) Not, 684, ır. Daher Theoor. Id. XXV, 21 &ygusAuıov, Arol- 
Aovos vonloro Teꝙòovu Ayvor. 
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Indem wir nun zu diefem, ben wir als die immergrüne 
Pflanze der Sühnung, der Reinheit nachgewiefen haben, zus 
rückkehren, ift daran zu erinnern, daß eben an dieſem apollinis 
ſchen Sühnlorbeer die Keufchheit hervorgehoben wird. Daphne, 
Die Seele der Pflanze, jagt in den Bergen mit Artemis, wird 
nur mit dem Jäger Leufippos vertraut, hängt.an ihm mit uns 
wandelbarer Treue, flieht vor Dem Werben des Apollie. Eben 
fo ift Daphnis eigenthümlichfte Eigenfchaft die Keufchheit. 
Auch in Phrygien haben wir einen keuſchen Knaben ale Göts 
terliebling gefunden, den Rinderhirten Attis: in Feufcher -Liebe 
hat diefer die Göttermutter an fich gefeffelt°. Wie nun diefe 
dem Attis jede Liebfchaft verbietet und Die Untreue mit Wahns 
finn ftraft, in welcher Attis, um die Keufchheit wieder zu ges 
winnen, ſich entmannt, fo ift auch der Snhalt der vielberühms 
ten Sage vom Daphnie. Aber wir find nicht auf dem weich, 
lichen aflatifhen Boden, fondern auf dem gefunden ficulifchen® 
nicht durch Entmannung wird die Keufchheit des Daphnis bes 
wahrt, fordern durch die Kraft feines Willens. Dies ift der 
Grundgedanfe des vortrefflihen Gedichts, in welchem der 
Scharfblick des Theofrit, indem er alles irgend Entbehrliche 
befeitigt, vollſtändig dargeftellt hat, worin Daphnis und die 
Sage von ihm groß ift. Wir aber haben nachzumweifen, wie 
diefer Grundgebanfe wirklich durch die, ganze Sage hingeht. 

ALS Quellgeiſt wird Daphnis mit der Flußgöttinn Artes 
mis zufammengeftellt?°, als Feufcher Knabe, der mit nieders 


918) Die Stellen über die gewöhnliche Sage von Daphne f, Aust. 
Hygin. f. 208. Die bebeutendften find Parthen. Erot. 15 (aus Diodor 
von Elüa und Phylarch); Ovid. Met. I, 452 ff.; Paus. VIII, 20, 2. 
Daphne ungefellig, Zägerinn in ben Bergen, xaradvnıog Agreuds 
Parth. 15, 1; OM. I, 475, 487; männerfheu OM. I, 474, 478, 505; 
Paus. VIII, 20, 2. Liebe zu dem als Mädchen verkleideten Leufippos 
Parth. 15, 2, 3; Paus. VIII, 20, 3. Deffen Untergang durch Apoll Parth. 
15, 3; Paus. VIII, 20, 4. Daphne's Abneigung gegen ben Goͤtt in ſaͤmmt⸗ 
lichen 3eugniffen. 

919) Not. 86,92, Vgl. Theocr. XX, 40: xal zv, ‘Pea, nAalsıg röv 
BoxoAov. Arnob. , 35: Pessinuntia Dindymene in babulei unius am- 
plexu flagitiosa fingitur appetitione gestire. 

920) Diod. 1V, 84: uvBoloyodsı od roͤ⸗ Advvi⸗ uer& rg Aeri- 
uÖog Kvunyersiv UnNgETOVVTE ın 9eo nezugioufvog aal dd zig ov- 
gıyyog nal Bovaoiınig uEeAmölag regnew avrnv ÖLapegovrog. Artemis 
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gefchtagnem Auge fich abwendet, wenn man feine Schönheit 
preift??, fireift er mitber keuſchen Göttinn auf ber Jagd durd 
die Wälder 3? und ergößt fie durch Gefang und Rohrflöte, 
Durch diefe feine Meifterfchaft gewinnt er auch die Liebe einer 
Nymphe?? der Goͤttinn, welche bald Lyke?‘, bald Echenais ⸗, 
batd Nomia?°, bald Thaleia?”, nach der Meinung Einiger 
auch Kenea?* genannt wird. Diefe Liebe foll auch eine keuſche 
fein: Die Keufchheit wird aber von der Sage in Die Ausſchließ⸗ 
lichkeit gefegt, der Umgang mit jedem andern Weibe verboten, 
wie von der Elfe, welche den Krokus liebt, und von ber Uns 
dine??. Berirrte Rinder führen den Daphnis in die Könige 
burg, bier verliebt fi in ihn die Königstochter Chimära ?°, 
und im Raufch vergeht er fich mit ihr. Nun läßt fie nach der 
von Stefichorod, von Timäos, von den Meiften anerkannten 
Sage ihn, wie fie vorhergefagt, erblinden und in der Blindheit 


Aoyvia zu Olympia (Strab. VII, 843), Sagrvela bei Sparta (Paus. 
111,24, 9) verehrt. Hirfche von Daphnis gefichert VE. V,60 (Rot. 958), 
Daphne der Artemis lieb Not, 918, 

- 921) Theocr. VII, 78 ff. 

922) Zimäus bei Parth. 29: BovxoAwv Ö} xara znV Altanv yeing- 
zog rs aal Degovg nyoavisı. Das Keben im Wald auch Theocr. I, 116; 
VII, 74; VE. V, 43: Daphnis ego in silvis. S$agd Serv. VE. V, 20. 

923) Theocr. VIII, 91 nady Erzählung feines Siege über Menalkas: 
ann Tovrw Adpvıs naga moruEcı ngärog Eyevro nal vuupav &ugnßos 
do» Erı Nalda yancv. Vgl. Sofitheos im Argum. ib.; Diod. IV, 84. 

924) Philargyr. VE. V, 20. 

925) Zimäos bei Parthen, 29. ‘ 

926) Serv. VE. VIII, 68 aus ber Sage von Kephalödion. 

927) Sofitheos im Arg. Theocr. VII und bei Schol. ib. 93. Serv., 
VE. VII, 68 (wo faͤlſchlich Italia). 

928) Theocr. Id. VII, 73 nach Schol. ib. und I, 65, gl. aber 
Not, 938, 

929) Wie Koronis zu Grunde geht, weil fie Apoll's Liebe mit einem 
Sterblichen theilen will Pind. Pyth. III, 12 ff, 

930) Serv. VE. VIII, 68 aus der Sage von Kephalödion. Won ben 
Andern wird blos die Königstochter oder wle Tav xar& z7V Zuxeilen 
Baoılldoy olvo noAlm Öninsauevn (Parth. 29) genannt, Koͤnigstochter, 
Rauſch, Blindheit Diod. IV, 84. Aelian. VH.X, 18; Serv. VE. V, 20. 
Königstochter Schol. Th. I, 85. Nach Theokrit felbft wahrfcheinlich Xenea, 
vgl, Not, 938. 
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hinſterben?, wobei er durch Hirtenlieber fein Loos erleich⸗ 
tert??, Nach einer andern Sage verwanbelt fie ihn in Stein ®®, 
Diefe ftellt in roherer Weiſe die wiedergewonnene Feftigkeit 
feines Wefens bar, welche von Theokrit in den Willen gefegt 
wird. Daß er hierin nicht eine willlürliche Neuerung, etwa 
zur Darlegung ftoifcher Grundfäße, eingeführt, fondern Die 
von Andern vernachläffigte dem Grundgedanken angemeffenfte 
Sagenform mit verfländiger Auswahl hervorgehoben hat, ers 
heilt vor Allem aus Daphnis Verbindung mit ber jungfräns 
lich ungefelligen Artemis®*, nicht minder aber aus den übri—⸗ 
gen Daritellungen feiner Schidfale felbft. In mehrern unter- 
diefen wird entweder Dem Daphnis ein Eidfchwur abgenommen 
oder durch einen Vertrag zwifchen ihm und der Nymphe fell 
geftellt, daß er fich jedes andern Liebeögenuffes zu enthalten 
habe°®°, unter beiden Formen alfo die Treue nicht auf Die 
Scheu vor der Drohung, fondern auf die freie VBerheißung 
des Daphnis zurückgeführt. Namentlich wird der Schwur im 
der alten Poefie vielfach als Feftftelung des eignen Willens 
zur Abweifung von fpätern verwirrenden Einflüffen hervors 
gehoben: wenn Zeus feinem Eide treu bleibt, gefchieht Dies 
nicht aus Furcht, fondern weil er feinen Willen, wenn auch 
gegen fpätere Neigung, an eine beflimmte Wendung der Ans 
gelegenheiten geheftet hat. Demgemäß legt nun auch Timäus, 


931) Serv. und Philarg. VE. V, 20. Schol. Th. VIII, 98: oĩ ö} 2os- 
mol pacıv avroy Tvplmdnvar nal aAmuEvoVv narangnuvıchivar. 

932) Aelian. VH. X, 18: & ö} zovrov za Bovxoiınd ven agBroy 
obn nal elyev Unddeoıw rò maBog TO xark rodg OpPrAuodg aurod. 
Philarg. VE. V,20: fidem dedit nullius se mulieris alterius concubitu 
usurum, sed fefellit, ob quod orbatus est luminibas, quod licet car- 
minibus et fistula solaretur, non tamen diu vixit. 

933) Serv. VE. VIII, 68: ab irata nympha amatrice Iamiaibus or- 
batus est, deinde in lapidem versus: nam apud Cephaloeditanum op- 
pidum saxum dicitur esse quod hominis formam ostendat. Ovid. Met. 
IV, 277: pastoris amores Daphnidis Idaei, quem Nymphe pellicis ira 
Contulit i in saxum. 

934) Not, 920. Und vom Daphnis heißt es nach Zimäus: odrog 
eis ulv rövV 00V Önıkov dvögav 0V narjer, bovxoloõv Ö} cett. 
Parthen. 29. 

935) Serv. VE. V, 20: iareiurando adstrictus. Philarg. ib.: fidem 
dedit. Ael. VH. X, 18: eiyov vato rovrmv Örjegav zgös dAlnAovg. 
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deffen Zeugniß nach dem zweidentig erhalten des Stefichoros 
das ältefte von allen ift, auf die Stanbhaftigkeit des Daphnis, 
die nur im Rauſch ihn verlaſſen habe, Gewicht °*. 

Attis macht ſich, um die Berleßung feiner Keufchheit zu 
fühnen, unfähig zum Kampf mit Aphrodite und zu ihrem 
Dienft, wie Origenes; Daphnis befteht in derfelben Abficht 
das Außerfte Drangfal dieſes Kampfe. Die Nymphe hat ſich 
nach feinem Treubruch von ihm abgewandt, hat mit allen 
Schweftern die Inſel verlaffen??; nun ſchmachtet Daphnis 
bin in feiner Sehnfucht, wie der Schnee fchmilzt auf dem Hä- 
mod, Athos, Rhodope, Kaufafos?®, obgleich das Mädchen 
(die Königstochter) ihn auffucht an allen Quellen, in allen 
Hainen. Wie Lucrez, bei dem man ebenfalls in einer fchein- 
bar ganz epicureifchen Aufforderung eine Begründung durch 
einheimifche Eultusvorftelungen von der Venus Bolgivaga 
- Nicht verfennen darf, anräth, das läftige und verftörende Lie- 
beöverlangen durch den Genuß des Fleifches aufzuheben“, 
fo fhilt Priapos den Daphnis, daß er in jener Sehnſucht 
fchmachte, während der Trieb bei dem Mädchen, das nad 
ihm verlange, befriedigt werden könne; daß er grade mit dem 
Sungfraun zu tanzen begehre, die feiner ſpotten; ja er ver 
gleicht in feiner Weife dieſe Sehnfucht nach göttlihem Umgang 
mit dem Gelüfte des Ziegenhirten, der, wenn die Ziegen bes 
fprungen werden, weine, daß er fein Bod fei*°. Auf Diefen 
Spott und auf die neugierigen oder theilnehmenden Fragen 


936) Parthen. 29: 0 ö& g00v0v uEv Tıva nugregWg Kvresiyev, uai- 
eg 0vx 0Aywy Enıuawvousvov avıo. Wahrfcheinlich auch Steficyoros, 
der den Rauſch ebenfalld hervorgehoben hat. 

937) Thevecr. I, 66 (Not. 916) und Schol. I, 66, 69, 85; VIII, 93. 

.. 938) Theocr. VII, 76; vgl. I, 66, 82, 91. Da an der erften Stelle 
Xenea als der Gegenftand diefer hinfchmelgenden Sehnfucht genannt wirb, 
fann unter diefem Namen, den der Scholiaft (Not, 928) auf die Nymphe 
bezieht, im Sinn des Dichters wohl nur die Königstochter verftanden 
werden, 

939) Lucret. IV, 1059, 1065. 

°*0) Theoer. J, 81 bis 91. Priapos, der von der Sehnſucht frei 
macht (Epigr. 4, 13), bald durch den Genuß (eb. 16), bald durch Ah 
fhüttelung (vgl. Not, 222, a), treibt auch hier den Daphnis aus der 
träumerifchen Schwermuth heraus. | 
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des Hermes und ber fi um ihn verfammelnden Hirten giebt 
Daphnis keine Antwort, fondern kämpft mit feiner fchmerzlis 
chen Liebe bis zum Tod. Nun verfpottet ihn Kyprie: er 
habe das Verlangen fefleln wollen, jeßt fei er von ihm ges 
feffelt; und Daphnis, dem fchon aller Tag untergeht, vers 
heißt ihr, auch im Hades dem Eros zum Verdruß zu fein, und 
rüdt ihr ihre eigne Schwäche gegen Anchifes, Adonis und 
wider Diomedes vor *?, Bei diefen hat fich ihre göttliche Dos 
heit vor menfchlicher Ueberlegenheit, fei es im Reiz, fei ed in 
der Stärfe, gebeugt: fie ift jenen zu Willen gewefen, ift dies 
fem gewichen.. Wenn ihnen dies gelingen konnte, wirb es ihm 
möglid; fein, ihre den Willen nicht zu thun, fo daß er durch das 
Verlangen hingemordet werden, aber nicht gezwungen werben 
kann, den Sieg deffelben zu verherrlichen. Indem Daphnie 
hierin der Aphrodite troßt, muß es in feiner Macht geftanden 
haben, fich ihr zu fügen: feine Sehnfucht muß alfo eben auf 
- das Mädchen gerichtet fein, das ihn im Walde ſucht. An die 
Nymphe hat er fein Verlangen in keufcher Treue binden wollen, 
Aphroditend Allgewalt geringfhäßend : nun wird er von bems 


ſelben an die gebunden, deren Berlodung ihn ber Götterliebe 


beraubt hat. Die Gstterliebe aber ift feinem Wefen gemäß; 
um biefer wieder würdig zu werden, thut er feinem Verlangen 
Gewalt an und flirbt darüber hin. Diefe aufzehrende, hinmors 
dende Aphrodite ift ed, deren Gewalt wir in der Todesſirene 
erkannt haben *?: Daphnie wird von ihr hingewürgt, wie 

Palinuros von biefer: als es zu fpät ift, erbarmt fich die Göt⸗ 
tinn und will ihn erleichtern, aber feine Lebenskraft ift bereits 
aufgezehrt**. Aber durch biefen Sieg über feinen Trieb ers 
probt er feine heroifche Kraft, wird num felbft in den Himmel 
erhoben und mit. Opfern verehrt *°, 


°*7) Theocr. I, 92: zog 6’ ovölv norsitfad” 6 Poxdilog, alla 
zö9 auro Ayvs nıngby Eomra nal ds rilog Avve uolgas. Vgl. V.180: ° 
7 yag dyav vw’ Eguros 85 "Aidog Eixopaı Non. 

9*2) Thevcr. I, 95 bis 113. 

943) Not, TEL. 

944) Theocr. 1,138: zöw 6’ "Apgodlr« "HBel’” dvogdaca:. va ye 
'uay Alva navıa 1lolmeı Er Moięẽv cett. 

945) Rot, 909, 
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Dieſer Gegenſtand der bukoliſchen Poeſie, die Leiden dei 
Daphnis*‘, ſtellt augenſcheinlich das im Hirtencultus auch 


bei den Latinern“ hervortretende Geſetz der Enthaltung dar, 


durch welches man den Göttern wohlgefällig wird: indem bie 
Verlegung bed Geſetzes entweder Durch Hinfterben in der Blind» 
heit oder durch verzehrendes Entfagen gebüßt wird, Die Bes 
wahrung aber mit aller Anmuth der ungefchwächten Sugends 
lichkeit außrüftet. In dieſer entfpricht Daphnie dem Askanios 
und, wie fich feines Orts ergeben wird, dem latinifchen Julus. 


In der Sage find diefe, fo viel wir willen, nicht verglichen: - 


undliegtaber hier ein augenfcheinliches Beifpiel vor, wie durch 
den hellen Blick geiftvoller Dichter in einer übrigens keineswegs 
zu mythiſcher Auffaffung geneigten Zeit eine folche Verglei⸗ 
chung ganz in derfelben Weife zu Stande fommt, wie fonft in 
der Sage“. Sulus lebt fort im julifhen Geſchlecht, er if 
das Urbild ihres Stammcharafterd, die bedeutenditen Schids 
fale des Gefchlechts müffen auf ihn zurücgefpiegelt werden. 
Wie heilig der Lorbeer den Juliern war, erhellt aus dem viel⸗ 
fachen Gebrauch, den Cäſar und Auguft von demfelben mach⸗ 
ten. So Tonnte, indem Julus in den größten Männern feis 
nes Gefchlechts felbft nachwirkt, Daphnis ale Urbild dieſes 
Gefchlechts, und weil der lorbeergefchmücdte Dictator *° den 
Gipfel deffelben bildet, vornämlich als Urbild von dieſem gel 
ten. Die beiden Hauptpunfte der Vergleichung find der jam—⸗ 
mervolle Tod und die Erhebung zu den Göttern. Beides 
kommt dem Daphnis, wie dem Cäſar zu: wäre aber nicht 
Cäſar's Urbild der jugendliche Sulus, fo würde dennoch bie 
Vergleichung des Epheben Daphnis mit dem fünfundfunfzigs 
jährigen Manne ungereimt fein. 

Nun aber bot die Vergleihung mit dem Daphnig dem 
Virgil die entfchiedenften Vortheile. Unter dem Namen dee 
Menalfas faßt er feine beiden frühern Eflogen Aleris und 
Palämon, die zweite und dritte unfrer Sammlung, zufammen, 


946) Theocr. I, 19 und V, 20: r& Aayvıdog &iyea. 

947) Calpurn. Ecl.I, 14: Leuce, Dum negat amplexus nocturnaque 
gaudia nobis, Pervia cornigeri fecit sacraria Fauni. — a) Vgl, Not, 
2246, d. 

948) Dio Cass. XLIII, 48; XLIV, 4; XLVII, 18. Vgl, Rot. 2208, c. 
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nm fie bem Octavian überreichen zu Laffen, in der Hoffnung, 
daß biefer ihm fein Landgut zurückgeben werde, and fügt ben 
Daphnis, die fünfte Efloge, hinzu, in welcher Mopfus den 
Tod bes Daphnis beflagt, Menalfas feine Bergötterung preift. 

Bon Hirten war die Gründung Rom's ausgegangen, in 
ber Vergleichung mit dem ficulifchen Hirtenheros wurde ber 
Dietator den Gründern an die Seite geftellt. Der Gegenftand 
von Birgil’8 Bitte betraf Rand und Feld, wie er benn auch 
die Gewährung als Tityrus in der erften Efloge verherrlicht: 
fein Ruf ale Dichter war durdy Schilderungen ländlicher Zu⸗ 
fände begründet. Aus der ficulifchen Sage werden nur die 
Züge herausgehoben, welche auf den Cäſar paffen: der bes 
jammernswürdige Leichnam, die um denfelben klagende Mutter, 
bei welcher fich die Erinnerung an Venus ald Ahnherrinn der 
Julier einfand *°, welcher Octavian die Spiele feierte, bei des 
nen Cäfar’s Seele dem Bolf im Kometen erfchien. Wie um 
Daphnis die Nymphen, trauern um Cäſar die Schußgötter 
Rom's⸗o; wie nadı Daphnis Tode Pales und der Weidegott 
Apoll die Fluren verlaffen, fo weden die Palilien, an deren 
Borabend im Sahr 709 die Nachricht vom Siege bei Munda 
nad Rom kam, daher fie ftatt des Gründungsfeſtes ber 
Stadt als Siegäfeft gefeiert wurden °’, und die apollinarifchen 
Spiele, welche Cäſar auf feine Koften geben ließ °?, hinfort 
das Verlangen nach dein Ermordeten, um deffen Tob Apoll 
ſchon darum zürnt, weil er ein Aneadifcher und julifcher Gott 
iſt. Wie nach Daphnis Tode die Rinder nicht getränft, nicht 
geweidet werben, entbehrt ben Cäſar das römifche Bolt, das 
durch feine Freigebigfeit gefpeift wurde’? Die Einführung 
der von Daphnis gezähmten punifchen Löwen und armenifchen 


„= 949) Serv. VE. V, 20. 

950) VE. V,20; VG.I, 466,497. Voß Virgil's Eklogen Bb, I, S. 196. 

951) Dio Cass. XLIII, 42. VE. V, 85: ipsa Pales agros atque ipse 
reliquit Apollo. Voß Virg. EI. I, ©. 200. 

952) Dio Cass. XLIII, 48; vgl. XLVII, 18. Voß a. O. ©. 207. 

953) VE. V, 24 ff.; und Serv. eb. 20: per formosum pecus popu- 
lum Romanum, per leones et tigres populos quos subegit, Zu 8.44: 
si ad Caesarem referas: boni populi optimus imperator. Bölterhirt 
war feit Homer’ zoıunv Aaav eine gangbare Vergleichung. Gpeifungen 
des Volks durch Cäfar Dio Cass. XLII, 42. 
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Tiger ift nicht ohne Erinnerung an den afrikaniſchen, alexam 
Drinifchen, pontifchen Krieg des Säfar und an feine Colonie 
Karthago °*; wie Daphnis den Thyrfus, führt Cäfar den 


Stab des Pontifer °°: die Verwirrung in der Pflanzenwelt 


entfpricht der Umwälzung des durch Säfar zufammengehaltnen 
Reichs und der Verödung Italiens im mutinenfifchen Kriege‘ 
und durch Die Veteranencolonien, in Folge deren Birgit felbft 
von Andes vertrieben ward; felbft die Schönheit bes Daphnis 
der von Cäſar noch im Alter erftrebten Anmuth >”. 

Bei der Aufnahme des Daphnis unter die Götter tritt 
unter Hirtengötter und Hirten fröhliche Heiterkeit wieder ein: 


Felfen und Gebüfche verherrlichen feine Gottheit: die Heerden | 


find vor dem Wolf, die Hirfche vor dem Neße ficher: Ruhe 
liebt ber wohlwollende Daphnis °®. Wie diefe Sicherung des 
Wildes auf Daphnis Berfehr mit der Wildgöttinn Artemis 
hinweift, fo ift der allgemeine Friede ganz aus äneadifchen 


Berheißungen entnommen, welche Dctavian unter der Autos 


rität des julifchen Namend zu verwirklichen behauptete. Wenn 
auch im Jahre 713 von ihm perfönlich dafür noch Nicht ges 
leiftet war, fo wiffen wir doch aus der Efloge Pollio, die in 
den Herbft 714 fällt, daß Virgil von dem Siege des julifchen 
Namens, gleichviel Durch welches der cäfarianifchen Partei: 
häupter, die Ankunft jener Friedensherrfchaft erwartete. Sebt 
mußte er feine Hoffnung allerdings zunächft an den Octavian 
fchließen, da er von demfelben die Zurüdgabe feines Landguts 


erbat; die Graufamfeit des Triumvirs in Peruſia trieb ihn - 


nachher um fo mehr zu unbedingter Hingebung an den Aſinius 


954) Voß a, O. ©. 198. 

955) Serv. VE. V, 20: per thiasos sacra quae pontifex instituit. 
Eb. V, 29: hoc aperte ad Caesarem pertinet, quem constat primum 
sacra Liberi patris transtulisse Romam. Hierin Tann nur eine Anfpie- 
lung auf die an ben Liberalien (17. März) gewonnene Schladjt bei Munda 
(Orell. Inser. II, p. 412) und auf Eäfar’s Weinvertheilungen (Not. 960) 
liegen. Ovid. Fast. III, 706: pontificale caput, Met. XV, 703. 

956) VE. V, 36 ff. Voß a. O. ©. 200. Die vastitas Italiae durch 
den mutinenfifchen Krieg ſ. Cic. Fam. X, 33, 1. 

957) Div Cass. XLIII, 43. Voß ©. 204. 

953) VE. V, 56 bis 64. Wal, VE. IV, 22; Not, 418 bis 420, Voß 
0,9. ©, 209, 210. Castus Aeneas Hor. CSecul, 42. 
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Pollio hin, wie biefe in der vierten Efloge vorliegt.. Daphnis 
Altäre werden, während die fifeliotifche Sage feine: Einfühs 
rung unter die Götter von feinem Vater Hermes herleitet, 
mit denen des Phöbus zufammengeftellt °°, weil diefer der ju⸗ 
liſche Gott iſt; fein jährliches Felt mit dem der Geres verglis 
chen wegen der großen Kornfpenden bes Cäſara; bie Fibation 
des neuen Nektars von Ariufia auf Chios, des beiten griechis 
fchen Weins, erinnert an die bei den Triumphen des Dictas 
tors vertheilten Fäffer von Chierwein, während noch nicht 
lange vorher der griechifche Wein in Latium eine toͤſtliche Sel⸗ 
tenheit geweſen war °°, 

Die durchaus mythiſche Natur des Daphnis iſt von meh⸗ 
rern Gelehrten erkannt, gründlich nachgewieſen zuerſt von 
Welcker in der Unterſuchung über die Behandlung dieſer Sage 
durch Steſichorose, Bon der dort gegebnen Darſtellung uns 
terfcheidet fich Die unfre nur in zwei Punkten: theils darin, 
daß wir auch bei Theofrit die Königstochter als zweite, Die 
Rymphe als erfte Geliebte des Daphnis fowohl nach dem In⸗ 
halt der erſten Efloge felbft ald nad) ihrem Verhältniß zu der 
ältern Leberlieferung anerkennen zu müffen glaubten, wäh: 
rend Welder die Sage für umgeftaltet, die Nymphe für vers 
ſchmäht von Daphnis hält, fo daß Aphroditens Rache an ihm 
in den Kaltfinn der Königstochter, für die Daphnis verlans 
gend verfchmachte, gefegt wird a; theild in Welder’s Ans 


959) VE. V, 66. Voß a. O. ©. 211, — a) VE. V, 79; vgl. Dio 
Cass. XLIII, 21. 

960) VE. V, 71: vina novum fundam calathis Ariusia nectar. 
Serv.: Chia a promontorio Chii insulae Ariusio. Strab. XIV, 645: 
sid” 7 Anıovola zwen, rgaysia nal dAlusvog, olvov Agıorov Pgovon 
zo» "Eilnvınav. Voß a. O. ©. 215. Plin. HN. XIV, 15, 16.: tanta vero 
vino Graeco gratia erat, ut singulae potiones in convictu darentur 
(um 665 a.u.). Eb. 17: Quid, non .et Caesar dictator triumphi sui 
coena vini Falerni amphoras, Chii cados in convivia distribuit? idem 
Hispaniensi triumpho Chium et Falernum dedit; epulo vero in tertio 
consulatu suo Falernum, Chium, Lesbium, Mamertinum: quo primum 
tempore quatuor genera vini apposita constat. 

961) Jahn's Jahrb. für Philol. 1829, I, S. 284 bis 295, — a) Dies 
war nur thunlich, indem unter der für Daphnis ſchmachtenden xog« 
£arsdce (8. 82), wo. man am leichteften an die Ronigetochter denkt, die 
Nymphe verſtanden ward (S. 291). 


884 Stlienfer. " 


nahme, daß bie Berwanblung in den Stein ober in bie Quche, U 
fo wie die Einführung des Daphnis unter die Götter für da 
Grundbegriff der Sage nicht von Belang, daß Daphnis nicht 
ale Dämon, fondern ald Heros zu faflen fei. Ohne bie de 
roifche Auffaffung zu leugnen, mußten wir die dämoniſche für 
die wefentliche halten: indem Daphnis durch die im hinwärs 
genden Schmerz bewährte Treue zu göttlihem Loofe bereitet 
wird, und indem bie Vorſtellung von ber Tünglingegeftalt 
bes Duellgeiftes an ihm den gleichfalls ficulifchen von den Fluſ⸗ 
fen Afragas und Akis entfpricht, 


Weſtküſten. 


Die Herleitung des wilden Volks der Ilienſer in den ſar⸗ 
diniſchen Gebirgen, welche in Tracht und Sitten den Libyern 
ähnlich waren, vom Zuge des Aeneas? mag außer der Ras 
mensähnlichkeit auf der Befchaffenheit der Ufer bes Fluſſes 
Thorfos beruhn. Auch bier finden wir, wie in Chonien nad 
am Eryr, wie auch in Libyen, die Vorftellung von zuſammen⸗ 
wohnenden Troern und Achäern. Die leßten werden von Jo⸗ 
laos hergeleitet: daß ihre Anfiedlung ganz mythifch ift, er 
heilt aus Paufaniad Angabe, fie feien mit der Zeit ausgeftorben. 

An der Küfte des untern Meers von der Meerenge an 
bis in Fucanien hinein hören wir Nichts von Aeneas: um 
ter den gleichzeitigen Herven herrfiht hier Odyſſeus vor, 
auf deffen Fahrt ſich Sagen von der Inſel Sthafefia bei 
Hipponion, von Tempfa und Laos, fo wie von andern Orten 
des bruttifchen Landes beziehn‘®. Erft im Gebiet von Belia 
werden wir wieder auf den Aeneas hingewiefen. Hier erreicht 
Palinuros das Land, wird aber von den Eingebornen feind- 
lich empfangen und liegt ald nadter Leichnam am Strande, 
bis fie durch Seuchen gezwungen werden, ihn durch Grabs 
hügel und Todtenopfer zu verehren®, “Aus dem Namen er: 


962) Paus. X, 17, 6, 7. Bgl. Liv. XL, 19; XLI, 6, 12; Sil. Pan. 
XII, 844 ff.; Mel. 11, 7; Plin. HN. III, 7, 13. Galuftius bei Serv. VA. 
I, 605 fcheint fie von Aeneas hergeleitet zu haben. 

963) Not, 2273 ff. — a) VA. V, extr.; VI, 855, 378 mit Serv. 
(wo Palinuros Verehrung geichichtlicy bezeugt wird). Dion. AR. I, 58. 
Strab. VI, init. Pompon. Mel. II, 4. Plin, HN. III, 5, 10. Solin. 2, 13. 
Serv. VA. III, 202. 


heilt fchon, daß er ein velinifcher Winddämon ift, der unter 
der Bedingung frommen Todtendienftes feine Freude daran 
bat, unter günftigem Winde glücklich in den Hafen einzuführ 
ren, wie Dies von Demfelben Heros in Libyen ausgefagt wirdb; 
der aber auch, wenn er zürnt, die Schiffer Dem Sturme°, Das 
Land der Sonnenfchwiüle und dem Scirocco, dadurch ber Seu⸗ 
che Preis giebtd. Die günftige Stimmung waltet in ihm vor, 
Dem Namen gemäß: baher lenkt er als gefchicfter Steuermann 
Aeneas Schiffe; überlegen aber find ihm einerfeits die durch 
Götterzorn erregten Stürme f, andrerfeits die firenifche Winds 
file, in welcher Pofeidon, als er ihn zum Opfer verlangt 
hat, ihn durch den Schlaf mit feinem Steuer in die Wellen 
bhinabziehn läßt. Darauf nimmt Aeneas felbft dag Steuer ®. 
Die Religionsvorftellungen, welche in diefer Sage zus 
fammenwirfen, find an diefen Küften einheimifch. Aus dem 
Archytas des Horaz können wir fchließen, daß nach pythago⸗ 
reiſchem Grundfaß Heil oder Unglück der Schifffahrt abhängt 
von der Frömmigkeit gegen die Todten: eine durch ir 
gramm des Simonides beglaubigte Erzählung aus d Les 
ben beftätigt, daß dies eine gangbare Anficht war °*. Seuche 
oder große Niederlage wird auch in Rom Durch die Vernach⸗ 
.täffigung der Parentalien herbeigeführt. Die Auffaffung des 
Palinuros ale eined durch foehmerzvollen Untergang zum Däs 
mon erhöhten Heros hat bei den Eleaten ihr Gegenbild in der 
Lenkothea, in deren Cultus Kenophanes den Widerfpruch der 
Trauer um ihren Tod mit der göttlichen Verehrung rügte°. 
Leufothea beruhigt die Wellen, wie Palinurog: fie gehört 


963b) Lucan. IX, 41: placidis alto delabitur auris In littus, Pa- 
Hinure, tuum: neque enim aequore tantum Ausonio monumenta tenes, 
portusque quietos Testatur Libye Phrygio placuisse magistro. Rot, 820, 
— c) Adorta vis Africi circa Veliam Palinurumque promontorium, 
Vellei. II, 79; Dio Cass. XLIX, 1. — d) Seine hoͤchſt gefunbe Lage 
(Cic. Fam. VII, 20, 2; Plut. Acmil. 89) verdankt alfo Velia dem Palis 
nuros. — e) VA. III, 202 in der Begend der Strophaben; eb, 562 bei 
der Gharybdis; V, 12 auf der hohen See vor dem Eryr; eb. 833 vor 
fefnem Vorgebirg, — f) VA. III, 202: nec meminisse viae media Pa- 
iiaurus in unda. — g) VA. V,868. Bol, Not. 763. 

964) Not, 1932, — a) OF. IL, 547 ff. 

965), Arist. Rhet. IT, 28, p. 1400, b. 
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Dem dionyſiſchen Kreife an, von befien Geltung einige Münm 
der Eleaten Zeugniß geben“. Palinuros ift durch die Ge 
noffenfchaft bed Aeneas in den Kreis ber Fahrtgöttiun Aphro⸗ 
bite hereingezogen, in welchem auch die Sirene Lenkofla ver 
der päftanifchen und die Inſelnymphe Prochyte vor der ceun⸗ 
manifchen Bucht zu Berwandten bed Aeneas werden ‘‘. Aber 
daraus ift Feineswegs zu folgern, daß er diefer Goöttinn allein 
angehört. Birgit läßt den Apoll über ihn weiſſagene: ben 
Dreifuß ale Symbol der Weiffagung enthalten Münzen von 
Belia, im verwandten Maffalia aber wurde auf ber Burg der 
allen Jonern gemeinfame beiphinifche Apolld, der über das 
Meer leitende Gott, verehrt; mit ihm zufammen bie ephe- 
ſiſche Artemis, nad) einem Gebot des Orakels die Führerinn 
ber Phokäer bei diefer Aypöfiee und daher Durch alle Colonien 
ber Maffalioten verbreitet & Es ift nicht glaublich, Daß bie 
Phokäer bei der Gründung von Belia diefer Göttinn nicht 
gedacht haben ſollten e. Bei Ephefus felbft befand füch ein 
Tempel der ephefifchen Artemis am Hafen Panormos f. Wie 
hier der nächfte Anlaß lag, in deffen Folge Seefahrt und Eos 
lonialgründung unter ihren Schuß geftellt wurde, fo finden 
wir dieſe Göttinn auch mit dem Einfchiffungsgott Apoll, der 
dem deiphinifchen entfpricht, in Ephefus verbunden. Nah 
am Hafen Panormos aber lag die Stätte Palinuros, wahrs 
fcheinlich auch hier ein Vorgebirg, aber zur Anfahrt wohl 
geeignet, Hiedurch wird fehr wahrfcheinfich, Daß Durch den 
weit verbreiteten Handelöverfehr der Ephefier,. von bem unter 


5a) Münter Velia S. 26: Thyrſos oder Weintraube und Löme. 

966) Not. 762, 979. — a) VA. VI, 344, 347; vgl, Serv. ib. 378. — 
b) Strab. IV, 179. — c) Strab. ib. N, Rhein. Muſ. IV, ©, 138, — 
d) Strab. III, 159, 160; IV, 180, 184. — e) Spuren der Artemis zu 
Velia Münter Velia ©, 50, 51. —.f) Strab. XIV, 639. — g) Auf 
Münze des Antonin: Arodlov zußaoıog Eyscımv Apoll auf Säule ge 
lehnt, Geſchoß in der R., gegenüber Sägerinn Artemis Edhel DN. II, 
p- 516. Einen Ar. Zuß. weihen bie Argonauten zu Yagafä, ApRh. I, 
859, 404, wie zu Kyzikos den dußaracog, Not.244, — h) Liv. XXXVII, 11: 
ante lucem Pygela portum tenuit, ubi cum interdiu quiesset, nocte in 
proxima Samiae terrae traiecit. hinc Nicandro quinque navibus tectis 
Palinurum iusso tegere atque inde armatos, qua proximum per agros 
iter esset, Panormum ad tergum hostium ducere, ipse interim... 
Panormum petit. 
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andern bie Inſel Ephefos im Nil Zeugniß giebt!, oder durch 
Die Vorfahren eines Theild biefer Bürger der Name Palinuros 
auch nach der Gegend von Kyrene gebracht ift k. Die Neleiden, 
Deren Königeburg Epheſos war!, Ieiteten fidy miütterlicher 
Seits von den Kürften der Minyer herm; die Theilnahme der 
Minyer am Zuge der Joner ift befannt genng®, und wenn 
auch die meiften von ihnen vielmehr in Teos ihren Wohnort 
fanden®, fo liegt doch eben in jenem Einfchiffungsgott der 
Ephefier ein Zeugniß, daß auch bei ihnen ein Beftandtheil 
oder Einfluß von Minyern Statt fand: zu einer Verbindung 
zwiſchen Ephefos und Kyrene gab demnach auch Verwandts 
fchaft Anlaß und Die ganze theräifche Eolonie ward unter dem 
Schuß jenes über das Meer hin wirkenden minyeifchen Apoll, 
von dem die Argonauten auch günftigen Wind erbittenp, ges 
gründet . Palinuros aber lag dafelbfi in demfelben Küftens 
ftricd, mit dem Hafen Menelaosr, in deflen Eponymos Gefells 
fchaft auch die Antenoriden nach Kyrene fommen®, und wies 
Derum ſtehn an den Borgebirgen, welche ben großen lafos 
nifhen Meerbufen begrenzen, Menelaos8 Steuermann Kinas 
dos und Aenead Steuermann Kinäthos, diefer auf minyeis 
fchem Boden *, einander gegenüber“, Jene Iafönifchen Mis 
sıyer aber find die Gründer von Thera. Bei ihnen ift fer 
ner der Dienft ber Ino Leufothen, den wir in Elea vorgefuns 
Den haben, vornämlich ausgebildet‘. Mit diefem Natios 
nalcult der Minyer fanden fich als Netter auf dem Meer 
in jenen Gegenden Lakonien's die Dioskuren zufammen, bie 
wir auch wiederum in Kyrene vorzüglich verehrt fehn”. Nas 
mentlich kommt jene Verbindung in Brafiä vor, wo neben 
zwei Bildern, die Einigen für Diosfuren, Andern für Korys 
banten gelten, auch noch Athene fteht*. Wenn nun Palinuros 
ein von den Minyern verehrter Windgeift war, deffen Dienft 


9661) Hecat. Miles. fr. 286 aus Steph. B. "Epesog. — k) Not. 820, 
— 1) Strab. XIV, 682 sq. Paus. VII, 2, 8. — m) Hom. Od. XI, 284; 
Müller Orchom. S. 370, 091.369. — n) Müll, Orch. S. 399,4.— 0) Eb, 
&. 400. — p) ApRh. I, 423. — q) Pind. Pyth. V, 56. — r) Rot. 820, 
— s) Pind. Pyth. V, 78: Toces 'Avravoglöcı. 00» ‘Elkvx yag uödor. 
— t) Mil, Orch. 8,315 ff. — u) Not, 590,591, — v) Müll. Orch. S. 316, 
— w) Eb. ©, 319, 339. — x) Paus. 111,24, 5. Ino und Dionyfos eb. 4. 
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mit den Neleiden und ihrem Gefolge nach Epheſus, von da 
nach Phokäa, von Phokäa nach Velia kam, nicht ohne daß 
auf allen dieſen Stadien Leukothea ihm folgte, ſo dürfte ſich 
feine Herleitung vom Safo8y daraus erklären, daß die Nelei⸗ 
den felbft, für deren echten Ablömmling Androflos von Ephes | 
fo8 gilt, durch Neftor, Chlorid und deren Bater Amphion, 
den König des minyeifchen Orchomenos, fich auf einen Safos 
ober Jaſios zurücdführen“; daß aber dieſer nicht zufällig in 
der minyeifchen. Senealogie fteht, erhellt aus der Bermählung 
yon Minyas Tochter Klymene mit ded Arkaders Lyfurgos 
Sohne Safos, dem fie die Atalante gebiertee, Der arkadiſch 
minyeifche Sajos aber gehört zu jenen zwifchen Gottheit und 
Menfchheit vermittelnden Geiftern, welche fich bald zu Ka 
biren, bald zu Anakten, bald zu Dioskuren geftaltet haben, 
insbefondre zu denen, welche einerfeits im Boden ber roßs 
nährenden Wiefe, andrerfeitd über die mit dem Roſſelauf überall 
parallelifirten Winde walten. 

Der velinifche Winddämon Palinuros verräth alfo theile 
durch feine Herleitung vom Jaſos, theild Durch Die Der Zeus 
fothea analoge Thätigfeit minyeifche Herkunft: er tritt ung 
zuerft in Ephefos, fo wie beiläufig in der Nachbarfchaft von | 
Kyrene entgegen, und iſt von Dort nach Belia über Phofän 
gefommen. Phokäiſche Münzen zeigen uns die Diosfuren- 
hüte, zum Theil in ausdrüdlicher Beziehung auf Schifffahrt, 
und nicht allein, wie yu Braſiä, ber Pallas gegenüber °”, 
welche die vornehmfte Göttinn von Phofaa und Belia ifte, 
fondern an diefen beiden Orten auch mit dem Greif verbun- 
denb, der das gemeinfchaftliche Münzzeichen der unzweifelhaft 


966,3) VA. V, 843: Iaside Palinure. Servius hat bier Tasi fili, das 
gegen III, 202 Iasii. — z) Od. XI, 285 und Pherekydes im Schol.; 
Paus. IX, 386,8. — aa) Apoll. III, 9, 2. 

267) Pallaskopf x Greif, Dioerurenhut Eckhel DN. II, p. 533; daf: 
felbe, zwei Dioskurenhuͤte ib. p. 534. Auf Kaifermünzen zwei Dioskuren, 
Lanze in der R., Schild in der L., Stern neben jedem, ib. p. 535. Pal: 
laskopf x Greif ib. p. 534. Frauenkopf mit Thurmfronex zwei Dios- 


‚turenhüte ib. p. 5388. Daffelbe, Schiff unter den Hüten ib. ib. Götter: 


mutter mit Thurmkrone, in der R, Schale, in ber L. Tympanon, zwei 
Löwen, dabei Stabtgöttinn mit Thurmkrone ib. p. 534. — a) Münter 
Velia ©. 22. — b) Eb, ©, 23. 


minyeifch gemifchten Städte Teos und Abdera if °, in Pho⸗ 
kaäa aber beutlich auf bie aus Teos dorthin gefommenen Kor 
driden gurüchweift. Dazu kommt in Phokäa der alterthüms 
Iiche felbit mit Menfchenopfern gefeierte Dienfl der Artemis 
Zauropolosd, an deffen minyeifchen Urfprung man nicht 
zweifeln wird. Da es nun diefe Artemis oder bie ihr ana⸗ 
loge munychifche oder brauronifche ift, welcher Iphigenia 
gefchlachtet wird zur Bezähmung der Windee, welche in 
Kyzikos und Troas neben der fturmfendenden Göttermutter 
fteht £, werben wir auch in Phokäa und Ephefus den Zorn ber 
Artemis und Kybele als Urfache der Stürme zu denfen haben, 
welche mächtiger werben, als Palinurog, wenn nicht die fas 
biriſch⸗dioskuriſchen Geifter, bie man auch hier der Kybele 
gegenüberftellt, vermittelnd eintreten 8. Vielleicht wurde auch 
in Phofäa die Sage vom Verkehr des Jaſeus mit ihrem ägis 
netifch »phofifchen Stammvater Phokos, worin wir einen dak⸗ 
tylifchen Begriff vorgefunden haben®, erzählt Die Kraft 
des Palinuros felbft, vermöge deren er den günfligen Wind 
aufbietet, theild um Schiffe zu geleiten, theils um feuchenhafte 
Schwüle zu vertreiben, werben wir wenigftens zum Theil bem 
Apoll, einerfeits ald dem Gott der Einfchiffung und Ausfchifs 
fung, als delphinifchem Geleiter der Meerfahrt, andrerfeitg 
als dem der Heilung, worin ihm wiederum Artemis zur Seite 
fieht, Beide vornämlich in äneadifchen Begriffgfreifen !, ohne 
zu großes Wagniß zufchreiben. 

Mir find aber auch berechtigt, die Urfprünge der velints 
fhen Vorſtellung von Palinuros firenifcher Einfchläferung, 
welche zu Lande Seuchen, zu Waffer feftbannende Ermattung 
bherbeiführt, in den. ionifchen Städten zu fuchen. Die Ausbil, 
dung fällt allerdings örtlichen Bebingniffen in Großgriechens 
land zu; aber die Sirene war auch ein orientalifched Bild und 
wenigftens burch die homerifchen Gedichte in Sonien eingebür⸗ 


967) Müller Orchom. 8,400, Kodriden Not. 1100 n. — d) Clem. 
Protr. I, p. 27 c (Sylburg.); Münter Belia ©, 28, — e) Rot, 2471. — 
f) Rot. 237; Silv. — g) Die Symbole dionyfifher Vermittlung ftehn 
auch auf velinifchen Muͤnzen dem Loͤwen der Artemis oder Goͤttermutter 
(Not.237) gegenüber, Not. 965 a. — h) Not, 618 d,e. Herleitung ber 
Phokaͤer aus Phokis Paus. VII, 8, 10. — i) 8,175, 184. 
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gert. Auf diefe jedoch kommt weniger art, als auf bie Mit: 
wirkung Aphroditens. Nicht nur in Abydos und Lampſakos 
haben wir ihre und ihrer Nebengötter Macht über das Meer 
Bennen lernen; auch in Milet fanden wir ähnliche Vorftellun, 
gen, nicht minder in Knidos. Aber auch auf Ephefos felbft 
haben wir fchon verweifen müffen; die dortigen Vorftelluns 
gen ftehn zu den abydenifchen in der auffallendfien Analogie, 
ſowohl in Hinficht auf die Ueppigfeit der Vorftellung, denn 
Aphrodite wurde hier ald Hetäre verehrt, wie auch auf Die 
Zaubergewalt, mit der fie das liebende Mädchen liber das 
Meer führt ald Automate‘®, Nun werden wir ung. erinnern, 
Daß bei Epheſos, wie bei Abydos und Lampſakos, die uralte 
Bevslferung bebryfifch iſte; dag wir in bebryfifcher Natios 
nalität zwei Hauptbegriffe haben Fennen lernen, den der po⸗ 
feidonifchen Gewaltfamfeit, von der bie Dioskuren erretten®, 
und den der aphrodififchen Erweichunge; daß ferner der Reiche 
thum jenes Volks in Stieren beftehtd, und dag zu Ephefos 
die Kraft der Sünglinge im Stierfampf, ihre Anmuth an den 
Keften Des Pofeidon im Amte des Weinfchentens, in welchem 
fie Stiere genannt werden, weil Dionyfos in ihnen wirffam 
ift, bewährt wirde. Wir brauchen hier nicht einmal in An- 
fhlag zu bringen, daß Lampſakos von Phofäern colonifirt 
wird, die fich neben den Bebryfern dafelbft durch die Treue 
der Königstochter gegen ihren Anführer feftfeßen f. Den Bes 
bryfern wird der Name des Aeneas zugetheilte: auf ihrem 
Boden find in Troas die Borftellungen von der der Majeftät 
einwohnenden aphrodifiichen Gewalt, welche felbft auf die 
Götter einwirfe, zu den Aneadifchen Begriffen ausgebildet h, 
Der Königsname, den in Skepſis Die Neneaden auch in Demos 
fratifcher Zeit behaupten, bleibt in Ephefos unter gleichen 
Perhältniffen den neleidifchen Androfliden, er ift bei ihnen 
mit dem Nationalpriefterthum der eleufinifchen Demeter ver- 
bunden I, Man möchte glauben, diefe Söttinn fei hier, wie 
Rhea Deo in Troask, als Mutter der ephefifchen Artemis 

968) Not. 212; ©. 81, 82. — a) Not. 181. — b) S. 53. — 
c) Rot. 187. — d) ©. 54, 55, 56. — e) S. 57; Not. 190, b; 198. — 


f) Charon bei Plutarch. Virt. Mul. Aauyann. — 8) ©. 52, Not, 181, 
— h) ©. 141, 142. — i) Not. 180, — k) Rot, 811 A. 


m 


Palinuros. Lipara. 541 


gedacht. Sedenfalls aber ift glaublich, daß die Analogie des 
bieratifchen Königthums einen Herovendienft des Aeneas zu 
den Androfliden herangezogen hat, wie er durch andhififche 
Borftelungen nad Sikyon, durch iamidifche nach Arfadien 
gebradjt if. Denn den Namen Aeneias führt ein Beamter 
auf ephefifchen Münzen I. Wie Die Aufmerkſamkeit der Ephes 
fier auf äneadifche Geftalten gerichtet war, Tünnen wir und 
zum licberfluß aus Heraklit's Urtheil über die Sibylle vers 
deutlihen®. In Phokäa kennen wir Feine Spuren dieſes Bes 
‚ griffefreifes. Daß er ſich aber auch hier hereinwob, wird 
wahrfcheinlich theild durch den Dienft der Aphrodite, für den 
die Gennaiden, die Paufanias mit den Genetylliden der Eos 
liadifchen Aphrodite vergleicht, Zeugniß geben", theild aus 
dem adfanifchen Hafen zwifchen Phokäa und Kyme‘, der gras 
Dezu auf die taftdifch palinurifche Verbindung von Aphrodite, 
Dionyfos und Apollon mit Meer und Roß hinweift, und vors 
namlich aus der Nachbarfchaft der Gergithier, durch welche 
Aeneas und die Sibylle nach Cumä gebradht find. Die pho⸗ 
fäifche und eleatifche Burggöttinn Athene vertrug fich vor⸗ 
zugsweife mit Aneadifchen Begriffen. | 

Ein andrer änendifcher Windgeift, den wir zu Cumäken⸗ 
nen lernen werden, hat feinen Bater im Aeolos gefunden, 
deffen Behaufung die Sage, wie wir nicht allein aus Pirgil, 
fondern auch aus Antiochus °? und Barro® wiffen, auf die 
Liparen feßte. Der äoliſche Name ift dort Durch die Eolonie 
der Knidier unter der Anführung von Hippotaden, durch 
welche Aeolos zum Sohn des Hippotag, wie Palinuros burch 
iaftdifch neleidifche Androfliden zum Sohn des Safos, wurde, 
firirt °. Die Knidier dienten der Aphrodite Enplda, und da wir 
auch auf dem fchwarzen Korkyra die mythifche Niederlaffung 
des Aeneas mit der hiftorifchen der Knidier zufammentreffen 
fehn, ift es nicht unwahrfcheinlich, daß man auch auf Lipara 
von einem Sturm, den Aeolos gegen Aeneas aufgeboten, und 


31) Not, 145, — m). Rot. 842; vgl. Not, 888. — n) Paus. 
I, 1, 5. — ‘ 0) Not. 465. 

969) Paus. X, 12,3. gl. Diod. V, 9; auch Not, 2278. — a) -Serr. 
VA. I, 56. Bgl. VII, 416. 

»70) Müller Dor. I, 126. Euploͤa Not. 629, 992, 
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von deſſen Stillung durch Aphrodite Euplöa zu erzählen 
wußte. Ein Anlaß, die eryfinifchen Sagen vom Aeneas zu 
berücfichtigen, ‚war hiftorifch gegeben in dem durch ben Wis 
derftand der Elymer, Karthager und Selinuntier verunglüds 
ten Berfuch der Knidier, ſich am Lilybäum feſtzuſetzen? . Un⸗ 
gewiſſer ift die Beziehung der Klippen zwifchen Sicilien unb 
Sardinien, welche den Namen der neptunifchen Altäre führe 
ten??. Die Nachricht, daß die punifchen Priefter auf denfels 
ben geopfert hätten®, ift gewiß fabelhaft, da fie vom Meer 
bedeckt waren oder zu fein pflegten. Aber es galt für eine 
MWohlthat der Fahrgöttinn Venus, wenn fie bei Neptun aus 
wirkte, daß man diefer Gefahr entging: und von einer glück 
lichen Bermeidung derfelben durch ihre Gunft nannte man die 
Klippen felbft die günſtigen?“. Auch hier ftellt alfo Virgil 
ganz richtig dar, wenn er die nach benfelben hingeworfnen 
Schiffe durch Venus Gunft geborgen werden läßt ”*. 


Urfprünge und Berwebung. 


Faflen wir nun, wie Dionys, Die Orte, an denen und 
Verehrung des Aeneas überliefert ift, in einem Ueberblick ans 
fammen, fo werden wir und nicht berechtigt finden, unter fo 
fehr verfchiednen Stämmen und Orten, wie es die aufge 
zählten teufrifch Äolifchen, thrafifchen, ionifchen, Dorifchen, 
arkadifchen, achäifchen, afarnanifchen, epirotifchen, italioti- 
ſchen und fieulifchen find, eine äußere Einheit, eine colonifts 
rende Bölferfchaft, die den Namen des Heros umbhergetragen 
habe, feftzuftellen; vielmehr zerrinnen alle folche Verſuche 
unter den Händen. Das aber ift ebenfalls nicht zu verfennen, 


971) Not, 725, 

972) Claudius Quadrigarius bei Serv. VA. I, 112: apud Aras, quae 
vocabantur Neptuniae. Die Lage befchreibt daſelbſt Varro de Ora Ma- 
ritima lib. I: ut faciunt ii, qui ab Sicilia Sardiniam aut contra petunt. 
nam si utramque ex conspectu amiserunt, sciunt periculose se navi- 
gare ac verentur in pelago latentem insulam, quem locum vocant Aras. 
Zu der Lage ber Arae Aegimuri (Plin.HN.V, 77; Liv. XXX, 24) paffen 
diefe Schilderungen. ſchlecht. gl. Heyne Excurs. IV ad VA. I. — 
a) Serv. a. O. 

973) Serv. a, O.: quae Arae a Sisenna propitiae vocantur. 


97#) VA. ], 108, 390, 510. 


Hrriead und Aphrodite. Ä 548 


daß Aeneas mit der eigentlich hellenifchen Bildung zwar nicht 
unverträglich, aber Doch keineswegs aus ihrem Schooß herz 
vorgegangen ift, daß die dorifchen und vorzugsweiſe heilenis 
hen Stämme Nichts von ihm wiflen, daß er, wo er fid in 
dorifchen Staaten findet, andern Elementen angehört, bie 
vom dorifchen nur überwältigt und affimifirt find. Die Lande 
fchaften, wo diefer Gedankenkreis mit Borliebe ausgebildet ift, 
find am fpäteften oder gar nicht hellenifch geworden. 

Sn diefen fchloß ſich an den Cultus der Aphrodite bie 
Borftelung, daß fie, die den Zeug zur So, zur Danae, zur 
Allmene, zur Semele, zur Europa, zur Leda herabgezogen 
habe, die den nächtlichen Hades, den Erderfchüttrer Pofeidon 
berüdte, ihre Freude daran habe, die Götter an den Mens 
ſchen Wohlgefallen finden zu laffen, fie fir die menfchlichen 
Bedürfniffe günftig zu flimmen. Diefe gefällig vermittelnde 
Aphrodite nannte man bald mit einem ganz bezeichnenden 
Kamen die Aneadifche, bald verehrte man fie in der Gemeins 
ſchaft mit ihrem Sohn, den man als Berförperung diefer Eis 
genfihaft betrachtete. Diefen ließ man von einem fterblichen 
Vater erzeugt werden, um den Grund aufzuzeigen, weshalb 
die Göttinn den Menfchen fo gefällig ſei. Wo diefe Vorftels 
lungen am ungeftörteften fidy entwidelten, traten Öefchlechter 
auf, welche behaupteten, ihnen felbft fei dieſe gottgefällige 
Natur angeftammt. Das berühmtefte dieſer Aeneadengeſchlech⸗ 
ter ift das von Sfepfid im Ida, ein andres fcheint im kydo⸗ 
nifchen Landſtrich von Kreta geblüht zu haben; ein drittes 
und viertes Fönnen wir vielleicht als einen Zweig der Anchis 
fiaden zu Sifyon und der Jamiden im nordöftlichen Arkadien 
am Stymphalos annehmen, Wie diefe von einander vernahs 
men, bildete fih von felbft die Meinung gemeinfchaftlicher 
Abſtammung. Nichts aber feffelte einen Heroen fo fehr an 
den Ort feines Dienfted, wie. fein Grab. Wie Theben und 
Athen um Dedipus Grab ftreiten, wie nachher Sparta und 
Tegea, ja Rom und Aricia um die Gebeine des Oreſtes, fo bes 
haupten unzählige Ortfchaften, Aeneas fei bei ihnen begraben ”°. 


975) Dion. AR. I, 54: rd zollayj Akysohal rs xul dsinvuodhes 
topovg Alveiov. Eb.: Ev mwolloig 3 &lloıs zagloıg pulamdgazonug 
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Als man aber von vielen vernahm, die daſſelbe behaupte⸗ 
ten, als inſonderheit der Name des Fürſten, den man vom 
Hellespont herleitete, immer weiter weſtlich vernommen wur⸗ 
de, fanden die aufgezeigten Gräber keinen Glauben mehr, 
ja ſie haben ihn großentheils bei den Einheimiſchen ſelbſt 
verloren: eben wie man, als das römiſche Palladium durch 
die Weltherrſchaft ſich als allein echt erwieſen hatte, in Ar⸗ 
gos an feine eignen Behauptungen, daß man es Dort be 
faße, nicht mehr glaubte?°. Eine Aushälfe war, flatt des 
Aeneas feinen minder berühmten Vater, wo diefer in den got 
tesdienftlichen Sntereffen feine Stelle fand, als. Inhaber der 
Grabftätte zu nennen: auch das blieb nicht unbeftritten, weil 
Mehrere daſſelbe anwandten; Niemand aber fonnte etwas 
Dagegen haben, wenn man an allen Orten zwifchen der öſt⸗ 
lichen und weftlichen Grenze der pelasgifchen Völkerfamilie, 
welche von Aeneas wiffen wollten, von feinem längern oder 
fürzern Aufenthalt erzählte und Wohlthaten, die man von 
ihm empfangen hatte, aufzuzeigen wußte””. 

Die Orte, wo er auf diefe Weife einheimifch war, zeigen 
in Hinficht auf die Lebensweife der Bewohner vornämlich eine 
zwiefache Bevölferung, Hirten oder Schiffer, oft Beides ver: 
bunden. Bei den erjten hat Aphrodite das Gefchäft, die 
Fruchtbarkeit der Heerden zu begünftigen; Aeneas gewöhnlid 
das der Begründung einer ftädtifchen Gemeinſchaft: denn wie 
feine eigne Gemüthsart gefällig ift, fo ftimmt er auch die Men: 
fchen zu einem gegenfeitig nüßenden Verkehr. So gründet er . 
Aenos, Aenea, Pergamia, Aphrodifias, Etis, Lilybäum, 
Elyma und Segefta. Bei den Schiffern befänftigt Aphrodite 
die Gewalten bed Meers und der Winde; Aeneas ſetzt Spiele 
ein, wodurch er die Slieder zur Arbeit am Ruder fräftigt, 


zig Örargıßag moınoaodhaı donm» Ex0V0109 zeige mag’ avrav znV E- 
vorav, di nv rov uer” dvdgwnzov Plov Exlınav moloıg Enoousiro xul 
uvnuctcov naraoxevaig noAlayy. Unter den gie find in Dionys Sinn 
xevngıo, Erbhügel als Kenotaphien, zu verftehn, 

976) Paus. II, 23, 5. 

277) Dion. AR. I, 54: uvnusie Öt nag& molloig naTeoxevaoto, 
d1” svvorav zwv Ev wpelsiaug rıol di avrodg ysvoukvov, ucaiısra ei 
Tod yEvovg Tı MEXLNV, 7) Mölsmg Tıvög Knöxricıs, 7] 200v108 rıyeg wal 
YıcvdgmzoL uoval. 
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und Gebräucde, durch welche man die Gunft ber Götter ges 
winnt, den Dienst feiner Mutter zu Aenos, Aenea, Kythera, 
Zakynthos, auf dem Eryr; MWeihgefchenfe der Großen Götter 
zu Samothrafe, der Dione zu Dodona, der Hera auf dem 
Lafinion. Er erwirbt felbft ſich durch diefen Gottesdienft die 
Göttergunft, welche ihm die Maße feines Wegs und feiner 
Anfledlungen zu gutem Gebeihn vorzeichnet, wie die ber fas 
mothrafifchen Götter, des dodonäifchen Götterpaars und des 
belifchen Apoll. Er eröffnet an den flürmifchen Vorgebirgen 
vom Athos, von Rhäkelos, von Malea, von Leufatas, von 
Aktion, von Sapygien, vom Lafinion und an dem der Stylla 
Die nah ihm, nach Anchifes, nach Aphrodite benannten 
Häfen oder Fahrwege, während Anchifes Einwirkung die 
günſtigen Winde zumendet, vornämlich bei den Strophas 
den, bei Buthrotos, Onchesmos und an der Küfte um Hy⸗ 
druntum. 

Verfolgen wir, fo weit es ſich thun läßt, die Entſtehung 
Diefer VBorftellungen an den einzelnen Orten, fo finden wir als 
Grundlage überall die Idee der vermittelnden gefälligen Aphro⸗ 
bite, in der befondern Seftaltung aber einen Unterfchied. Oben 
ift erinnert, wie der Göttinn biefe Thätigfeit entweder unmits 
telbar beigelegt ober in einer ihrem Weſen entfprechenden 
Derfon neben fie geftellt werden konnte; wie wir im erften 
Fall von der Aneadifchen Aphrodite, im zweiten von Aeneas 
und Aphrodite hören. Die zweite Borftellungsweife, in wels 
cher Die perfönliche Thätigkeit des Heros hervorgehoben wird, 
berrfcht an ben öftlichen Küften von Griechenland vor. Bon 
Diefem Heros leiten fich Gefchlechter in den Ortfchaften von 
Troas und auf Kreta, Städte am Athos, Rhäkelos, auf 
Kreta, bei Malen, in Arkadien, Heiligthümer und Geris 
monien auf Samothrafe, Delos, Kythera her. Troas, Kreta 
und die macebonifche Küfte find die Wiegen diefer VBorftellung: 
jede von ihnen hatte ihren eignen Aeneas oder Aenas: durch 
Die Huldigung vor der homerifchen Poeſie führten fie alle ihn 
auf den troifchen zurüd. Aus Macedonien fam der Name 
nach Theffalien, zwifchen Macedonien und Troad gab es urs 
alte. Berbindungen, von denen der Name der Edonen zu Aus 
tandro8 und der der Mygdonen an den Grenzen beider Lands 
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fchaften verdunkelte Spuren aufzeigen. Mit Kreta tanfchte 
Macedonien feine Borftellungen aus liber Euboa und die Ky⸗ 
Haden hin, denn von Kreta fam der Name nach Delos, von 
da wenigftend eine verwandte Sagenreihe Über Andros nad 
Karyſtos; andrerfeits verkehrten Delos und Andro auch durch 
Sagenaustaufch mit dem Rhöteum in Troas. Diefer Aeneas 
von Troas, Macedonien und Kreta hatan allen Orten bie zwies 
fache Verbindung mit den dDionpfifchen und den pofeidonifchen 
Mächten, benen bed Bodend, auf dem die Viehzucht gedeiht, 
und denen der See, auf der die Schifffahrt gelingt; die erfte 
aber ift die urfprüngliche, die zweite, welche an manchen Ors 
ten bedeutender wird, ift übertragen, fie ift wahrfcheinlich ganz 
von Antandros ausgegangen, wo die erfte fich unwillfürlich 
in die zweite umſetzt, von dort vielleicht fchon durch Die Edo⸗ 
nen in die Gegend des Athos und Rhäkelos und bei der Eos 
lonifirung diefer Orte von Euböa aus über die Mutterftädte 
auf diefer Inſel zurüd in den Süden gebracht. Die dionyſiſche 
Verbindung waltet auf Delos vor, obgleich die andre nicht 
ganz fehlt: in dieſer Auffaffung ift der Eretifch » Delifche Aeneas 
nach Kythera, Lakonien, Argos und Arkadien gebradıt. Auch 
- bier herrfcht an der Küfte, alfo bei Malea, die pofeidonifche, 
im Binnenland, alfo um Orchomenos, Nafos, Stymphalos 
die dionyfifche Verbindung vor. Wie auf Delos die Sagen 
vom Ddionyfifch -apollinifchen Anios für die Aufnahme den 
Boden hergaben, fo in Arfadien und Sikyon die der iamidis 
fchen und anchiftadifchen Gefchlechter: beide dienen neben Apoll 
auch dem Pofeidon, aber nicht fowohl ald Meergott wie ald 
Waſſergott, alfo in dionpfifcher Weife. Diefe Gefchlechter 
haben fid) den Namen des Aeneas nur wegen der bei ihnen 
einheimifchen analogen Begriffe oder wegen der Namen ihrer 
Stammväter, deren Namensgenofjen in Troas mit ihm in 
Derwandtfchaft gefeßt werden, angeeignet: im arfadifchen 
Naſos aber und vielleicht auch in den umherliegenden Drten 
wird ed fehr wahrfcheinlich, daß hier eine vierte urfprüngliche 
Wiege des Namens, der ebenfalls auf den Boden bezogen 
wurde, anzunehmen ift. 

Im nordweftlichen Griechenland dagegen, in Akarnanien, 
diente man von Alters her der äneadifchen Aphrodite, welche 
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der großen Goͤttinn von Dobona in ihrer aphrodififchen Rich⸗ 
tung entiprach. Auch hier war die urfprüngliche Beziehung 
dionyfifch, auf Gedeihn des Bodens und ber Viehzucht ges 
richtet; aber die Orte, wo wir won biefem Eultud erfahren, 
lagen an den Küften, und fo fam es unausbleiblich dahin, daß 
die pofeidonifche Richtung überwog. Aber die thefprotifchen 
Einwandrer lernten in Theffalien den Aeneas ald Knecht des 
Neoptolemos kennen, ihre, Erzählungen trugen ihn zu ben 
molottifchen Fürften um Dodona zurüd, Zugleich war bie 
Sage von ihm aus Sikyon und Stymphalos nad Korinth, 
von Korinth nach deffen Golonien in Akarnanien gefommen: 
nun flellte man ihn neben feine Aneabifche Mutter und den 
arkadifch = filyonifchen Anchifes, ald den troifchen Geliebten 
derfelben, als windmildernden Dämon an der Küfte. Diefe 
Borftellungen trafen auf Zakynthos mit den über Pſophis uns 
mittelbar aus Arkadien gelangten Sagen zufammen. So 
wurde Aeneas nach Japygien ald Diener ber Minerva, nad 
dem ficulifchen Chonien ald Diener der Juno, nach dem Lande 
der Elymer durch den Verkehr zwifchen Thyrreon und Alun⸗ 
tion mit der äneadiſchen Aphrodite gebracht und in die Sagen 
vom Eryr eingefchoben, wie Anchifes in die von Butas, wo⸗ 
durch nun auch die eryfinifche Aphrodite ganz wie Die troifche, 
wie Dione, wie bie Kabiren und die Großen Götter, aus eis 
ner Mehrerinn bei den Rinderhirten in eine Vermittlerinn zu 
Gunſten der Schiffer umgewandelt ward. Wie die Kabirem, 

wurden auch bie Paliken in ihrem Anfehn auf gleiche Weiſe 
ausgedehnt und beshalb ein zu ihrem Kreis gehöriger Heros 
dem Aeneas zugefellt. 

Sn die Gegend von Sicilien, wo diefe einheimifch find, 
kam die Sage von Aeneas vermnthlicd aus Korinth über Sys 
rakus, wo er zu Ortygia mit Arethufa, einer Nebengottheit 
der erpfinifch dionäifchen Göttinn, in Verbindung gefeßt iſt. 
Wie hier mit den Paliken, die aus blutdürftigen und harten 
Dämonen zu verfühnlichen geworden find, ift er in Arkadien 
mit dem Dardanos, welcher der Sühne des Bodens von bem 
Durch Götterzorn gefandten Überfchwemmenden Gewäfler vors 
fieht, verbunden, weil Aeneas felbft durch Zumendung Der 
Gunſt Athenend vor dem durch fie aufgebotnen Zorn Pofels 
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don's ſchützt, eben wie in Japygien, wo er mit ihr verderb⸗ 
lichen Winden widerfteht, und in Troas, wo er durch ihr Un- 
.terpfand den von ihm neugegründeten Anfleblungen unzer- 
flörbare Dauer verleiht: eben dafelbft und in Samothrafe 
auch mit Saliod oder Saon, dem Gerimonialgeift des Schild: 
zuges, womit Pofeidon’s oder der Großen Götter Gunft zu 
Abwehrung zerftörender Winde gewonnen wird; in ähnlicher 
Beziehung zu Thyrreon und Aluntion mit Patron: in Ita 
lien ebenfalls wegen feines Einfluffes auf Wetter und Wind 
mit dem über Phokäa von Ephefos herftammenden velinifchen 
MWindgeifte Palinuros, mit den Sirenen, den Todesgeiftern ber 
Schwüle Zu Epheſos wurzelt Neneas in bebryfifchen Borfiels 
lungen, alfo mit pofeidonifcher Beziehung, wie vielleicht auch 
zu Knidos und von dorther in Lipara; zu Phofäa in askani⸗ 
fchen, alfo mit dionyfifchem Einfluß auf Das Gedeihn Des Bor 
dens; gepflegt in beiden tonifchen Städten durch die neleidi- 
fchen Königsgefchlechter. Dionyfifch find- ihm in Großgriechen- 
land die Flußgeifter Achates, Sagaris, Sybaris zu Genofjen 
gegeben, wie er eben Deshalb auch mit Anios auf Delos und 
feiner unerfchöpflich nährenden Tochter Launa, fo wie mit 
dem thymbräifchen und Feftrinifchen Helenos und ald Berthei- 
diger der Heerden und der Anftedlung gegen Raubthiere mit 
Chiron, dem Lehrer der Jagd und der frommen Gefetlichkeit, 
durch welche Haus und Hof gedeihen, verbunden iſt. In Ger: 
gie, Delos, Epirus, Lilybaun werden die das Gedeihen der 
Anfiedlung bereitenden Dffenbarungen auch durch die Sibylle, 
die eigentliche Prophetinn der Aeneaden, gegeben. 

Die fibyllinifche Offenbarung wird dem Boden, wird ber 
Unterwelt abgelaufcht. Einen Dienft, welcher diefem Gebiet 
angehört, vollzieht Aeneas durch die Beftattung feines Vaters, 
fet e8 zu Aenen oder zu Pydna oder zu Anthemus, fei ed bei 
Mantinea oder in Onchesmos oder in Sapygien, wo er An⸗ 
chifes Gebeine von Diomedes zurücigewinnt, fei eg am Erpr. 
Statt des Baters hat er im arfadifchen Nafoi feine Töchter 
zu beftatten; im zerinthifchen Dienft der hefatäifchen Aphro- 
dite, welcher dem eryfinifchen entfpricht, zu Aenos verfühnt 
er den Schatten des Polydor. Bei der Sfylla Fämpft er mit 
den pofeidonifchen Schrediniffen des Todesgotts. Zu diefen 
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gehören auch die Sirenen, in deren Bereich er den Palinurog 
verliert, die übrigen Genoffen aber durch Beförberung der 
wachen Rüftigfeit, deren Vorbild er ift, jenee Gewalt ber vers 
wefenden Auflöfung entzieht. So bereitet er auch durch bie 
Berföhnung der Todesmächte den Lebenden bie Stätte und 
ebnet ihnen die Bahn. 

Sn Italien ift der berühmtefle Si der Sibylle der zu 
Cumä, und ihr wird dafelbft ausdrücklich avernalifche Natur 
beigelegt, wie denn auch der Eingang zur Unterwelt in ber 
Nachbarfchaft gedacht wird. Durch denfelben führt. fie bei 
Virgil den Aeneas hinab. Aeneas und die Sibylle find nach 
Cumä zufammen gelangt, durch die aus Troja ſtammenden 
©ergithier, welche fich im kymäiſchen Gebiet niedergelaffen 
hatten und dem Hippofles in den Weſten folgten ’*, Er zieht 
dieſer Colonie ganz eigentlich als Heros des Apökismos vors 
anf. Denn wie die vor dem Hafen vorliegende Inſel Prochhte 
von feiner Berwandten benannt fein follte??, fo wurbe ber 
Name der benachbarten Infel Aenaria, von welcher Prochyte 
losgeriſſen zu fein fcheint, Davon hergeleitet, daß er hier zuerft 
gelandet fei, ehe er fi) auf das fefte Land begeben habe®°, 


978) Pot, 441. 

979) Strab. V, 247: Too niv 00» Misnvoũ ngöxsıraı vijoog j 
Ilgogven, Ihdnnovoov d’ dorlv dnoonaone. Serv. VA. IX, 715: hane 
Naevius in primo belli Punici de cognata Aeneae nomen accepisse 
dicit. Dion. AR. I, 53: »n0@ re IMgoyurn xal dngornelo Kant 
turn (vgl, Not. 2091 d) mgosogn.oduevoL nara tadre viderraı rog 
Immimosıs roig rönoıg yvvarıov enodavovoav PovAousvor uvnuele 
zoom z& qugle. rovrav Öt 7 utv ovyyerns Alvelov Akyeraı yerd- 
oda, 1 Ö& reopög. Plin. HN. III, 6, 12: Prochyta non ab Aeneae 
nutrice (Verwechfelung), sed quia profusa ab Aenaria erat. Hafen von 
Procida und Schiffbau Stolberg Reife in Italien IL, 108, Fruchtbarkeft 
des Zufffteinbodens der Snfel an Obft und Gemüfe eb, 110; Spallanzant 
Keife iA beide Sicilien (Uebſtzg.) T, 160. Vgl. Swinburne Reife durch 
beide Sicilien II, 11: „in einer Höhle unter dem Eöniglichen Palaft zu 
Procida, wo wir vor Wind und Strömung Schutz fuchten, hatte das 
Waſſer eine Spiegelflähhe, und während der Sturm von außen wüthete, 
lag unfer Boot ohne Bewegung in einem tiefen Tlaren Hafen.“ 

980) Fest. p. 17: Aenariam appellavere locum, ubi Aeneas clas- 
sem a Troia veniens appulit. Plin. III, 6, 12: Aenaria ipsa a statiome 
navium Aeneae. j 
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Was hier mythiſch von ihm erzählt wird, thaten gefchichtlid 
die Eoloniften and Eretria und Challis®!, Und wie er zum 
Avernus von einer Taube, dem Bogel feiner Mutter, über 
das Meer von dem Stern derfelben geführt wird ?, fo aud 
die chalfidenfifche Flotte des Megafthened und Hippofled ent 
weder durch eine Taube oder durch Erzgetön, wie bei ben‘ 
nächtlichen Keften der Gered??. Der üppige Boden *®* ber. 
eampanifchen Geftlde beftätigte nach der allgemeinen italioti- 
ſchen Auffaffung jenes Borurtheil von einer alten troifchen 
Riederlaffung, wie denn auch deshalb Capua vom Troer Kas 
pys hergeleitet wurde?’. Der phlegräifche mit Schwefel, 
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981) Liv. VIII, 22: Cumani ab Chalcide Euboica originem trahunt, 
Classe qua advecti ab domo fuerant multum in ora maris eius, quod 
accolunt, potuere. Primo in insulas Aenariam et Pithecusas egressi, 
deinde in continentem ausi sedes transferre. Strab. V, p. 247: Tibi- 
wovoag Ö' Egerouzis Bxnoav nal Xainıösig, EVrvznoavres de’ evnag- 
alav ka) dıc za zgvozla- Zfelımov 179 vijoov nard ordaıw- Goregov 
0: xcel Uno 0sı0umv LEelndeivreg nal avapvonudrnv zvgög nal Ba- 
Adsong nal Heouov vöaraov. Fruchtbarkeit bes weißen Zuffbobens von 
Ischia Not. 1940, a. 

982) Zaube VA. VI, 190. Stern Barro bei Serv. VA. I, 886; II, 801. 
Vol, Niebuhr RS, I, 213. Not, 1966, c; 2153; 2216, b. 

983) Vell. Paterc. I, 4: huius classis cursum esse directum alü 
columbae antecedentis volatu ferunt, alii nocturno aeris sono, qualis 
Cerealibus sacris cieri solet. Vgl. Niebuhr RG. I, 174; III, 202, Stat. 
Silv. IU, 5, 79: Parthenope, cui mite solum trans aequora vectae Ipse 
Dionaea monstravit Apollo columba, wo bie fibyllinifche Verbindung 
von Apoll und Venus gut ausgebrudt iſt. Vol. IV, 8, 45, 

984) Dion. AR. VII, 8: nv yag 7) Kyun nur’ Enelvoug Todg 200- 
vovg (O1. 64) zegißonrog ava znv OAnv Iraliav nAovrov Te nal Öv- 
vaueag Even, yjv Te nartyovoa vis Kounavov medındog rnv noir- 
xagnorarnv nal AyuEvov ngarodce cett. Vgl. Stolberg Reifen II, 289, 
vgl. 308, 818; III, 84 (zweite Obftblüthe nach dem Lavaerguß am Ende 
des Auguft 1779), 53 ff., 58, 94 ff.; Swinburne II, 55, 601. Münter 
Neapel und Eicilien ©. 53. 

985) Hecatae. Miles. fr. 27: ano Kanvog rod Tgwınov. VA.X,145 
mit Serv.: Coelius, qui Troianum Capyn condidisse Capuam tradidit 
eumque Aeneae fuisse sobrinum. Val. VA. I, 183; Sueton. Caes. 81. 
Etym. M. Kazun, zölıg Irallag, nv ‘Powog nal ‘Pouviog vloı "Agdemg 
O. Alvelov, vgl, Ritschel de Oro et Orione p. 53) Exrıoev, ag gYnoı 
Kepalov 6 Tegyldsos (vielmehr Hegefianar, Not, 1087). odrzag ’Rgos 


Bajaͤ. Eurimos, Mifenos. 551 


mit heißen Quellen, mit öfters hervorbrechendem Feuer. ger 
fchwängerte Boden entfprach dem ber lemnifchen Kabiren und 
der Paliten: die durchgängige Beziehung bes griechiichen 
Aeneas auf die Fruchtbarkeit des Erdreichs hat hier fich zu 
ber Borftellung von feiner Hinabfahrt in die Unterwelt ger 
ftaltet, welche Durch das Verftändniß der italifchen Sage vom 
Aeneas deutlicher werden wirb. 

Daß Virgil, der diefe Höllenfahrt des Aeneas bei Cumä 
zuerft ausführlich erzählt?“, wie Andre die des Odyſſeus dort⸗ 
hin feßen, nicht etwa felbft jene Darftellung von Aeneas Aufs 
enthalt in dieſer Gegend erfunden hat, erhellt, falls ein fols 
cher Gedanke noch auffteigen könnte, zum leberfluß aus ber 
Nachricht, daB Prochyte fohon bei Nävius eine Verwandte 
des Aeneas hieß, wie denn auch Bajü der Venus eigen ift und 
fogar ein Heiligehum der Göttermutter hat?’, Diefen Ort 
leitet eine Sage her von Aenead Gefährten Eurimos, dem 
Gelobenden®?, ohne Zweifel einer gottesdienftlichen Neben 
figur des Aeneas. Der wichtigfte Zeuge für die Bedeutung 
des Aeneas in dieſer Gegend ift aber fein Genoffe Mifenus.. 
Diefer kann nur, wie Palinuros, ein Geift bes nach ihm ber 
nannten Borgebirges fein, an welchem die Stürme nicht mins 


ö MiAnorog (vgl. Zonar. p. 1056). &Aloı öt ano Kanvog od Towıxov. 
Stat. Silv. III, 5, 77: magnae tractus imitantia Romae Quae Capys 
advectis implevit moenia Teucris.. Sil. Pun. XI, 179. Müller Etrusker 
1, 172, 173, Anm. 25 ff. Nach dem römifchen Annaliften bei Dion. AR. 
I, 78 benennt Romus das von ihm gegründete Capua nad) feinem Urgroß- 
vater Capys. Bol. Not. 1081. Liv. IV, 87 heißt Capys ein Samniter. 
Bol. Not. 2244, c. 

986) Die VA. VI, 235 erwähnte Höhle am Avernus, durch welche 
Aeneas binabfteigt, hat Stolberg (Reife III, 19) in ber fälfchlich foge: 
nannten Gibyllengrotte mit Recht nachgewiefen. Freilich wird durch bie 
Sibylle audy die Hinabfahrt vermittelt. s . 

987), Orell. Inscr. 1950, 2263: Matris Deae Baianae; freilich erſt 
aus 289 n. Ehr.. Pal. Not. 2316. Venus Not, 1414, 

988) Serv. VA, IX, 710: Postumius de adventu Aeneae et Lutatius 
Communium Historiarum dicunt Boiam Euximi comitis Aeneae nu- 
tricem et ab eius nomine Boias vocatas dicunt, veteres tamen portum 
Baias dixisse Varro a Baio Ulixis comite, qui illic sepultus est, et 
Baias dictas tradit. 
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der gefährlich find °’, wie an andern, deren Umfchiffung durch 
Aeneas gelingt: im Kampf mit diefer Gefahr nimmt Prochyte 
in das fpiegelllare Beden ihrer Uferhöhle, nach Ueberwins 
dung berfelben Mifenus felbft in feine Bucht auf, die der beſte 
Hafen ift°°. Als Windgeift wird Mifenus bald zum Genoffen 
Des vielgewandten Seglers Odyffeus ’!, bald des Aeneas als 
Sohnd der Euplöa: ihn felbft faßt man auf ald Sohn des 
Aeolos??, keines andern, als des homerifchen, ben die Kni⸗ 
dier, die Diener der Euplöa, anf Lipara localifirt haben, 
Der aber den fpätern Dichtern als troifcher Bürger erfcheint. 
Auch Mifenus Kampf mit den Harpyien auf der Strophas 
deninfel und der Wettfireit mit dem Zriton, der ihm ben 
Tod bringt °?, eignen fich für den Geift des vom Sturm ums 
lärmten Borgebirgs, und wie Palinurus das Steuer des Yes 
neas, fo führe Mifenus ein Ruder?* Aber er ift nicht allem 
Schiffsgenoſſe des Aeneas, fondern durch das Amt des Troms 
metenbläfer® ausgezeichnet. Auch dies widerfpricht dem Wind⸗ 
geifte nicht: im Kampf mit dem Triton ſtößt Mifenus in die 
Sturmtrommete. Daß er aber umfommt, während Aeneas 
fi für die Hinabfahrt in die Unterwelt anfchict, um dieſem 


989) Tac. Ann. XV, 46: gravi Africo, dum promontorium Miseni 
superare contendunt, Cumanis littoribus impacti triremium plerasque 
et minora navigia passim amiserunt. 

990) Dion. AR. VII, 8: 7 Kvun Auutvov xourovca ray negi Mı- 
onvòv Enınapordrov. Bol. Spallanzani Beide Sicilien I, 155. Ly- 
cophr. 737: douwv Mıonvod orTvpAd vaccovraı xAlın. 

991) Strab. I, p. 26; vgl, V, 245. 

992) Serv. VA. III, 239: Bene Misenum dicit tubicinem: ipse enim 
est, qui filius fuisse Aeoli dieitur: unde ait Misenum Aeoliden (VI, 
164), quia constat sonum omnem ex vento creari. Ueber Mifenus als 
tubicen oder ahenator vgl, Not, 2009 ff. Geiftergrotte (grotta degli 
spiriti) am Mifenum Stolberg III, 46; Spallanzani I, 156. Ausſicht 
von ber Höhe des Berge Stolberg III, 47; vgl. Spallangani I, 156. 
Bei Mifenum Inſel vagis omen felix Euploea carinis Stat. Silv. II,2,79; 
III, 1, 149. 

993) VA. III, 239 (Not. 634); VI, 173. Vgl, Not, 2011, b. 

994) YA. VI, 233: pius Aeneas ingenti mole sepulcrum Imponit 
suaque arma viro remumque tubamque Monte sub aerio, qui nunc Mi- 
senus ab illo dicitur, Stat. Silv. III, 5, 98: Iliacoque ingum memora- 
bile remo. 
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voranfzugehn und ihn felbft loszukaufen, erflärt fich nicht aus 
dem Gefchäfte des Windgeiftes, wenn gleich die Grundlagen 
der Sage in der Nachbarfchaft des acherufifchen Sees, der 
zwifchen Miſenum und Eumä, fo wie des Avernus, der an der 
‚ andern Seite des Mifenum hinter dem Lucrinus liegt’, ges 
geben find: denn in diefe Höllenfümpfe gehn die Seelen ber 
Ertrunfnen ein, während unter dem Trommetenlärm bes Mis 
fenus die Brandung das Schiff an feine Felfen wirft. Die Vers 
bindung mit dem Aeolus, der nur im weftlichen Meer zu Haufe 
it, das Feithaften. des Mifenus am VBorgebirg, wenn auch 
mandhe Stalioten aus feinem Namen den myfifchen heraushö⸗ 
zen mochten °°, und die ganz italifche Form dieſes Namens ® 
laffen nicht zweifeln, daß wir hier einheimifch italifche Vor: 
ftelungen haben, und. e8 wird fich zeigen, daß der wahre 
Grund feiner Verbindung mit Aenead, fo wie feines Kampfes 
mit den Harpyien aud nur in diefen zu finden, daß die zu 
Cumã in griehifhem Munde erzählten Mährchen nur in 08s 
fifcher Zunge ihren eigentlichen Sinn haben. 

Diefes oskiſche Mährchen vom Miſenus und mit ihm bie 
eumanifche Geftaltung der Sage vom Aeneas trat, wie die 


995) Strab. V, 243, 244; vgl, Suet. Aug. 16. Der acherufifche See 
nörblih vom Mifenum, der Lucrinus norböftlic, der Avernus wieder 
nördlich vom Lucrinus, fo daß zwifchen dem Avernus und Cumaͤ nur ein 
fhmaler Iſthmus bleibt. Neuere Befchreibungen |. Swinburne II, 28 
(Mare Morto ber acherufiihe See), 42; Stolberg II, 315; III, 17 ff., 47 
(der Berg Mifenus faft eine volllommne Infel). Menge von alten Graͤ⸗ 
bern am Mifenum Swinburne II, 32, 

996) So werden wir Sil. Pun. XII, 155: Misenum servantem Idaea 
sepulcro Nomina und Stat. Silv. III, 1, 150: Phrygioque e vertice Graias 
Asciscis, Misene, tubas zu verftehn haben, Eben fo dachten die Griechen 
bei Tiberis an das thymbräifhe Thal und den Thymbrius in Troas, 
daher die Schreibart Ovußgıs (unter andern Plut. Romul. 1) und bei 
gräcifirenden Römern Thybris. — a) Die Endung wie in ahenus, ter- 
renus, egenus, serenus, plenus, in den Gentilnamen Calenus, Carraceni, 
in den Ortönamen Aufena, Artena, Aufidena, Fregenae, Fidenae, Tel- 
lena, Capena, Sena, Cesena, See Trasimenus, Berg Patenus, luci Ca- 
peni, Perfonen Aufilena, Camena, Murena, Labienus, Appellativen ve- 
nenum, verbena, habena, avena, arena, cantilena, postilena. Zur 
Stammſylbe findet fi) Analogie im picentifchen Fluſſe Misio, im Misius 
bei Ancona, Misus in Senögallien (Tab. Peuting.). 
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iliſche Tafel zeigt, durch Stefihoros in die clafftiche Poefie 
ein, der fchon dem Simonides ald Autorität erfchlen??, gewiß 
nicht minder den Tragikern. Zu Himera lebend in dem Zeits 
alter, da das Auge der Hellenen ſchon mit dem lebhafteften 
Intereſſe auf die verwandten und doch fremden Nachbarvölker 
gerichtet war, intereffirte er fi vornämlich für die Sagen 
des Weſtens, wie außer dem bereitd erwähnten Liede von 
Daphnis feine Geryonis zeigt mit ihren Schilderungen des 
Tarteffog, der Infeln im Okeanos und des Sonnenkelchs; daß 
er überhaupt neue Sagenformen mit Beziehung auf das Aus, 
land aufzunehmen liebte, fehn wir fchon aus feiner Palinodie 
mit Helena’s ägyptifchem Aufenthalt. So mußte ihm auch die 
politifche Stellung eines Orts wie Cumä und dadurch andı 
deſſen Davon ungertrennliche Sagenbildung wichtig genug fein, 
fie den farblofern Ueberlieferungen über denfelben Gegenftand, 
welche vom ägäifchen Meere her aus Sage und Epos herüber- 
klangen, vorzuziehn. Sn feiner Behandlung der Zerftörung 
Ilion's trat theild die Sorgfalt hervor, womit Anchifes und 
Aeneas bie dardanifchen Heiligthümer den Feinden entziehn, 
theils die Einführung des Mifenos, dem fein Hervengrab und 
dämoniſches Amt an der Küfte bei Cumä befchieden war. Bei- 
des finden wir nady dem Inhalt feines Gedichts dargeftellt 
auf der ilifchen Zafel. 

Wie Mifenos, den Steſichoros nur aus der cumanifchen 
Sage entlehnt haben kann, für die eigenthümliche Ausbildung 
Derjelben einen fichern Beleg giebt, fo fällt ein Menfchenalter 
‚nachher eine Begebenheit, durch welche die VBorftelungen der 
Gumaner von dardanifihen Unterpfändern ihres Staats und 
dem Wohlgefallen der Götter an denfelben eine augenfcheinliche 
Betätigung gefunden haben müffen, ald von ihnen um Ol. 64° 
die Schaaren von norbitalifchen Bölferfchaften gefchlagen 
wurden, welche nach dem Beſitz der campanifchen Geftlde 
gelüftete °°. Durch das Zurüditrömen der Flüffe Glanis 


997) Athen. IV, 176. 

998) Ueber die Zeit vgl. Niebuhr RS. I, ©. 85. Palladium zu Nea: 
polis Mionnet I, p. 118, n. 175; Suppl. I, p. 245, n. 318. 

999) Dion. AR. VII, 8: Tudönwav ol zeol row ’Iövıoy xoAxov 
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und Vulturnus zeigten die Götter, wie ſie die feindliche 
Uebermacht erniedrigen, die Niedergeſchlagenheit der Ihrigen 
in Erhebung verkehren wollten 1000. Wahrſcheinlich hat dieſer 
Erfolg, welcher zugleich den Ariſtodemos Malakos an die 
Spitze einer Partei ſtellte, durch die er nach einer Reihe von 
Jahren zur Tyrannis gelangte, auch die Blicke Rom's auf 
Cumä's Heiligthümer gewandt und den gleichzeitig herrſchen⸗ 
den Tarquinius vermocht, durch Ariftodem’& Vermittlung fich 
die vielleicht in deſſen Privatbefiß gelangten, jedenfall in 
diefen Sahrzehnten berühmt geworden Bücher der gergithifch 
erpthräifchen Sibylle, die über Samos nach Dikäarchia ges 
langt und in Cumä bei jenem Ereigniß geltend gemacht fein 
mögen, mittheilen zu laſſen. 


xcrotixoſßyreg Ensidev B’ Uno raov Kelrav Ebeludevrss cdv zo0v@ el 
oo» avroig 'Oußginol rs xal Aavvıoı xal ovyvol as Allos Pupßd- 
gay, ovdsniav ovres ngopasıy zoU uloovg, örı un znv eiöcnıuovian 
ns nölcog. . 

1000) Dion. 4, O. Vgl. Niebuhr a, O. Während der Schlacht un: 
terflügt ein Gewitter die Cumaner. Daher auch nad dem Sieg bie 
zagıorngsoı Bvalcı hervorgehoben, Dion. a. O. 4. Zurüdftrömen ver 
Flüffe als Wild der Umkehr, Eur. Med. 410; vgl, Eur. Suppl. 520 mit 
Markland. 
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(Not, 206). 





Geiftliched Verfahren gegen die Lemminge in Norwegen, 
aus dem Sacerdotale Romanum abgedrudt im Museum 
Wormianum p. 331 sq. 


N 


Adiutorium nostrum in nomine Domini. 


R. Qui fecit coelum et terram. 
V. Domine exaudi orationem meam.- 
R. Et clamor meus ad te veniat. 
V. Dominus vobiscum. 
R. Et cum spiritu tuo. 
Oremus. 
Oratio. 


Preces nostras, quaesumus, Domine, clementer exaudi, ut qui 
iuste pro peccatis nostris affligimur et hanc avium, vermium seu mu- 
rium aut locustarum vel aliorum animalium persecutionem patimur, 
procul a tua potentia expulsi nulli noceant et hos campos, agros vel 
vineas aut aquas in tranquillitate et quiete dimittant, quatenus ex 
eis surgentia et orta tuae maiestati deserviant et nostrac necessifati 
subveniant. Per Christum Dominum nostrum. Amen. ÖOremus. 

Oratio. 

Omnipotens sempiterne Deus, omnium bonorum remunerator et 
‚ Peccatoram maximus miserator, in cuius nomine omnia genua flectun- 
tur, coelestia, terrestria et infernalia, tua potentia nobis peccatoribus 
omnipotenter concede, ut, quod de tua misericordia confisi agimus, per 
tuam pietatem hos pestiferos vermes, vel mures, aves, vel locustas 
aut alia animalia, per nos servos tuos maledicendo maledicas, segre- 
gando segreges, exterminando extermines, ut, per tuam clementiam 
ab hac peste liberati, gratiarum actiones maiestati tuae libere refera- 
mus. Per Christum Dominum nostrum. R. Amen. 
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Exorcismus. 

Eyorcizo vos pestiferos vermes, mures, aver, seu locustas aut ani- 
malia alia per Deum Patrem +} omnipotentem et Iesum + Christum 
filium eius et Spiritum + sanctum ab utroque procedentem, ut con- 
festim recedatis ab his campis seu vineis vel aquis, nec amplius in 
eis habitetis, sed ad ea loca transeatis ubi nemini nocere possitis et 
ex parte omnipotentis Dei et totius curiae coelestis et Ecclesiae sandfae. 
Dei vos malediceus quocungue ieritis, sitis maledicti, deficientes de 
die in diem in vos ipsos et decrescentes, quatenus reliquiae de vobis 
nullo in loco inveniantur, nisi necessariae ad salutem et usum huma- 
num, quod praestare dignetur ille qui venturus est iudicare vivos et 
mortuos et seculum per ignem. Amen. Oremus. | 

Oratio. ; 

Domine Iesu Christe, qui Jordanis flamen benedixisti et in eodem. 
baptizatus aquas mundasti et purificasti, ut elementum salubre effice- 
rentur in remissionem peccatorum, has aquas quoque bene+.dicere 
et sanctifficare et munda+re digneris, ut nil in eis noxii, nihil 
pestilens aut inficiens, nil corrumpens remaneat, sed omnia pura et 
munda in eis efficiantur, quatenus, quae ad usum humanum ex eis 
creata sunt, cum salute nostra et gloria tua assumamus, per Dominum 
nostrum Iesum Christum filium tuum, qui tecum vivit et regnat in 
unitate Spiritus sancti Deus per omnia secula seculorum. R. Amen. 


Zweite Beilage 
(Not, 318, A.) 


Ueberbleibfel von zwei Tempeln im Ida auf einer Anhöhe 
am Thal des Skamander im Gebiet von Sfepfie. 
Clarke Travels II, 1, p. 127 ff. 


In a yard of a Khan or Inn in Beyramitch is a marble column, 
exhibiting a style of the Doric order, which I have observed nowhere 
but in Troas. Instead of being fluted, the shaft is levelled, so as to 
present a polygonal surface. Others of the same kind, were among 
the antiquities lying on the hill at Tchiblack. This column stands 
in tife middle of a bason, serving as a public conduit, wholly con- 
structed of antient materials. All these, together with an astonishing 
quantity of substances for building, were derived from Ruins lately 
discovered upon a lofty hill, which we were told we should pass 
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immediately after leaving Beyramitch, in our journey towards tk 
source of the Mender; the Pacha having made very considerahl 
excavations, in search of marbles and other materials, there buriek; 
In the streets of Beyramitch we noticed more than one Soros of emtise 
blocks of granite, which the inhabitants had procured from the same 
place. One of the inhabitants told us he had recently brought from 
thekce certain broken pieces of sculpture, to which we should be 
welcome, if we could get permission from tho Pacha for their reme- 
val. This we afterwards obtained and brought them to England ?., 

(p. 128.) The place, where all these antiquities have been disco- 
vered, is rather a conical mountain than a hill, bearing the name of 
Küchünlü Tepe, at two hours’ distance from Beyramitch, towards 
Gargarus. Indeed it has been placed by Nature so as to resemble a sort 
of advanced position at the base of that mountain, immediately beneath 
its summit. The Mender, or Scamander, flows at its foot. This river 
is here generally called Kasdaghy, from the name now given to 
Gargarus, the mountain whence it issues. The principal site of the 
antiquities upon Küchünlä Tepe is about half way up the side of the 
immense cone bearing that name; but very remarkable remains may 
be traced thence all the way to the summit. These will be described 
in the sequel. Having arrived at the base of the cone, we left our 
horses by the side of the river, and ascended the Ruins. The first 
appearance that struck us was an oblong area, ninety-two yards 
long and fifty-four wide, covered with fragments of terra cotta, and 
also with pieces of antient glass; such as broken lacrymatories, and 
other small vessels. On the north side, part of a wall remained by 
which the area was originally inclosed, about fourteen feet in height. 
The work seemed to be of the age of the Romans, from the baked 
tiles, four inches thick, and the cement used in its construction. On 
the western extreinity of the area were considerable remains of baths, 
whose stuccoed walls and earthen ware conduits were still entire in 
several places. An excavation had been made by the Turks, on the 
south side, for the stones of the foundation , to the depth of twenty- 
two (p. 129) feet. By the appearance of the foundation, the walls, 
on this side at least, were double, and admitted a passage between 
them. Above this area (perhaps that of a temple) towards the north 
were tombs. We entered an arched vault, thirteen yards long, and 
five wide, and saw near it the remains of a bath, wanting only the 


2) They are now in the vestibule of the Public Library at Cambridge. Une 
of them represents the lower half of a female figure, the drapery of which is 
exquisitely fine: the other is a bust of Juno, in Parien marble. See „Greek 
Marbles” etc. p. 3, No. XVI; and p. 8, No. XXVI. 


” 
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reof. Hero sy some columns sixtoen inches in diameter, among 


pleeces of broken amphorae, fragments of marble, granite, basalt, blue 

E chalcedony, and jasper. The following letters, of the only Inscription 

E we could find on a broken slab of marble, afford no other information 

“ than that the language in use here was Grecian; and even this eri- 

= dence must not here be disregarded: 

m .. . ........ +) > 
Vene 0... AION 

. “ern... PIOT 

= We presently came to the cornice of a Doric entablatnre, of such 


t prodigious size, that our artist, Mr. Preaux, said he had seen nothing 
like it in Athens. There were other Doric remains; and the shaft 
of one Corinthian column, twenty-two inches diameter, distinguished 
from the Doric in having the edges of the canelure flat instead sharp. 
Higher upon the hill we found the remains of another temple: 
the area of this measured one hundred and forty yards long, and 
forty-four wide. Here the workmen had taken up about a hundred 
blocks of stone and marble: every one of these measured five feet 
eleven inches in length, and was eighteen inches thick. We after- 
wards found an angle (p. 180) of the foundation of this temple; a 
bath, whose roof was yet entire; and another fragment of the Doric 
entablature before mentioned. As the temples of Jupiter were all of 
the Doric order, it is very probable, whatever may be the antiquity 
of these works, that here was the situation of the Temple and Altars 
of Idaean Jove, mentioned by Homer, by Aeschylus and by Plutarch. 
Their situation with respect to Gargarus, precisely agrees with Ho- 
mer’s description. According to Aeschylus they were dv ’Idaip zaypz 
and tko highest point of all the Idacan Chain extends itself into the 
plain, in such a manner that the hill at its base, upon which these 
Buins appear, is in fact a part of Gargarus itself. The baths point 
out the history of the place, and there are warm springs in the neigh- 
bourhood. The original temple was therefore, probably, a very 
antient one of Jupiter Liberator, situated mear the heights of Ida, on 
the site of which, in later ages, these buildings were accumulated. 

. The most remarkablc part of the description is now to be re- 
lated, as it seems to refer pointediy to superstilions concerning the 
summit of that mountain bearing the name of Gargarus; hold by the 
Antients in such veneration, as (p. 131) the seat of the Immortal 
Gods. A spacious winding road, sixteen yards in breadth, rises from 
the remains of these temples to the top of the Küchünlä. All the 
way up may be noticed traces of former-works; but upon the summiit, 
a small oblong area, six yards in length, and two in breadth, 
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exhibits marks of the highest antiquity. The stones forming the 
inclosure are as rude as those of the walls of Tirynthus in Argolis; 
and the whole is (p. 132) encircled by a grove of venerable oaks, 
covering the top of the cone. The entrance of this area is from 
the south: upon the east and west, on the outside of the trees, are 
stones ranged like what we in England call Druidal circles.. From 
hence the view is grand indeed. Immediately before the eye is spread 
the whole of Gargarus; seeming from its immense size, and the vast- 
mess of its features, as if those who were stationed on this spot might 
hold converse with persons upon its clear and snowy summit. A bold 
and sweeping ridge descends from its top to the very base of the 
cone of Küchünlü Tepe; and this, as a natural altar, stands before 
the mounfain. Far below is seen the bed and valley of the Scaman- 
der, bearing a westward course, from the place of its origin. As] 
descended, I found my companions busied among the Ruins before 


described... They had excavated a very beautiful column, part of- 


which they discovered buried in the soil, and had found a bronze 
medal of the city of Corinth. 


Dritte Beilage .- 
(Not. 425). 





Sc) gebe dad Drafel über den troifchen Krieg und die Aeneaden 
im Solgenden mit einer Neftitution, zu der wir mindeftens fo viel 
Recht Haben, mie die jüdifhen Verderber; freilich nicht von fern in 
der Meinung, das feit zwei Tahrtaufenden Untergegangne hergeftellt 
zu haben, fondern lediglich um zu Zeigen, was die wahre Structur 
der erhaltnen Verſe gemefen fein muß und welche Gedanken jene 
Stelle eingenommen haben werden. Sibyli. III, 339: 
koraı nal Bovyln 6: peosoßlo avzlna Tenuag" 
40 6nnore nal Peing uıaoov yEvog Ev gUovl deVue, 
dEva0oV Ölfnoıv adıpnrocı TednAög, 
avzongsuvov [7 mavaistov vurrl yerncaı 
&v noAtı avravögo aeıolydovog ’Evvooıyalov 
[rAnynoıw orvpeifousvn noarsgoio Veoio,] 
nv Törs pnulfovow Erxwvvulnv JogvAaov 
45 agyains Govying moAvdangvroo xeAcıvns. 
oz’ kom nar00g Exeivog Enovvulnv Evooigdon 
nevdumves yalns anedaosı au Teiyea Avcsı. 
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onuare 8’ ovx dyaßolo, xaxolo dt pVaeraı deyn, 
zaupviov noAluoıo danmovag Fer’ dvayaag. 
50 Alvsadag d dıdoug aurozdovog Eyyeris alu 

[Bovxorov, 69 =’ dplinos Aıög Bvyarng Aygodien, 

alınv Aagdarldaıcı Karo avdgus ra Hein re; 

Any nd: Deu Tooly omrijgag Euer 

En gAoyög, &E ng, Eu 9’ afuarog, Ex re nvdoıuod. 

ov yag özıw Anosı uaxagmw Dpgıs Baoılnan,] 

51 all ueraöhıg Fine Eon dvdgazorcıy dgusraig. 

"IAıov, olxreloo 08° xard Znagrnv yig ’Egiwög 

Plaornosı wegınaitig aelparos Egvog &gıoror, 

Aolõos Evgmang re nolvamegis olöua Aımoüce. 

55 00l Ök udlıcre yoovg, uOrBovg Orovazas rs YEgovoR 

Brjosı, aynjoarov 8’ £Eeı nAdog 2ocousvooır. 
V. 840 bis 845 und 847 finden fid mit einigen Veränderungen I, 191 
bis 195 wieder: aus der Dergleihung ift der in der vulg. ganz zer⸗ 
rüttete V. 843 und einiges Andre hergeftelt. Sie ift audy deshalb 
wichtig, weil fie den Gebrauch zeigt, den man von folhen Stellen 
machte: was hier auf Troja geht, ift dort auf den Untergang der 
Welt bezogen. Untergang von adravdgos wolsıs auch II, 280. An 
"Avzavögos ift nicht zu denken. — V. 844 vulg. AogeAdov. Die ge: 
wöhnliche Form ift Sogvaaıov; aber Cic. Flacec. 17, 89 und Plin. HN. 
V, 29, 31 geben die Hdfchr. Dorylaum: damit flimmt das Iateinifche 
Gentile Dorylenses und auch nicht fchlecht das griechifhe Aogvauens 
Mionnet IV, p. 285. — D. 845, vgl. Sib. I, 268: Bovyins dal nael- 
qoio. uelalvns. Dad Beimort fpielt vielleicht auf Kelänä (Not. 287, 
297) an. Phryger und Troer vermifcht auch Sib. III, 143, 144. — 
V. 816 ift wohl vom Interpolator zerrüttet, um die Perfönlichkeit 
Des Gottes zu verfteden; Zvoalzdnv xaugös ift gefagt wie aiuoxorng x- 
VIH, 94. — V. 851 ift ueraödıs aus der Wiederholung des Verſes 
DI, 885 für rs avdıs aufgenommen (Not, 395). — In den DBerfen 
über Helena hat Einiges Aehnlichkeit mit Aesch. Ag. 872, 374, 692. — 
Auf die Aeneaden ging vielleiht V. 421: Mvoiv yala uaxaıga yEvog 
Basıanıov äpvo Tevkerar: Askanios ift von den Mpfern angeeignet, 
Not. 275. Aeneas felbft fi mit Vater und Sohn aus dem Brande 
Troja's nad Latium rettend, wo er im funfzehnten Jahr den Tod 
dx) Bivdeoıw runs findet, fein Gefchleht aber die Herrfchaft bis an 
die Grenze der Parther erwirbt, wird Sib. XI, 143 bis 160 gefchildert. 
Dort weiter ausgeführt, was Eürzer V, 8 und XI, 8. Vgl. Not. 808. 
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Dierte Beilage. 


Vierte Beilage. 


Münze von Ilion, Not. 190, a. 
Don Tlion, Not. 200, 

Bon Ilion, Not. 200, 

Don Ulerandria Troas, Not. 208. 
Bon Abydos, Not. 210, 

Don Imbros, Not. 217, 

Don Nikaͤa, Not. 800, dd. 

Don Nikaͤa, Not. 800, gg. 

Don Sfepfis, Not. 308, z. 


+ Don Skepſis, Not. 803, 2, und 810, p- 


Don Gergis, Not. 819, 

Don Erpthrä, Not. 887, 

Don Erpythraͤ, Not. 887, 

Bon Rom, gens Manlia, Not, 485, 
Don Antandros, Not. 454. - 
Don Ambrafia, Not. 660, a. 

Don Ambrafia, Not. 660, b. 

Don Ambrafia, Not. 662. 

Der Epiroten, Not. 662, a. 

Don Kaffope, Not. 662, a. 

Don Pandofia, Not. 690, 

Don Spyrafus, Not. 715, a; 743, . 
Don Agrigent, Not. 715, a; 7483, 
Oskiſch, Not. 748, 

Don Metapont, Not. 2367, b. 


zum weiten Bande. 


Münze des Antonin: Aeneas Landung, Not. 1286, b 
Des Antonin: Aeneas Ankunft in Lavinium, Not. 1286, 


Drudfehler und Zufäße. 


Um Berichtigung der Drudifehler wird ausdruͤcklich gebeten, weil durch ihre 
Unſcheinbarkeit der Sinn Öfterd ganz verkehrt wird. 
©. 6 3, 15 ftreidhe das Komma nach Heros. 
» 10 3. 12 ftatt Zochter lied Enkelinn. 
»17 3.13 I, umgeftaltenden, 
» 18 Not, 62 I. Iydifcdhen. 

183.80, u. I, a bed. 

» 34 Not, 121 3, 2 ſetze hinzu: Eurip. Hipp. 87: Erdnnov alveoag 
puynijv. 

» 38 Not, 145 I. Eur. Rhes. 85, 90, 585. 

» 41 Rot. 163 I. Vol. 25. Nr. 52. So auch Not. 812, 512, 519. 

» 65 Not. 200 3, 8 fege Komma nad; gemeinfhaftlicdh. 

» 81 Not. 212 hinter Athen. XII, 573. fr. Vgl, Not, 1382, 

» 103 Not. 268 3. 12 ſetze Komma vor [päter. 

» 124 Not. 800 v. Den Namen Olbia fcheint Plinius nur aus Ber: 
wechfelung mit Nikomedia auf Nikaͤa übertragen zu haben; den 
Altern Namen der Stabt giebt Steph. Byz. Nincaic, zolıs Bıdv- 
vias, Borriclov ümoınog. Exaleiro di mg0TEg09 ‘Ayaaon, elca 
Avrıyövsıa, Üoregov db and zig Avcındyov yuvaıxög Nixaıe 
uersnindn. Vgl. Strab. XII, 565. Es wird alfo vielmehr eine 
Nymphe Ankora anzunehmen fein. 

» 185 Not, 800 vv. 3. 7 l. eye ever. 

» 148 3. 7 ftreiche Komma nad Askanios. 

»218 3. 10 v. u. 1. Kaftalios (ib.) war als Sohn des Del 
phos Enkel der Meläna, der Tochter des Kephiffos 
(X, 6, 4). 

» 228 Not. 368 3.8 hinter Sicilien I, Steph. Byz. Towwanxgla. 

» 227 Not, 379 3. 2 fl. 412, i l. k. 

» 247 Rot. 3.5 fl. Not. 435 I, Not. 437, 

2288 Not. 411 e. Eurip. Rhes. 105 redet Aeneas zum Hektor, wie 
bei Homer Polydamas. | 

» 329 Not, 476 a. l. purpurn, 

» 882 Not. 3, 2 fi. Not. 964 I. 966 y. 

» 895 3. 8 1. Naukratis. 

» 481 3. 1v. u, 1, Not. 590, 

» 510 Not. 840 3. 10 fl. wir I, mir, 

»» » »B lfm ume. 

» 511 3. 13 ft. Helaergos I, Hekataͤos. 

» 514 3. 11 ft. herleiteten I, gründeten, 

» 539 3. 5 I, minyeifchem. 


Gotha, \ 
gedrudt mit Engelhard: Reyher’fhen Schriften. 
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